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Vorwort 



Die nachstebende Abhandlung über Christoph Schappeler war 
ursprung^ch fiir die Zeitschrift des historischai Veieins für Sdnvaben 
und Neubarg bestimmt und ging Verfasser dabei Ton der Ansicht aas, 

es werde jenen, die sich für die Gescliichte Schwabens iuteressiren, 
eine kurze Dai-stellung der ersten Anfange der ileloriaatioü in einer 
schirittiischen Reichsstadt unter steter Bezugnahme auf das meist nodh 
• nicht veröffentlidite Quellemnaterial nicht mswiUkommen sein. Es 
wurde dieser Gegenstand zwar schon siegDcdich erBchopfend von Dr. 
Eugen Rohling in dessen Schrift: Die Reichsstadt Memmiugen in 
der Zeit der evangelischen Volksbewegung. München 1864" bihan- 
delt, doch konnte Uohling eine llauptquelle, die Rathsprotokolle der 
Stadt Memmingen, erst vom September 1524 au benützeu, indem die 
Mberen Bände damals nicht auizufinden waren. Bohling's Schrift 
zu ergänzen war daher der Zweck des Veifiusers und war derselbe 
bemüht» sein eigenes Urtheil so wenig als mö^^di hervortreten, yUHr 
mehr die Urkunden und Akten aus jener Zeit durch wörtliche oder 
auszugsweise Mittheilung selbst reden zu lassen. Ungeachtet dieses 
Strebens nach Objectivität bat die Redactiuns-Commission obengenannter 
Zeitschrift die Auhiahme nachfolgender Abhandlung dennoch bean^ 
standet und swar, wie veriantet» weil Verfasser nur aus protestantischen 
Quellen geschöpft und die katholische literator nicht berSdmchtigt 
habe. Was letzteren Emwand anlangt, so ist so viel bekannt seit Roh- 
ling's genannter Scluifl von katholisclicr Seite übf>r fb'e TJrfonnntioii 
zu Menuniogen und über den Befonuator Schappeler uubscr uiuem 
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• 

Artikel des Dr. Schlewe'ck im zweiten Band des Jahrganges 1809 
der „histoiisch politischen Blätter für das katliuli^che Deutschland** 
nichts mehr tt a diienen , denn Dr. Baumann's Moiiogni{ihie: ,J)ie 
Oberschvabisclien Bauern im HSn 1525- und die zwölf Artikel. Kemp- 
ten 1871'* hat es hauptsfiohficii mit der politischen ThStigkeit des 
Schappeler zu thun und berührt dessen Auftreten als Reformator 
nur nebenbei. Zur VenoUstiiiuligung seiner Arl)eit hat indess der 
Unterfertigte nunmehr auch auf den erwähnten Artikel des Dr. Schle- 
weck: ^Die ßeichsstadt Memmingra in ihrer religiöspolitiscjien Be- 
wegimg im 16. Jahrhrnidert" Besag genommeD. Hinsichtlich der Quellen 
glaubte sich VeiAuser bei der ersten Ausarbeitung auf die Ballispro- * 
tokolle und sonstige Urkunden des Stadtarchivs zu Memmingen, sowie 
auf die evangelisclien Chronisten (ialle Greiter und Christopli 
Scher er aus Memmiugeu um so mehr beschräukea zu dürfen, als 
auch der katholische Historiker Rohling dies gethao und aaderwei' 
tige QoeOea & B. die Akten des bisohSflkihen Ordinariats xa Angdiuig 
fiber Sokappeler nicht bentttst hat Aber auch dieser Mangel fimd 
nachträgliche Abhülfe, indem Verfasser nun noch alles beibrachte, 
was in den ChroniJten der Katholiken: Kimpel, Sicher, Salat, 
Und Thoman aber auch des Protestanten Kessler als zur Sache 
gehörig nntxitdnAan ffar. Die Chronik des Memminger Thurmblasers 
JohftiiB Einpd um&sst die Jahre 1471 — 1622 und befindet sich eine 
Abeduift davon auf 216 FoUoeeiten in der StadtbiUiotliek zu Mem- 
mingen. Von der Chronik des 8t. GalH'sdien Organisten und Kap- 
lans Fridolin Sieher über die Jahi*e 1519 — 1530 ])esitzt die Füi-stlich 
Fiu'stenbergiäche Hofbibliothek zy Douaueschiugen eine Abschrill und 
wurde solche von der Verwaltung genannter Bibliothek dem Unter- 
fertigten gütigst mitgetheilt Die „Chronik der Schweiaerischen Refor- 
mation, von deren AnfSogen bis und mit A.** 1534, im Auftrage der 
katholischen Orte verfasst von lolMum Salat, daaumal GerichtBcfaraber 
der Stadt Luzeni und Feldschreiber der katholischen Truppen im 
l'Veiumt** wurde in der Ausgabe benützt, welche auf Veranstaltung des 
sthweizenschen Piusvereins im ersten Bande des Archivs für die schwei- 
zerische Hefoimationsgescfaichte (Freiburg im Breiagaa 1869) enohieDen 
ist; die „WelnoditnMr lüitwie von Ntoolmt IhMiai, St Leon- 
hardskaplan m Weissenhom*' in der fieaibcitmg des Dr. F. L. Ban- 
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mann (BibUoHiek des litterarischea Venliis in Staftigart Band 129. 
Tübingen 1876.) und des St. GalHfMlieii Beformaton Jehaim Kessler 

„Sabbata ixler Cluonik der Jalire 1523 — 1539" in der Ausgabe des 
Dr. E. Goetzinger (Mittheilungen zur vaterländischen (ieschichte, 
herausgegeben vom histurischen Verein in St. Gallen. V — X. St 
Gallen 1866 u. 1868). Auch ein paar historiBohe Belöge ans dem Ar- 
duT des bischöfliölien .Ordinariats zu Augsburg fimden Verwendung. 

SoDte nachstehende Abhandlung geneigte Aufiiahme finden, so ist 
beabsichtigt, derselben noch vier fernere Lieferungen folgen zu lassen 
unter den Titeln : Das Refonnationswerk zu Meraniingen unter dem 
Drucke des Schwäbischen Rundes 1525 — 1529, Hans Ehinger als Al)- 
geordneter der Stadt Menuningen auf den Reichstagen zu Speier und 
Aqgsbuig 1629 und 1590 und Menuninigen ab Ifiti^ed dee Schmal- 
kaldiachen Bundes 1531—1546. 

MemndogeB im Denmbtr 1876i 



Digitized by Google 



1 



Digitized by Google 



• 



der erste Reformator 



▼on 



EMMINGEN, 



1513-152S. 




Digitized by Coo^ 



• I 



Digitized by Googte 



Am Freitag nach Maria Magdalena des Jahres 1479 stifteten 
Erhart V o e h 1 i n der Aeltere , Altbürgenneist<»r, Hans V o e h 1 i n , 
derzeit Stadtamman und Erhart Voehlin der Jüngere, auch Alt- 
bürgermeister zu Memmingen in ihrem und ihrer Handelsgesellschaft 
Namen mit (hmst und Willen des Flemi Peter Mite de Capra- 
rÜB, Prä;^eptors St. Antonienhaiises und Kirchherm von St. Martin 
zu Meminiiigeu, auch des Biirgcnneisters und Raths daiielbst in ge- 
nannte Kirche eine „ewige Messe und Predigtaiut." Es war keines- 
wegs eine Sinecur, die sie damit schaffen wollten, denn die Stifter 
setzten im P^inveniehmeii mit dem Kirdiherm fest, dass der Inhaber 
dieser Prübcndc aiii' dem hiezu bestimmten Altar wöchentüch minde- 
stens zwei Messen lesen solle und an allen SonnUigen, an 21 benann- 
ten Feiertagen, ferner in der vierzigtägigen Fa.st(>n und im Advent 
die Fi-üliprethgt, an Allerheiligen und am Christabende dagegen die 
Vesperpredigt in St. Martinskirclie zu halten habe, wählend der Pfarr- 
herr und dessen Helfer an jedem Samstag Abends und an aUen Vor- 
abenden der gebotenen Feiertage, in der vierzigtiigigen Fasten und im 
Advent aber jeden Montag und Donnerstag am Morgen predigen sollen. 
Dabei wollte man den frommen Eifer des Predigers nicht beschränken. 
Wenn er mehr als zwei Messen wöchentlich auf benanntem Altar lese, 
heisst es im Stiftungsbrief, werde man es gerne sehen und wenn er 
aus Andacht ausser den etwa 90 Predigten jährüch noch mehr halten 
wolle, so möge er es mit Wissen und Erlauben des Kirchherm wohl 
thun. Bei eintretender Pestilenz, wenn Alles fliehe, soll auch der 
iPrediger mit Wissen und Willen der Lehensherrschaft die Stadt ver- 
asätiu dürfen i t>omt ubci* soll er ohne Bewilligung des Lehenöherm 
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sich nicht entfernen odei- zu Oeschäfteu sich brauchen lassen, durch 
welche die ihm auferlegten Prcdigten vei'säurat würden. Könnte er 
sein PredigUinit Alters oder Leiheskrankheit wegen nicht vei'sehen, so 
soll ein Verweser aufgestellt und diesem aus der Nutzung der Stelle 
alle Quatember zehn Gulden verabfolgt wenlon. /u Chor zu gehen, 
wie die andern Kapläne, soll der Prediger nicht verbunden sein ; wolle 
er an einer Prozession sich betheiligen, so soll er zunächst am Kirch- 
Herrn und «einen Helfern gehen. Er soll das Volk weder auf der 
Kanzel noch sonst wider pfarrlichon Gehoi-sam, Rocht und Gerechtig- 
keit bewegen oder widerspänatig machen, sondern dorn jeweiligen Kirch- 
herrn zu St Martin getreu und an seinen pfarrliclien Rechten unschäd- 
lich sein; soll namentlich keine C!onkubine oder argwöhnig Dirne haben, 
eondem sich allzeit priestorlich und chrbarlicb halten. Weil aber die 
geistliche Uebung nicht vollbracht noch bestehen möge ohne Nahrung 
und seitlicii Ghit» auch ein jeglicher Arbeiter seiaes Lohnes wfirdig 
sei : so begaben die Stifter den genannten Altar und die ewige. Messe 
rnid Fredikatur mit einem Messbndi und Kekh, mit Messgewän^em, 
Altartncheni and fmderor Zier, femer mit einem Steinhaus bei St 
AntonienkapeUe und mit hundert riieim'srJien Gulden jährlichem ewigen 
Zins, welchen Bttigenneister und Rath zu Menuningen aus ihrer Stadt 
ZoQen, Gülten, Kutaen, Beaten und Gütern den Stiftern und deren 
Elben um 2300 Ghiklen zu kaufen negeben haben.' Diese hundert 
Gulden soll der Prediger als Jahresgehalt beziehen und das genannte 
Steinhaus soll ihm als Amtswohnung dienen; doch soll er dasselbe iu 
baulichem Stande erhalten und davon jährlich als Steuer, Wacfat;geld 
und andere Anlage einen Gulden an die Stadt bezahlen. Die Lehen- 
schalt oder das PiSsentationsredit auf die Predigerstelle soll dem je- 
weiligen Aeltesten der Familie Voehlin zustehen, beim Aussterben 
des Yoehlin*8chen Mannsstammes aber auf Büigermeister und Rath 
der Stadt Mdmmingen übergehen und soll diese Stelle jederzeit nur 
einem solchen Laiaq[iriester TerHehen werden, wehsher der heiligen 
Schrift oder der geisffioben Rechte Doctor oder Lioenttat oder Baoc»- 
laureua oder detmasaen gelahrt und gescfaiokt ist, um in Jahresfrist 
solchen Grad zu erlangen und die Kanzel und Messe „an Kunst und 
auch an Gespräch und Stimme** wohl versehen mag. 

Als die Yoehlin'sohe PredOcator. im Jahre 1512 durch den Tod 
des Dr. ThedL Jodocns Gay sich erledigte, stellte der Familien- 
älteste Eihaxt Voehlin zu Frickenhausen, Pfleger von Gundelfingen, 
dem RaUie zu Memmingen anheim, erneu Oandidaten in Vorschlag zu 

* Im kanonischen Kpdit war es hekann(li« h verboten, nn Kapital auf Zinsen 
ausaaleibeu. Mau lialf sich einfach dadurch, daää mau mittelst des Kapi- 

tsls sinea jfthrttdiea Zins erkaufte. 
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Iniagfin. Hau (assto ranSdui den Pfamr in Goiadiiigeii Dr. loarg 
Osswald ins Auge.' Ab aber diaaer aUehnte, enoclite man dan ge- 
rade luer amraaendfin Abt dea PribnoiMtrateiuenlifti WeuaaM bei 
RftTensburg, er wolle den Dr. Cbriatopb Scbappeler aa einer 
Probepredigt vemilaaseiL* Letatersr ecaobion, futä Beifidl, wurde den 
Leihanfaerm ToigeadilageD,* loa demaalban piÜaeolDt* and an 10. Hau 
1513 durch das IsBcfaSffiche Yikariat in Augsburg ab Pkadigar bei Si 
Martin bestütigt.« 

Dieeer Scbappeler oder „Sertorins*' war ea, wekber ab der 
erste die evangeliacbe Lehre aa Memnungan auf der Kanael vaAin- 
digta. Dasa er früher Ordenageistlicber gewesen, wie man etwa dar- 
aus schlieesen mochte, daas der Rath m Ifemmingen aich mit dar 
Bitte an den Abt ?on Websenan wendsbH „er mSge den SohAppe- 
1er hieher schidcan'S ist nicht wohl anaanehmeB» da stiftung^gemSss 
die Voehlin'adia Predücatnr mit einem „Laienpriaaler" beeeixt wesw 
den sollte. In seinem Bestallungsdecret wird er »JjioeotiBt dar Theo- 
logie und Geistlicher der Constanaor Diözese" genannt; ein späteres 
Schreiben des bischöflichen Vikariats an Augsburg Tom 5. Aug. 1519 
betitelt ihn als „Licentiat der Rechte"; er selbst nennt sich ,,Doctor 
der Theologie"; in den Rathsprotokollen und anderen ofißciellen Schrift- 
stücken heisst er gemeinhin „Doctor'^ Zufolge Rohling Mtcbnete 
sich S c h ap p e 1 e r , der im Jahre 1472 zu St Gallen geboren wurde und 
1503 Lehrer an der Lateinschule daselbst war, „durch einen gesunden 
Verstand, einen ziemlidien Grad von Schlagfertigkeit und mehr als ge« 
wohnliche Kenntnisse aus, führte einen durchaus ehrbaren und anstän- 
digen Lebenswandel, beaasa.vor Allem eme treffliche Gabe der Unter- 

* „£rliart Voobli n ist vor rat erschinen und hat aiu rat hörn lassen all für- 
sditünea, der pndiestur halb aa in seUuui, nnd shs ruft htingentit, woelli' 
eher «im ratsn prediger ge&U, dem woaD er leyhen und ptwentien. Das hat 

ain rat zo dannck angenomen und in gopcttcn und er 8i<^ verwflligt, Haniuen 

Besserer (in Ulm) zu schreyben, das er doctor Jörppn Osswald horanff schick, 
die dotacion hawss und liberey zu besehen; dessgloicheu wiü im ain rat 
aach schreyben." Rathsprotokoll v 28. Januar 1513. 

* ffiot^ Joerg Oiswald hat abgeschriben, das er« das predigampt nit annemen 
woeD. Dtranf lic enateii, mit sMiaeia hem sau der Weiasenav sn nden, 
dar Jets hie ist, das er doctor CristoflUn Sehappder Bsg henchidna, lieh 

lassen versuchen hörn." Rathspr. f. 9. Febr. 1S18. 

* „Doctor Cristoffcl Scbapprler ist heut von aim rat erwoelel» doB Erhärten 
Voehlin für ain prediger hie anzuzaigen und zu pitten in zu presentiem, 
und ist Uanns Stebenhaber im zugeordnet." Rathsprotokoll v. 21. Febr. 1513. 

» „Haans Stoebenhaber hat rehition gethan: Erhart Voehli hab doctor Cri- 
stoffebk Bchsppellein die fnradicstiir frey gelihen und in gen Aogspurg prae- 
lenflert» Bathipr. t. St». Febr. 1618. 

* Udnnida im Stadlarddv ao M w M wff fgB. 
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Weisung und eine auf Ilei-z und (remiith der Zulifiror \virkeude Beredt- 
samkeit, verstand es aber auch sonst, die Mensclien zu ])ehandeln, sie 
mit Schlauheit nach seinem Siinie zu hinken. Doch felilte es iluu an 
Charakter, an offenem und geratlem Sinn und sitthcheni Muth, auch 
unter widngen Verhältnissen in ':'ineni als richtig erkannten Streben 
auszuharren und die Verantwortung seiner Handlungen nicht zu scheuen. 
Zudem war er leidenschaftlich, i-asch aufbrausend, ungeduldig, beweg- 

t lieh, kurz ein revolutionärer Kopf."^ Den Mangel an Charakter, an 
offenem, geradem Sinn und sittlichem Muth bewies unseres Erachtens 
Schappcler weniger darin, dass er nach der Besitznahme von Mem- 
mingen durc^h die schwäbischen Bundestruppen nicht nutzlos sich auf- 
opfeiTi wollte und das Heil in der Flucht suchte, sondern darin, dass 
er schon bei früheren Gelegenheiten es vorzog, das Feuer im (reheiraen 
zu schüren anstatt offen für seine Sache aufzutreten. Sein hitziges, 
aufbrausendes, unverträgliches Wesen aber zog ihm, wie wir sehen wer- 
den, während seiner Wirksamkeit zu Menuuingon vielfache Verweise 
von Seiten des IJuthes zu Nur zur l*'.hre gereicht es ihm dagegen, 
wenn wr lesen, wie er sich als Anwalt der Armen und Unterdrückten 
den höheren Ständen gegenüber aufAvart', die sich auf Kosten des ge- 
meinen Mannes bereicherten und damit gemif; getlian zu iiaben glaub- 
ten, dass sie den Nothleidenden uils den Stiftungen der Voreltem ein 
düHtig Almosen reichten, wenn er auch in seinen Ausdrücken hiebei 
nicht inuner wählerisch sein mochte,*" oder wie er keine Scheu trug, 
von der Kanzel herab dem Bürgermeister und Rath vorzuhalten, dass 
sie bei Strassenskandalen blos die Armen, nicht aber gleicherweise 
auch die Mitglieder der Bürgerzunft bestrafen." Solcher Freimutii 

^ mochte den Gewalthabern um so weniger genelun sein, als sie 

"* Rohling, die Kcicbsstadt Mcmmingen ia der Zeit der evAQgeliacheii Yolkf- 
beweguiig. München 18G4 S. 74 S. 

" „Auff des Predigers predig gestern gethan, als ob sich IUI oder ¥ sappea und 
die armen leot unpillich hinatui treyben sollten, ist erraten, das der bnrger- 
auueter mit vier obersten an im gan und in dammb zu red lelun and im 
sagen sollen, das er das unpillich tbtie und wo er oit davon Hess, ain auflaaff 
erwecken niörbt, dann wir ihnen den armen leuten vil liebs und trosta, geben 
jährlich ob W^U. haller von der speuud, ob XL malter rocken, kauflfen holts 
nnd achmaltg^ geben kora ans und treyben niemands hinauss dann die das 
recbt hiiuMm trqrb.** BatbeprotokoU vom 38. Juli 1516. 

* tJ)w Prediger m sant Marti hak vor 14 'tagen ain fiwrenlidw predig gethan 
von unfur wegen, auff dor <,'assfn poliopt, also: mau straf die reichen nit wie 
die armen, so sio auss «1er l»ürgerzunrt"t scyn, mit dem anlianng: er wöU's 
der gemaind befelhen. Das möcht sich zu aiuer aufirur ziehen; davon ist 
viel und maaidierlay geredt nnd erfanden, du er nnna die wariudi gesagt hat, 
dann wir straffen nit; aber er sdlt nit daranhenaeken: er wdllla der ga- 
maind befelhen. Dieweyl er aber sonst ain erber wesen f&ret und allain anss 
aim angcpom geprechen ettwan m hitsig wOrdt, so will et ain rat ain gute • 
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M. sagen mossten, dass Sohappeler die Wahrheit .rede, erwarb 
ihm aber das Vertrauen und die Anliäugbclikeit der Volksmenge, die 
bald sdbst Tom Lande her an Sonn- and Feiertugen seinen Fredigten 
in beUen Haufen zuströmte. 

Bevor wir nun das Wiii[en Schappeler's als Reformators der 
Stadt Memmingen eingeliender betrachten, werfen wir suerst einen 
Bück auf die kirchlichen Verhältnisse daselbst in damaliger 
Zeit Die Bdehsstadt Memmingen und ihr Gebiet lag in der. Diöoese 
des Bischöfe von Augsburg, welche hier nach Westen durch die lUer • 
Tom Bisthum Conatanz uhgcgrenat wurde. Die Haupt- und länge Zeit hiiP- 
durch einzige Piarrkii*che der Sttidt war die zu St. Martin. Sie wurde 
angeiblidi schon um das Jahr 92t> erbaut*^ und verlieh Kaiser Friedrich II. 
d. d. Worms 19. Februar 1215 das Präsentationsrecht derselben saount 
aO ihren Rechten und Gerechtigkeiten au Land und Leuten, wosu na- 
mentlicfa der Gross- und Kleinzehnten in der Stadtflur geborte, dem 
Antonierhause zu Vienne in der Dauphine," weldies zu Memmingen 
ein Zweigboepital "hatte, das einer Buxheimer Chronik zufolge von 
Conrad Schenken von Winterstetten, dem bestiindigen Genossen 
des Kaisers Friedrich während semes Aufenthaltes in Deutschland 
(1214 — 1220)'* gegründet worden war mit der Bestimmung, dass die 
besagten Einkfinfte insbesondere zur „Ergotslichkeit und Unterhaltung*' 
jener Unglücklieben ans Stadt und Umgegend verwendet werden, die 
mit dem „Antmuei&uer", — auch 'heiligen Feuer, Wildfeuer, St. An- 
tcfiinspbige, Blatterrose, höllisch Feuer genannt — behaftet wären und 
als Pfirttndner in genanntem Zweigspitale Aufnahme fiinden." Der je- 

»ach lassen sein, uiul soll Zangmaistfr, S(i igcl und Wh mit im reden ain freunt- 
liche red und in bitten, das er uil u1»ü luuug predig mache und das er nit 
io ungleich tonten Isn.** Rsdwprol. v. Sl. Augnst 1521. 

>* S. Geiehiehtllehe BeaehMlbaiif der ptotest Hanplkirche sa St Msrtin in 
Memmingen von Bsitluuar von Ehrhart. M( mniingeu 1846. 

** Dass das Priisenta'ionsrcrht der St. Martinskirclio spiiter an die Familie Voehlin 
übergegangen, wie Dr. Binnner iu der Abhandlung: „Die Voehlin von Fri- 
ckenhausen" u. B. w. (Zcitüchriit des historischeu Vereins von Schwaben und 
Unahatg U. 8. SI64) sniMnehmen echeint, hiefllr bieten die Hrauningnr Arehife 
keinen Nschwele. Zur KrgliuRUig sei hier bemerirt, dsis Eriuut VeekKa 
der Acltere (1469 und 1470 Stedtsrnmao, 1471 Bargermeister. 1475 und 1476 
Stadtamman, 1477 Bürgermeister zu Memmingen) das Dorf Frickenhausen 
im Jahre 14G0 von Hans Dietherr, femer Arlesried, Dunkelsried und Bezen- 
hausen im Jahre 1465 von Jörg and Her von Rechberg kauflich erwarb und 
dsae Ebihsrt Yoehlin der JOngire dieee Beeitnugen am 16. Oet IfSfiO am ' 
12,000 Gulden an die Stadt Memmingen verkaalle. 

" Staeliu, Wirtemljergi.sehe Geschichte II. S. 614. 

*• Vergl.: .T(»hann (ieortr J^elielhorn, Krgötzlichkeiten aus der Kirrlionbistnrie und 
Literatur 1. ti. Ö4. 47. 237. 441. Ii. 37. 400. UU^. u. dcsiiett kurze Itetorma- 
tionshistorie der Stadt Mi'mmingen S. 87. 
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iveflige VonlMid dfeses Meumdiiger Hospitab lueas Priiaeplor, auch 
Hochmdstar oder AntomermoEAer, — daher das Spital selbst die Pt&- 
nptorai auch der P&ffanhof, später Pfiirrhol genannt wurde. Er war 
jEOfjMk Kirofaherr oder Stad1{i&mr 2a St Mutin» und da dieae oobk- 
bmirte Stelle Tom Mntterhaose sn Vienne Terliehen wurde, ao waren 
ea lange nur Fhunoaen oder ftafiener» denoi aie zufiel. Im huak 
dar Zeit Tennehiten aich die Enüdinite durch Vennächtnisae, aome 
dadttPehj daas Viele mit Leib und Gut sich an den hefligen Ibrtin 
eigaben. Bi feUte daher nie an Bewerburn um die P riaeptorei und 
im Jahre 1480 kam es vor, dass drei hiesu Ernannte, davon zwei 
nft pfipatlichen Dekreten bewalhet, sich um diese- Stelle stritten und 
der Tom Abt zu Vienne Erwählte und durch den Bischof von Augs- 
burg bereits in seiner Würde Bestätigte auf päpstlichen und bischöf- 
lichen Befehl gewaltsam aus dem Antonierhause geschafft wurde. Aber 
auch der Sieger in diesem Kampfe sollte sich seines Sieges nur kurze 
Zeit freuen; schon nach zwei Jahren wurde er von einem neuen Com- 
petenten verdrangt, nach dessen baldigem Tode sich selbst ein Cardi- 
nal herabliess, Ton dem einträglidu'ii Posten eines Autoniermeisters 
und Kirchherm zu St. Martin Belitz zu ergreifen." Eine nicht uube- 
tlftchtlidie Einnahme — etwa 700 Gulden jährlich — floes dem An- 
tonierhause zu Memmingen auch aus den uülden Oaben zu, welche das- 
selbe in den benachltai-ton Diöcesen zu sammehi piinlegirt war und 
die im Memmingei' StadUiirhiv noch vorhandenen Instruktionen und 
Itinerarien aus dem 14. und IT). .Jahrhundert liissen ersehen, wie die 
terminireuden Antonierbrüder auf ihren (ieschäilsreisen bis in die ab- 
gel^ensten HochtlUiler von Tiix)l mid Graiibündten vordrangen. Viel- 
fach gab aber auch der Autonienueister die Beziike, auf welche seine 
Privilegien lauteten, die sogeuamiten BaJuycn, — es waren diess die 
Bezirke Augsburg, NördUngen, Preising, Ilegensbmg, Eichstädt, Chur 
und Brixen — irgend einem Cleriker in Pacht, ja der ]*räyeptt)r Pe- 
ter Mite de Caprariis ging noch einen Schiitt weiter, indem er im 
Jahre 1447 selbst die Stadtpfarrei zu St. Martin mit all ihren Hech- 
ten und Gülten auf drei Jtdire an Pfafl" .lohannes Walt her verpachtete, 
welcher aich verpflichten nmsste, wäluxiud dieser Zeit die Kirche iu 
gewohnter Weise „mit Singen, Lesen imd Predigen" zu versehen. 
Dieser Peter Mite war es übrigens, welcher sich ein bleibendes Ver- 
dienst um die Stadt ens'arb, indem er am Freitig vor St. Lueientag 
des Jahres 1467 „wcglertig von Land zu reiten iu Gegenwart des 
Bürgermeisters und Raths zu Menuningen eine merkliche Anzahl Bü- 
cher, die er alle mit und von den Nutzungen aus dem Antonierhaus 
. und St Martinspfai-rei zuwegegebracht, an besagtes Haus und Pfarrei 

" 8. SdraUuMTs, kam lUfotmatioiiikiitorie S. d ff. 
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vergabte, dass sie ewiglich da bleiben und behalten werden sollen.** 
Denn als nach Absterben des PriuBeptors Ulrich Frommer im Jahre 
1562 das Antonieriiaii» mi dar Stadfc eingezogen wnrde, ging auch 
diese BOdwrsaimnluug in das Bigenthiim -der Stadt iiber, nod bildete 
den Gfnmdstock dar spateran StadUnbUofhek, «ddie bis su Anfang 
des 19. Jahrhunderts im AntoniariiaiiB oder Piairfaof anfeeafcettt war.** 
Der erste deutsche FrSaeptor war Kaspar von Le^utsenprunn; 
(1512 — 1531) aber audi ihm lag gleich dcto meisten seiner romanisnhen 
Voigwoger der eigene Nutaeen mehr am Hersen ab das Seelenheil sei- 
ner PfiEUTgemeinde und die Pflege der Kranken und Büxgermeister und 
Rath beschweren sich, dass er die Pfirnndner in seinem Spital daiben 
lasse, zur Pestzeit (1519-1521) dieFhicht ergtifien habe, Predigt wie 
Sedsoige gändich TeraaohlSssige und aus Geiz keine HeUer halte. ^* 
Der Prässeptoff war nämlich verbunden, zu den ImtMcben Verricht- 
ungen bei St. Martin auf seine Kosten jedteieit drei Hellbr oder Di»- 
kone zu unterhalten und war die Stadt im Jahre 1452 bezuglich deren 
Bestallung mit ihm dahin übereingekommen, „dass er jegUchen HaliSac, 
den er beeteUen wolle, eine Predigt thun und ein Hodiamt siogen 
lassen und denselben sodann dem Bathe anzeigen werde, irakäi lete- 
• teror befugt sem solle, binnen 3 Tagen gegen besagten Helfer Eiur 
spradie au tJum; erlolge keine Einrede, so solle der Priester als Halfer 
angenommen werden; sollte sich aber dieser anders halten ab aefaiam 
Stande gebührt, so könne Bürgermeister und Bath dessen Rntlammig 
beantragen^ welcha binnen der nächsten sechs Monate zn gesdiahan 
habe.** Ausser diesen HaUem und dam oben erwähnten Voehlin' 
sehen Ftediger wann dem Kudihenn zn St Martin noch 26 KapBae 
unteigeben,*' welche vomämlich den Meesgottesdienst zu besorgen hat> 
ten, denn nicht blos in St. Martinskirche wurde an 16 Altären tägi> 
lieh Messe gelesen, sondern auch in den drei Kapellan auf dem die 

** S. Sehdlioni J. 0. jan. Anleitiuig fUr BittUotlieksf« und Arehhrir» L 8. 

• 146 ff. 

" ..Itein der pri'zcptor herr Caspar von Lcwtzenprumi liat vou den armen Sannt 
Anthonis dürfftigen jui ptarrhoff zu Memiuingeu aiu gross eiiikoiumen, denen 
Er aber jets etlich jar her an jier Speis Tnnd anderm flUr mnd ftür abge- 
prochen Tnnd aangel lait, das sie sieh sofil femesMa laHm: wa tt^ vor 
dem pieceptor thoa therÄen, das Sy jn vor kays. mig. Terldegen wekaa. 
llem, sollt er TDser pfarrer sciii; So thuot er nichts mynden; waan zu 
mermalcn dw gcpresten oder krankhait einprochen, So ist er von jn geflohen. 
Item, lüt sollt auif seinen* costen drey heiffer halten, die aim Bath anzunemen 
TDd sa nrioton soaleea; derea hater laaiige Zeit nie kalBaafeliBilleD. Item, 
Br aUs aia pfener San^ aeiaen hniflhrii, Ideren ar kaiamt luBl» sdUM das 
pfarrvolck verschon mit bredigen, bethen vnud anderen Crittenlkhen werckhen, 
auch die kranckhon vnnd Sterbenden trösten vnnd verMfatB'; danai thoot 
er kaina." Beschwerduu des Kaüut über den i^riste^tor. 

" v«in Ehrhart a. a. 0. S. 24. 
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Evolie anklebenden FkiedhoCe, in St llaigaieäia-^« Sb Maria-'* imd 
in der Antomer-KapeUe.'* Biß im Jalire 1399 von Nioolaos Tag* 
Iwaolit geetifteto DreikonigskapeUe im Kalch, die Si Joigeiika|wlle an 
* der Niedeigaaae, gegenüber dem Grimmel'aclifln Hane, nnd die St. 
fjeonhaHHlnyftllfl anaeerhalb der Stadt gegen MeoumiigsrlMig hatten 
ihiB eigenen Kapläne nnd ausserdem geschieht noch ebier Kapelle ^ 
den lieben Heiligen vor dem Kemptertbor bei der Haaptstatt*' d. i. 
dem Bioblplati^ einer KapeUe „an den S&onen vor dem WeBterthor" 
oder des apgenannten ,,Ruppen-Käppelein*% sowie einer GenorefapKa- 
peUe ErwSbnnng. Alle diese Messpriester hatten ihre eigenen Behau- 
sangen nnd swar die von St. Martin unfern der Kirche bis an den 
Sdiweizerberg, sowie in der Westerthorstrasse und nPfaffengasae" ond 
stand ihre Anstelltnig don Familien zu, welche die Messpfriinden ge- 
stütet hatten und nach deren Aussterben dem BürgermeiBter und BaÜh 
der Stadt Memmingen. Zur St. Martinspfarrei gehörten endUch anoh 
die nunmehr der Cteneind«' Volkratshofen iroparf>chirt<.>n Orte Hitwn- 
hofen und Priemen oder Vischers undwuiden die dort Verstorbenen 
noch im Jahre 1787 zu Memmingen beerdigt; ebenso gehörte m. Si 
Martin das Dorf Memmingerberg. Es wurde dieser Gemeinde zwar 
schon im Jahre 1455 vom Antonierpräieptor gestattet» bei ihrer Ka^ 
pelle einen Gottesacker anzulegen, einen eigenen Planer erhiott sie aber 
ent zu Ende des IG. Jahrhundei-ts. 

Die zweite Pfankirche der Stadt war die zu Unser lieben 
Frauen. Die8ell)e kommt urkundlich zuerst im Jahre 1274 vor," 
wurde Schorer's Chronik zufolge 1343 vom Ried in die Stadt trana- 
ferirt, befand sich aber noch 1367 ausserhalb der Ringmauern der 
Stadt" Zu Unser Frauen Km;he gehörte auch das Dorf Buxach, 
daa anoh nach eingeführter Reformation noch von den GeistUohen an 
Ifenuningen pastorirt und erst 159H zu einer Pfarrei erhoben wimle, 
femer der Weiler Hart, welcher 1713 au Buxach kam. Im Jahre 
1341 vergabte Kaiser Ludwig das Patronat von Unser Frauen Kirche 
an daa Ho^tal zum heiligen Geist» das Ton nnn an stets einen semer 



>* Auf deo Grundmauern deisettNB Steht ^ jetiige Gebinde, des k. Besirfcs* 
amta und Rentamts. 

* la die Maria-Kapelle und nicht, wie von Ehrhart angibt, in die Margaretha- 
Sapdle stiftete Conrad Weilheimer im Jahxe 1481 eine Heese. 

** Die nmwidings netswlrte Antomer-Xapelle, frflber DnifidtigkeilBkireUein, 
auch Kinderlehrkirche genannt, wurde 1393 zu bauen angeHmgen. 

" Am 12. Juli 1274 wird an St. Marienkirche dahier ond swar SB den Reo* 
tor derselben Oswald ein Zehnten ergeben. 

* Am 15. Juni 1367 treffen BOrgermeiater und Rath mit dem Spitalmeister ein 
üsiMniBlBOsuBsa heiailieh derFrtlhaeiwteUe in Unser Franen Kfrcbe „aaeser- 

Mdsr Sladt am Weitaah^. 
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Conventualen zum Pfam r von rnser Frauen ernannte und stamleu 
unter letzterem beim Beginne der Uetormution 2 Helfer und 10 Kaplihie.** 
Es waren diess für die kleine Stadt der geistlichen Arbeitskräfte ullen- 
bar /u viele. Diese Menge von Helfern und Kaplünen fanden dalier 
überflüssige Zeit, unter einander und mit ihren Pfarrhenen über mein 
unil dein zu hadeni und die Arbeit bheb schUesslich doch ungethan, 
80 dass sie der Iiiith wiederholt an ihre Pflichten erinnern und zur 
Veilnlglichkeit ermahnen musste,** und da solches nicht verfing, im 
Jahre 1519 sich veranlasst ^ah, den (irosszuntlmeister Uliich Zwicker 
an das bisdiüHiche Vicariat /u Augsburg abzuurducn , daselbst um 
„liath und Hilfe wider die Kapliine zu bitten, indem beide Pfarrer ilu- 
hier sieh beklagen, dass ilu'e Ka[)läne einestheils gar unfieissig seien, 
nicht soviel Messen in ihren Kirchen halten, als sie laut ihrer- Dota- 
tion schuldig seien, sondern liinaus laufen und streifen mid dass auch 
ihrer etliche sich nicht zu anderem Gottesdienst fleisseu als: Ves^jei'u, 
Metmen unil g« suugnen Aemtern laut ilirer Dotation."** 

An klösterlichen Instituten besass Memmiugeu im Zeitalter 
der Reformation ausser dem Antonieiliaiis noch zwei Maunsklöster: das 
schon erwähnte Hospital zum heiligen Geist, auch Kreuzhei-mkloster 
genannt wegen des weiBsen Kreuzes auf dem schwarzen Talar der 
GeistUtiheD und ein AngusüneridoBter, sowie zwei Frauenklöster: das 
der Fraoziakanerinneu oder grauen Sdiweatem und das der Augusti- 
nerinnen zu St. HSisabeth oder schwansen SdiwestenL 

Das Hospital zum heiligen Geist, vor dem KalchÜiore ge- 
legen,** wurde angeblich im Jahre 1010 durch Heiniidi von Weissen- 
born» Landfogt von Oberschwaben, gegründet und sollten darin 
Kranke, Arme und Pügrime Teriiilegt werden.** Allein sdion Jm Jahre 
1317 war diese wohlthätige Anstalt durch Unredlichkeit und Ver- 
schwendung eines gewissen Dietrich Ton Bern, der ihr als Spital- 
mdster Torstand, derart in Schulden gerathen, dass sie ihren Yeipflicb- 
tnngen nicbt mehr nachkommen konnte. Spitalmäister und Conreot 
wandten sieh daher an den Rath der Stadt Memnungen imd über- 
trugen demselben die Verwaltung des Spitals, die Einhebung der Zehn- 

Margaretha Hynner eigiebt zu dorn von ihr im Jahr 149.3 ^'ostifteUn Jahr- 
tiigc bei UnsfT Frauen noch *21 U. 10 sh. Heller, „woil sich seither die Zaltl 
der Geistliclieii daselbst gfinohrt und jt'tiit an Ijcsugter Kirche der Helfer 
2 und der Kaplauc lü siud. " Urkunde v. 14. Juli 1520. 

•* BathBprotokoUe vom 1& Mai. 8. Jon!. 6. JnlL 81. August 1517. 

" Instruktion fur Ulrich Zwicker ha Memmingar Stadtarchiv. 

Das Kalchtlior befand sich frfiher am Eingang von der eigentlichen Stadt 
in den fin?irfnniinffn ..Knl( Ii" mid wurde mt in späteren Zeiten nn die Stelle 
hinauBgerücii.t, wo es ai:> „Augäburger Thor*' bis auf unsere Tage stand. 
S ficheUiom, J. G. jun. Kleine historische Schriften I. S. 223. 
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ten und Gülten und die Vemi^ng der Dürftigen. Im Jahre 1365 
kam es zu einer völligen Theilung. Spitalmeister und Convent be- 
hielten sich dabei die Lohenschait und Vogtei von Unser Frauen 
Kirche zu Memnungeu, sowie der Kirchen zu Holzgünz, Braitt^ubrunn 
und Volkratahofen sammt den daraus fliessenden Nutzungen vor, femer 
die in genannten Kirohea anfkllenden Opfergelder, den Zehnten vom 
Widdum zn Holzgünz, ein jahrfichea Beichniss von 20 Malter Korn, 
das notbige Quantum Bau- und Brennholz, Weide, Futter und Streu 
iSr ihie Pferde, Kühe und Sdnraine, endlkdi ak Wohnung die ob ern 
Bäume im Hospital sammt Eoi^ischütte, Kdler und Stallung. Alle 
Ubdgen Ofiter, Gülten, Zinaan und Renten dagegen Man sie an die 
Stadt ab. Auf diese Weise entstand ein sogenanntes Oberhoapital', 
in dem die Ordeosgeistlichen wohnten, deren jederzeit rntnAmAma geoha 
sein sollten, welche die Oottesdienste in der Spitalkirdie abzuhalten 
und die Seelsorge an den „Annen Döriligen** zu üben, sie mit den 
Sahramenten zu versehen, den Verstorbenen em cfaristKchea BegrSbmss 
zu bereiten hatten, lad em Unter hospital, wdöhem die unteren 
Bäumliflhhfliten sufielen, k denen die „Amen Dürftiigen*' leihlich ver- 
pflegt wurden. Die Vemaltang des ktarteren übergab der Bath enem 
jeweiligen Hofineister und zwei Pflegern. Diese mussten alQihrliidi vor 

. den Spitahneister und dem Bath Beohnung ablegen, sowie anoh jlhr- 
lieh nach der Neuwahl des StadfcregimentB Bifaigenneister und Spftal- 

' meister gegenseitig vor dem Bathe die Embattnng der Verträge gek)ben 
und der erstete dun letzteren aufs Nene der Stadt Schatz und Schirm 
zusiohem sollte. War das Obeihospital schon vor der Theilnng des 
Jahres 1365 im Besitze des Patranaterschts der Kirdie an Unser FVnen 
in Hemmingen sowie der Kirchen zu Holigfinz, Braitenbnum und 
VoHcratahoien, welch ktzterar im Jahre 1432 der dem EKsabethee- 
kkwter gehüiige Ort Brunnen hnparodurt wurde, so fiel ihm im Jahre 
1418 durch, Vertrag mit dem Untarfaospital anch die Kirohenlehensohaft 
in Westeriieüu, sowie im Jahre 1447 durch Schenkung die LehoHchaft 
der St MarialMhe in UntererUidm zu und im Jahre 1500 brachte 
es das Vogteiredit dieser IQrche^ sowie der FQialkirohsn m Daehs- 
heig und Schlegelsberg von Konrad Gaeb, Bürger zu Memmipgen, 
käuflich an sich: vrogegen die sUidtisdie UnteAospiti^ftang im Jahre 
1400 vom Gotteshaus Mönchsroth das Dorf Volkratdiofen mit Leuten 
und Gütern, im Jahre 1406 von Hms Egloffer, Börger zu Mem- 
mingen, den KurdioisatE und ^ Kirchenvogtei aazMBt dein Laien- 
ssehnten zu Pless, im Jahre' 1444 von Konrad von Eisenbnrg das 
Dorf Unterbul7,gunz, im Jahre 1448 von Hemrieh von Eisenburg 
daa Dorf Steinheun mit Kirchensate und Widdum, im Jahre 1456 vom 
Gotteehaus Ochsenliausen die Kircfaenvcgtei von Steinheim, im Jahre 
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1^8 von RiipplQGltft Rupp, Bbger au Ifemmingen, das Dorf Buxach 
mit der Lebenschaft der dortigen Kitche» im Jahre 1473 von Ludwig 
Stftdlin, Bürger zu Memmingen, saiiimt deaaen Gütom zu DicJcen- 
reMhaueea dm KirdbenaatB und die Kirchemrogtei daselfast sowie den 
Kirchcmwifa das Fittals Kardorf mid im Jahre 1490 vom Deutsohorden 
die Dörfer Sontheim und Ättoohaosen mit lehnten, Kirchensatz und 
Vogtrecfat erkanfte. Das Unterhospital vetbUeb ab Wohlthätigkeita- 
stittuiig im 'BesitM der Stadt, das Obeiliospital oder Kreushernddostor 
dagegen wurde im DoBember 180S von der KurpfiUzbayorischen Be- 
gienuig atUndarisirt und aa dessen Stdie filr die katholischen Einwoh- 
ner von MemBUHgan eine Stadipfecrei „sum heiligen Krenz*' errichtet 
and dtttelben die KaHiolilmn »i Volkratshofent Beig und Künersbeig 
einverleibt, wobd der kathoUsche Stadtpfittrer den Auftrag erhielt» von 
Zeit zu Zeit zu Volkratshofen lur Wahrung des seit dem Westphfiüschen 
Frieden faesteheodeh Simoltanreohts an dortiger Kirche Gotträdienst zu 
hatten. 

Das BettdUoster der Augustiner-Eremiten be&nd sieh hinter 
dem Stioeriiaas und soll aohon im Jahr 1240 bestanden haben.'* 
BükgenneiKter und Rath der Stadt Memmmgen nennen sich stets dee 
Klosters MStiAer und Schuanhemi,*' worsns etwa zu schlieesen, dass 
dasselbe vomamlidi durch milde Gaben hiesiger Büzger ins Leben ge- 
nifen woideiL Wenn aneh nicht reiidi begütert, hatte das Augustiner- 
kloetor doeh zu Aufeng dee 16. Jahrhunderts „an der tagten Nahr- 
ung und Nothdnrlt gar keinen Hingel noch Abgang**,'* und behetbeigte 
damals 16 Mönche in seinen MauenL** Es «ehotte von Alters her exbc 
Qrdensprovins B^funi; da kam es um das Jahr 1520 dem Prior 
Roser in den San, dies Band an lösen und das Kloster der Ordens- 
profinz Schwaben einzuverkiben. Die Brfider, die damit nicht einver- 
standen vraren, wurden enttarnt und hielten schUessIidi nur noch zwei 
bei Roser aus. Durch sein üpinges, versohwenderisdies Leben, eeme 
Herrsch- und Prozesssucht brachte Roser das Kloster in völliges Ab- 
Wesen. „So ich bin Prior worden," schreibt dessen Nachfolger am 7. 
Oktober 1524 an den Rath der Stadt Memmingen, „hab ich funden 
ein leeren Kasten, ein leeren Keller, ein leeren Säckel und 700 €/. 
Heller — das Pfund Heller galt damals 34% Kreuzer — Schulden** 
und berechnet die Greeammteinkünfte seines Klosters auf nunmehr 
268 #y> Heller und die aus der ehemaligen St Nikolaus-Propstei auf 



. S. ünold, Geschichte der Stadt Memmingen. Monimiugon, IH2^ S. 11. — 
Leoahnrdt in seinem „Memmingen im Algow. Mominingon erwähnt 
sogar SS. 49 eines Coiivt iitsiofjels der Augustiner vom Jahre 1110. 
* Schreiben des Kaths au den Bischof von Augsburg vom 10. August 1521. 
BoUing a. 0. 8b 6a 

2* 
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74 U, Heiller jSbdiidL Ei stand niailkih onsserlialb der Stadt gogeii 
Osten ein Benediktinerldoeter der Schotten za St Nikolaus , welchee 
Herzog Weif VI im Jalire 1166 gestiftet und mit einem Prior mid 
12 Mönchen aus Begensbuiig besetst hatte. Früher reich kam diese 
Propstei aUmählig so herab, dass ihre jährlichen Beuten nnd Gtälten 
im Jahre 1498 nur noch auf vier Mark Silber geschätzt wurden. 
Der päpstliche Stuhl willfahrte daher dem (besuche der Stadt und in- 
oorporirte die Propstei dem Augustinerkloster, welches bald hemadi 
auf Wimsch des Rathes die zerfallenen Stiftsgebäude abtragen liess.** 
Im Jahre 1529 wunle mit Bewilligung der Augustiner auch die Kirche 
« von St. Nicolaus abgebrochen^' und der ehemalige Klostergarten zu 
einem Gottesacker angelegt. Das Augustinerkloster selbst fristete sein 
Dasein noch bis zum Jahre 1538. Da fügten sich Prior und Convent 
in das Unvermeidliche und übergaben ihr Kloster an die Stadt, die 
sofort die innere Emricht^mg und einen Thcil der Güter yerkaufte, in 
das Klostor die Rathskanzlei • verlegte, und die Verwaltung der Ein- 
künfte der Pfründenpflege zuwies, welche dieselben theils zum Unter- 
halt der noch lebenden Augustinermönche, theils zu Stipendien fiir 
Studirende verwendete. Im Jahre 1548 aber rausste in Folge der 
Annahme des Interim das Kloster iiiit der dazu gehörigen Kirche 
und den noch vorhandenen (liitern den Augustinern wieder ausgeant- 
wortet worden und wurde bezüglich des mittlerweile Vei'iiusserten am 
22. Mai 1551 zwischen Prior und Gonvent einerseits und der Stadt 
anderefseits durch den Stiflsabt von Kempten ein Restitutionsvertrag 
abgeschlossen. Zufolge Reichsdeputation.shauptschluss vom 23. No- 
vember 1802 kam das Kloster zunächst an den Deutschorden und 
durch Convention mit dem letzteren im Jahre 1805 an Kuijrfjilz- 
"Bayem. Im Jahre 1800 A\nmle es von der bayr. Regierung aufge- 
hoben und die Klosterkirche der katholisclien Pfarrgemeinde statt der 
bbher von ihr benützten Kirche „zum heilige Kreuz" zugewiesen. 

Das Kloster der Franziskanerinnen oder grauen Schwestern 
entstand erst in der Mitte des 15. Jahrhunderts. Im Jahre 1448 
kaufte Anna Schäfflerin ein kleines Ilaus neben Unser Frauen- 
Kirche, um darin mit einigen Schwestern ein stilles beschauliches 

„Prior und coavent zu den prüdema — zeigCD auch weiter an, wie sie aim 
rat humg and oft sa willen worden, ssnt Nidana in Iren gwaldt gewacht 
and ir bdunraniig dubey oadier geptochen lialwo.** BatiuprotokoU vom IS. 
Mai 1512. 

" „Der Prior zu'n Augustinern und s^^in convent han<l nnff heut dato aim rat 
bewilligt und verpfint, sovil sy daran zu williLriMi mid vi r'^ninnon hiilx-n, sant 
Niclaus-kircbeu abzuprechea, doch das mau im nicbtdoätmiuder seine zius und 
gOUen folgiD Im and ob der Uidiof dammb sniieh, bit er sin mt» im 
behoUTen and bantten m •ein.'* BsIbsprotoboU vom 11. Oktober 16S9. 
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Leben zii führen. Milde Gaben setzten die Frauen in Stand, nach 
und nacli mehrere benachbarte Behansunpjen zu er^Trhen und sie mit 
ihrer Klause zu veroinigen, der sie den Namen „Mariagarten'* gaben. 
Im Jahre 14G4 erhielt dicsolbc die bischöfliche Bestätigimg und wunlo 
1479 der Strassburger Provinz einverleibt. Ein gedeckter Gang ver- 
band das Kloster mit Unser Frauen Kirche, woselbst die Schwestern 
auf abgesondertem Chor dem Gottesdienst beiwohnten. Die Versuche, 
sie zur Annahme der evangelischen Lehre zu bewegen, blieben bei den 
Franziskanerinnen, deren Zahl sich im Jahre 1529 auf 13 belief,'* er- 
folglos und sie gingen lieber ins Exil, als djiss sie ihren alten Glau- 
ben Terläugnet hätten. In Folge des Interim wieder in die Stadt zu- 
rückgekehrt« blieben sie in ungesUirtem Besitze ibres Klosters, bis auch 
über sie das Schicksal der allgemeinen Aufhebung der klösterlichen 
Ihstitate hereinbrach. Den noch übrigen 11 Nonnen wurden im Jahre 
1808 Toa der bayerischen Regierung die mm leeren Bäume des Augu- 
stmerkloslecs all lebenslängliche Wohnung zugewiesen, das Fnnns- 
fauMriuneiikkMtor aber veilaiifte der Staat an die Stadt Menuningen, • 
welche dasselbe sn emem Pbriindner- und Bjnnlraiiqntal emriditete. 

Weit ansehDÜcher ab die besobeidene Klause toh M a ri agarten 
war das Kfoster der Angustiiieriimen oder scbwaraen Schwestern m. 
St Elisabeth. Gegriindet im Jahre 1252** erinelt es 1256 die 
ersten pBpsÜioben Privilegien und gelangte äoroh zahlreiche Sdieidc- 
ungen sowie durch die Aufnahme ton Schwestern aus den wohlhaben- 
den Geschlechter-Familien der Stadt bald zu bedeutendem Gnmdbesitz, 
namentlich zu Bronnen« wosdbst ihm anch das Patronatsrecht nnd die 
Vcgtei- der Pfiurrimehe sustand, die aber im Jahre 1390 von den 
Menmungem zerstört nnd nicfat wieder aa^ofebant wnrde. Der kidit- 
fertige Lebenswandel der Nonnen machte im Jabre 1466 eine Befor* 
matien des Klosters und strengere CSansur nöthig; später wird ihnen 
aber vom Bathe das Zeogniss enies dnrduns ehrbaren nnd würdigen 
VerbaUens gegeben. Um so Bdunendidier war es för sie, als sie im 
Jabre 1516 auf Anstiften des Aogostinerpriors Böser, der sie im 
Geistlichen zu versehen hatte, einer noch schärferen Disdplin unter- 
worfen und von jeglichem Veilmhr mit der Welt abgeschnitten werden 
sollten. Sie widersetzen sich diesen Massregebi, die ihnen onertriig- 
fich schienen und wurden bierin vom Baithe unteistotst ScbUesBUch 
kam es m. einem vöUigen Bruche mit den Augustinern, welche im Juli 
1519 ihre Fiinktionen im Kloster der EHsabetherinnen einstellten, wor- 
auf lefastere auf bisdiofliche Anordnung dne Zeit lang durch biesm 

» Fryorabond, dM ehemsUgen ReichButifia Ottenbeoren aammtliche Jahibfldier 

m. S. 82. 
« Behling a. a. 0. S. 54. 
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arsMuit* MMter vm 9t IfartittUrdM lA Pmdigt ttnd Mtum^utob 
vmehm wurto, im Jidm* 1580 tSaiw «inrni «igeiMQ h«diger iittd 
Beicblfilir «Uritoa. Mü'EbilUirung der IMiMniiitfoii lr«t»n afimmt* 
fioht NomMB, w AasnU 40*** tur erangelisdiaii Kircbs Ubsr und 
3W|^ ädi mäst faa PifviÜelMn mffldc. Im JUm 1509 ivarMi derab 
mur iNNih 7 » Kknter, ifimatfidi lielagi tmd gebiHsehlfelL Dien filtttp- 
gwben am 15. Februar 1589 te KkrtAer ssmnt «II m&fom Getm nttd 
Reliiai aa dia atadlMia IblnlicMpitaastiltiing, ifelcl« Ihnea jiliriich 
eia b miauau» Qanlafa aa Nittandiin za ^amlnaidiMi hatta and ba- 
yiMia Ml Zeil flma Labeaa Ma Wohmag im Kkster tor. Vam 
Biscbif ton Angsborg wank jadodi spätathin dkm ÜeüoigalM anga- 
IbditoB and ^ Btadt Maaimiligtt fand ai lüUkli, mit ihm tm Jakra 
1651 fliMh Vertrag ahwch1iBBWB> Laut damMlbeii hatte die Stedt 
a» daa Raatea dea «heaudi^ Kfantoia an daa M wiMfeclia Cofiegittm 
Stk HUuvüjiauB ia Dilttagea jahrlidi 400 Galdaa an aatfiditea« ^liA* 
<dMr Variniiiiddni aia aich im Jahre 1570 dottih dttoddlittg eiaes 
Kapilik voH 8000 Galdaa An dea BieoM entiad^. bi daa ftiMh 
midiga ElimbelfaaBldaBter aber werde im Jahr» 1578 die LateiafaAa 
Sohak** aiid apiter anoh die Deokdie Vaikaadittle t«fl^ 

Bei Damian der Refonaalian narea aküliia aa St. Marliaddrcha 
eia Itartr, eia PMiger, 3 Hett» and 86 Kapttaa, d. l 

Sl Geiattldia 
an dar IhpaQdiagiBfcapeBa 1 Kaptam 



aa der 8t JOrKBukapeDe 
n der Leonhardekapriie 
Im Unser Ffauen Kirofaa ein Pfiurer, 8 Helfer 

aad 10 Kapläoa d i. . 
im Oberhaspita] . . . 
im AngnstmetkloBter * • 
im FranziskäneriamnddQatar 
im ElisabethenUoaler 



1 »» 
1 

15 GeieOiDhe 

6 GotiTöütuahai 

16 Mfincha 
Naaaan» 

40 „ 

1 PmHger 



im Oaozea also 183 Peceonea 
beadiilftigt in Meaimiogen dea Qebdichen au pflegen, wahrend diess 
B e dhfaim haotanta^ die Mnar von Berg and Boxach nüteingerech- 

net, von 0 evaageUschea and zwei kathoUadiea GeisUioheh befriefigt 

- *- j 

WDO. 

& müden benits oben die Döffaehaftaii att$seäih!t» in welchen 
daa Ober- and das tJnterhospital von Memmingen das fiürdidf^tronat 
aad UroUidie Yogteireehta beaaaa. Alkia daa kirchliche Gebiet 



Feycrabend a. a. ü. 85. 
«• Kamr. Unaadaisr Knadlt. ÜBnuium 1806. & 17 
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anr Stidt lAnmuiiiai «nbraokle siflh BO<di wtor. Mm IHM 
ttiiUtB Ni4ioUii8 T^gbr«e1it fu MBrowing» dne Pfrindnomiitall 
nit «ner Kapells ivelcbe er ia die EbKe dtr hiiligai dm Eämg^ 
mihHi liMs, dahtr gewoladldi MDeelkdnlgiifaipdie** oder ■«oh bin »Jü^^ 
pal** geunat mi begubte diitelbe nü. den Dort linben u der Godb 
^nunt fifflitwi laad Gütein, Kifobepeeli und Vogfcnclik» Ini Jehw 
1616 kauAa die Stedt von den Eiben dar Urmda ran Rappen sUin* 
gBaamii Mattelia, das Dorf Wortog» fjntaoA im iwei BnrgBÜUen 
daaelbetmit Gerichten. Zwii^ Bannen, Gebo^ Vetbot, Bneaai, Sfciap 
Im ind aller Benlicbkeit^ Gevattsand and Obericett^ LMlen nad G1i;> 
tuü** und 1» Jahie 1690 kaufte diaealhn von Ehrfaait Voehlia daa I 
Dorf BVickenhausen, daa Dorf 'Ailearied waA die Weiler Behwahnnam 
and Dnakebried ^»»1 holen and niadem Gecfcfaten, Zviagen und 
BSnnen. Zinaen, GuUen aad LatbeifenaB«« vad dem Pntamiaie- and 
Ynglaifecbt der baiden Pfiunldrobea an FrioMiauaen aad Arlamad *^ 
Auwwirdei» war vbn Alteia har ein Thafl de« Dodaa Elgalaee im B»* 
aüae der Stadt und waren BikganneiatBr und Bath tob Memaii agaa 
Mit dea» Jahie 1402 Schuir- and Schinnherrn der Kaithaaae, der 
PfiankirelM wd dee Doifes Buidieiai, welcfaea Bedit m aber duNb 
ibia Bethfliliguag am Scfaiaalkaldiaehan Kriege tarwirktea and im Jahro 
1AA8 awn Varaichto darauf genöthigt wurden. Endlich erstreefctn aiob 
dia atUtiaflbe Jurisdiktion im 10. Jahriinndert noch iiber einig» andere 
Djiiler» die im Besitze von Ifanuninger Patridem waren, nämlioht 
Boea, da« die Stebeahaber» ObeNcbheim, daa die Keller, Getr 
tflnai^ daa die Ehinger, Heimertiogen« daa die Ettlinatett, and 
üngeritoüan, daa die Voehlin inne hattea: mgiyai bjOTaaiewm 
mebrei« benachbarte Frälaten eigeae Henaer an Memmtngen baMNMn, 
wnaetbat sie ihre Gülten pwcipirten und aufbewahrten, die ihnen ndb* 
untar auch iii Kriegszeiten al» Zufluchtsstätten dioaten. Ei waren 
diami das Dillingerhaus, dem Bischof von Augsburg griidrig, der dar 
BMda gewöhnlich au DiUtngtt leaidirle, die jetzige Beschäftigoag»*. 
aaslalt; daa Ottobeaaar-Haus, jetzt Frohafeate; das Bother- adat 
Möuchsrotfaer-Uaus, — Nr. 374 am Stadtbach; daa Buiheimar* 
Haus, NnK Itt) in der Pfkrrgaase; daa Begganbvger'Haiis, ^ 
^abak Gastbana xnm ileaht; ilw Uaabeiiartt«!, ^ jalal ^^aatbana 



lieber die vorbereitenden Ursachen der Reformation und äbar daa 
SitkenverdeBhnias der damaligen GwrtMiibbeit bat EobUng in leraer 
Scbnit: Ji» Baifbaatadt Ifawmi^ in dw Zait dir eva^Bflümben 

" Diese beiden Pfarrorte wairen früber wiederiiolt eomMnirt; ja es kam, freiHeb 
in Folge tou Krieg und Pest, vor, «toas ein Pümiw dk fiar Fftmlaa dm 
OflDitluün veimlL 



Pftig. 
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YolksbeirQgiiQg'* sidi sdioii des Woteran vecfareitet» namentlich aiic& 
über die Umtriebe des AttguBtinerprior 8 Roser and dessen Con- 
tlict mit den Elisabetherinnen» wie er Ton Eigennats und 
Herrschsncht getrieben es dahin brachte, dass vom Ordenscapitel zu 
Venedig den Elisabetherinnen auferlegt wurde, den dritten, llieil der 
' jShriichen Zinsen von den in ihran Kloster bestehenden Messstiftungen 
an die Augustiner absutreten und ausse r dem stets zweien der Kloster- 
brüder den Lebensunterhalt daizoreicben, und wie er, da die Elisa- 
betherinnen hierauf nicht eingingen, ihnen vom 1. Juli 1619 an die 
geistliche Versdiui^ durch' die Mder seines Ordens, die doch durch 
alte Vertriige verbrieft war, versagte. Zur Eigwung des BoUing'schen 
Berichtes sei hier nur Folgendes bemerkt 

Nodi bevor das Ordenscapitel m Venedig jene för die Elisabether- 
innen so beschwerliche Verfiignng erliess, forderte der Rath der Stadt 
Menmungen, der stets zu vennitteln und die unberechtigten Angriff» 
des AngostinerpriorB auf Hab und Gut der Elisabetherinnen abzu- 
wehren sachte, neben dem Bechtsgelehrten Lucas Gonrater in 
Goostaoz auch den Prediger Schappeler zu einem Gutachten'* in 
dieser Stveitsacfae auf, und als der Augustinerprior trotzte und Gottes- 
dienst wie Seelsorge im Elisabethenkloeter einstdlte, da wandte aidi 
der Rath an den Bischof von Augsboii^ stellte demselben vor» wie 
„die Brfider St Augustin -Ordens eUiche Jahre her aus unziemlicher 
Be^per des zeitlichen Genusses sich unterstanden, die wfirdigen Kloeter- 
franen zu 8t Eisbethen, die doch seit ihrer Reformation gegen Gott 
■ und die Welt löblich gelebt, gegen ihres Ordens Obem za veruQglim- 
pfai und ihre Obem zu bewegen, die Frauen init unmenschlichen, ja 
Ulichristlichen und unerträglichen Geboten zu beschweren, ohne Zwei- 
iA in der Hoffnung, den Ratli der Oberkeit, die er bisher ül)er der 
Frauen Güter gehabt, mit der Zeit gar zu entsetzen, die Frauen in 
der Geistlichkeit und Weltlichkeit gar in ihre (der Brüder) Versehung 
und Verwaltung zu bringen und ihren begehrten Genuse der zeitlichen 
Gütiu' dadurch desto besser von ihnen zu erlangen" und bat schliess- 
lich den Bisohof, „er wolle dem Christoph Schappeler befehlen, 
dass er bis zu Austrag der Sache selbst und durch einen oder zwei 
andere ehrbare Laienpriester die \\iirdigen Fmuen mit Beichthören, 
Fredigen und den heiligen Sakramenten versehe.**'* Diesem Begebren 



*■ tJDer frawen halb cu sant Elssbethn ist doctor Lucas Conratcr*s ratschlag 
und des predigers licentiaten Schappeler's giitbedQncken uiflndüicli gehört uiul 
eimtschlossen, incu auif iren costen fttrscliriiTtea iu besster form doch auff 
ain freuntliche nit bochisrhe mainung zu gehen und mit den eonvait fifeimti- 
lieh m reden, die sich sn fimdeni. Bath^iet v. 86. Hai 1519. 

Stetita whi? m llaainiiigeii. 
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wurde aucli am 5. Auf^tist 1519 vom bischüfliclien Vicariate zu Aiitp- 
burg ontsprodieii uiul Sciiaiipelcr nebst zwei Geistlicbeii an St. ^f:ir- 
tinskircho mit den erwähnten P'unctionen betraut. Der Katli hcgniij^te 
sich jedoch nicht damit, sondern brachte den ganzen Handel voi' die 
Yj'rsannnelte Gemeinde, welche den Rath bevollmächtigte, gegen die 
widerspänstigen Augustiner dem Gutachten des laicas Co n rat er ge- 
mäss einzuschreit<>n.*" Dessen (iutaehten ging aber dahin, die Augu- 
stiner an der für sie empfindlichsten Seite zu packen, nämlich ihnen 
djus Sammeln von Almosen in der Stadt zu verbieten.*' Diess wurde 
denn auch besciilosscn.'** Sogar die Arnienspende wurde ihnen ent- 
zogen, ja es kam selbst in Anregung, ihre (liiter zu a>ntlsciren.'*' An 
Weihnachten wurde ihnen auch die sonst iibüche Collccte in Unser 
Frauen Kirche nicht gestattet.''* Für die geistlichen Bedürfnisse der 
Elisabctlicrinnen wurde im folgenden Jahi-e dadurch in bleibender Weise 
gesorgt, djuss Ursula Ettlinstett zu Ileimortingon in das Kloster 
derselben mit (lenehmigung des Raths eine eigene Predigei-stelle stiftete, 
die jederzeit auf Voi-schlag von Bürgermeister und Rath mit einem 
Laienpriester oder Ordensgeistliclien besetzt werden sollt«.*^ Kanin aber 
war diess laut geworden, so erhob sich Widerspruch dagegen, diosinal 
von Seiten des Pfarrers von Unser Frauen Jakob Megerich. Kr 
protestirte nicht blos beim Bürgermeister gegen die Aulhebung eines 
Predigers bei St. Eisbethen, sondern beschwerte «ich darüber auch 

*" „Heut ist der AuKustiiior und schwart/cn schwesteni handel an ain crbare 
gemaind uach der lenug gcpracht uud ir rat dariuu gepettcn worden. Dar- 
Miff ist in ainer gemtind mit dim mernr errtten, dM ti» tim nt gwaHät ge- 
lien, nfteh den benten dwiiiii su iMimdlea.*' ItatiMpnt 19. Angut 1519. 
H^^orig Besserer und Dochterman (Pfleger des SUsabethenklostcrs') nianea der 
schwartzon scliwostoni halb, ir nit zu verir^'ssen. Darauf zaigt diT burger- 
inaiätor t Ludwig Cünrutrr) an: sein her bruder der rat, man sol den Augustei- 
nern ilas aleniusen abkUudeu." lUthäprut. v. 22. Aug. 1519. 

** „Auf dieen 4eg M ernten, den AngnsÜnera dea abmuien lanl der brief in 
samlen sa verbieten.*' Rethsproi v 99. Aug. 1019. 

^ „Den Augustinern hinftkro die spend nit mer geben und sol mein herr hur- 
germaistcr scius hem bruders rat baben*, wie die gater anzufallen seyu.*, 
Rathsprot v. 5. Sept. 1619. 
•** „Auf der pileger zu unser irawen anpringen ist erraten, sie sollen den An- 
gostineni die aaabler anff n^hennechten nicbt besteUen au saaden.«* Batbs- 
prot. T. 19. Des. 1&19. 

** „Predioatur»timung gen saat Elabethn ist gebört und sugeUaaen." Batbsprot. 
v. 18. Juli 1520. 

*• „I>er pfarrer zu unnser frawen hat dem burgermaiäti>r aapracht: wir woellen 
lassen tin predicatur gen sant Elqietbn stÜRen nnd aai morgen predigen 
lassen; das kuid und woil er nit leyden; Mit uns darfOr m sein oder wir 

worden uns zu stliaffen geben; er wer4 den prodigor gen Augspiirg laden. — 
Scbreyb dem vicari gen Augspur^ um rat des pfarrerss balb mit der predi- 
catur." Batbiprot. v. 23. Juli 1520. 

3 
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beim Kschof zu Augsbuzg« und abermals sah sieb die Stadt tteadaast» 
sich an das bisühöflidie Vikaiiat zu weiiden imd demselben am 19. Ok- 
tober 1520 Torzostellen, f,mo'dM Vorgeben des Pfimers zu Unser 
Frauerf, als gebore St Elsbethenkloster zu seiner Pfioiei und stehe 
ihm die CSora daselbst zu* ein irrthfimliches sei, wie viehnehr dies 
Kloster einer eigenen Pfeirei zu vergleichen ivare, die seit mehr als 
130 Jahren die Augustber versehen nnd noch zu versehen hatten, wenn 
sie ihrer Yorfiihren und Obern gegebene Brief und Siegel halten woll- 
tea, und wie der Pfiuver von Unser Frauen, der doch zu solch gott- 
löbHdiem guten Weik selbst helfen und es fördern sollte, sich nur des- 
halb gegen die sonn- und feiertägliche Predigt bei St. Eisbethen so 
sperre, weil er venneine, dass diese Predigt als während des pfeiriichen 
Amtes stattfindend ihm in viel Wog sdiSdlioh sei."^^ Es war also 
auch hier nicht der heilige Eifer um das Haus Gottes, was den Kirch- 
herm zu Unser Frauen zu seinem Protest veranlasste, sondern gemei- 
ner Eigennutz, die Soige an den üblichen Opfeigabea eine Einbusse 
zu erieideo. Des Pferrers Protest war übrigens veigeblioh; wie ans 
dem Schluss des Schreibens vom 19. Oktober zu ersehen, hatte die 
besagte Predieatur kurz zuvor schon die bischofliche Bestätigung er- 
hmgL 

Am 3. December 1520 empfing endlich der Augustinerprior 
Roser den längst verdienten Lohn; er ward durch einen vom Or- 
denspiovincial von Bayern abgesendeten Conimissär seiner Würde ent- 
setzt und im Kloster selbst in 's Gefäugniss gelegt. Feyerabend 
in seinen Jahrbüchern des Beicbsstifts Ottobeuren lÜsst Schorer's Chro- 
nik zuiolge den Prior Roser durch den Stmltratli gefangen nehmen und 
vermuUiet, dass diess deshalb gesclieben sei, „weil sich Roeer den ersten 
und geheimem Bemühungen und Neuerungen des Schappeler standliafter 
und IVeiiuüthiger, als man wünschte, entgegensetzte."^^ Allein der Rath 
der Stadt Memniingen war vid zu vui-sichtig, um durch Gefangennahme 
des Priors sich Verlegenheiten zu bereiten ; er stellte nur, wie das über 
den ganzen Heigaog aufgenommene Notariatsinstrument ausweist» dem 
Ordenscommissür zum Vollzüge seines Auftrages die Stadtknechte zur 
Verfügung. Wils aber y,die ersten gefaeimern Bemühungen und Neuer- 
ungen des Schappeler^ anlangt, „denen sich Prior Roser standhafter 
und freimütliiger entgegensetzte, als der Ruth es wünschte," so war 
allenlings Schappeler gewiss längst von Unnuith erfüllt über das un- 
würdige Treiben eines Roser luid (Konsorten und stand auf Seiten des 
Rathes, wo es galt, solchem Treiben entgegenzuwirken, auch irren wir 
wohl nicht, wenn wir annehmen, dass er mit den erstem efonnatori- 

SUultardiiv von Meuiuitiigen. 
*• Feyerabend s. O. m. S. 81. 
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sehen Scbriflen l>ekamit als rivdiger zu St, Martin und in seiner pro-* 
visorischcti Stpllin»;^ als Prediger im St. Elsbetlioiikloster schon im 
Jahre löl'.» innl ir)20 die evang«'lis<'he Lehre verkündigt halx», daSvS 
er aber damals sclioii gegen den alten (ilauben aggi*(^ssiv vorging und 
kirchliche Xrnennigeii vor/nnf!iiiieii ira(ht<'te, danil)er konnten wir 
bisher nirgends eine Andeutung; tiiitleii. Auch war der Stjidtrath zu 
dieser Zeit und noch im Jahre 1021 iiielits weniger als evang«'lisch 
gesinnt, huldigte vielmehr den hrrk<">mmli< hen religiiisen Anschauungen. 
.Ms es sich ■/.. B. zu .Vnfang ScptciiilMT 1521 darum handelte, den 
Friedbof von St. Maiiinskirche nach St. Nicolaus hinaus zu verlegen,*^ 
was aber erst acht Jahic spüter zur .Vusfüluiuig kam, da ward des 
Lucas C(mrater zu CiHistanz initacliten darüber »'ingcholt. Der Math 
kannte die Abneigung der <H'meiiide gegen einen neuen Hottesacker 
ausserhalb der Stadt, so gesuiidb<'itsschä<llich auch die Iicerdigung auf 
den Ix'schriinkten Pfarrkircbliüfcu zu St. Maitin und Unser Frauen 
insbesondere zu Pest^eiten war. Kr hrachtt« daher in Voischlag: ,, Da- 
mit der seien liail vnd seligkait gefiirdert vnd mi-nigklicli bewegt würde 
dest lieber aufT dem freithof zu Ilgen, so vcnnainten wir von Paepst- 
hcher hailigkait sonn der gnaden (hiniber zu erlanngon, das die 
pfarrcr vnd jre liclffcr maclit vnd gwaldt lu ttcn, die menschen in beich- 
ten für pein viid schuld zu ab^olviei en : so würden wenig leut in den 
pfairen pleyben. Item man moecht weitcj- gnad zu Rom erlaimgen : 
woeUiclie auf den iVeitliof jr alniuscn an paw geben oder ain andechtig 
Pater noster vnd Ave Maria spicclicn, die sollton ettlich t^iusend jar 
ablass haben ; dardurch wihd dt-r baw vnd der armen seien seligkait 
gefürdert werden.** Conrater aber schrieb bezüglich des Ersten: „Sol- 
lich g>valt zu absolvieren jst nach meinem bediincken nit müglich zu 
erlangen" und bezüglich des Zweiten: „Ist nit wol müglich dan vfl* 
ettlich bestimt tag, das nit vil eiNchiessen nuig ; aber den newen kierch- 
hoft zu ainem gotzacker zu wichen vnd das Krtrich von dem goty.acker 
zu Rom zuwegenbringen, wie zu C'ostentz, Frj'burg \Tmd andern Stet- 
ten, mag ge^chcchen mit zimlichen kosten.^** Eb(mso tnig der Rath 
Ende September 1521 kein Bodenken, das Wormser Edikt vom 
8. (rcsp. 26.) Mai dieses Jahres i>lYcnthch anschlagen zu küssen,*' je- 
nes Edikt, welches den Martin Luther „als ein von (lottes Kinhc 
abgesondertes Glied , als einen verstockten Zertrcnncr und oft'en- 
baren Ketzer" erklärte, über ihn und seine Anhänger des Ileiches 
Acht und Aljeracht aussprach, so dass Nienumd ihn „hausen und holen, 
qieiseQ oder tränken, noch ihm Hülle, Beistand und Füiscliub bewei- 

« Balhiprolokolle Tom S. n. 4. 8«pt 1521. 
** Stadtvchir tod Memmiiigen 

" JhB Lnter*« «cht iMwn «ulbchUigea.** BatliipratokoU t. ao. Sept. 1521. 

8* 
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9Ba, sondern ihn gefäuglich annehmen und behalten,*' seine Anhänger 
aber „niederwerfen und &hen, ihre Güter su Händen nehmen und be- 
halten** solle, seine „vergifteten*' Schriften und Bücher m kaulian, sn 
lesen, zu behalten, abnischrdiben, zu drucken odeai abachraben zu las- 
sen verbot, vielmehr sie und alle ühnlidie künftig erscheinende Sduift- 
und Druckwerke ,4nit Feuer zu verbrenueo, zu vemiditen und zu ver- 
tilgen** befinhl und damit „das Gift" nicht weiter s&di ausfaraite und 
die hochberUhmte Kunst der Druckerd aUein m guten und lobludien 
Sachen gebraucht und geübt werde, alle fernem Erzeug n isse der Pre es e, 
sie begreUen was sie wollen, der Gensnr des einschlägigen BiBohoft, 
diejenigen aber, welche den duisUichen Glanben wenig oder v»l be- 
rühren, der Ceosur des Bischöfe und der theologisohen Facnltüt ehier 
der nSdistgelegonen UmverntSien unterwarf. 

Begreiflicher Weise bewirkte diess Edikt gerade das Gegentbefl' 
von dem was es bezwedcte und Viele, die suih bisher um Luther and 
seine Schriften wenig gekümmert» wurden erst durch das Verbot ge- 
reizt» eich näher damit bekannt «t machen. Auch in Bldnmiqgen 
fenden die verbotenen Bücher allmShlig Eingang, man las sie in den 
Büigeihansem, man redete davon In den IVinkstnhen der Zünfte und 
schon im Jahre 1521 sollen Schriften Luther 's durch einen 
Memminger Buchhändler zu Biberadi feilgeboten worden sein.*' FM- 
ainnige MSnner schenkten der neuen Lehre willig Gehör und förderten 
deren Verbreitung. Zu diesen gehörte unter Andern der Ftttricier Hans 
E hinger, der im Jahre 1511 in die Grossznnft an%enommen worden 
war, dw Bechtagelehrte Dr. Matthüns Neithard ans Olm, der im Jahre 
151S seinen bleibenden Wohnsitz zu Memmingan genommen hatte^ der 
Arzt Dr. Uhnoh Wolfhart, der Küischnermeister Sebastian Lotzer, 
gebürtig zu Horb, der im Jahre 1528 seine puMicis t isch e ThSti^mt 
mit der Schrift: hailsame Ermanuge' an die ynwoner zu horw, 
das bestendig befeyben an dem heiligen wort Gottes** erüffiiete.*' 
Am 12. Ilaerz 1522 berichtete StadtMdueiber Ludwig Vogelmann 
von Memmmgen an Dr. Jodokus Ehinger nach Born: „Zum andern 



M BoUiog a. a. 0. 8. 79. Hisloviich politische BUttv Ulr das katbaUiekA 

Deutschland Band 58 S. 721. 
" Fernere Schriften Lotzer's sind: „Ain christlirhor Sondbrief, darin angozaigt 
wird, das die Laien Macht und Recht haben von dem h. Wort Gottes rede», 
lern nnd achreiben, auch von der Speiu und dergleichen ander Artikel Gmnd 
am gMtUcher h. Sdirilt*' 1688. — JUn tasthaflaam trartUch dwiaUidi m- 
überwintlich beschinnbflchleia auf 31 artikd." 1524. — Aya Awlflgimf Tbar 
dz Evangelium So man lysst am 20. Sontag nach Trinit." 1524. ~ „Ent- 
schnldigun<7 aincr fruinini n Clirisüicht'n Gemain zu Mcunningen mit sampt 
jrem bischoff vud trewoii liuttcu de» Herren Christoti Sciiappeler, Predi^^ 
aUa, von wegen der oupöruugen, ao aich bei uns begeben." 1Ö2&. 
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80 bat der Litter jn yauen landen ain sdlioh geschray gemaciil Tiid 
«mderUoh vnder seioe monch jn ettlichen Idoatem, das sie mm tail 
anaa dar kalten lanffin vnd «öXäxh wltEam rfgiment nudian, das niioii 
verwondarti daa fnaer bailiger vatter Papst md Gardinaks sollkii saahen 
80 langmi^ginaeliflnTndlfliden, denlialb lu achten ist, es irardellwaan 
g}ir prechen**^ and dass damals anoh in Ifemmingen bereito Viele in dem 
alten GUmben wankend geworden' ivaren und dar kircbUche Umston sidi 
wnbereiteto asigt die lÖage» mit «eldier der Pforrar zu Uamc Frauen 
var< BuijemMiater nnd Rath eradnen : „er bab grossen mangel and 
abgaog an narnng von des Latters wegeu.**** 

In dieee Zeit «Mnen andi die ersten aufreiaendeh Pre- 
digten Schappeler's an fidlen, in welchen er sieb z. B. Terianten 
liess: »es sei unter taosend Messen kaum eine got; die Priester seien 
meistens unteo^idie und uogeechiokte Leute; ihr' öffisnliliebes Gebet 
pwdnJw ohne^ Andacht; sie lesen ihre M e ssen nur um des Geuumes 
inDen*« und das päpstliche Beoht „ein fleisoUiohes Beoht^ die Gebote 
dir hatbolisdwn Kbdie „das fidsche päpstiidie Gebot und das fer- 
btannte geistüdie Recht" nannte.** Solche Angrilb mussten natürlich 
den Klenia erbittern, der sich seinerseite wieder in Schmihnngen Luft 
nmcbte. Die tfiohftjgBton KriÜte ancb aus der Nachbarschaft wurden 
anigeboten, wider Schappe 1er anfauireten; die Kamel ward an einem 
Kamp^ilate wilder Leidenschaft; man bedrc^to den unliefasanien Riefor- 
maftor mit Anklage benn BiscM, um ihn einziiachfiobtom und 8 cbap^ 
peler war nahe daran, von Memmingen zu scheiden und in die hei- 
maftUcbe Schweis raruckzakebren, wo er in semem Wirken geringem 
Wideratend erwarten mochte.** Allein der Rath wollte den geschätzten 
Findiger doch nicht missen ; er redete ihm zu, dnicb die Scfamahreden 
skh nicht beirran zu lassen, sondern zu thun, was seines Amtes sei; 
^rersprach mit den Stadtpfiurem zu veriiandehi, dass sie die ControTers- 
pred%ten abstellen; Terbiess ihm Schute und Schirm, wasScbappeler 
zu Dank annahm, SHh ittr beruhigt erklärte, die Schuld aller Lrsal 
Rom und dessen Geiz, sowie den ungebildeten und untfidit%en romi- 
sdMD Priestern zoaohrieb und sein M^chstes zu thun gelobte, um 



** Stadtarchiv zu Memmingen. 

» Ratluprotokoll t. 4. April 1523. 

M Schelhoni's Reformatioiishiatorie 8. Wf. 

" ,,Latter88 halb ist ain geschray hie ander den priestem worden; predigen wi« 
der lAurnnder; haben «wen p&Jfon: pftrrer yoa Praitenpronn und maister 
Peieni aiifgestellt an predigen. Darumb will dcrprediger hinreiten; ni ver- 
muten, er fercht den pischoff und dürf nit die warhait predigen. So stat es 
an aimdern (orten) auch nit wohl zwischen den gaistUchen." BathsprotoU v. 
10. September 1522. 
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künftige äiigerliohe Auftritte in voliitten.'* Einige Monito lang war 
auch wirklich WaflfonBÜlbtaiid gw iac h eu den beiden Paitbeien und der 
Halii halte »ob nutUroUioiieD Fragen nuslit an belas^ Seh appeler 
blieb ndtttenraOe in beaüindigBni Veikehr mit der Schweis und deren 
Refonnatoren. Zwingli bemObte sieh» ihn auf dieerledigtoFrediger- 
stella an Winterthor sn bringen, ediickte ihm Ende Januar 1588 die 
bei der ersten ZÜridier-'DiQRitalion ¥on ihm vertretenen Aitibd sn** 
und wührend Anfinigs Ifai die Bischöfe von Gonstans, . Augsburg nnd 
Sinmbnig an Tfilnqgenberaftfaschlagten, wie die Bescfalüsse des jüngsten 
Nttm beiger ReichstegB f&r ditf katholische IQrohe ansebidlich sn machen 
seien, sehen wir Sohsppeler als Controversprediger sn 81 Gallen 
auiteelen.** 

Anf di es em Beiebstage war nimhcb der vom päpstlichen Nnntins 
g estei lte Antrag, dem Umaiohgrafen der fariherischett Lehre emsttidi 
EnduH sn tfami, von den Stünden sehfiessUcfa dahin besohieden worden: 
das Wotmser Edikt sei nnansfÜhibar; sur Abeteihmg der Beschwerden 
deutecher Nation solle vom Papst bhmen Jahresfrist ein frmes Oondl 
in einer dentsdien Stadt anter Mitwirkung des Kaisers abgehalten, In- ' 
swiMfaen aber nkfate Anderes, ah das wahre, reine, lautere und heilige 



** nPMdigsr tn ispft Martin ist für ain rat gesandt tmd im für^'phalltra: ainiat 
lann? an, es seyen etUich fraefelreden an den canntzlen beschchen; das er 
sjt h derselben nicht irren noch lR>kümem lass und thae, was er alss pre- 
diget schuldig sey; wöUen wir zu den pfarrcni schicken und inen auch sa* 
gen, das sie dieselben prediger «nch eit Itsses anff die canntitleii; end ob er 
Sick mit den pred^en wOUt bewegen lassen von ms sn sidwn, das er dann 
pleyb; woellen wir sofid unns müErlich md rieadidl sey darbey hanndthalien; 
dessgleichen woellen wir im auff 8ein bitt pfem ross und knecht leyhcn, doch 
das er bald wider kome. Das hat er zu grossem dannck j^ohapt und vil 
reden vor rat gesagt: es sey allaiu Roma schuld, umb den geitz zu thuu ; 
Stellen frembd brediger anfl^ die in der balligen schrift nlt gelert seyn, und 
seyn die prietter snm tafl gar angeschickt wider in; aber dieweyl sich ain 
rat so trostlich gegen im erpiet, und mer kraflft und macht hat dann sein 
preiligen, so woell er gern das best thun und sich Geissen in ?erhtteien, das 
zu unrat dieueu mOg." Rathsprotokoil vom 10. Sept 1522. 
Rohling a. a. 0. S. 79. 

w Hottinger, Helfeliselie Kfrehengssehichten in 8. 188. hat och by nnu 
GhristolRn' Schappaler, gebomer dieser statt burger, domals predicant xu 
Meraraingen, cttliche evangelische predig pothiin und den doctnr Wcndtdi, 
unsers alibts im monaster prediraiiten und aiii j)ro(ligonnonach ( r>r. Wende- 
lin Oswald war damals des Gotteshauses zu St. Gallen Predicant und der 
gefstüdisn S ch we s tsm m St KatiisiiBa Sedsaffer und Lesemebter) an der 
cantsel, olRntlfeh riner Inge und verftmesehe leren gestraffet und sieh mit 
gottlicher gachrifft desselbig erwissen hertzlich emboten. Aber er, doctor 
Wendeli, hat furgewendt, so offt er zn disputieren erforderet, sin crnediger 
herr abt welle im kainn gsprech ze halten mit jemat erloben, noch in kainen 
weg gestatten." Kessler s S&bbata I. S. 198. 
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Evangflliam nadi der Lehre und Anslegpg der bonSirtea und von der 
clmsliklien Kirdie angenomimmwi Sebriften gelehrt ii«fdoii** und anoh 
das hieraiir erfolgte kaiserikhe Mudat d. d. Nlfanbeig 6. Min 1528 
war dar evangelischen Sache in eofem güustig, ab dann, freilkh unter 
Auftechthattnng der Oensnr aoiwie dea Yerbols aeotireriBcher Blicher 
und aafimsender Predigten, auadrOddiGh angealanden 'ward» daas man 
damit die evangelische Wahrlieit dnrohauB nicht vithindem oder unter- 
diückan woUe und des Woraner EdÜLfta vom Jahre 1531 keber Er- 
wähnung geachah. Unter dem Schutae dieeea ICandata um 1528 iand 
auch zu Mammin^ LnÜier'a BSbelBheiseCaung achnelle Verineiftnng, 
das Neue Testament war in Vieler Hindeo, und man pflegte, wie diesa 
in den evangelischen Landgemeinden um liernmingsn sum Tbeü noch 
hentrotage tibüch ist, die tod dem Prediger ciliiten SchrittstsUen achon 
m der Kirche oder daheim nachanschlagen.** BeaBglidi der übrigen 
Schrifien Luthers und seiner Anhänger waren jedoch die Meinungen 
gatheOt und wurde am 26. Juni 1528 im Bathe der Antrag gestellt» 
den ofEantlichen Yeikanf draaelfaen zu fartneten. üieaer Antrag }png 
aber nicht durch. Man beacMoas, es Jedem zu fiberlaasen, wie er eich 
hierin verhalten wolle^'* fiber wddien Entscheid der aHglSnhjgs Städte 
Schreiber Vogelmann so ungehalten war, daas er an den Rand des 
Protokolls adirieb: ,J)er tfaeoföl schlag darein** und Jacob Mege- 
rich» der Pfiirrer an Unser Fraoeo, konnte sich nicht versagen, m 
sanier nidbaten Pkodigt am 1. Juli die Leser der Lutharischon BOoher 
, JCetser** sn schatten, die man mit Schimpf und Schande aum Thor 
hinana jagen soQte.** 

Damit war daa Loosougnravt in erneutem Kampf gegeben. Am 
19. Juli eriiess Bisohof Christoph von Stadion au Aug^hmg^ sei es 
in Folge der Tübinger Berathnngen, sei es anger^ durch den Kkrua 



•> Ranke, Deutsch« GeaeUeht« iai ZeÜattsr der BefmastioB. 3. Anagsbe. Beilia 

1862. II. S. 47 ff. 

„Wer noch mein rat, welrhfr zwen röck hat, er vorkauft den ain und kaufte 
eiu news Testament — es baben's viel laien hie bei uiu und überall fach 
naa*! aa kaafea. Dan die tnma gdorlea pndiger Ue bei nat aad an- 
damn» wdMsnd dtn Uuen In gesdirift» qaedMad: da oder doct lUtfii ge- 
schriebea, In dem cap. Ueat dsliaim." LotH/s „heilaaaie Enashaasg aa dis 

Einwohnor zu Horb." 

„Lutterss halb ist anpracht, soine und seiner anhang hüchor nit offeiilich 
lassen fail zu haben; bat aber nit mügeu erhept werden; jedermann tbun 
laaNtt, mm er wüL" BsHuprot. v. S6. Jnal 1588. — Rohling verlegt dleae 
Ratharitanng, durch ftliche Datnmaugahe hei flcbeikoni (Freitag nach Petri 

und Pauli anstatt Freitag Johannis und Pauli) irregeleitet, auf den 3. Juli. 
Auch Dr. Scbleweck (histor. polit. Blätter Bd. »vi, S G73) hat das falsche 
Datum: Freitag nach Petri und Pauli anstatt: Freitag Johannis und Pauli. 
Schelhom's Beformationshistorie S. 3ß. 
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von Memmingen einen Hirtenbrief an Bürgermeister und Rath da- 
selbst.** „Es soi ihm xur Konutniss «gekommen," lässt sich dor Bi- 
sciiof darin vernehmen, „dass auch in der bislier als christlich ge- 
rühmton St^ult Mi'mniingen etliclie wenige ungelehrte Laien sich zur 
Lehre Lutiiers bekennen und Andeiv dazu verleiten ; es hätten zAsar 
Luther und seine Anhänger anfanghch über ethche Missbräuche der 
Kirchendiener viel Christliches und (nitcs gesclirieben, aber auch viel 
betrügUches Gift darein gemischt, denn so man nicht mi'hr laste, 
beichte, bete, die Messe höre, die Mutter Christi und andere Heiligen ehre 
und um ihre Fürbitte anrufe, so werde nicht allein der ganze christliche 
Glaube unterdrückt, sondern auch dem weltlichen Regiment aller Ge- 
horsam entzogen, woraus zuletzt nur gix>88 Blutvergiessen entstehe; er 
ermahne und bitte dahmr den Rath, dem kaiserlichen Mandate zufolge 
gegen die Anliänger der fölschlichen, betrügUchen, Lutherischen Lehre 
dnzuschreiten, welch letztere ohnehin nicht als berufen erscheinen, die 
Missliräuche dar Kirobe abzustellen; es müsse diess tkimehr durch 
Sduckong des aUmäcfatigen Gottes geecbehen, dosseD S^gen ssu eriangen 
er die beiden Pfarrer zu Memmingen angewiesen habe, jede Wodie an 
einem bequemen Tag eine löbliche Processioii imd gesungen ij&i ab* 
zohatten.** Biesen bischöfliehen Woiten schenkte andi der Bath Ge- 
hSr, mdem er wenige Tage daianf Mk nnt d«a Fiuxer sa 8t Ifor- 
im wegen Veranstaltung eines Kreuzgangs m's Benehmen eetafte und 
zugleich den Prsd^gsr Schappeler aidlbiderte, er soDe das Volk zor 
Theihiahme daran ermahnen, solle es belehren, es möge ja nicht glau« 
ben, die Mutter Gottes und die Heben Hefligen konnten nicht iÜr nne 
bitten, solle es Yiehnehr unterweiBen» dase es Gott und die Heben Hei- 
ligen um gut Wetter und andere Nothdaift amufe und bitte.'* Bi wie 
weit Sdnppder dieees Anfinge« detf Baths eich entledigte, wissen wi^ 
nicht; dase aber weder die bischfiflidie An^cachei noch die Anord- 
nung von PfOoeesiMien oder die fielehmngen von der Kanzel die durch 
Megerich's Predigt hervorgerufene Aufregung unter der evaagetischen 
Parthei zu beschwichtigen im Stande waren, trat bald darauf n Tage. 
Am 90. JuH Hess die ktirtere dem Phuier Megecksh auf offener Slnsse 
eine von dem lateimedien Schubneister Panl Hbepp verfesste Adresse 
flberreldien, in weldier „das ungeaSfimende und unduntliche Benehmen 
des Pfemrs, sowie das argeiHohe Leben und Verhalten der GeistUch- 

"* Abgednirkt in Schelhorn's Rcforniationshistorie S. 40 

„Ich soll mit dem präroptor reden ains kreubsgunrigss halb und BoU der allt- 
burgcruiaisUif Keller und ich mit dem prediget auch reden, das volck zu er- 
manen and sonnderikh, das sie alt glauben, das die nmfer gottes md lieben 
hailifen nit ftir diu bitten knnden, sondern das volek so leren und under- 
wdien, das utt gott und die lieben hailigen umb gut wetler and aaader not- 
tarft anmfliBn nnd hitim'* Bathsprot. r. 24. Juli 1523. 
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keit insgemein gerügt, die Lelire Luthers, als mit dorn g()ttliclicn Wort 
übereinstimmend, vertheidigt und bemerkt wurde, duss man auch künf- 
tighin dabei bleiben, davon reden, singen und sagen wolle.*'*^' Diese 
Adresse übersandte Tags darauf der gerade zu Mennningen weilende 
Pfarrer Wolfgang Funk von Röttenba<.:h dem Biugenneister Ludwig 
Con rater mit Begleitachreiben, worin er den Rath bittet und cmiahnt, 
er wolle die Sache zu Herzen nehmen und darin handehi wie sich ge- 
bühre und dass sein Capitelbruder zufrieden gestellt wenlo und trägt 
dies Schreiben von der Hand Vogelmanns das Rubnun : ,,der luterischen 
% liuberey halb gegen pfarrer zu unnser frawen."** So missliebig auch 
Pfarrer Megerich war, so konnte der Rath doch nicht umhin, der Sache 
sich anzunehmen und wnu-den noch am selben Tage die Zusteller der 
Adresse : Ambrosius Baeseh und Ulrich Angelber^ vorgeladen, welche 
auch ohne Hehl noch neun audei e Bürger, worunter Sebastian Lotzer, 
als solche angaben, die sich zu dieser Adresse bekennen.*''' Darauf 
berief man siimmtliche Betheiligte vor den Rath und hielt ihnen ihi- 
eigeviniächtiges Unterfangen vor, „Sie hätten dies", bedeutete mau sie 
„nicht thun, sondern den Pfarrer beim Rath odqr beün Bischof 
verklagen sollen ; es seien alle dergleichen Versammlungen verboten, 
daran hätten sie sich nicht gehalten ; sie kennen das kaiserliche Mandat, 
worin die Luthorischen Bücher bei Beranbmig aller Privilegien und 
Freiheiten Terboten seien; äe erregen durch ihr Gebahren Zwietracht 
und Aufinihr; sie reden irider den katholischen Glauben» wenn diess 
femer geschehe, verde man sie strafen; wenn die Stadt desshalb vom 
Kaiser und Hdeh angezogen und in Bdiaden gebracht werde, hätten 
sie es mit ihrem Leib nnd Gnt zu bilsaen; de aollen ihre Versanmi- 
lungen untoilaBBen nnd Kieoiand auf ihrai Weg Traisen, sondern Jeder- 
mann glauben und maohen lassen, im^ er gegen Gott und die Welt 
Terantworten könne.** Als sie sich danmf rechtfertigen woOten, wurden 
sie „hl Gilte abgewiesen.**'* 

Solch müdes Yerfehren des Rallis «ar weder geeignet, den Clmis 
und die Altgl&obigen zufrieden zu stellen, noch die Anhänger der neuen 

Schclhorn's Il('fortnationshist«rie S. 39 f., woselbst übripfcns ohne Rftcksirht- 
nabmc auf das Datiun der Adresse angegeben wird, es hatte diese erst den 
Megerich sur Beichweide beha Biichof venaltsit und sei ab Antwort dar- 
s anf der kiwhftfliclie Birtenbrief vom 19. Juli erfolgt 

«" Stadtarchiv von Memmingen. 

• „Prosi Bäsch und Ulrich Angolbcrj^ haben dem pfarrer 7.n nnnsor frawon nin 
srhrifft im Luterischen handel goanntwort on ain unnd<'i-s( hrift't ; zai'-T' n uff 
im aid au: Ulrichen Frey, Lauxcu Ptister, Ulrichen Angelperg, iiastuui 
Lotser, Jitogen Laiii]mclit, LorentMn Zsnnperg, Hamiaen Drawt, Miebd 
Hemerlfai, Lienhsrt HieUdi, Pieal Bsicb, Tester Hoest: haben lidi all uiui> 
derschriben." Rathsprot. t. 81. Juli 16M. 
Bathipratokoll vom 3. Angoit 1&S8. 
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Lehre ziuu Schweigen zu bringen. Sc Lappe 1er hatte sich bei der 
erwähnten Demonstration gegen den Pfairer zu Unser Fi*aiien nicht 
oifen betheiligt; doch galt er in den Augen d^ Glems als der intel- 
lektuelle Urheber derselben, wie er ja auch wirklich die Seele der ganzen 
religiösen Bewegung war. Aof ihn war daher der Tolle Hass der Prio- 
sterschait gerichtet nnd er beklagte sich zu Ende August vor dem engem 
Rath, dasB er aiflli vor den Gastlichen von St Bfartin nicht mehr 
^cher fühle. Dioe midai aal VefanUasung des Baths durch d&a 
Präzeptor darüber aar ^ede gwtoU( und beOeiierteii naft&rfioh ihre Un- 
schuld. Zu einem eiiistliclien RnwehnBiten kam es am so weniger, als 
im Baihe selbst die Ueinangen getheOt waren. Man beiddoss, die 
Unruhestifter beider PtorihdeD za bestralen, sowohl jene, welche sicfa 
erlaubt hatten, die Qeisflicben wegen ihrer Kanzehoctriige zor Bede 
zu stellen, als die , J'&ffim", wahdie ftehmaflhhftdw Uber Lotiier und 
seine Anhüx^er gesungen;^' dabei Teiblieb es aber anch. Dem Aift> 
broauis Baesch und Sebastian Lolmr wurde das Verbot, CSoofentikel 
zu halten und über den Ghmbeoa zu dispntiren, agf s Nene in Ekinnenmg 
gebracht»'' Imnoederom g^gan wammtM<>he Welt- nnd KlosteigeiBÜiche^ 
wdcfae VenShuficfakeit gabbt^ die-Erwartoog anagesprocheD, dass sie 
ihrer Zosage aoch naGfakommen and künft% behatsamer sem weiden.'* 



„Der Lutti rischiMi lor kalb hallteu sich gross irrmig twischen den priestern 
und dem prediger: so woellen sonst annder Ityen und prieat^r auch viel wordt 
im glaubflo Weyben. Denkslb hat der prediger den seduen dagt: er soll 

imsiicher sein vor den gaistlichen. Soclliche hat der bnigennaister an prae- ' 
roptor prailit; derselb hat mit den prioMom geredt; geben ir unschtdd dar 
und woi>ll<'ii siipplirieren, an aiu rat «ich vcraimtwurten. Davon ist vil gerodt, 
aiut^r uutl ander ab, zickuQ vil uff Lutterisch, und erraten, alle die 
so das verbott oft geballten haken zu straffoD und soBnderlicfa Basti Weifo- 
Un, der bat maisler Haausen. Tieflentaier nach, der caantul geraehti«Kligt 
So sollen die pfafl'en, so das verbotten liedli gesungen hau, beschickt und ge- 
strafft worden." Rathsprot. v. 31. August 1523. 
" ..Prohi Biusdicn und Sebastian Lützer ist aiu guter text von des Luteriscben 
Laudel wegen und iueu soauderiich gesagt, das sie fürohin mit niemands vom 
gruben dui|Nitieni und sich bat des aeduteo abiehids halltea seilen.'* Balhs- 
prot T. 9. Sept 158a 

„Der Lntterischen bobercf balb ist auff ettlich reden und hanndlung, zwischen 
den» prcdiuiT und priesterschafft ergaiingen, erraten, das der burger- 

niaiäter mit sampt den püegem jeder kirchen und ai^udern des ratz, so er 
bcruffeu mag, mit baiden pfarrem nnd iren caplan ain treffenlicbe red dun 
soll: ain rat woell ir erbieten annemen und sieh versehen, sie. Chnen mi 
gleich; hab man mit dem prediger auch dergleichen gcredt; dann woelcber 
es nit thu, woell man nit gern haben, und das sie laut des nechsten zedels 
predigen, sollen dost behutsamer sein. Dessgleichen sollen des spitalmaisters 
und der moeuicü plleger auch deu ireu verktmdeu." Itathaprot v. 4. «Sept. 
1533. 
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Allein der Friede dauerte nicht lange. Schappoler hatte in dem 
Prediger zu St Els!)ptlien einen Gesinnungsgenossen crlial- 
ten. Der Clerus liotVtc diesen anfangs auf gütlichem Wege durch Voi stol- 
lungen de-s Dekans wieder zu gewinnen; als aber diess nicht gelang', 
suchte man ihn cinziist-hüchtem, bedrohte ihn selbst, man werde ilni 
auf einen Karren schmieden und so zur Stadt hinaus schaffen lassen.'* 
Da kam der Prediger solch liebenswüi^igem Akt seiner Kollegen dadurch 
mvor, dass er seine Stelle aufgab.''^ Schelhorn vermuthet, dieser Pre- 
diger möchte jener Christoph Gerung gewesen sein, welcher kurz zuvor 
in Augsburg einen Traktat drucken Hess unter dem Titel: „Ain kurtze 
mid^rweysang, wie man Qot allam beychten sol, iAmI daas cBe Oronbeycht 
Dttr in den yrrdnchen Satzungen von des hayligen beychtpfennigs wegen 
wite iS» OnnMtt xmä Gebot Gute «aS^spatüsL Audi das dieselb 
Bqrciit und die Odonng, damit bey mnem zeytten die kranokeu gesalbt 
w«rd0D» bdne flaonniMiit seyen, ans der Epistel Jacobi am fünfften 
O^ntal allen Ghristen-Menscben zu gut dnich Ghristoffen Gerung ▼on* 
Menoiingen gezogen, hu Jar HDXXUL quinto S^teikibris**** und 
diase Venultfaung Schdbom's steijsnt tich uns naheEU zur Gewissheit, 
wenn irir lewn, was SobeDnm weiter bemerict: „Von diesein Gerung 
fitide icfa, ohngeacfatst ich ndr deswegen Tiele MShe gegeben, weiter keine 
Hadttieht^ ab diese, dasB er dn Prediget sllhi er gewesen, indem 
Ton einer aHsn und glaobwürdigän Haild, Temtiitfalich zu ebeüselbiger 
Zeit, auf dem Tltul memes Exemplars folgendes beji^eschrieben worden: 
Plredi^er Ton Memmingen sagt ton der haimlichen 
Beieht, auch dass dieOelnngkainSacramentseye.** 
Itann es gsb damals su Memmingsn nur zwm Geisffiche, irelche „Pre- 
^get** genannt wurden, nämlich der VahUn'sche Prediger bei St Martin, 
Sdu^ipeler, und der Inhaber der im Iahte 1520 gestifteten Prädicatnr 
un St Ebbethenldoster. Rcdding ^Arili freiHdi aus der BezeiohnuQg 
„(%ri8tof Gerung ton Memmmgen'* nichts weiter folgern, als dass der- ^ 
selbe ans Memndngen gebOrtig. gewesen und behauptet: „eine Stelle 
als Prediget habe Gerung wenigstens damate in Memmingen nicht be- 
kleidet,'* stützt aber seine Behauptung nur darauf dass Gerung „sich 
daHials in Augsburg angehalten habe, wo er am 96. August 1523 der 

'* ,J)ps predigorss halb zu »ant PHspotlm ist vil und inanchfrlay i^crodt und 
furkomeu: der pfarrer zu lumser fraweu und aimder seyeu im feiiid, iiabcu 
den fedumt tU mit im zeden laaien und im getrawet, auif ain karren m 
schttidett. Ihttion ist vfl geredt; ainer ist iMtankhf der annder nit; sorg 
wo], es werd ain paMheyaeh dfaig und m aim tunrOlen raichen.** Bathtprot 
T. 25. S(^t 1623. 

„Prediger zu nat EIspAthn hat resigniert, bitten die schweitefB omb ain ann- 

dem." Rathsprot. v. 19. Oct. 1523. 

** Scbelhoni'g Keiormationshistorie S. 46 f. 

6* 
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Verehelichung des Fmdaigsn Jakob Qziesbättd als Zeuge beiwohnte, wo- 
selbst er ferner wenige Tage später einQ Besobreibuiig dieser eigeD» 
tUümlidiea Feier in Dnick gab unter dem Titel: ,J)er actus und das 
geschieht: das newUdi su Augsbug durch den willen gots ain ohristen- 
lidier prister zu der ee gegriffen hat^ durch nudi CShiistof Gerung m 
Menuningen. In dem jar 1523." Allein dieser Aufenthalt GemQg*s 
in Augsburg kann ja auch nur ein temporärer m erwähntem Zwecke 
gewesen sein und däas Gerung seine beiden Schriften -in Augsburg 
drucken Hess und nicht in Ifenuniogen, ttklart sich dnfech schon 
daraus^ dass im Jahr 1523 in Memmiugen keine .Druckerei mehr be- 
stand, sondern die letzte Druekschrift ans der Qificin des Albert Kunne 
daselbst im Jahr 1520 erschieDen war. Wir sind daher berecht^jt» 
den Ver&sser der beiden zu Ende Augast und Anfang September 1523 
zu Augsburg gedruckten Schriften, den Zeugen bei der Verehelicfanqg 
des Pri&sters Griesbüttel für identisch mit dem damaligen Prediger bei 
St £lsbethen in Memmingen zu halten und erklärt , sich uns aua eben 
erwähnten' Umständen vollkommen der hinatiscfae Grimm, welchen seine 
Memminger Collen wider ihn hegten. 

Anfangs' November kehrte Schappeler von Zürich zurück, woselbst 
ihm die "Rhro zu Theil geworden, neben Dr. Joachim von Watt und 
Dr. Sefaastian Hofmeister, Pradikant zu Schaffhauaen, dem zweikn öiTent» 
liehen von 900 Personen, wwunter 350 Priester, besuchten iBeligbns- 
gespräch (26 — 28 Oktober) zu präsidiron, das vomämlich gegen die 
Büder in den Kirchen und gegen das Messopfer gerichtet war.^^ Noch 
erfüllt von den Eindrücken, die diese Versammlung auf ihn gemacht, 
trat er nun mit grosser Entschiedenheit insbesondere wider die Messe 
und die Fürbitte der Heiligen auf; daher die Notiz bei dem Menuninger 
Chronisten (lalle Greiter: „Am Sonntag nach Martini (15. November 
1523) that Doktor Christoffel die erste Predigt Lutherisch." 
Seine Predigten machten gewaltiges Aufse]ioii ; der Haas der Priester 
ward um so mehr erregt, als die Bürgerschaft in inuner weitem Kreisen 
dem Schappder Beifall zollte und er auch im Raths immer grösserer 
Unterstütsmig sich erfreuen durfte. „Der Luterey halb ist aber(mHls) 
empönmg vorhannden," schreibt Vogelmann untem 27. November 1523 
' ins I^ithsprotokoll, ^der prediger ist komen tou Schweitz und zu 
Zürch bey Zwingh gewesen; hat wider die messen; fiirpitt <ler hailigen 
und^annders gepredigt; davon ist ain gross gesohray und widerwill ent^ 
stannden und im rat ^ geredt; in summa: der prediger hat rucken. 
Lutter will einprechen, sorg es werd übel gan; ist erraten, man woell 

" Kosslor's Sabbata I. S. 179. Salat's Chronik der Schweizerischen Reformation 
S. t;o. Anitlicho Sammlung der alteruu Eidgenöefiiechen Abjschiede. Baad 4. 
Abtii. 1. a. 342. 
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die priester beschicken uiid mit inen reden, das sie den prediger nit 
ketzer schellten. So haben Zan^iuaist<-'i- niid Strigel alss für sich selbs 
auch mit dem j)redif?or pferedt, soll weiter l)eschehen von rat/ wegen: 
was er thut, will gut sein, was amider thun, will unrecht sein; es wurdt 
sich machen, gott heltV uns." Schon bei der dritten Predigt gab das 
Volk dem gefeierten Redner das Geleit an die Kanzel und wieder 
heim.^** Ob als Khreiibezeugung oder zum Sclmtz gegen InsuU« l)loi}>t 
daJiingcstrllt, denn zu let;cteni waren die aufgebrachten Cleriker nur 
allzu geneigt. Es trug sieh zu, dtiss ein Helfer auf oflfener Strasse 
in's Messer grili" und schi'ie; „ich ))in ein Lanzkneclit, potz Miu-ter ! 
ich will mich nicht vorachten lassen.'* Kin anderer weigerte sich bei 
St. Martin Messe zu halten mit den Worten: er wolle kein Amt vor 
den Ketzern singen,'" und der Rath sah sich veranlasst, einzelnen Geist- 
lichen vorzulialten, wie sie den Prediger auf offener Kanzd einen Ketzer 
schelten, vor ihm ausspucken, sich vor ilun bekreuzen, sämmtlichen 
Priestern aber aufs Neue einzuschärfen, dass sie nur predigen sollen, 
was zum Frieden dient^® und liess zugleich in den Zünften verkünden, 
„dass alle und jeder behutsam sein und mit einander vom christlichen 
Glauben nidit streiten, sondern jeder den andern bd seinem Glauben 
bleiben lassen soüs bis die Sache durdi die ordentliche Obrigkeit aus- 
getragen and ausfindig gemacht werde; denn ein ehisaiiMr BaHi wolle 
sein fleissig Aofinerkea haben und darob und daran sein, damit weder 
Gdsäklien nodi WeltUoliMi QtmOt oder wider Beebt bssohehe und 
wekfad frsfenliich Mewlder reden oder handeb würden, die wolle 
ein Bath an Leib oder Gut oder an beidem emstHdi darum bfisseo 
und strafen."** 

Der Clerus mochte wohl einsehen, dass der Rath, wenn er selbst 
den emstlichen Vellen hätte, die alte Idrohliche Ordnung durdi Zwangs- 
massregeln wiederherzustellen, der stets anwachsenden evangelisdien 
Parthei gegenüber solches nicht wagen dürfe und wandte sicfa, um den 
Teihassten Prediger sich vom Hals zu schaflfep, an den Bisdud von 

'* Galle OroitiT's' schriftlich«' Chronik. — Es dauerte diess auch in der Folge 
noch fort und am 24. 1524 la-sst der Kath den Schappeler fragen, wie 

•ein Oeleit an und vm der Predigt abgestellt wnden kOniie. lUHisproi — 
Der ahi^bige Ohroniit Kimpd bericlilees J>ek Tberioan der Sdupler 900 
MlD, die Seiner Lehr Beyfall gaben, die haben In auch mit gewerter hand 
in RRim haus vnd der Kirchen, wen er gepredigett, verwarht, darmit Im nichts 
geschehe viul cticn uuff In-n schönen pr<Mli<Tt r guott achtung gehabt, der so 
wol aufiruohr machen kundt vnd vilJ menschen vmb das leben, ja auch in 
ewiges verdexben bracht and geflert hat 

* Bdaüon des Haas Keller and Bernhard Striegel Ober ihre Ausrichtung beim 
Biichof zu Augsburg des Predigers halb. 
Rathsprotokoll vom 2. Dezember 1023. 
Zonftxettd im ätadtarchiy von Memmingen- 
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Augsburg. Diesei- liescliied sofort den Scliappolcr Strafo der Sus- 
pension, dos Bjinnas und der Entzielmufr iillor seiner Benefizien auf 
sein ScliloHs nach Dillingen, um sich we^en etlicher von ihm gepredigten 
Artikel zu verantworten und da Schappeler sich beliarrlich weigerte, 
der bischöflichen Vorladung Folge zu leisten, wurde der Bann über 
ihn ausgesprochen und fand sich am Abend des 28. Februar 1524 
an St Martinskirche ein Zettel angeschlagen des Inhalts: „Hie auc- 
toritate ordiiiaria denunciatur exconimunicatus ac declaratur Christofferus 
Sdiappoler predicator oppidi Memmingen ob non paricionem monitorii. 
Contra enm decretum et executum instante iisco R(«vmibID P(fttrU) et 
DfNriii) D(oiiiini) Episcopi Augustensis Dadurch ward aber die Lage 
dar kflüioiiBGlieii Geistlichkeit zu Menuningen nur noch eine schlimmerp. • 
Der Rath sah «di nun zur Entscheidung gedrängt, ob er den InflohS^ 
hchen Bann anerlceonen und ihm nadikommen oder des exoommunicirten 
Predigers sdi annehmen woOe und er entschied sich ftr das Letotere 
und kindigte damit der kirchlichen Obrigkeit den Gehorsam auf. Diese 
Vorgänge hat Rohling in seiner oben angezogenen Schrift S. 94 ff. mit 
Benötsnng der Akten des Memminger Stadtarohirs auafUhrlidi gesdiildflrt, 
und bleibt uns daher nur eine Ideme Nachlese übrig. 

Nodi war Schappeler nicht in den Bann eiUfirt und Hans Keller, 
dea RalliB, und der ZnnfimeiBter Bernhard Strigel, welche der Rath 
nach DOlingen abgeordnet hatte, um die Voiladung Schappeler*« rikdt- 
gängig zu machen, waren von ihrer fteOidi vergeblichen Ifission nodi 
nicht zarüRkgekehrt, da wurde die Stadt aufs Nene in Änfr^gong ver- 
sehst Als ob des ZfindstdEi in Memmingen noch nicht genug würe, 
forderte der Antonkrpräzeptor den Barfiisaermönch J ohann Wints- 
1er, welcher hieher gekommen war, am in üblicher Weise das Almosen 
za sammehi, n emer Gasfcpra^gt anf. Wintsler hatte bereits als eifriger 
Veifeefatar der katholiadwa Lehre aus Nümbeig weichen mOssen und 
in den stilleo Mauern des Franaakaneridoeters Lenzfried bei Kempten 
eine Zuflucht geAmdan, bekämpfte aber auch hier mit Hefti^eit die 
efaogeliaohen Prediger der Stadt, bis ihn der Banemkrieg vertrieb, 
worauf er in Ulm als Prediger angenommen, aber auch da im Jahre 
1527 amgewieBen wurda** Er benilicte die Gelegenheit, am Tage 
der Bekehrung PmiH (35. Januar) auf der Kanael m St BCartin „das 

ScheUiorn, Amoenit, hterar. VI S. 322. 
■* Bohling a. a. ü. 8. 98. 99. lieber die Berufung des WiuUler nach Ulm 
iMidet die WeiiMihonwr-Hislori» (8. S6). Ja dnser ÜMleii (1S96) wasain 
groM gnsdnaj an Ulm tob dien fham e a criitea u ayaea rat, &m maa 

jnen ach ajiMB pndigv eiMbet, der ynen das heylig gotzwort saget tnd le- 

ret. Vonnals vor aynem jar nnd lonpor haben (sy) das nit mufen zu wegen 
pringfMi, aber auf das mal i^t di u fniramen leytcn zugelH'n worden. Also 
erwelteu sy ajnen barfusscr lumcii, der brediget incu, aberkam aynen grossen 
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Ijob' der JvagfM Maiia und dec^ioben Heiligen'* zu- veikfindeB imd 
die Anrnfiing denelbca za TOrtheidigBa. Ein paar Jahre zavor hätte 
diese Thema nicht den geringsten. Anstoes erregt, uaa aber mnaite es 
ale eine Hecaiufotdecong Schappeler's getteo und Winftrier bekam denn 
andi. yoa den iabSngem dee letetsm „viel schnöde und ^dttliebe 
Beden*« zu hoND. Dr. Vlnsk Wolfhart und der Bathafeeund Hans 
Lodweher fiogpn ihn auf der Strasse an^ bedrohten ihn und begehrten« 
daas. er Über den Gegenstand seiner Fredigt mit Scba{i|wler disiinttre. . 
Dieser selbst drang darauf dasa er vor ihm xn einem Beligionsgespcäoh 
sieh, einstelle^ er werde ihn soi^ nächsten Sonntag (ifiantlieh f&ränen 
Ketsar eridäien. Da kam Wintder vor den Bath mit der Bitten ihm 
Friede und Sicbeifaeit au schaffen, konnte jedoch nichts weiter erlai^^ 
ak dasB etliche dee Baths vermeinten, Lodweber hätte diees nicht tbun 
sollen, dieweü er ein Bathsharr sei, und dass der Bath den Vor&U 
bedauerte, dem Wintdor anbot, „man wolle ihm einen Knecht und eine 
Fuhr aus dem Sfital leihen» um sem ersammelt Ding gen Keiamten 
an üibren** und den Schiq^pder bitten liesa, „seine Stu^Arort auf dar 
Kanael an unterlassen.**'* Auf den Antomerprijaeptor aber war man 
jener Gasipndigt halb sehr schlimm an sprechen und wurde in einer 
der nädisten BathssUarangen dem Böiigenneister Gonrater und dem 
Stadtacbreiber Vogelmann angeeonnen, „dieweil der Widerwille und daa 
Qeechret wider die Geistlichen gross sei, so mochten sie der Stadt an 
Ehren eine Zeit lang ihren Verlrahr mit dem Präaeptor aUneehen und 
nicht in den Fiiuifaof gehen**, waa Yogehnann gar übel anhiahm und 
erklärte: „er sei oA echon gewarnt worden, auf seiner Hut m sein 
und da der Balh mm selbst gestehe, die Gemeinde nicht mehr in seoMr 

sidaiif.- Du «as gruss woder die Lutterischeo und tren brediger, der wolt 
da» mmMtm md heylig> lae ramwit nil layden, «1» oft «r predigt, ms er 

alweg darwuder, detgleichm der barfuner wader in, probieret all seiuiredea 
falsch uiui kctzorisch;'' und Ober dessen Ausweisung hcisst es S. 135: Zu 
duser zeyt vor Harüiolomei (24. Aug. 1527) was gar aiii glrrtvr Barfüsser 
minch zu Ulm, der predigt, hett gar ain grossen zulaul von den frumen 
cristen. Ab deauelhiiien beklagt sidi ir ketseriadier prediger Tor aynem rat, 
viirdeniy baydfhrgeforderttudigeginaiiiandeniTerfaoert DaUaget der ketaer, 
der minch predigt vcrfierisch und ketzerische ding des #f^«r%»ffflntB halben, 
darauf der niincb antwurt, er thete sollichs nit, sunder er thete soeliichs. 
woellt er warmac lien vor allen cristenlichen hoohon schulen oder vor kunig- 
licher majestat Verdinaudo oder vor den steudt* ii des löblichen bunds. Hall 
in nidite, verbotteo im, er soellte nichta predigen, dan dai ewangeliam and 
epiBtel, das wolt er adi nit thoo, loecfa hinweg. Darnach haben die finunen 
öriaten kain prediger gehapt/' 
•* Rathsprotokoll v. 27. Januar 1524. Im Widerspruch mit diesem Rathsprotokoll 
steht die Behauptung Dr. Schleweck's (histor. polit. Blätter Bd. G4 S. 679): 
Pater WiuUcler hatte sich erboten, mit Schappeier über diese Materie zu dis- 
pntirea, ta wSie diees aber vom Rathe nicht angenommen werden. 
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Gewalt zu haben, so m(lgo man ihm heber auf einige Zeit Urlaub 
geben. "^^ Schappelcr (higegen kümmei'te sich wenig um die Zureden 
des Raths, sondern hess sicli in seiiici- Predigt am Lichtmesstag unter 
Anderm veniehmen : „es werde kein gut tlum, bis man einander um 
die Köpf schlage;" der Rjith bat ihn dali^T aufs Neue, „behutsam zu 
sein" und scliickte etlidie aus seinem Mittel in die Zünfte, „die Ge- 
niel lule mit guten geschickten Worten zu ermahnen, friedhch und still 
zu sein und Niemand zu schmähen, zu pochen, noch zu schlagen."*' 
Darauf erbotcm sich zwar die Zünftigen : „sie wollen gehorsam sein und 
ihr Leib und Gut zu einem Ratli setzen", baten aber „mit den Priestern 
auch zu reden, dass sie einzielien und behutsam seien"; sonderlich 
klagten die von der ZinmierlpuU'zunft : „Der Decliaiit, der Pfairer zu 
Unser Frauen und die SpitalgcistliclKni schelten den Prediger und alle 
die in seine Predigt gehen Kct/cr, das könnten sie nicht leiden" und 
ward desshalb vom Ruthe beschlossen: „es solle mit allen Priestern ernsthch 
geredet werden, dass sie Nieuuind ketzern und nichts anderes denn 
das Evangelium und die Epistel predigen, auch dem kai- 
serhchen Mandat nachkommen; so sie aber Jemand schmähen und ihnen 
dagegen Unliebes wideri'aiue, so k(>niite man ihnen niclit davor sein."*' 
Der über Schap[>eler verliängte Bann mirde von seinen Anhängern 
nur mit Hohn aufgenounnen und der Chronist Galle (ireiter bemerkt 
hierüber: „nin Sambstag vor üeuli ward ein Brieft' aufgeschlagen an 
S. Martins Kirchen hier und wust nieinandt wer's gethan hat vnd die 
gemaind achtet es dem Bischoff für ein gespoett." Die gegenseitige 
Erbittenmg w\n*de inmier grösser, die Stellung des Raths immer schwie- 
riger. Kr hatte die Parthei des Schappeler ergiiffen, ohne doch deren 
letzte Ziele verfolgen zu wollen. Die Zünfte drängten auf Reform, 
aber es sassen im Rath immer noch einige Altgläubige, ^telche sich 
um den Stadtschreiber Vogelmann Behaarten. Die Furcht vor dem 
Ein8clu*eiten des schwäbischen Bundes,** bei dem der Bischof von 
Augsburg in Schappeler's Angelegenheit Beschwerde wider die Stadt 

Hathsprotokoll vom 3. Febmar 1524. 
Rathsprot. v. 4. Febr. 1524, 
Rathsprot. v. 8. Febr. 1524. 
"* Der sciiwtkbiscbc Biuid war eine auf Antrieb Kaiser Friedrich*8 IIL im Jahre 
1487 fMcUomoe Einigung nmlGlttt d«r adniiUadieii Stinde ftkr beiiafe 
HmdhalMing da auf dem Frankftirter Rddutage 1486 erriditeten Landfriedens 
und für Sicherung des Lebens und Eigenthums, welche Vereinigung nach 
mehrfacher ..Erstreckung" im Jahre 1533 sich auflöste. Es gehrnton dazu 
fast sämmtlichc schwäbische Städte, der grösste Thcil der schwäbischen Prik- 
laten, Grafen und Addkhm, mehrere Deutschordenscomthoreien, Karmaini, 
Knrtrier, das EndMiis OealaiTeich tHr Tirol, Yonriberg und die YordertalBr- 
reichijichen Lande, das Herzogthniii Wirlaiiibeif, die Markgra&chaften Ans- 
teeh oBd Baden, die ffisehflfe von Augaliniig nnd WQtsliug, seit 1496 der 
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Meniniingen einreichte,**^ hielt zwar den Ratli nicht ab, den mit dem 
bischöflicht'u Bann belegten Pmligor zu schützen, andererseits aber 
schien es nicht gerathen, den Bischof durch allzugrosse Begünstigung 
der evangelischen Parthei noch mehr zuiu Unwillen zu reizen. Daher 
der erneuerte Vorhalt an Lodweber und (ienossen, keine Conventikel 
und rehgiöse Vei-sainnihuigen zu halten,'" daher die Mahnung an Schap- 
})eier, „nicht wider kaiserliche Majestät und dessen Mandat verächthch 
und schmäh ich zu precligeii , ein Rath könnte das nicht leiden,"** 
daher die dem Präzeptor gegeben«! Vei-sii;]iernng : „wenn ein Prediger 
etwas wider das Evangelium predige, das ein Ilatli nicht wisse noch 
verstehe, so wäi-e os einem Rath leid mid nicht lieb", die Bitte an 
ihn, ,,sicb noch eine Weile zu gedulden in HoflFhung, es werde bald , 
l>esser weitlen" daher ila^ Anerbieten , d?r Rath wolle denen, die 
ihm oder dem PfaiTer zu Unser Frauen Gebühren schulden, durch den 
Büttel sagen lassen, dass sie binnen 8 Tagen bezahlen;"' daher die 
Concession an den Spitahneister, er möge es bezügUch der durch 
päpstliche (Inade bewilligten Ablassfeier in diesem Jahre halten, wie 
er e« für gut finde, mit dem Beifügen, dass er den dabei auftretenden 
Pi*edigorn belelile, „sich bescheiden lieh zu halten in Gottes Wort; wo 
ihm dann Widerwärtiges begegnen sollte, so würde es ein Rath nicht 
gern sehen und das Unrecht strafen*\'* Derartige nur yon Vorsicht 
diktirte Massnahmen konnten dem Stadtschreiber Vogelmano 
nicht genügen; er h&tte energische Schritte des Raths wider die Neu- 
glaubigen, eine Icräflige Vertretung der Priestersohaft gewünscht» fer* 

Herzog von Bayern-München, seit 1499 der Bischof von Conatanz, seit 15(X) 
die Städte : Aagsbarg, Buchhorn, Donauwörth, Heilbronu , NOmberg, Strassburg, 
Weinenbnrg im Easass, Wimpfen und Windsheim, leit 1612 der Bischof tob 
fiidMiidt, seit 1516 der Propst fon Wmagm, seit Ifififr der BnddKkof von 
Salzburg- T>ie Bundestage wurden in Essliugeii, Ulm, Augsburg, in niniehMIH 
Fällen Mtu h in Donauwörth, Ellwangen, Hall und (xmünd gehalten. 
Am 10. AiJii! l.V.M besoliloss die Versammlung des schwäbischen Bundes zn 
Augsburg: es soll in der BeschwerdesacUe des Bischofs von Augsburg gegeu 
Ufan wegen ihres Vinnen Webe su TiBipheiin und gegen die foo Uam- 
mingen wegen ihxet Predigers Sdiapfder eine Comnlailon niedergesotst 
wenlen, um die streitigen Partheien mit einander sn vertragen. Wenn aber die 
gütliche Handlung nicht gelingen sollte, so soll von den Botschaften des Bun- 
des denen von Ulm und Memmingcn gesagt werden, dass sie sich ihrer Pfar- 
rer entschlagen sollen. Dem Bischof von Augsburg wird buudesmässige Hilfe 
Ja Anaieht goiteilt KlflpM, Urknoden mr Gesehichte des idniililiehen 
Bundes U. S. 275 f. 
Rathsprotokoll vom 2. Milrz 1524. 

•» Rathsprotokoll v. 4. März 1524. 

** Katbsprotokoil v. 30. März 1&24. 

« RaHisprotoInll v. Ifi. Aprfi 16M. 
BedNproUdwl^ t. 18u April 

• ^ e 
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mochte aber nicht durchzudrin^n und auch für die Zukunft war wenig 
Aussicht dazu vorhanden, im Gegentheil waren alle Anzeichen gegeben, dass 
bei der bevorstehenden Wahl eines neuen llathes die Anzahl der alt- 
gläubigen Mitglieder sich noch mindern und das neue Stadtregiment 
noch entschiedener für Schappeler einstehen werde. Ja, wer bürgte 
Vügelniann dafür, Jass er, der erklärte Freund des Antonierpräzeptors 
und Verfechter des alten Glaubens, bei der Wahl nicht selbst unter- 
hegen werde und sollte er auch aufs Neue als Stadtschreiber ange- 
nonmien werden, so- war ihm doch seine Amtsführung der geschlossenen 
evangelischen Parthei gegenüber ungemein erschwert und er durfte 
hoffen, ausserhalb des liathes Erspriesshcheres für die Sache d^ alten 
Glaubens zu wirken als in seiner bisherigen Stellung. Er wartete daher 
die Maiwahl nicht ab, sondeni 1 e g t e am 15. April seinArat nieder 
mid bat als Lohn liir seine der Stadt geleisteten viöljährigen Dienste 
um Anfiialune in die Grosszunfl oder Gesc^lilechterstube,"* wohl berech- 
nend, dass er durch diess külme Gesuch dem Rathe nicht geringe 
Verlegcnlieiten bereiten, falls es ihm aber gelänge, seinen Zweck zu 
erreichen, im Stande sein werde, auf die Angehörigen dieser Zunft 
seinen Einfluss geltend zu machen und (Ue voniämlich von der Gross- 
zunit ausgehende Opposition gegen die neue Lehre zu verstärken. 

Wenige Tage darauf, nämlich am 18. April 1524 endete der 
Raiehitag zu Nürnberg, auf welchem beschlossen wurde: man wolle 
dem Wonmaor EdÜEt ' soviel als möglich nachkommen; im November 
■oDe XU Speier eine VenMunmlmig der Stände zur Besprechung der 
kirchlichen Angelcgenbeiten gehalten, indessen aber das heilige Evaa- 
g^um und Gottes Wort gepredigt werden» und am 30. April Eess da» 
Stedt üfan ein AnssduraOMO an dte Bekhsalidte eigplien, frorin mitge- 
theüC wird, die auf besagtem Reichstag versammelten StSdtdxitschaAen 
haben gegen soktoi RejnhstagBbescMuss, als das beschweriicbe Wonnser 
Edikt bestütigend, SGhiüUiolien Pkotest abgelegt uid sich dahin ge- 
einigt, dass, wenn in dieser Richtung kaiserliche Mandate an die StSdte 
gelaugeu, sie dieselben nur mit Hmweis auf die geschehene Pirotestation 
und mit der EiUfirupg annehmen sollen, dass sie in solche Mandat<B 
nicht bewilligen wollen. 

Dk am 2. Mai abgehaltene Rathswahl fiel nicht so radikal ans» 
als Vagehnaan befilrchten mochte. An die SteOe des Ludwig Comftter 
trat ab Bfiigenneister : Haas Keller, ein Freund der Beknnation, aber 
aller UeberstSnnnig abhold; Batl^gebeD und Zunftmeister waren Ikst 



*■ „StadtschveOier hat heat seia aaipt ani^beii, gnedig arlmb f^peMea nad «a- 
ttigt, dai er das nkdit mer kund oder wiu ni kaUtan und hat dsranff ni 

Widerlegung seiner mOhe und dienst umb die grosse zunfft gepetten, leia aad 
fleiner hansdraw^n hei^oai$ii anniigt." F«tliiiprot. vom 1&. AptÜ ItSL 
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alle dieeelben m im Veijalir. Aber aohon hatte dm Bewegong 
anoh in den Klöstern Eingaog gefondeo. Am 13. Mai 1584 
machte Bärgermeisker Keller im Rath die Ansage: netliohe NooMn 
sm 8t Ebhethen wotleo daroham nicht mehr im Gottoahai» Uriben, 
sondern Männer haben; er habe sie bisher davon soHkligehalten, aber 
jelit «oDen sie sich mdit mehr halten käsen.** Der Rath ffag jedodb 
foiÜMifig niaht weiter daraof ein» sondern beedbloes» die Sache stehen 
. XU lassen, wie sie stoha*' Im Angmtineildostar und in der benaohr 
harten Karthaase an Boxheim regte sich derselbe Hai^ nach ünge- 
bondenheit; daher der Altbüigemieisler Onirator im Anfteaip des BsUm 
ad dem StSdteteg sa Uhn ant 19. Jdni 1584 ^nbraefate: Mseine 
Herfen und Freonde ständen mofat in Ueiner Beeoigmss, daas die 
AuguslinenncHiGhe vieUeicht beut pdm OMMgen ans ihrem Kloster laufen» 
Kelche, Geschmeid cnd was an Kirohenäer voihanden mit ihnen nehmen 
und das Kloeter solchetige^t riunnen inid plifaidem worden; eo w8ren 
die Fraaen im Elsbethenkloster auch we^ and anfrührig, es hätte 
eine anter denselben neulich einen Karthäuser vmi Buxheim aar Ehe 
genommen, also dass sich auch nicht anders zn Termuthen wüiei ab 
dass die Frauen den Mönchen gemäss ihr Kloster auch nnmen und 
verlassen würden; dieweil denn seinen Tierren und Freunden solches 
nicht gelegen und dass sich dieser Fall bei ihnen am ersten begeben 
sollte nicht li^, so wäit! seine Bitte, gemeine ehrbare Städte wollten 
seioen Herren und Freunden ihren Rath und Gutl)edünken mittbeden, 
was hierin ihrotlialhen zu thun oder zu lassen wäre", woranf die ver- 
saromelten Städtebotschaflcn den Bescheid ertheilten: „der zwei Klöster 
halb wüssten sie andern Rath nicht zu geben als, dieweil die von 
Memmingen über dieselben in weltlichen Sachen alle Obrigkeit hätten, 
dass sie mit besstem Ffeiss und Fug verhüten, damit von den Zierden 
au der Kirche gehörig nichts verändert, sondern ordentlich inventirt 
und soviel möglich behalten werde ; wollten oder vHirden aber Mönche 
oder Nonnen darüber aus- oder weglanfBu, so sollten sie es geschehen 
und dieselben auqgeloffiBn Peisonen darnm ihr Abenteuer bestehen 
hwseo."" 

Eine Frage, welche den Rath viel beschäftigte und, wie wir sehen 
werden, ihm bald grosse Verdriesslicbkeit bereiten sollte, war die be- 
züglich des Zehnten. Ohne Zweifel hatte sich Schappeler auch 
bialier schon gegen die Abgalt des Zehnten, als eine durch das neue 
Testament au%ebobene alttestamentliohe Sinrichtung, ausgesprochen. 



Rathsprotokoll vom 13. Mai 1524. 

.^Abschid der Flrbprn Stoet dos Hundts jm lannd zu Schwabon — so aui 
SoanUg nach Viti jnn vierundzwaiazUigüten jungst verrückt su Ulm bey 
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denn die ZduitvAnraigerei* eridüren Sm Juli 1534 vor dem Rath : „lie 
hären aUe sageh, konntoii eBamehaits dar h. Schrift nicht finden, daasaie 
den Zehnten an geben achuldig aeien; darum wollen aie auch kenwn 
mehr ^aben» ea werde denn mit Becfat eikanni'* Mit dieser Lehre 
koiRite der Rath 

' Stiftungen aelbat aehntbereohtigt waren. Ueaa er ea ohne Weiteres 
8u, daaa die Bürger dem Pfianr au St. Martin oder dem Spitahneister den 
Zehnten aaa der Stadtflnr verweigerten, so musste er beftirchten, daaa 
die Landbewohner aksh glefchftlla ihrer Pflicht entziehen und den stiid- 
tiachtti Stiftni^;eD den Zehnten veraagon wurden. Ohne daher marst 
Jen Buigeni atriirta BeföUe au ertheilen, nahm aioh der Rath doch 
der CMaUichen msoweit an, dasa er ihnen auf ihre Klagen wagen Zehnt- 
verweigenmg anrietfa, mit den Zehaf^flicfatigen ein Ueberebdronmien 
m trefibn.'* Bald aber eriifliiachte daa eigene Lifteresae adhii&ra Maaa- 
ragefai. Die Bauern an Steinheim maditen sich SchappeAer^a Lehre 
m Küta und wr w eigert e p nidit Uosa ihrem Ffittier, sondern auch dem 
stSdtiaoben Unterhoapital Gros»- und KlefaiBehnten. IKeaa braofate 
Conrator auf dem erwähnten StSdtetag an Ufan gkich&Ua aur Sprache 
und ward ihm darauf der Bescheid der Stidtebotadiaften: M^asa aie • 
ala gut, fÜrstSndig tnd fruchtbar ansehe, ehi ehiham Rath m Mem- 
Uttta mit den Bauern au Steinheim, dieweil ihnen dieselben 
ordentlich zugahorten, ao^gs giftÜch doch mit emstlichen Reden Hand- 
lung geübt, die'Biueni mit Drohung oder wie aie möchten den Zehnten 
SU geben au bewegen, wo nicht, mit der Gethat gegen sie, denselben 
zu erlangen, gehandelt. Sollte aber ein ehrbarer Rath zu Memmingen 
ab demselben einige Scheu oder Besorgniss tragen, so achten sie die 
ehrbaren Stiidte für das beste und fiirständigste, ein ehrl)arer Rath 
zu Menuningen hätte diese Handlung bei geniein er Versammlung des Bunds 
angebracht und sich derselben Hülfe und Raths liieriii gehraucht." 
Diesem Gutachten zufolge liess der Rath verkünden, dass Jedermann 
bei Vermeidung emstiicher Strafe den Zehnten gel)e.**'** Dessgleichai 
belahl er den Bauern sa Woriugen, dass sie ihrem Pfarrer den Kiein- 
aehnten geben wie von Alter her und nicht die ersten seien, die Ken- 
enmg machen; woUto aber der Pfarrer etwas Neues fordern, waa zuvor 
nicht g^ben woidan, so sollen sie das nicht geben, sondern einem 
Rath anzeigen, irad ward zugleich beschlossen, dasa man alle Büngsr, 

\ die dem Stadtpfarrer zu St Martin den Zehnten an geben nch sperren, 
foriadan und freundlich mit Aman reden aolle, sie mSgen ihnen selbst 



*" „Dem spitalmaister die antwort geben: wooll er den lAendeB hsbM, soB er • 

mit in üborain homen." Rathsprot v. 13. Juni 1531. 
„Abschid der Erbem Steot d«'s Bundts" u. s. w. 
*M BatbsprotokoU vom 27. Juni 1524. 
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vor Schaden sein und einem liath zu (lefallen den Zehnten wie bisher 
verabreichen.'*" Am 11. JuH wirden die Tlcnitenten, an Zahl unf^e- 
lähr zehn, zuerst gemeinsam und da sie auf ihrer Weigerung heharr- 
ten, jeder einzeln an seine Pflicht erimiert'"* und ihnen zu erkennt'u 
gegeben : ,,ein elirsainer Rath hätte sich ihres beliarrlichen Vorhabens 
niclit versehen, sondern getröstet, sie als gehorsame Mitbürger und 
christliche Briider sollten sich billig desjenigen, so zu Fried und Ein- 
igkeit dient, nicht wideni und enviigen, dass Niemand eigenen Gewalts 
dem andeni sein langhergebracht Inhalx-n ohne Erfolgung Rechts neh- 
men und sich selbst einsetzen und j)tänden dürfe. Damit aber einem 
ohrsameji Rath und gemeiner Stjult von andeni Landen, Städten und 
Umsfussen nicht zugelegt werden möge, wie sdion im Oeschrei ist, dass 
sie die allernngehorsjinisten und widerspänstigsten im Reich seien, wäre 
eines Raths Bitte und Begehr, dass sie ihnen und gj-meiner ihrer Stadt 
zu gut und gefallen und um Fried und Einigkeit willen doch noch all- 
ein diess Jahr den Zehnten entricht<.>t^'n ; man wollte dann mit dem 
Pfarrer verschaften, da.ss er sie in selbigem aucli ziendich und leidlich 
halten müsste; der Rath wiire auch gut^^- und getroster Hoffnung: 
ehe denn ein halb Jalu* ausginge würde es dicjser und anderer Sachen ^ 
halb ein anderes werden" u. s. w. Auf diese Voi-stellung hin erboten 
sich Alle, mit dem Stadtpiarrer zu St Martin gütlich abzukommen. 
Nur der Bäckeniieister Hans Heltzlin weigerte sich dess und ver- 
liess den Rath mit den Woi-ten: „er wolle dem Pfarrer danun des 
Rechtens sein nnd verliotle, man w(?rde ilm weiter nicht drängen.'* 
Darauf deliberirt<> der Ruth über eine Stunde lang und erwog: Wenn 
man es naciiselien woUb-, da.ss die Bürger keinen Zehnten mehr geben, 
80 hätte der PfarnM* gerechten (iinind zur Klage, deini es wiire diess 
wider die Bundseinigtmg. die man gleich anderen Bnndesständen ge- 
schworen habe, und in welcher ein besonderer Artikel b^riffen sei, 

*M BaUMpnit vom e. imd 8. Juli tm. 

*** Wir fidgea hier dem im Btadtarehhr bdindlicben Vortnf, wekbm nrai Tag« 
darauf der Bttrgermeist^r an die zu dioscm Zweck Tersamnipltp „Gemeinde" 
oder die „Eilfer** gehalten hat. Da*« diese Versammlung am 13. Juli (Mar- 
garethentag) und nicht erst am 20. Juli (Mittwoch nach Margaretha) wi<! 
Rohling a. a. 0. S. liO angibt, stattgefunden, erhellt aus den Rathsprotokollen, 
(wddie Bdiling erst rem S^ptwahar 1594 aa benfltien konnte), denn hier 
MH es: jLvS lUtiiaclwB Saat Mwgretbentaf <18. JaU) Bath und Ga- 
main gehalten worden" und sodann weiter unter gleichem Datum: „Ist toii 
meinem hprrii burpennaiator und rath der gemain Hansen Heltzlin's 
haudel, wie sich der im rath und der Versammlung am montag nechat ver« 
aehlaen verlanffea hat, n erironnen gehen und umb rath gepetaa tpanho." 
Dat Dalam dee voa BahUag B. 106 Aamerknag 2 aagewgan a a AktamMekM: 
,,Mittwoch vor Margaretha" ist mithia eatMUeden 'ftlieh und mU heiMa: 
wllittwoch am MaigandMotic.** 
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UDgefälir daliin lautend, dass kein Bundt-sstand den andern seines In- 
hahens ohne Erlangung Rechtens spoliereii oder entseteen solle. So- 
dann sei erst kürzlich von gemeinen Ständen des Bundes des Evan- 
geliums und Wortes (lott^'s halb ein einhelliger Rathschlag im Druck 
ausgegangen, worin ein hesonderer Artikel des Inhalts, dass alle Stände 
des Bundes, ho<^h oder nieder, der neuen Lehre, Opinion oder Seot 
halb oder wie man das nennen möge, in keinerlei Sache irgend eine 
Neuerung, Aenderung oder Verkehnmg vornehmen, sondern Alles rei- 
chen, thun und lassen sollen, wie bisher geschehen ist und jeden Stand 
bei seinem langhergebrachten Gebniuch und Inhaben nihig und unge- 
stört bleiben lassen. Femer habe der Bischof von Augsburg schon 
zuvor die Stadt bei gemeinen Ständen des Bundes angeklagt und des- 
sen Hülfe wider sie angenifen, ohne doch gegründete Ursache zu ha- 
ben, wie wollten sie erst bestehen, wenn sie dem Bischof selbst eine 
Handhabe gäben, nach seinem Durst sie hineinzuhetzen und zu verun- 
glimpfen I Auch würden, wenn die Bürger keinen Zehnten mehr gaben, 
bald der Stadt Hintersassen und des Spitals Grundholden sich daranf 
berufen und gleicherweise den Zehnten verweigern ; endKch könne man, 
dft iUe Andern aoi Zureden sich gehorsam erzeigt, den üng e hor sam 
dee Einen bmM straflos hingehen lassen. Axa damua Erwägungen 
mird beicfliloeseii, den HeltsUn, da er seines Eids, den er einem ttlr- 
garmeiBCer and Rath geschworen, nicht bedacht und weder auf güiSch 
nodi emstlich Eimahnen gehört, eehies Ungehorsams wQgsn anf efe^ 
liehe Tage in's Gefängniss za legen. Kanm aber Terbreitete flieh die 

^ Kunde davon in der Stadt, so entstand ein gewaltiger Aufruhr. 

I Die BOiger lieibn haufenweise nadi dem Marktplatz, wo sieh nacll und 
nadi mehrere hundert einstellten. Der Büiiseiine irt er rief den schon 
Cpeschlossenen Rath in Eile wieder sosammen, trat zweimal . unter die 
an%erQgte Menge, sie eu beruhigen, und ibrderle sie schtiessliGfa anf, 
einen Aussckuss zu wühlen, der dem Rathe ihr Begehren kundgebe. 
Danmf wurden aus den 12 Zifaiften 16 Mann an den Rath abgeord- 
nsi. Der Wortführer war Anibroshis Baesdi,**' derselbe wekher Jahrs 
suTor dem Pfmer von Unser Frauen jene Adresse ilberreidit und gknoh 
Sebastian I^otnr dordi seuie refigiosen Dispute, andi m jüngaler Zeit 
wieder in dem Handel mit dem BaifiiBsennonch Wintäsler sich bervor- 
geliian hatte.'** Er forderte im Namen der anf dem Maikt|ilati Yer- 
sanmeNen die sofortige Freigabe des HeNaün und reihte hieran noch 



8o dsr Chronist GsUe Gnttsr. Schorai^B Chranik tmlhflt disses Anfmkn 
mit keiner SObe. 

'** Nach Rohling war dieser Baesch ein entlaufener Karth&usenndndi, vennnth- 
lich aus dem Buxheiiii«>KkMter, der «ach m dar DiqMrtatioB lai Jiaiuur 
1525 Theil nahm. 
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vier andere UegehiYni, indem er sich also vernehmen Hess:*"'' „Die 
Versammlung ist angelangt, wie ein ehrsamer Itiitli einen, nämlich Hans 
Heltzlin genannt, auf heute und allein darum, dass er ilen Zehnten 
nicht hat geben wollen und über das er sich dessen f^ciuigsum /u Hecht 
erboten und ihn (hd)ci bleil)en zu hussen iK^gehii hat, fänglich anneh- 
men lassen, dessen sich eine ehrbare Versfimmlung über solch sein 
Ilechterhieten nicht versehen hätte, uml wäre darauf ihre Bitte und 
begehren, denselbigen Hansen Heltzlin von Stund an der Fängnuss 
frei, ledig und los und ohne alle En^eltimss heraus zu geben und le- 
dig 7M lassen. 2) Wäre einer ehrbaren Versammlung fleissige und 
ernstliche Bitte und Begehren, diiss ein ehi-samer llath hinfüro keinen 
mehr, der sich also zu llecht erbiet(»t, darüber fängUch annehme, son- 
dern deniselbigen das llecht gedeihen hisse ; doch hierin ausgenommen 
was Malefiz- und dergleichen Händel und Sachen, die ein ehrsamer 
Rath l)esser wüsste und verstünde, denn sie anzeigen möchten, beti-efi'e. 

3) Dass man ernstlich schatten, füi-sehen und darob halten wollte, da- 
mit ihnen, einer ehrbaren Versammlung, hinfüro das h. Evangelium 
und Wort (iottes hell, lauter, klar und ohne einigen nieuschlichen Zu- 
aats öffentlich gepredigt und nicht gestattet werde, in andeni Kirchen 
das Widerspiel und das Wort Gottes anders« denn es au ihm selbst 
ist, zu predigen, besonders dass es gleich als wolil und gut in Unser 
Frauen Pfarr und andern Kirchen als bei St. Bfartin verkündet wenle. 

4) Dass ein ehrsamer Rath mit den Dingen, damit der gemein Mann 
UalMr den GeistUdien handreichig und dirastKch gewesen ist, als : Zehn- 
ten, Jahrtagen, Seelgeräten, Vigiüen und deigleiclien was dess Dings 
ist, flksh lunMro nicht melu* annehme noch belade, sondern dess müs- 
sig gehe, nkliti damÜ m wäoMen habe und mo, die ehibare Venamm- 

. hing, das Alles mit den GeistUchen selbst aastngen lasse. 5) Dass 
man hinfiiio den Ffoflen oder Geialilidien wie bisher nidit 80?iel Über- 
sehe nad ihren Willen lasse, sondern sie um ihre freche, muthwiUige, 
gotteeÜfttevüclie, diapatiriiche mid spSttHche Haadhmg, die sie ihrem 
Doctor, dem Fkediger, mehrmals bewiesen und emigt hStten» straft^ 
damift er und andere getrene Verkündiger des Wortes Gottes an ihrem 
otdentKehen Amte dadurch nicht Terhindeit und solcher Nachred über* 
hoben wären. Wo aber einer oder mehr unter ihnen den Plafien 
wäre, dte Lust oder Willen hatte» etwas mit ihm dem Prediger, darin 
er m^eredht oder irrig eem soUta» m disputiren oder bestraten, daas 
er dann das, wie der Doctor sich je und attweg desselben erboten und 
begehrt und dessen noch begierig wäre, ao Orten und Enden und mit 
der Mass und Gestalt Uiäte, als wie sich das gebührt und ihn den 

BeKbweruQgi-Artikel, eiafliB ehnsM Rslh «af MsoIihi vw & Hsiginthai- 
tsg 1&24 Torgetiigen. 
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Boetor flonit imd tuBBeiiuiIb dWMii «liziedeft lane. Und uSie aaf 
das AHes- dofir elubaveii VenunmluDg ernstliche ^tte und Begehren, 
ein ehiwuner Balli wollte sie aOe «faimtlich und jeden beBonders sol* 
eher ihrer Bitte und Begehren hinföro weder in diesem nodi anderm 
Weg gar nichts enljgelten lasseo und solcheB Alles von ihnen, euier 
ehiliaran Veraammhing^ der nmeimeidlichen Nothdnift nach gOnstig 

Bürgemeisfeer und Rath- blieb niohts anders übrig als der Ge- 
walt zu weichen und „ans gezwungener und gedrungener Nodi** 
dem enten Veilaqgen su wülfiihren. Es wurde swar den Abgeordne- 
ten TOigesteDt» dass es der Stadt Brauch und altem HeAonunen auwi- 
deriante, einen Ge&agenen ohne UrliBhde '(d. h, eidüdie Veraicherung, 
wagen erlittener Strafe sich nicht rächen zu wollen) zu entlassen; da«- 
nun wäre eines Raths Bitte und Begehren, sie wollten nicht dawider 
sein, dfiBß man eine bfifgerlicbe Urfehde von dem Ge&ngenen nehmen 
die ihm doch an seiner Ehre gar unHchMlich w&re, alsdann wolle man 
ihn ohne Entgeltnnss der Gefiuogenschaft ledig lassen und ihnen zu 
• Händen geben. Allein auch diess beliebte den Abgeordneten nicht und ' 
80 ward BeltsUn Nachmittags 1 Uhr ohne Urfehde freigegeben. Be- • 
zilglich des zweiten Punktes dagegen, dass ein Rath Niemanden, der 
sidi ai| Beolit eibiete, darüber geföni^ich annehmen, sondem einen Je- 
den bei solchem Bediterbieten bleiben lassen solle, eiklärte der Rath, 
„dass ihm das ganz schwer und nicht wohl möglich zu thun sei und 
einen Rath dadurch alle seine Gewalt und Obrigkeit genommen würde; 
denn so ätsr Rath gegen einen, der nicht gerade ein Uebelthater wäre^ 
sondern nur sonst eine Leibes- oder Uirgerliche Strafe verwirkt hätte^ 
auf dessen Rechtserbieten hin nichts vomelnncn dürfte, so möchte nidits 
anderes daraus folgen, als dass eiu IlaÜi das thun müsste, was ein 
Jeder selbst wolle und das Uebel dadurch nicht gestraft, sondern ge- 
hegt würde." Hierauf entgegueten die Ahgeordueten : „Es sei ihre 
Meinung nicht, dasß mafi Niomanden strafen solle, der sich auf Recht 
erbiete; sie wollen dies viehuehr dahin liinitirt haben, dass der Rath 
dicgemgan, die sich der Zehnten, Seelgsrät, Vigilien, Opfer und dergL 
hinfiiro zu geben und zu thun sperren pnd sich dessen zu Recht er- 
faieten, nicht fangUch ftnnphwM^ sondem sie dasselbe mit den Geist- 
lichen selbst austragen lassen solle; sonst möge ein Ilath was Maleiiz- 
und dergleichen Sachen anlfmge, seine Oberkeit und wozu er Recht 
habe wohl gebrauchen." Nachdem der Rath sodann der andern Ar- 
tikel halb die Zusage gegeben, „er wolle dieselben sobald als mögHch 
den Eiilem der Z\\idte verhalten und sich niit ilmen einer Antwort 
entsclüiessen, daran sie Gefallen haben sollen," hinterbrachten diess die 
AbgMüdneten der fananmelten VoUumenge^ welche sich damü zuädeden 
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gftl), den Marktplatz verlioss und weder hoimzof^. ninsiclitllch des 
Heltzlin hatt<^ sie ja ihren Willen durchgesetzt und konnte hotTeii, dnss 
der Rath nun auch bei der Verhandlung mit den Eüfem sich gefugig 
sseigen werde. 

Dass Bürgermeister und Katli durch diesen Akt der Selhsthülfe 
von Seiten der Bürgerschaft sich aufs Tiefste gekränkt lühlton und das 
Schlimmste für die Stidt l)efiirchteton, ergiht sich aus der Verhand- / 
lung mit der (leraeinde otler den Eilfeni, welche zwei Tage darauf 
anberaumt wunlo. Nachdem liiirgenneister Keller den Versammelten 
den pan/eii Vorübung mit beweglichen Woi-ten geschildert, gab er ihnen 
Folgeiiiles zu bedenken: „Wenn (bese Empörung allenthalben im Reiche 
kmid werde, was nicht zu verhüten sei, so werde diess grosse Ungnade, 
Ungunst, Hass un<l Widerwillen erzeugen und der Stadt zum Verder- 
ben gereichen. Viele fronnne, ehrliche, redliche Bürger, <lie «lahier ihren 
Wohnsitz genonunen oder zu nehmen Willens gewesen, werden dadurch 
verursacht werden, wieder von dannen zu ziehen oder ihr Vorhaben 
aufzuge})en. Ks sei zu l>esorgen, da.ss der kaiserliche Fiscal Befehl 
geben werde, gegen Bürgenneister , Rath und ganze Gemeinde um 
solch gewaltthätiger Handlung willen mit schweren Pönalmandaten zu pro- 
cediren, ja da/?s die Stadt desshalb in die Reicbsacht erklärt und es 
ihr ergehen werde wie an<lern bei gleichem und geringemi Uebertre- 
ten z. B. Regensbiu*g und Donauwörth, dass ihr nämlich von kaiser- 
licher Majestät wegen ein Vogt gesetzt würde, ohne dessen Gunst, 
"Wissen und Willen nichts gehandelt werden dürfe. Wenn man hin- 
furo dieser unil anderer Sachen halb einen Rath zur Rede stellen und 
namentlich fragen werde, warum er dem ausgegangenen kaiserlichen 
Religionsmandat nicht gehorcht und ein Rath anzeigen werde, er sei 
der Gemeinde nicht mächtig, sondern müsse thun, was sie wolle, bo 
irerde der Kaiser oder dessen Statthalter und Regiment sagen: Halt! 
VSmt ihr eurer Oemeinde nicht mächtig sein, dass sie uns ab ihran 
QKnzigen, rechten, natfirildieti Herrn, dem sie allm Gehorsam sciraldeti 
erkome, so wollen wir euch fiherziehen nnd zur Anerkennung unserer 
Gewalt hringen ; wir werden euch etBdi tansend Lanzknedit anf eure 
Kosten vide Jahr lang in emre Stadt legen, die euch auch nimmer ab 
dem Hab kommen soOenl Sollte nun Bürgermeister und Rath bei 
den versammelten Eflfem keine UnterstOtsong finden nnd tär ihre 
hartselige, wQKge Mfihe nnd Arbeit keinen andern Lohn oder Dank 
gewärtigen dfirfen, als dass sie in grosser Soxge, Wagniss und Verlust 
ihres Leibes, Lebens, Guts nnd Ehre stehen mBssten nnd so sie etwas 
gebieten oder verbieten allein deijei^, dem es gefiele, es halten nnd 
deijenige, wider den es w8re^ es bissen und jeder seuies Willens leben 
wollte: so vermochten nnd wilssten sie ihrem Amt linger nicht vor- 

7 
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irim viiU tMi» ^ ftw waitn^ 

Hattfi sich dir Rath der £nnrtauuc biomelMmu Atm dia Mehxw 
ahl der EOftr ibm^ beislimiiien, die eMiütterte Autoritüt 4mk 
Yi^F^mfiillvQtvm ipe4Rr IwniNbm Wi4 die nodi vneM fii ^ fmAet- 
. ^«(sqpi ^imcb»8w>8 Toqit Juli zorUckweisen «bi4^ ao »mrte 
sjch IjiQQn getäuscht sehen, Pie meisten der CUUer, Tpn denen goipiti 
iiiejlS fui jqppr VoDoiTemmmlupg in eigener Person ««Ii hulMligt bat* 
ten, waren woU TCtn Un^ehöirlgkeit dieses Auftretens überzeugt; 
ttnzelne Zünfte, vor Allem die Grosszuofl, nahmen ii|r den Rath P4iv> 
tliei und venjf^ieftmi mit Leib und Gut zu ihm zu slohcu; aber an 
c^n Foiderun^n selbst hielt doch die Hälfte der Züufle fest und eedit 
unt^r 4en zwöUen fiü^ 4w ^eschluss: MGretlich aoU ein Rath ge- 
beteii iirer^en, 4je TWgPUirr^ Empörung zu verzeihen und sie jetalb 
im bes^n ruhen zu lassen. Zum andern aoU gpeabufft werden, daw 
das Gptt^BifOgrfe |ieU und klar allenthalben gepredigt werde. Zum dritteii 
9Q|1 fin ^tlirptmi^ Rath «die Obrigkeit und B^cht haben und behalten 
wis zuvor, denn allein dass ein Rath diejenigen, so sich Zehnten und 
Sedge^t ^ geben« auch Jtü^ta^, Vilsen und deigleichen m halten 
spen^, ;niit den GeistUchen sich gütlich vertragen lasse, wo aber die 
Partheien der Sache sich nicl^t güthch vereinen und der Beklagte sich 
zu Recht erbieten würde, dass djuin ein Rath beide Theile zum Rechten 
weise. Zum vierten soll ein Rath mit den Priesteni verschafiiwi, dass 
sie sich aller gefälu-liclien Heden, Handel, Wandel und Wesens, die 
mehi" zu Unstatt denn Gutem gereichen mckibten, enthalten und sich 
gegen den Laien eines züchtigen und leidlichen Wesens lialten und 
hinwiederum mit den letztern daran sein, dass sie sich solches gegen 
ihnen, den GeistUchen, auch berieisi>en.'* Bei solclier Stimmengleich- 
heit bheb freilich die Sache unentsdüeden ; aber eine Niederlage 
hatte der Rath immerhin erlitten; das Bewusstsein eigener MachtvoU- 
kommonlieit war ihm genonunen ; er getraute sich im Hiubhck auf eine 
80 starke Opposition in de^^ Gemeinde nicht mehr wie früher in eini- 
^ermassen wichtigen Dingen ohne liefiagt ii der Gemeinde vorzugehen. 
£48 tritt dies deutlich hervor bei der Vei-sammlmig der Eilfer, welche 
der Rath sphon in der Woche dai-auf, nämlidi am 21. «luli, berief^ 
um mit Urnen übeu* einige „I^fängel und Gebrechen in der Commune 
liiiths zu pflegen, denen er selbst ohne cinor ejirbareu Gemeinde sondern 
Verstand, Ilatli und Hülfe keineswegs vorsein oder bi<i;h dftrin iu der 
Nothdurfl, wie sich wolil geziemte, zu halten wüsste." Die „Mängel 
und (iehrecjien" aVier, welche dem Bürgermeister imd Rath am Herzen 
lagen, waren folgende: „1) Es sollen ethche Bürger aus gut(;r und ge^ 
treuer Wohlmeinung u^d ^ nicht u^t s<^P>)p^e))e9^ WQ]:t^ 4§h^ 
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geJteMOTt haben: t)ie jihi^tTergati/jönef Erap^ng gefälle ihnen gaf 
niehti m stehe übel und möchte gpmömör' Städt zu Schaden und Naeh- 
thefl gemlelien. Dlete hätten die Theilnehmer än der Eirtpönmg rhis^er- 
standen und sich vertäuten lawefi, da«» frie die, so solche Reden fiibten, 
stmet Zeit darum strafen wollen, worüber denn jene in grossem Schrecke» 
ständen, sich ihres Leibes und Lebens, Guts und Fyhre nicht mehr 
sicher hielten und einen Rath itm Sehntsj und Schirm gel)eten hätten 
mit dem Beifllgeo: wenn ihnm solches fer«agt würde, sähen sie sicbf 
gesÖtiiigt, an ändern Orten sich zti beklagen und uro t^riede, Rechte 
Sdrato uod Schinn tsoh za bewwben. 2) t)ie seit «Itm Zeiten besteiwHde 
^MclUang: von n&t 'BäxmhmmL, welf^d aus Saa MiM des Rath» 
g«inildt< iKr6m, am id fmtngen MrMm dm Bürger* ihiw Gebüud« 
und ttdbnr 4m^(skm 9mhm teall» ztf «rttsckeldAn, iMhi» nkiftmehr 
iwpwüit? «t y/imm rilh Viii6 dgtt UftbiilywA diwr fflniimlMBIn MOht» 

gis9Hiwärt% Fdl H» liMi MkAn» diu MlllMII M 

EnMCeD ftr dbn lediger dtt» BMbof im Augsburg gegenülnr dir 
StadfcttAervIde Meo ttiil ÜMs KaelMlii teioiMcUi^ nie Bl^- 
fldnidBMiMiib dte lilbiBdchMiPiedigsr beldwetttaidwdH Bttttd* 

VfindliA Hid dbiflttl ^B™"* AMlUMlBlIi flkSH- dlO' SiHnik JfiHtarifaMBif» dim 

▼ ^^VWW^^^^^ ^VS^^BV ^^^^^^^^^^^^PP •■■i^^^^^^^^ ^^^M^^^^^W^ ^••^»^•■w ^i^^^PHV^V ^^^w^F ^^^^^^^ww*^ ^^^^n^v^^w ■^^■^^^^■^PVW ^^^^^^ 

nr SiMdMl vor takm SMatm «nl Mbidiiü in Mt ift* dWM 
bSMD Ruf gebracht habe. In der Beeorgniss Htnfy itm diK jli^Uff 

aaft Vhnm uf^BmM. kmlnta^ Uhe diftr Bäh iMftrawflMllNrludl* 
dm Dr. InL Adibbitai Mir MobBi^lritato is ffnffnyriii tariMUib 
il^igüliilH MMl SM Mar midiirt. gMcMbta« m«» bdtv aft W 
tauämm VinOf sebSiC». düw tidu |dltai Uwnlb «Ad BftpiniiBL w 
IpiiggllHi HBdntelnM» elr hkbv kmdve IM» Monr Mfc g»» 
hStki HO ilran iB ftngiUmmUMB, dM MB addhn ftn dü SMbü 
Mdte itoft» alr M l^gebw 1««% ndl» * dbo HMii; tbm Mufiali* 




UM MI dec idlwMMgB gaad^oh' tMM wo]ki> — do* 
dnii Adb diMÜid' AadMot* mU #Mtan( [«id Lälifei findony 
die sagten, dass der Bath deaNO selbst Ur8aa3i> wäre" m s. ir.*^ 
4^ Dto Rath' habe daS' l(>r elwit z#e» Mona4ien ciaigettofieBe loaiasriiclie 
JiBÜji" Mondhfc» Und Edikt dtoAbndb deraiädttbolBoliaftBn aiaSte 
jBogBten Reiehstbg ziS Nöroberg gemäs» nur mit ProteBt ailgeüoinmeDf 
mkätBB hrtiifhiililii^lj dam ilw Mfilwddi ilUnfitadln jabav Abndei«»« 



Schraibeu des JU>. Jakob Krtl an die Budt Memmin^n dj di Eaalinjeii 18l 
JttU 1524. 
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wider das fragliche Mandat und Edikt öfiPantUoli habe yericündea und 
anschlagen lassen i. B. Augsburg, Uhu, NdrdUngen. Ravensburg habe 
es sogar von der Kanzel TeMnden hMsen. Das zeige ein Bath deu 
Eilfem an, da ihm ohne ihr Wissen, Rath tind Zuthun darin zu han- 
dehi zu schwer iaUe. Denn er trage Sorge, wenn er das fragUche 
Mandat und Edikt ohne Zosthnmung der EiUer anschlagen lasse, so ' 
möchte nicht allein Ihm abermab etwas Endiraoklklies nnd Schhnpf- 
liches von den Bfiigem begegnen, sondern anch kaiseriidier Majestät 
und dam Reichsrogmieot dSeses Mandats halb grosser Spott henitet 
werden. Lasse er es aber nicht anschlagen und vatkBnden, so werde 
das Begimfflut wider die Stadt wegen ihres Ungehorsams vielleldit mit 
Strafen oder mit der Acht einsohroten. Damit nnn aUen Immgen 
TOigebeogt werde und der Stadt an ihrer Obeikeit, Gewalt und Jurist 
diktion kein Abbrach geschehe» sei tw AUem dringend niMhig, jenes 
Mm****» und Edikts halb zu berathsohlagen. Sodann müssten aber 
wax^ Mittel und Wege gefunden werden, derartige Vemammlungen 
hinter dem Bathe, wie die jüngst statti^ehabte, künftighin an verhüten, 
was nur durch Androhung sdiwerer Strafen geschehen könne. Wenn 
die ESfer hierin nidit stattUoh, tapfer und emsCUch dem Bathe m 
Hülfe kommen, so könnte er seiner Pflicht und dem B^, den er dem 
Kaiser und Beieh, auch dem Bund und gemeiner Stadt geschworen, 
nicht mehr Genüge thnn, auch dieser Commune als ein Bath langer 
mdit mehr varBUdien.** 

Ueber die Aufiiahme, wdohe diese Anträge des Baths bei den ES- 
fem gefenden, gibt mm nur die schliessliche Abstimmung Aufichluss. 
Es stimmten nümlich besO^ioh der Bedrohungen derer, welche über 
den jOngrten Aofatand ihr Miiwfellen zu eikennen gaben, 10 ZGnfte 
unter den zwölfen dafür: es sdDe in den Zünften veridmdet werden, 
dass keiner den andern rechtfertige der Handlung, die sich begeben 
habe, denn wo solches geschehe, würde man ihn strafen wie er ver- 
dient hat BesBifidi der Banschaner stimmten 8 daftir: es solfe bki* 
ben wie es" von Alter herkomnm ist Bezüglich des kaiserhcfaen Man- 
dats stimmten 9 dafür: es soll angeschlagen, zuvor aber den Zünften 
vericündet werden und wird dem Bathe anheungestellt, wanü diess ge- 
schehen soll. Ein Verbot fon Volksversammlungen wurde, wfe es 
scheint, nicht erla.ssen. 

So aufregend die soeben geschilderten Vorgänge sein mochten, 
so hatten sie 'doch das Gute, dass die Stimmung der Bürgerschaft in 
der kirchlichen Frage deutlicher als bisher zu Tage kam, dass man 
nicht so leicht mehr mit seiner Meinung hinter dem Berge halten 
konnte, sondern offen hervortreten und zu der einen oder der andern 
Partbei sich bekennen imisste. Man hatte sich seither über den Um- 
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fimg der Bew^gong aof IdrcUiohem Gebiete getSmofat und Andere «a 
tauBoiien gesacht und wenn noch am 8. Jnfi auf einer TagsateoQg der 
obem Sliidte zu Bavensbuig*®^ deren Abgeordnete zum nächsten StSdte- 
tag in Speier (18. Juli) beauftragt worden, sie sollen daselbst aoseigaa : 
,«die obem Städte haben von Luthers Handel nicht yiel geredet, denn 
die Sadie sie mcbt viel betreffiB, seien aucb in ihren Städten nicht 
vast einander widerwärtig,'* so war solche Behauptung, was Memmin- 
gsn anlangt, olfonbar nidit im Einklang mit dem wahren Sadiverfaalt. 
Es standsn sich vielmdir sn Memmingen wie in vielen andern Beichs- 
städten zu jener Zeit zwei Partheien schroff gegenüber, die 
Bunerisdi stiiikere derBeformfrennde, und di^enige, wdche die Iridierifaii 
kütUichen Zustände aufrecht eriialten wollte und FrSlaten,.Bischofi», Ade- 
liche und andere Stande stellten sidi auf Seite der letztem und waren 
bemüht, die Beformation in ihrem Kehn zu unterdrücken. So ver- 
banden sich am 5. Juli auf einem Tage zu TiCutkiroh der Fürstabt 
90n Kempten, die Bischöfe von Augsburg und Constanz, Graf Wol%ang 
zu Montfort und Bothenfels, die Truck^nen von Waldburg. Jörg von 
Fruntsperg, Jörg von Bentzenau und die Vertreter der Städte Wangen 
und Isny, letzterer allerdings unter Vorbehalt, zu strenger Befolgung 
der kaiserlichen Mandate, zur Bestrafimg der Uehertretung derselben, 
sn gegenseifsger Hilfeleistang, wenn daraus Aufruhr oder Empörung 
der Unterthanen enstehen sollte, und forderten die zu Bavensburg 
versammelten Städtebotschafteii auf, an ihren Bund sich anzoschliessen. 
So berathschlagten Ende Juni und Anfangs Juli auf Anregung des 
päpstlichen Legaten Campeggi der Erzherzog Ferdinand von Oesterreich, 
die Herzoge von Bayern und die süddeutschen Bischöfe auf einem 
Convente zu Regensburg, ^vie einige clor schreiendste kirchlichen 
Missstände abzustellen und die ketzerischen Ijobroi auszurotten seien, 
zu welchem Zwecke auf's Neue Luther's Bücher und der Besuch der 
Universität Wittenberg verboten imd die Kirchenväter: Ambrorius, 
Hieronymus, Gregorius und Augiistin als Glaubensnorm aufgestellt 
wurden,'®^ und wenn der Abschied des Städtetags zu Speier vom 18. 
Juli dahin lautete : es solle hinfort nichts als das heilige, lautere und 
klare Evangelium gepredigt, Grelehrte mit Verabfassung von Gutachten 
für die im November zu Speier stattfindende Kirchenversammlung be- 
auftragt und der Kaiser um Entschuldigung gebeten werden, dass man 
seinem jüngsten heschwerliclien Mandat nicht nachzukommen vormöge, 
so lief gleichsam als Autwort darauf bald hernach aus Burgos in Cas- 
tilien ein Mandat vom 15. Juli 1524 ein»^'*'' in welchem der Kaiser 

Die dort vertretenen Städie waren: üeberlingen, MemaiiQgsn, 'Undsn, Kaof- 
benren, Wangen. .Isny, Leutkuch und BaveiiBbiirg. 
Ranke a. a. 0. S. 12b tt. 
>" Nach BMike a. a. 0. 8. ISl erging diant Ibadift UBtenn S7. Jali UM. 
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srin Befremden kon^tgab, dam min axd dem jlingatett Sft&dbüm Ii» 
, JivlMsoiien Sekte und deren ktibseriaciier, boshallBr und ttt|ffteter 
liolira*' halben ßen^Üsse getee, die dem WoroMer fidät suwf^ 
lanfiBB mid anstatt kataeiüche Mi^ertSt erst daram tmagAm, aidh 
zur AbhaKang eines Oeneralooncilhnns dbafsdher Kation mtthnM 
habe, «dann Luther mit seiner nvnmensc&fidien nnd uiöiiiiMdMn'' 
Lehnneinang, „diesem nnasHgen Gift*', diam Midiomet an die Sdfe 
steQCe, jene Nationabenammhtog bei Yermeidtaiig def Tt^bndtuu dbr 
belekl^{ten MiQestit, des Beidies Acht nnd Abmi&t, audi ^fetttAmi- 
und Entsefsong aOer kaisetüdien und kdnigliofattn Gbtukus und fruSr 
heÜBn nnteteagte mid dagsgan gebot^ vonk Wonuser IScHkt in IfllneKlfli 
Weise absnweidien. Man wnsste wimwahr, wessen man sich ^flgenr 
seilSg venehen dorfte. 

lüftlenraile nahm die Reformation an Hindnnigoii fhitti 
langsamen aber steten Fortgang. IKe QeistUohon haften sich 
UAer der iralMidien Geridttsbaricrit enfaEOgen: man sachte Sie disiMt- 
ben hotndbrig an maciien mid kttndligte ihnen, nenn riie sicA d h i l s en 
weigerten, Muts mid Sohnm der Stadt aal*** SS» woran ton ihran 
IVHfaide-EinlEooimeii stenei^ mid ahgshenftei gswesans man löiderte 
mm fon ihnen Steuer mid«Ungeld wie ton jedem andern Bürger.*'^ 
Die Bettebnonche beklagten sidk, dkss ihr Tenmmren nichts mehr ab- 
werte und ^Ms «ÜB statt d^ iKOieren GuHen jetzt kaum so tiefe 
Pfennige ehmdimen.''* Ei irar zu besorgen, £e Wenigen, die siofa 
nodl im Kloster befanden, mochten die Werthsachen der Kirche ter- 
achHeppen und ordnete daher der Rath an, ein Inventar dkrUber auf- 
annehmen.*'' Von den Nonnen zu St Ehsabeth legte eine nach der 
andern den Schleier ab: der Rath lmtt<? nichts dtaigegen und' geneh- 
migte die Verträge awischen Priorin und Goovent und den Anstretta- 



w pfidho, Tidbntahr lod Santer, soDe» ftr rafr begcbiakt und in ftf- 
gshalten werden: wo qr hi die ahumg nH loben (getoben), das man in dann 
den seklnn aafing.^ Sal&apniL 8>. Jtafi 1884. 

„Von den pfkffeD, die hie von meinen heim pfrtlnden haben, aol nütt die 
stewer nemen." Ratbsprot. v. 28. NoTember 1534. 
»»* „Wie ich mein rechmmt? mach , 80 musa ich aHerjftrlich LIIII fi. halle* 
ne Tsgeben daii mein eiunemea ist; (Im (ppt die torminey, ich nach ga 
nfltSr me trö&t, ml deir Roaar hant. aiu guldia g^hxgU kah idi aifc>tei 
ein Pfennig.** BchieilMa des Aegasliiieiij^riQn Oatea aa dan Italh 
UM. 

„Zu den Augnstinermfinchen sol gon der burgermaister nnd die pflepcr, 
aHe ding Mi doster beseben, beschreiben und darnach wus ajr finden nnd für 
eynkomen haben wider für rat pringen ; sol auch gefragt werden, oh» den 
kelch Torkaufft, Terscheuckt und wo es hiukomen Batfuprot % H OBL 
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den bezüglich des von letzteren eingebrachten Veraiögens."* Auch 
auf dem Lande hatte Schappeler bereits seine Anliünger. Ammann 
und die Vierer von Buxheim verklagen ihren Pfarrer beim Rath zu 
Memmingen, dass er den Schappeler einen Ketzer gesclioltcn. Der 
Pfarrer eutfichuldigt sidi : „er habe das nicht getlian, habe seine Ge- 
meindeglieder nur gewanit, sie sollen nicht einem Jeden glauben, son- 
dern bei ihm bleiben, er wolle ilinen das Wort Gottes predigen, Evan- 
gelium und Epistel ; die neue Lehre sei durch Papst Leo als verführer- 
isch und ketzerisch verdammt worden ; mau predige heute das, morgen 
anders, verachte die Mutter Gottes und die lieben Heiligen" u. s. w., 
worauf vom Ratbe die Kläger die Weisung erhielten, sie aolleu die 
Sache Ins zum nächsten Reichstag beruhen lassen, „dem Pfaffen aber 
ein gut Kapitel gesagt worden, dass er hiniUrD schmähliche Beden an 
der Kauael Yermdde \imd das Wort Gottes lehre, denn wo diess uSM 
gesdiebe^ so werde man aoden mit ihm handeln."'** Hislt Schappe- 
ler die Sonntagspredigt, so war der Zulauf so gross, dASS der Bath 
die Anordnung traf, jede Thorwacfae durch zwei Zunftmeister w Ter^ 
stülpen'** und ausserdem die zwei Esduuen oder FlnrwSohter befeb« 
ligte auf Erfordern in der Kirche zu erscheinen, um daselbst Buhe 
und Ordnung aufrecht zu eihalten.**' 

Letartera Verfügung traf der Bath tieDeicfat auch im ffinblicke auf 
die Neuerungen, mit welchen Schappeler g^genwSrtig umging und Ton 
denen der Bath Unruhe beffirefaten mochte. Es hatte nändicfa jener 
in Genwinsdiaft mit den Helfem bei St. Martin, die er iiv sich ge- 
wonnen, beim Rathe die Austheihmg des Abendmahla unter heideriMl 
Gestalt» sowie die Abschaffung der Vigflien und SeelenMmter beantragt 
Sie wam aber dahin beschieden worden: »ejn ^^^^^^^1^ ^It^^^^^^l JU^^jblk^P^ 

heisseut aber auch nichts wehren; sondern sie mi%en das thnn» was 
^ ichnldig ssjen und cBOgep Gott und die Welt KirantwiurteQ fcoanm.***!* 
Itieee Antwort genügte d^n Bekemm dv neuen Lahre, nm am Vor- 

»** „Ist den pflegern mnt Ulsbethnnoiinen fesAgt worden, das sie die gntUchait 
versuchen sollen mit allen dencui, die des iren begem." Rathaprot. v. 2. 
Noybr. 1524. erratteu, liuü aiu rat ^cbeliea Ifpi, womit die uomien 
safriden iein,' des jpag «ia is^ such Jslden.*' BiHkpprol; t, K ITor. tSMb 
„Wie die naa Settelerin sosi den ^mfifK Jtanm ug4 siidi TsKngni mit der 
priorin und convent, das last aio rat geschehen.'* ItpthiqyCi T. 16« l$,vr, ÜSSA. 
Rathsprotokoll v. 16. September J524. 

'** tJLat erraten, das hinfüro auss allen zü{iff(en auff y^deu sonti^, so der docWr 
Dre4igt, von den fonfltvuüaitem on^er j^des thor 8 psa verocdset w^den." 
|||iOs|mil T. 9. Korbr. ISail. 

JBci den ywayen escbaies berolhen werden, won sy der prediger oder ye- 
mantz ander von »eint wegen in die kirciie erfordern, das sy dan darein 
l^en und das folckh stillen und zichtigen.'* i^thsfirot, t ^ fiovbr. 
'^ .RathsprolQkpIl y. 4. November 16^* 
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abende von Bitariae £mpfati(^'ni>s, am 7. Dezember 1524, wie Schorer 
in seiner Chronik und Schelhoru in seiner Refonnatioiisliistorie berichtet» 
(Schdhom, jun. in seinen „Nachrichton von der ei-steu feierlichen Commu- 
moof* n. 8. w. gibt den 27. Dezember an) die Feier des heili- 
gen Abendmahles unter beiderlei Gestalt in St Martins- 
Idrche abzulialten. Geschali diess aucli nicht in Folge des gänstigen 
Ausgangs des Stiidtetags zu Ulm, (G. Dezember) wie Keim in Voi-ausr 
Setzung der Richtigkeit des von Schelliom jun. bezeichneten Datums 
annimmt,"* so mussten doch die daselbst gefassten Beschlüsse die 
evangelische Parthei zu Memmingen nicht wenig ermuthigen. Denn 
die zu Ulm vei-sammelten Städtehotschaften waren ül>ereingekomnien, 
dem Kaiser durch Abgesandte schriftlich zu orklärcii, „wie die l^rliil- 
lung des Wormser Kdikts ihnen uiiiiK'iglicli, die Verhinderung am Worte 
Gottes die erechreckUchste ß<'.schwerung auf Erden sei, daher sie die 
freie Predigt des göttlichen Wort^^s l)ege]n'en" und hatten sieh gegen- 
seitige Hülfe zugesagt, wenn sie g<'naniiten EiÜkts wegen angefoehten 
werden sollten. Aucli der Il;ith zu Meiniuingen, dem der Abgeoidiiete 
Haos Schulthaiss am 14. Dezember hierüber referiiie, konnte nicht 
umhin, jene YorsteUung an den Kaiser zu untei-schreiben"*' und bald 
zeigte sich auch die Wirkung der Uluicr Bescliliisse. 

In St. Martinskirche liatte Sehajjpeltjr die Spendung des .\hend- 
mahls unter beiderlei (Jestalt dureligesetzt. Seit Jahr und Tag wurde 
liier von ilun und nun auch von (h'ii Helfern die neue Ltdire vorge- 
tragen. Seine meisten .Vnhilnger liatte aber Sehappelor gerade in den 
niedem Volkssehichtcn, welche die obere Stadt bewolniten und zu Un- 
ser Frauen Pfarrei gehöi-ten ; die Opposition gegen den Clerus war 
hier in den Quartieren des gemeinen Mannes noch eine weit stärkere 
als unter den mehr conservativen tieselilechtern der St. Martinspfarrei, 
Dazu kam, dass Megerich, der alte Pfarrer zu Unser Frauen, nicht 
der Mann war, welcher die Schmähungen Scha])peler's wider die alt- 
gläubigen Geistlichen"* geduldig daliiimalim, er gab sie vielmelir mit 

Keim, Schwäbische Reformationsgeschichte S. 37. 

„Auff hewt hat Hans Schuhhayss seiner Ilandhing zu TJIm auff dem stettag 
nach Nicolai relation gethan uud fUmeuüich uin schrifft aiitwurtweyss gestellt, 
die man dem kayaer zugeschickt, darein wir auch vcrwiiligt und also im 
nsisen goti Uttttnrsyii m Im sehiekea lauen hsbeo.** Baäiqprot. nm 14. 
DHeBte ISM. 

Am Sonntag nach Andreas (4. Dezember) 1524 predigte Sehappeler; „das 
got gelobet sey, das die leyen bederley geschlecht gelerter seyen dann die 
pfaffen vud das gotswort bass kindea verkinden vnd es sey dhein pfaif, der 
wiu wus evangelium in teutäch haisa, vnd sey alles noch ein schertz, das recht 
werd erat hernach knmen vnd werd erat janer und nott, vnd got gelobet; 
du dfo warheii ent an tag kumen, die lange Zeit durch die p&lTen von in 
nnti mgen vndefdmrkt und veihalteo sej irorden*'; demleicben an einen 
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gleicher Münze zurück und haXto ohen erst einem evangeliscli gesinnten 
Helfer an seinRr Kirclie das Predigen verboten. Die Erbittoning liier- 
über machte sich in Spottliedcm Luft^" und am 16. Dezember erschien 
eine Deputation a us IJn ser F rauen Pfarrei, an deren Spitze 
ein gewisser Jacob Kerler, vor Rath, beschwerte sich über jenes Verbot 
des Pfarrers und l>egehrU\ dass auch in Unser Frauen Kirche das 
Abendmahl in beiderlei (iestalt gerncht, die Taufe in deutscher Sprache 
vorgenommen und der Pfarrer, weim er nicht darauf eingehe, zu einer 
Disputation mit Schappeler veranlasst werde; welcher Th^ dann deü 
andern überwinde, dem wolle man folgen. 

Hatte der Rath bei St. Martin die Neuerung nicht angeordnet, 
Bondern nur stillschweigend geschehen lassen, so war er um so wenigef 
geneigt dem Hegehren von Kerler und Consorten ohne weiteres zu will* 
fahren und über Predigt und Spendimg der Sacramente bei Unser FÄuen 
selbständig Verfügung zu troffen, da zugleich mit jener Deputation 
ein Schreiben des Spitalineisters anlangte, worin derselbe als Patronats- 
herr von Unser Frauen Kirche den Rath aufforderte, die Grerechtsame 
dieser Pfarrei gebührend zu wahren. Man setzte daher den Spitilmeis- 
ter sowie den Pfarrer zu Unser Frauen von den Wünschen der Deputation 
in Kenntniss, worauf beide antworteten : „sie könnten diess ohne Wissen 
und Willen ihrer Obrigkeit nicht thun; wenn aber der Rath sie gegen ihre 
Oheni vertrete, so wollen sie es auch anfisingen."*** Der Rath konnte 
sich jedoch nicht entschliessen, solche Verantwortung dem Bischof ge- 
genüber auf sich zu nehmen, sondern beschied die Bittsteller dahin, 
„sie sollen friedlicli sein und wenn sie Mängel in ihrer Kirche hätten, 
in St. Martinskirchc gehen.** Zugleich liees man dem Pfarrer von 
Unser Frauen sagen: „er solle den Prediger von St Martin nicht 
schmähen, sondern friedlich sein und ongeechickte Reden vermeiden; 
ein Rath woUe ihn treulich gewarnt haben; wenn ihm darüber etwas 
fridttfahre, wo würde et einem Rath leid sein.***** 

Dieiae MaMrqgeln befriedigten begreiflicherweise nach keiner Seite 
hm; et moMte ent em Tumult enMehen, um eine EntBcbeidimg iMr» 



AdventsoanUge: „(die altgläubigen Qeistlicben) aeyen ellendt gottloss pfaffen 
md MmderUch alle ander prediger nüstilncken, kochen- vnd sappenprediger.** 
,AiiidagBichrfft des ProenUtr M gefSB Bc ha gsl w ha biichflaichsn Ordin*- 
riataarchive ru Augsburg s. BannuHUi, die Obendiwihiiehea BüMin im Min 

1625 und die 12 Artikel S 94. 

„Krraten, in zünfft«n zu verkünden und sy criiiHiicn, sich der schmacliheder 

und wort au gemAasen und inen soUichs yerpicten au iasaen; wo sy solcha 

flberflkeren, vflrd sy abi rat strafen, wie afia rat tn rat wftrd.** Bathsprot 

T. 14 DesMiter UM. 

Rathsprot. t. IS. nad 19. Dezember 16M. 

BathvrolokoU tt. OsMinber l&M. 

o 
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beizufüliren und eiu solcher Uess nicht lang auf sich warten. Es war 
am Nachmittag des Cluistfeates. £iiie grosae Menge Volks war in 
Unser Frauen Kirche versammelt, wu der alc Prediger bdiebte 
Helfer wieder die Kanzel beti-etw sollte. Allein der Pfarrer verzog 
die dem Volke zu lange und liatte, wie Lotzer bericlitet, 

„aammt andon Piiostern ein Geplärr bis es schier Nadit ^werdea 
wollte ; da waid das Volk verdroesen ; zuletzt wollten sie erst lang 
räuchern; da ward das Volk gar unwillig, denn der Doctor hatte 
sümmtlieheo jadischen Brauch mit dem Worte (lottes zuvor zu Haufen 
goscUagen. Da nun der Pfan-er mit dem Bäuchem dtirch's Volk 
WoUte gehen, ward ihm nidit gewichen; da ging er wieder hinauf in 
Chor; da erhob sich hemadi ein (letümmel;'*"^' „man hausete übel 
in der Kirche und konnte das Volk Niemand gestillen;** I*&rrer Me- 
geriab war selbst seines Lebens nicht mehr sicher ^^'^ und es wäre 
vielleicht noch schlimm abgegangen, hätte nicht der PfaiTherr z\i Un- 
ser Frauen in seiner Heriieiisaiigst die Zusage gegeben, sich zu einer 
ölVentlichen Disputation mit SchajJixjler zu stellen. Diess verkündete 
der Giüsszuiiltmeister Haus Schulthaiss von der Kanzel ; da begnügte"! 
sich die Menge und verliess gegen G Uhr Abends die Kirche.'*' So- 
gleich am folgenden Moigen vei-saimnelU' sich der Rath sammt dem 
Cüllegium der „Zween." Schajjpeler und der Reciitj^gelehi-te Dr. 
Matthäus Neitliart \mr(leii auch dazu eingelatlen und wurde bekannt 
gegeben, dass der Plairer zu Unser Fnuien und zwei seiner Kapläne 
sich erl)Olen, „mit dem Doctur ein li Lundlich Gespräch zu halten und 
so sie ihres Ii rthums ül>erwiej>eu werden, wollten sie gern davon ab- 
stehen." Man beschloss, dass auch alle übrigen Welt- und Kloster- 
geistlichen l>ei dieser Disputation sich einzufinden hal)en und dass die- 
selbe vor dem gesanunten llatlie und einem Di'putiili'u aus jeder Zunft, 
sowie vor Dr. Neithail und den Stadtärzten Dr. Cyiiacus VVel>er, Dr. 
Ulrich WulHuirt un<l Dr. Jacob Stoppel abgehalten werden solle. 
Schappeler gab zu, ditss bis zur Disputation der Gottesdienst bei 
Unser Frauen nach katholischem Ritus stattfinde.'** 

Montag deu 2. Januar 1525 begann auf dem Ilatiihause die von 
der evangelischeu Pmlhei begehrte Disputation. Dr. Ulrich Woll- 
huii iulule den Voi-sitz ; unter den aus den 12 Zünften Ei'wählten fin- 
den wu- uucli deu Zehntverweigerer Haus ileltzhn.'-^ Man fing damit 

IM ^tachnldigiinff ainer Fnunmen ChritUidiBn Gcadn** n. •. v. von SdnttiM 
Lotser. Memmingen )52&. 

""^ „Ist erretten, luan sol kuutsch&fi't inariien über die, so den pfarer zu unser 
Iraweu erst«cbeu wulJeu." Itatbsprut. v. 30. Dezt-iuber 15^. 
Galle (ireiter's schriflliiLe Chruuik. — Scborer a. a. 0. S^, 68. 

1^ UadupfOtokoU T. 86. n. 80. tomtor IBM. 

»• ßrhow*!! Chrnnfk K 64. 
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an, deben MM m verimi, welche Schaitpeler und die drei Helfer 
bei Si. Martiii seither mif Grand der heiligen Schrift gepredigt zu 
hflbon iMkaimteD. Diese 1anteten''^• „L Die Ohrenbeichte sei Dicht 
nöthig, aber die Beichte, die zu Gott treulitli geschehe, sei heilsam. 
3. Die AfiroAing der Mutter Gottes und der Heiligen sei unzulässig. 
3. Den Zehnten aus göttlichem Rechte zu geben, wisse das Neue Te- 
atament und Gesete nicht zu sagen. 4. Die Messe, das Nachtmahl 
Christi genannt, sei kein Opfer, sondern ein Gedächtniss der gewiaam 
Verheissui^ der Verzeihung der Sünden, von Gott uns gemacht and 
dutA dm Tod aeinea osnigaii Sohnea beatätigt. 6* Am dar Schrift 
niaaB man von befnaiü Papifeitar an sagen. 6. Daa b. Sacnunent dea 
Altam aolle ganz in beiderlei Geatali und nebt halb allen Christen, 
ao ea b e ge hr en, nach dem Worte nnd BeMil Cbriati mitgetheiH wer- 
den. 7. Em einiges geiatUcbea Priestortbam mit gleidiem Opfer und 
Amt» mchi sweierlei, sei aUen Chriatglanbigen gemein.'' Darauf hielt 
dar Biirgermeiater eine Kiigere Rede nnd eröffnete die Debatte mit 
den Worten: „Wer an diesen Artikelo »i reden habe und ▼ermeine» 
daaa sie m der b. Schrift nicht gegründet seien oder besser unterridi- 
tei an nerdea begehre, der möge ea iiiun, doob odIle Keiner etwaa 
aadarea ab die hL Sdirift alten und neuen Testamentes auf die Bahn 
briiigen." Die Disputation wnrde bis FVeitag Mittag fortgesetzt. Die 
Priester wollten die Artikel weder annehmen noch verwerfen, „sie 
wuasten nichts Gegründetes oder Ansehnliches aus h« Sdinft dagegen 
Tonmhringen und stellten Alles Gott und einem ehrsamen Rath an- 
bahn; wie und waa dieaer darin bandle und madie, dabei wollen sie, 
aoriel nidit wider Gott sei, bleiben und d«n nachkommen.*"" Scha{^ 
peler war somit wenigstena in den Augen der ETangeliacben, wie nicht 
andere zu erwarten, ans diesem Worlkampdb ah Rifger h erv or gegangen^** 
und aetste nun noGh>35 fernere Artikel über die Grchengebiiudie auf, 
deren Wntlant una awar midit erhallen ist,*** auf deren Inhalt uns 
aber die FragstScke schfiessen lassen, welcbe bald danach der Ratti 
sowohl nach Uhu als nach Angsboig aor Beantwortong abschickte. 



8clieUioni*8 Refomatioiiahistorie S. 63. 

IiwlndiÜop llkr Hans Sdinlfliain bei denen AbferÜgimg naeh Aogsliiirg im 

Memniiiger Stadtarchivo. 

„Da überwand sie der Dortor all allein mit h. poettlirher Bihlischpr srhrifft" 
berichtet der Chronist Galle Oreitpr, wojorpo'on es hol dem altpliinhigpn Kimpel 
heisst: „da bat er's mit gottes wort vberwundeu nach Seinem Schwirmischen 
Kopff, wie Sein fesiel der Montier, wdclnr die Vater nmer nklitmar betten 
knadle.«* 

*** „Sie rochen sehr nach der CalTinischen Lehr'' bemerkt Scborer nnd der 
Auguatinerprior Oster, ZoitcrenoRse dos Sohappeler, redet von die SM B und Mi- 
nen Anh&n^ni nie anders aU von der „Zwinglischen*' Sekte. 

8* 
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Sdnan Mnape gfltraii noDle nSodkh dar Batii aukt ao olm 
Wotoras dem Diiiign ehr Nenvor naofagebeii niid ndt aUeni Altter- 
gebraditen in Lehre und Srcbeixttdiiiiiig anf anan Sdüag Mfriwnen. 
Er förderte daher den Prediger Gamad Sam*" sa Uhniu ebein Qnt- 
achten anf und fatigto dan GroanmiiftuMiiulia Hanl SohuUhaiaa naob 
AqgBbuig ab, um daaeOwk bei demPkadiger an der Barfttaaeridvcha Dr. 
Urbauna Bepna aowie bei de» beiden Bacbt^gdelntBD Peatingar «nd 
Reddioger aich Batiia sa eriiolan über fiilgeiide Fragen:^** 1. Ob die 
aieben Artikel Sdmgpdar^a in der beiUgen Sofarift gegründet eeian? 
2. Wie eafainftro in der Kinbe ndt dem Gotteadienat und denAneateni 
SU halten aei? 3. Ob nym diaaan logeben kömifl^ daaa aie W^pbar 
nefamen? 4. Ob man ihnen daa Bürger- und Zonilrecdit folgen heaen 
aoUe? 5. Ob man Steuer mid andere DieuAe ihnen fordern bBane? 
0. Ob sie wie andaro BOiger amen Eid su aohwüren haben? 7. Wae 
man den Priestern; die Yon der Meaae abatehe n , Mgen laaaen eolle? 
8i. Wie ee bann Abetcrben fon Prioatem mit dan Pfründen an halten eei« 

*»* Conrad Sara oder Som, gebttrtig xu Rottenacker 14"^ und bis 1524 Pfarror r.u 
Brackeaheim , in diesem Jahre aber von der österreichiacben Regierung 
ieinee AadM eataelat and von Belke an Ulm ab Prediger engenoauMB, 
mur ein eneigMier Ifean und gleich Scluqtpeler ein eifriger Zwluglieaie. 
Sein Zeitgenosse, der Weissenhomer Kaplan Nikolaus Tfaoman nenat ihn: 
^ero von Ulm schreyer und Ipwtschender" und weiss Ton ihm zu crz&hlen: 
„Cunradus Sawm von Rockenacker, ain layenbriester, pracht mit im gen Ulm 
ein zenemnacherin (köchin) oder nndemugt, die mm am ersten sein schwe- 
fleiüa, irolt Mk oft leyma, demaeh yn» wf wäa beadta, reyaMi lieh 
aber all» am letssten nam er sy zu aynem weweyb. Am eielea» alM er an- 
fieng, was er uit fast wuder die mess, doch Böllet man die teutzen (deutsch) 
halten und daa sacrament under baydcrlay gestalt uemen und gubcu, das 
tbet er selbs persönlich, darnach fuel er gantz danron, er wass nit fast tief 
gelert, aber fld geednreli» eeheadea, adueehea, leitNa, du kaut er Hat 
wofl." — nAano damfad 88 freytag nach Viti (90. Jnni) aterbCteat Bedtea- 
•Aar» deio TOn ülm hrediger and sei morder, der wollt (alss die sag was) 
zu aynem wolleben und guten gesellen gaun, da hat im got, der al- 
mechtug, das glayt gtbon und sein gottlichen gwalt erzaygt und auf offner 
gassen gestraft, und von lewteu, so ungefarlich gesechen haben, in ayu hauss 
gefiert, da starb er ton stnnt an. Tonaati ist im ach wamong anf dem 
bredlgetol ton gel, dam ehaerhftgwi. gascherhen, dae eum in hat maiaiB 
herab imd ik sein hanss geftiert Was er mit seinen bredigen verdient hat, 
das hat er also bar gefunden und empfangen." Weissenhomer Historie S. 174. 
190. 191. Dagegen heisst es in Kessler*s Sabbata II. S. 369: „Uff den 16. 
tag heum. (1633) starb der from, gelert und thurc predicant zu Ulm Cunradt 
SoBi van Boteaarker aa deas addeg ader galt («ie maa ee aaaaet), so ia äff 
der cantxel in liner predig b e tr e fta halt, aia man hoch Terrambt am eoaa- 
gelio. Gott hab ia äff deai laaMa mhaitaa, ee er ia eaiem lebsa aad Jena 
bekennt hatt.*' 

1» ScheUiom's Reformationshistorie & 6ö. — laitcaktion fOr Hans Schult- 
baia» u. t. w. 
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ob um difie Andern varietbon oder wohin man das EmkomiMB «widsn 
solle? 9. Wio es nit den Jalirtagen ro battm eei? 10. YTh mit 
deo Zehnten? 11. Ob man die sieben Zeiten d. i. die im Brevier 
dor vkumS^ katboliechen Kirahe Tori^briebenen {rieben Tageneiten 
oder Hören so singen fidlen lassen solle? — Darauf antwortete der 
Pkodiger Conrad Sam:*'* 1. Die eieben Aitikel seien obristlich und 
in Gottes Wort wohl gssründet 2. Für die Gottssdienstordnnng sei 
die h. Solirift der alleinige Wegweiser. 3. Da die Bibel den Ehestand 
Niemand verbiete, so soQ derselbe den G«stlia]ien nioht allein niga- 
limcni aandarn sie, wenn sie im Oonoofainat leben, selbst daaa aoge- 
haltso worden. 4. Weil nar ein geistlich Priesterthum sei, so ssi 
kehl Unteradbied iwischsn Oeistliohen und Laien m madien mid die 
erstsren wie andere Bita^^ si halten ond in die Zünfte aufimnehmen. 

6. Da nach der Schrift Jedermann dv weltlichen Obr^eit untertban 
sein solle, so Iseifln auch die P r ies t er nicht davon anamachliessen, 
dewbalh die Obrif^mit 6. mit Beofat einen Eid von ihnen ibrdemkonne. 

7. Wen die Priester ans ünwiseenbeit in ihren Stand gekommen ond 
nicht arbeiten können noch mögen, auch keine Arbeit gelernt haben 
und doch onaere Mdar seien, so eifoidere die Pflicht der christUGhen 
lisbo, dass rann das Einkommen ihrer Pfrinden ihnsn folgen lanse. 

8. Weil die Alten aas Mangel boeao r c r EikennCniss die MeespfHmden 
gestiftet, dordi die Seelennieesen n. s. w. aber man sich versündige 
und den Abgestorbenen nichts damit gehdÜBB werde, so sollen der^^ei-' 
eben Messpfränden nach Absterben der alten Priester so Unterhaltong 
der Armen angewendet werden. 9. Wenn durch die geetifteten Jsluv 
tage den natüHicben Erben schnldige Handraiohnng' wire en ts oge n 
worden, so solle ihnen das Legat wieder hinaosg^ben werden, wo 
nicht, 80 soll man es zum Diennte der Annen gebrauchen. 10. Weil 
wir als fi«i von dem Qeeeli in den Zehnten nidit mögen gezwungen 
werden, so könne Jeder, wenn es ohne grosee Emp«tmg sich thun 

• lasse, sich dieser Freiheit gebraoohen; wo aber enier gan/on Gemeinde 
em grosser Schaden entstehen würde, wenn man den Zehnten nicht 
^be, so solle man ihn geben. UebrigenR mthe er, sich hierin nicht 
an übereilen und die Rückkehr der an den Kaiser abgeordneten Ge- 
sandtschaft abauwarten. 11. Das Singen der sieben Zeiten sei als 
niobt zur Beeserang der Gemeinde dienend biltig abzustellen: doch 
wäre anch hierin mit Aufrichtung einer Ordnung noch eine Zeit lang 
in warten; man könne sich indessen damit begnügen lassen, dass die 
Hessen abgestellt und man mit Predigern ond enu^elischen Messen 
versehen sei. 

Aach Urbanua Regius ^iumte nidit, ein eofariflüches Got- 

^ Scfaelhoru's RefonoAtioaslüstorie S. 67. 
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aohten einaMendeD.*** Er frent ndi, daim die Priester za Menmnigen 
nrit Bekenntoiss ihres Irrsais mch dem Worte Gottes imterwnrfeo ha- 
ben imd fiqdet an den sieben Artikefai Schappeler's kein .Fehl. Beidi- 
ten ans Hensenv^nd nnd mit Ernst sei nothig, denn Niemand werde 
Iroinm und selig als die demiifhigen Bekenner ihrer Hichtigkeit Eben- 
so sei die PrivatbeichtA m billigen bei besonderen Gewimensbedenken, 
die gewöhnliche Ohrenbeichte dagegm m verwei-fen. Vom Fegfener 
lehre die heil. Schrift nichts. Was den Zehnten der Geistlichen an- 
langt so seien an die Stelle der alttestamentlii^en Priester und Levi- 
ten jetast die Diener des Evangelivnis getreten, die ihre Leibesnahrung 
beanspruchen können. Die Laiemsehnten, die nicht ans göttlichem 
Rechi, sondern aas menschlicher Pflicht. Ordnung nnd Satzung gefor- 
dert werden, sollen Torabreicht, doch aller Missbrauch dabei abgewen- 
det und die Zehentpflichtigon belehrt werden, dass Jedermann gebe 
was er schuldig sei, die Zehentberechtigten dagegen sollen darauf sehen, 
dass sie die Schnur briideiKcher Liebe nicht übertreten. Die Jahr- 
tage, Messen und Vigilien seien als schriftwidrig abKusteDen, den Pri^ 
Stern solto man das Fankommen daraus bis zu ihrem Absteiben ter- 
ahreidien und darnach das Geld für die Armen nnd zum Unterhalt 
der Prediger nnd Kirchendiener verwenden. Es geihlle ihm wohl, 
dass nunmehr zu Memmingen nlle Tage in jeder Pforrei ein Amt ge- 
haKen werde; wer da communiciren will, der m^ sich beraten. 
Als Formular hiebei könne er kein besseres empfiahlen, als das zu 
WittenbeiTg gebi^chliche. Man solle anch bei jedem Amt des Herrn 
Tod mit einer kurzen Ermahnung an das Volk bedenken und einen 
hiUieohen Abschnitt Terlesen und eridären. Lnther*is Formula missae 
el ormuDonionis gebe hierBber genügend Bescheid. Der Nonnen nnd 
Pfaflbn halb wisse man nun, dass die äuaserliche Priesterschaft mit 
Platten, Salböl, langen Rocken, runden Baretten und solchem Gepröng 
• keinen Gtnnd in der Schrift habe. Wenn daher Pfaffen, Mönche und 
Nonnen ans göttlicher Gnade dißsn oricennen und ans ihrem gefiihr- 
UclMm Stand in ein christliches Wesen treten wollen, so solle man 
ihnen zu solch christlichem Vornehmen verhelfen u. s. w. 

Der Kechtsgelehrte Kechlinger äusserte sich dahin:"^ „Ueber 
die sieben Artikel des Predigers wolle er sich um so weniger ein Ur- 
theil erlauben, als die Theologen selbst bion'n nicht völlig eins seien ; 
ein Rath möge sich in "diesem Stücke bescheiden und unverweisHch 
halten und die Yenintwortung den Predip:ern überlassen; man soUe 
zwar nichte wider das lautere und klare Wort Gottes Tomehmen, aber 
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dieses erleide auch eine vei'scliiedeiie Auslegung. Die gestifteten Mes- 
sen künftighin nicht nuhr /u veikihen, die Jahrtiige abzuthun und 
(Iiis Geld zw anilt ivu Zwecken zu verwenden se\ der liath geistlichem 
und weltlichem lUchtc nach auch daini nicht hehigt, wenn er diese 
Stiflungen selbst gemacht hätte und die dera-itigen Priester (xler Pfarr- 
iierien dann't einvei.st^iiiden wären ; ein Rath kttimte später genötliigt 
werden, solche Süllinii^en niit grussem Schaden und Nachtheii Eu re- 
stituirt u und wiire daher hesser, einstweilen ahzuwarten; das gegen- 
wärtige Wesen könne doch keiu'-n langen {{estiind haben , sonJeni 
müsse aul die eine oder andere Weise eine Aejiderung eintreten. Im 
Uehngen eiachte er das lür ein christlich und evangehsch gut Wesen, 
wenn man zuerst hei sich selbst den rechten christlichen Glauben in 
Werken, wie sie Gott geboten, er/eigte, seine eigene Missetliat bedächte, 
und 8ti*aite und sich der Besserung beHisüo, diincben andere üffentliclie 
Sünden und Laster, wie sich gebührt, abstellte, dasjenige, was mdtkt 
in büaer Absicht, sondern in guter Meinung gesdieheu, wenn es auch 
mebt vid nStzfce, beruhen Hesse nud Gott und der Zeit lieiiUiIe, mitt- 
Isrwsile aber dem läutern göttiichen Wort auhieuge, in streitigen Din- 
gen Gott um Erieochtong bäte und erst nach besserer Erkenntniss 
der Wahriieit sich daran machte, andere Leute oder Dinge zu strafen 
und SU refiinnireni abor nur andere Leut^ und Dinge und sich selbst 
nicfat relbnmren, sei ein Ungleiches und audi wider Gott** 

Wir mussten aut diese Cousilia näJier eingehen, denn- der Itath 
hat dieselben ohne Zweifel sorgfältig gegen einander abgewogen und 
sie wenigstens für die uächstc^ Zeit zu DiivkLiven seines iiandehis ge- 
macht. Sie geben uns dalier zugleich den besten Aufschluss über die 
Gestaltung des kirchlichen Wesens zu Memmingen nach der 
Januardisputatiou. Den Geistlichen wurde die Verheirathung erlaubt; 
der Austritt der Mönche und Noimeu aus dem Kloster ward gern ge- 
sehen, ja gefordert; die Priester wurden wie andere Bürger bei Yer^ 
gehen ror die wdltlichen tieiichte gezogen, mit Steuern und Abgaben 
belegt und in die Zfinfte angenommen; die Einkünfte ans Messstift- 
Ongen, Seelgeriit n. s. w. wurden ihnen belassen, auch wenn sie keine 
Messe mehr lasen; erledigte Messpfrttmtestelten worden moht wisder 
beeetEt; den ClerikaJzehnten zu gdben ward gebeten, den Laiensefautan 
zu Terabraidien bei Androhung von Strafe geboten; die Messe wurde 
eingestellt und Uieb es ein halbes Jahr lang : statt derselben wurde 
in beiden Hauptkirchen tSgUch ein Amt oder Altargottesdieosty die so- 
genannte deutsche Messe .nach Lutherischem Bitus abgehalten und da- 
bei audi das heilige Abendmahl Terabreidity ^ if » d wenn dw Ghiwusi 
GaUe Greiter snm Jahre 1635 schreibt: „da dnrft khein PfldT kfasin 
mess mehr haben vnd in jeder kierchen all tag em Ampt, dami sie 
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bekannten all, sie hetten unrocht, daz hielten sie biss" .... so ha- 
ben wir diesen Passus dahin zu ergänzen : bis nach Niedens'erfung 
des Baueniaufstandes durch die Irupjxjn des schwäbischen liundes 
(Juli 1020) die Stadt dem letztern huldigen und die Zusage geben 
rausstc, „das Amt der heiligen Messe und die Ordnungen der christ- 
lichen Kirche, welche der Prediger ZAivor mit des Raths wllen gar 
abgothan, fürderhin unbehindert halten und gebrauchen hissen zu wol- 
len.""* Damit war der evangelische Cultus wenigstens temiwrär zur 
Herrschaft gelangt und der katholische Clerus konnte sich des di-ii- 
ckenden Gefühls nicht envehren, dass er entbehrlich geworden. Auf 
den Kanzeln zu St. Martin und Unser Frauen, im Elisabethen- und 
bald auch im Augustinerkloster wurde evangelisch gepredigt und der 
alte (ilaube als Irrsal, die bisherigen kirchlichen Gebräuche und Ce- 
remonien als schriftwidrig und daher verwerflich dargestellt. Der An- 
tonierpiüzeptor war zwar noch der rechtliche Inhaber der St. Martins- 
pfarrei ; faktisch aber war es der Voehlin'sche Prediger Schappeler, 
der zu Anfang Januar 1525 an Simprecht Sclienck einen eifrigen Mit- 
arbeiter erhalten hatte und nun seine reformatorische Thätigkeit auch 
nach auswäi-ts erstreckte, wie aus folgendem Schi-eiben des Bischofs 
von Augsburg an seinen Propst zu Oberdorf d. d. Dillingon Sonntag 
nach Sebastian (22. Januar) 1520 hen'orgeht: „Lieber getreuer. Vnns 
langt an, wie der prediger zu Mennniugeu willens sey, aufT nechst künf- 
tigen Sonntag zu Kauffbeuren zu predigen vnd sich yetz Sainpsttags da- 
hin zu fuegen \nmd ze ziehen, demnach vnnser befelch, du wellest auff 
das haimlichest, wo du es one grosse empoerung oder auffrur des 
Yoicks tun vnd zu wegen bringen magst, bewerben vnnd darzu rich- 
ten, ouch auff In halten vnd Heiss tun, ob du den gedachten prediger 
mechteet emiederwerfien, vnnd vns denselben alsdann gefaiclich von 
ttnnd an zu bringen, vnd kein costen oder mue darynnen sparen, dooh 
wo du grosse empörung oder aufrur besorgteet, so weUflst du aoOklit 
waderiMsen, vnd nach deinem guten beduncken handien, daran tusto 
viBMr meymmg."'^* Bie drei Helfer zu St Martin wann ton dem 
PrSceptor abgeMen und diesem der Aufi»<2ialt m Memmmgen so nn- 
kidlich geworden, dm m aa vonog, die Einldiafte aeinar Stdto anavivli 
m fMhran.**' Von den KiyUtoen iluidni «Mg» andern Qrta ma 

■** Das AabmisfiMinplon SoppUkatiaii an dsn tOoMSrnthn Bund Yoai Jakra 

1529. 

Archiv des bisrhöfHohen Ordinariats zu Augsburg s. Baunianii a. a. 0. S 94. 
„Da Burgermaister und Rath zu Memmingen ihrem verführerischen, aufralix- 
ifsn PMdigw Christof Schftppeler angehaogen, ist danuu erfolgt, dais ttdieh 
achldlkli koes Aulhihiai aa vad an HMuaiBgiB coMaadMi «ad Ith aüdi 
^einZeit lang mit grossem Abgang aad Schaden ausser (der Stadt) enthalten.'* 
dappUluittoi dea Antoni«ri»iaepl»n an das schiiibiBcjien Bund t. J. 1639. 
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Untoimiiiiieii; die niolit lo glücUkli wan, miwlaii Ueibea, noim aie 
niclit auf den GeniuB ihrar Pftüode Tmcbten wollten, denn der Rath 
bielt sioli an den Woitiaot der Meoontiftiingan, daae der PrSbendar die 
Stelle ,,peraoDliob f e r woeoB *' müsse und gab dae EinkommeD nicht nach 
auswärts. Auf Unser Frauen Pfiurei sass noch immer Ffioxer Mege- 
rich, nnmnthjg über den Entgaug an Stolgebühren, und wie er frü- 
her mit semen Helfern und Ka{ilänen gehadert, so nun in foitwähraid 
erfolglosem Kampf wider die neue Lehre, die er nicht ungestört an- 
tasten durfte. Seme Femde sorgten fiir Aufpasser und so oft er gegen 
die ,3^etBer'* losmg, wurde dsr stveitbaie Herr tot Rath cifcirt und 
zurechtgewiesen. Die Übrigen Con?entna]en des OberiMMptals aooomo- 
dirton sich; «die Heyliggayster im spital fiielen gar vm, creuta, yei^ 
gassen iia ordes schanttich** benchtet die Weissenhomer Historie. 

Das schon durch den frühem Prior hemnteigekommene Angustiner- 
kloster hob sich nicht wieder; der Orden der BettefanSndie ward als 
ein antiquirtes Institut augesehen; die wenigen Brüder fristeten em 
'kümmerliches Dasein von den milden Gaben, die sie auswärts sammeU 
ten; was an Kirchenscbmuck und Geritthen eimgeimassen Werth hatten 
war vom Batfae in Verwahrung genommen und es hing von dessen 
Gnade ab, was man den Mondien zu gottesdienstlichem Gebrandi aus- 
händigen wollte. Das Kloster der ElisabeUierinnen war in der Seilbst- 
anWümnß begriffsu; die jüugeren Nonnen kehrten in*B Familienleben 
nrück oder traten m die Ehe; die älteren langweflten sich m den 
Torödeten Räumen des Klosters, das ihnen nicht mehr als eine Statte, 
sich in der Weltentsagung zu Üben, sondern nur noch als eine Yer- 
soigun^sanstalt galt Nur die granen Schwestern oder Franziskaner- 
innen blieben wenigstens mlän^ unberührt von der kircUidien Be- 
weguqg; sie waren zu arm, um begehrliche Blicke auf sich zu ziehen; 
dabei nöthigto ihr stilles, eingezogenes Leben, die Treue, mit wdcher 
sie des Ton ihnen erwählten Berufes warteten, ihnen dieAchtung auch 
der Andersgläubigen ab und wie sie aidi streng Ton der Welt ab- 
scMoBsen, so liess auch die Welt sie unbehelligt. 

Unter solchen Verhältnissen brach der Bauernkrieg in Ober- 
schwaben aus. Ueber die Ursachen desselben sind bekanntlich die 
Meinungen getheUt Von rSmisch katholischer Seite war man je und 
je bemüht, den Bauernkrieg nicht Mos in engen Zusammenhang mit 
der Refonnation zu bringent aondem letztere geradezu für erstem ver- 
antwortlich zu machen imd der reforaiatorischen Lelire von der christr 
liehen Freiheit die ganee Schuld an der bäuerischen Empörung aufzu- 
bürden, wogegen man von proteetantischei Seite geltend macht, dass 
ähnliche Bewegungen unter dem Bauernstände schon lauge vor Lutber's 

Auftreten ttattgehmden, dasa gerade Niemand mehr als Luther an der 

9 
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Trenn iiug des Geistlichen und Weltlichen festgehalten, Niemand stärker 
als er ilie Itauemaufstände gemissbilligt habe und die Ursache der 
lety.torn in der unläugbareu Bedrückung des Bauemstandes, in der 
Auflegung stets neuer Lasten und 'da die evangelische Predigt erschallte, 
in der Verfolgung derselben erkennen wiU, wobei man zugibt, dass 
den Bedrückten eme Lehre vülkouunen sein musste, welche auch sie 
zum Genüsse eines menschUchen Daseins berechtigt und namentlich die 
Leibeigenscbait als unverträglich mit dem Christenthnm erklärte. Was 
dann spesnell die Algäaer und OberschwäbischeD Bauern betrefle, so 
sei mcht zu überaehen, da» aie üve Beschwerden anfiinglich auf dem 
yfegd des Reehtoi abgetragen iriaseD noUteo und erst da sie für ihre 
berechtigten Fordenmgeii weder bei ihren Hetren noch htkn. adtwibi- 
achen Bunde Gehör ImdeD, aondeni nur hiqgebalien mid betrogen 
worden, sich zn Gewalttfaaten hinraissen lieeaen, die ihnen bald vom 
Si^r in einer Weise vei:golten wurden, wekhe jedes mensdiliciie Ge- 
föhl empören mnss. 

Die Geschicke MemndDgen's während des Baaernkriegs hat schon 
RoUing ausftthiüch geschüdert'^" und folgt daher hier nur ein knner 
Ueberblick. 

Unter den Menuninger Bauern waren wieder die zu Steinheua die 
ersten, welche aus dem aUgemeinen Aufstand Voifheil zn ziehen such- 
ten. Sie erschienen am 15. Febinar 1525 vor dem Batfae mit dem 
Begehren, „ndt ihrem Pfiurer zu verschaffen, dass er ihnen das Wort 
Gottes wie in der Stadt predige und das Sacrament des Aitars in bd- 
deilei Gestalt reidie; weiter, dass man den Hoimeister des Spitals be- 
anttrage, dass er ihnen em StOdc Waldung eingebe, wie von Altar lier- 
konunen sei; endüdi seien etliche Bauern zu ihnen gekommen und 
haben gesagt: wenn ab nidit zu ihnen fidlen und ihr Vomefamen voll^ 
strecken hellen, so wollen sie eines Tags kommen und mit ihnen za 
Moxgen essen.** Hierauf wurde beediloesen: „Man wolle denen von 
Steinhenn ihr Begehren des Holzes halb abscUagen, dagegen sollen 
die SpitalpAeger das Hote allenthalben im Wald, das nichts nuts sei, 
durch die Gemeinde acheiten lassen und ihnen dann diess um ein Ziem- 
liches zu kaufen geben, denn wfirde man ihnen ein Stück Waldung 
anweisen, so möchte man eine Viehweide daraus machen, dadurch das 
Hob gemindert werden und nicht mehr wachsen mSchte. Dea Wortes 
Gottes halb und Sacrament in beider Gestalt soll ihnen gesagt wer- 
den: man konnte den Plaffian anf dem Land nidit wie jene in der 
Stadt beschatzen, man stehe aber jetzt in Handlung, wenn die Sache 
zum Austrag gekommen, wolle man ihnen diees auch nicht vorenthal- 
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fBtL Zam dritten; Diewdl dh'wmt BbAMm vSM aoseigen können, 
war die eeien, so gesagt haben, sie wollen mit ümen zu Morgen essen, 
80 werde ein Rath, solange ne thnn was ne ebhnldig seien, als ihr 
Herr zu ihnen seteen."'^ Am selben Tage stellten sich auch Abge- 
sandte von Pless ein imd begehrten : .Jagen nnd Fischen soll im sein; 
Jeder solle sidi voilieirathen dürfen, wo er will; Khrschafat, d. L die 
Abgabe des Lehentrügen an den Lehendiemi beim Weebtel des ers- 
ten, «dl bmftro nloht mehr genommen werden; em Jeder soll seinen 
Ffamiig gewinnen, hausen and beim dibfsa wo er will; wenn einer 
sMie, soH man das Gnt den Eiben mofat hoher sieigeni; werden ihnen 
ihre Deechwerdon abgestellt, dann woDen sie dem Hanlen der Bauern 
mdil mlaefen; was die Bauern im AUgenemen eriangsn, darsa wolleo 
sie aaeh Then haben; die Badstnbe wolle die Gemeinde yerkiben; 
alle Gebote nnd Verix>te sollen naoh den kaiseriichen Rechten ge- 
halten werden."*** Auch die Banem ton Egelsee steDten ihre For- 
doiuugen und wenige Tage darauf die zu ErÜheim. Um Gewalt zu 
vetMso, hiess der Reib die ÜBterihanen der Tersebiedenen Geticfate 
anf den 28. Febniar sieb versammeln und iöfaickte ans seiner liitte 
Abgeordnete zu ihnen binans ihnen an sagen: •«ein Rath bitte sief dass 
sie ünedKoh bei einander bleiben, nirgends Innlanfen, soodam ein jedes 
Gericht vier Um anaschside, welebe ihre Besehwerongen dem Rath 
anaeigen 8dnen.<*^** Scshoo am (blgenden Tage eracbienea die Vertreter 
Ton 27 Orlsebaften in Menuningen mit der Eridfimng: „Nachdem em 
ehrsamer Rath gut Wissen trage, wie das heilige EvangeKom nunmehr 
bei zwei Jahren nngefiUir zu Mennmi^ien nnd andern Orten ?eriinndet 
werde, sich aber viel hose Ifissbründie erfinden, so dem Wort Gottes 
ganz e n tgegen und zuwider, auch dem armen gemeinen Mann vast be- 
adiweriich nnd mdeidlieh seien, so sei ihre demfithige Bitte nnd Be- 
gebren, ein «hrsaner Rath wolle sie nach Answeisong nnd Inhalt des 
gMchen Wortea halten und bei demsdben bleiben lassen; was ihnen 
dann dasselbe gdtliiehe Wort nehme oder gdie, wollen sie aihnit gern 
aanehmen nnd bei demselbett bleiben; wo nun em ehrsamer Rath auch 
bei solcbem bleiben wolle, woDen sie alsdann ein jeghcbes Dorf inaon- 
darinil seine Besobiwennm nnd Anliegen anaeigen nnd vorhalten,** wo- 
ranf der Rath ihnen veridfaidigen bees: ,4nan wolle auch zu Gottes 
Wort eetaen nnd wo Jemaikl die Gehorsamen übeniehe und beschä- 
dige, denen wolle der Rath heifbn und Boriehen nnd ihre Besohwer* 
engen weile er hSiBn.*'*** 



**■ Rathsprotokoll vom 15. Fcbniar 1525. 
>•* Ratbsprotokoll vom 22 Februar 1525. 
»" BaOuprotokoU tobh 2i. Februar 1525. 
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Sofort iasste die Memmiager Bauerschaft ihre Beschwerden in 
zehn Artikel zusammen und übergab sie wenige Tage hernach dem 
Rathe. Die ersten vier Artikel lauten wörtlich : „Für's erste ist unser 
dcmüthigste höchste Bitte und Begehr, dass wir nun hinfiiro selbst 
einen Pfarrer erkiesen und erwählen, der uns das götthclic, allmächt- 
ige, lebendige Wort und heihge EvangeUum, welches ist eine Speise 
unserer Seelen, rein, lauter und klar nach rechtem Verstakid verkünde 
und i)redige ohne allen MeoMhensoBaitz, Lehre und Gebot Denselben 
Pfarrer wollen wir auch mtt «fcwiliffliiiwi UnMialt seiner Leibeenahrung 
versehen; wo sidi ftber «in mkdiarPfomr ungebühriich würde halten, 
daaa wir alsdann flun «ieder Urknli fdben mögen und einen andern 
an sein statt wälikn; das AUei mit Warn eiadr ganien Gemeinde» 
denn wir ja oliiie Yflcirifaidea des ^SMSßgim Wortes nklift selig werden 
mögen, wie der heilige Pudm ins aoaeigt Zum Andern, nachdem 
wir bisher dningenlich gehalten woite ihid, den Zsbnten su geben, 
halten wu* dafifar, wir sollen hmlBro keinen Ztetan mehr zu geben 
sohnldig sein, diewoil ans das haOilse neue Tnstiiamit ddift dasn ver- 
hmdeC» anch wollen wir den Pfiur6r mit kiblichar Nothdürft Tsndwn. 
Fürs Dntte^ so ist Usher im Bnwoh gehalten woidaiit äm wir I8r 
eure «eigene arme Laute gehalten worden sind, welches snu Efinnnen 
ist, angesehen daas uns Christus alle mit seinem thearen]ffibt erlöset nnd 
eilumft hat, den Hirten ^eiohirolil als den Kaiser. Dass wur «her daram 
keine Obri(^Beit haben wollflii, istwisersMeinnngnioht» sondern whrwoOsn 
aller Obrigkeit, von Gott geocdoet» m allen siemikdnn nnd gebühriiahsn 
Sachen gern gehorsam sein, sweifeb aodi nicht, ihr werdet uns der Leih- 
eigenachaft als christliche Henen gern entlassen. Zun Vierten ist bisher 
im Brauch gewesen, dass ein armer Mann nicht Macht gehahi hat, 
das Gewüd zu &hen oder zu sduessen; desselbeo^eiohen mit den 
Fisdien in fliessenden Wassern ist nns auch mcht zugeLissoD worden, 
welches nns gana unhOlig dSnkt nnd dem Worte Gottes mcht goniss; 
denn als Gott der Herr den Menschen ersohaifen, hat er ihm Gewalt 
gegeben über den Fisch im Wasser, den Vogel in der Lnft and über 
aUe Thiflore anf Erden. Hier ist unser Begehren nicht, wo einer ein 
Waaser Uitto, so eikanft wäre nnd das ohne Wissen; da mSsate man 
em cfarisUicfa Emsehen haben von wegen farüderlkher liebe.** In den 
sechs teroam Aitikeb woido Beechriakang der Frohndienato anf ein 
billiges Maas, Aufhebong des Khmrhataes, Mildemng der Bassen and 
Strafen, Rückgabe der vor Zeiten der Gemeinde gehörigen Güter and 
Gevechtii^ten, freie Verfilgong fiber das Eigantira», VeRiqgsrang dsr 
zu hohen Gülten und Nachlaas an denaelben bei Misawachs und Ha-. 
gelacUag begehrt und sdilieaslich bemerkt, wenn sich in der Folge 
herausstelle, daas einer dieser sehn Artikel dem Worte Gottes nidit 
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gemäss sei, so solle er auch keine GfItQiig kaben; hinwiederum aber 
solle es den Bauern unbenommen sein, in Zukunft noch anderweitige 
Forderungen zu stellen, die mit dem göttlichen Worte übereinstimmen. 

Der R-tth nahm sich Bedenkzeit, erholte inzwischen das Gutachten 
der beiden Pi-ediger**' und der Helfer, sowie des Urbanus Regius zu 
Augsburg und beschloas am 15. März, mit den Bauerschaften in Ver- 
gleichsverhandlungen einzutreten. Mit Woringen und Dickenreishausen 
sollte der Anfang gemacht und die beiden Prediger dabei als Vermittler 
gebraucht werden. ' * ' Welche Zugeständnisse den Bauern gemacht 
wurden, ist aus: „Eines ehrsamen Raths zu Memmingen Antwort auf 
seiner Unterthanen der Bauern Artikel ihrer Beschwerungen" zu er- 
sehen. Es heisst hierin : „Pfarreien, welche der Rath zu verleihen hat, 
sollen baldmögUchst mit chri.stlichen Seelsorgern beset^rt werden: mit 
den übrigen F*farrem, an denen sich Mängel erfinden , will der Rath 
emstlich reden und wenn sie sich nicht daran kehren, an den Lehens- 
herrn schreiben, dass er einen andern Pfarrer aufstelle oder durch die 
Unterthanen wählen lasse. Der Zehnten halb soll noch so lange zu- 
gewartet werden, bis gemeine Bauerschafl mit den Ständen des Bunds 
vertragen sei ; was dann die übrigen Bauern erlangen, solle denen des 
Memminger (iebiets auch gewährt werden. Die Leibeigenschaft wird 
aufgehoben; doch sollen die Unterthanen dem Rathe ein jährliches 
Schinngeld geben, keinen andern Schirm annehmen, keinen Unfreien 
zu ihnen ziehen lassen, sich mit keinem Leibeigenen verheirathen, dem 
Rath als ihrer Obrigkeit an Steuern und dergleichen geben, was Jeder 
schuldig ist und mag dann Jeder hingehen wo er will. Gewild und 
Vögel dürfen die Bauern in des Riiths Foi-sten und Obrigkeit insonder- 
heit auf ihrem Grund und Boden fangen und schiessen, aber dazu 
den rechten Waidmannsgezeug und Strick nicht gebrauchen. Das Fi- 
schen mit „Beren" ist überall, die erkauften Gewäaser ausgenommen, 
erlaubt; doch soll Niemand auf einmal mehr Fische fangen, als er in 
seanem Haus selbst essen und brauchen mag. Wo die ünteräianen 
mit F^hndiensten zu hart angelegt wen, soll es dem Baflie twMn- 
dam angezeigt und die Bestandbriefe eingeseben werden imd wSBi akh 
dann em Bath gütiglich eneigeii. Der Elhrachati aoB anfgahobm aain, 
dagegen em Hof nidit länger all anf eb Jahr Terfiehoi werdm. Hbtz- 
frerd soll in Bannwäldern wie ni GemraidßwSldani ^( to dt bmUraft ww* 
den und will der Bath seinen Untarttianen ein oemHches BMnn-i Zann- 
imd ZinuiMilioh vmbfolgen bmen; in der Bestrafung andanr IVovel 
aoD kcino Aandanng emtratan. Wo einer Gemenide an GKIteni odv 
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Gerechtigkeiten etwas entzogen worden, soll es ihr wieder erstattet 
werden. Jeder Unterthan, nachdem er seine Gült entrichtet mag seine 
Früchte verkaufen wo und an wen er will. Bei Hagelschlag soll Nach- 
lass an der Gült gewährt und letztere überhaupt in billiger Wdse fest- 
gestellt werden.** 

Dass die Verhandlungen des Raths zu ^fcmmingen mit seiner Bauer- 
schaft einen so ruhigen und geordneten Fortgang nahmen, dass die 
Memminger Bauern von dem allgemeinen Aufstand sich fernhielten und 
dadurch vor unsäglichem Schaden und Elend sich bewahrten, war nach 
den Ausführungen Rohling'« das Verdienst Schappeler's und auch Dr. 
Schleweck bemerkt {historiscli ]>ol. Blätter für das kath. Deutschland 
Band 64 S. 687): „Die Verhandlungen gingen wirklich in der legalsten 
und ruhigsten Weise vor sich, so dass man anzunehmen berechtigt 
ist die Memminger Bauern seien durch irgend eine einflussreiche Po- 
tenz geleitet worden, und wir werden nicht fehl schliessen, wenn wir 
diese ruhige Procedur dem Einflüsse Schappeler's zuschreiben." Auf 
oben erwähnte zehn Artikel, welche die Memminger Bauerschafl Ende 
Febniar 1525 dem Rathe übergab und auf die Aehnlichkeit derselben 
mit den zwölf Bauemartikeln hat zuerst Rohhng aufmerksam gemai;ht 
und Professor Cornelius erkennt den zehn Memminger Artikeln die 
Priorität zu imd sucht als Verfasser dei-selben den Christoph Schap- 
peler nachzuweisen, wogegen Stern die zwölf Artikel als Original und 
als Autor derselben den Wiedertäufer Hubmaier bezeichnet und Bau- 
mann in seiner Schrift: „Die Oberschwäbischen Bauern im März 1525 
und die zwölf Artikel" den zehn Memminger Artikeln mit C-omelius 
die Priorität zuerkennt und den Schappeler wohl als intellektuellen 
Urheber der letztem gelten lässt, ihre Redaktion aber dem Anhänger 
des Schappeler, dem Kürschnermeister Sebastian Lotzer zu vindiziren 
sucht, dem Schappeler dagegen die Redaktion der zwölf Bauemartikel 
zuschreibt. Schappeler's Zeit- und Gesinnungsgenosse, der St. Galler 
Reformator Johann Kessler, schweigt zwar über die Autorachafl der 
Bauemartikel, indem er über die Bemfiing des Sebastian Lotzor zum 
Fcldschreiber des Baltringer Haufnns und über das auf der Kranier- 
zunftstube zu Memmingen am 5. und 6. März abgehaltene Bauempar- 
lament Folgendes berichtet, wie er es aus Lot/ers eigenem Munde 
vernommen:'** „In dem ist der Huldrich Schmid, (Oberster des Balt^ 
ringer Haufens) der under dem last ainig gestutz lag, gen Memmingen 
gangen, guter hoffntmg, er wurde da personen finden, <£e in sinem 
fnmemen im möchten hilflich und beradten sin, mid erkantnus hiel- 
ten Tutscher nation gelertsten, welchen die sach nach Termngen Gotb^ä 
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wort usszesprecheii solte haini gestolt werden, all die in ain summ und 
Ordnung stellen sanipt audien artieklen, so der herrschafll lurzehalten 
nottwendig bedunken wurde. (Sebastian Lotzer von Memiuingen wirt 
der buren leldscbriber.] Do ist im antragt Sebastian Ix)tzer genannt, 
an kursiner, als an geschnflft glerU^r und üoUichen dingen lialb als ain 
eHamer gesell. Wie er aber daniinb angelangt worden, liatt er dem 
Huldrichen sin bitt bald abgesclilagen, wie mir der Sebantian selbst 
gesagt, als er hie zu Saut Ciallen sarapt andren UÄstrettnen panthiten 
sich an zitt lang uffenthielt und gesprodien : heber Huldrich, dir ist 
nitt unwiiiseud, wie über ainen gwaltigem herr oberster bist, hierumb 
dir besunder geschickte, gelerte maenner nott sind ; sd bin ich ain 
ainfalLiger gemainer handtwercksgesell, hab mich ain kainem hoff, nach 
in kainer kantzly ie geübt, ia nie kaines notarien Substitut gowessen, 
danimb nach der schwere dines handels mitt mir nitt versorget bist 
Doch zum letsten, nachdem er sich nitt iviter nssredeu moecht, hatt er 
bewilliget, on angesechen ainichcrhiy besoldung, so fer man sich an 
linatt iuB und ernst welle vcmugen lasseun. Do nun Huldrich Termaint, 
mitt amem guten» geschickten schriber versechen an, lien er ainen tag 
enmneu gen Memmingeu, äm handel m ImikdtealilageB. [Emhönmg 
der ne und Alpgoeer boren.] In demseUngen fieogend an die ham. 
am Me und im Alpgoe a&oli gUchermaiiiion emboeren« und uft den 
fiuifiten tag mertaen veranmietend ach an dem Minder and üertail 
by Waldsee mitt groeeer madit IMne aehidttaad ooh ir bottKlrnft 
off bestimpten tag gen Heamingeu, dea «iUeiia uid'ftimamflii adi 
nach Termog» liba und guta mitt den Baltringenaoben bnlen aa w- 
btndigBi Ala maa nm an Memnungen in der Grenmrstobai niderge- 
fieMonn and der offlgemelft Holdrich Sohmid am mannng angenda fiir- 
bfiltimd, aUaiii da 1*» vaiduB, naa Gottoa wort erwiai^ dea ^witfliila 
fraUe er gelaben, nadikomaMu nnd nitt witer tringen, an nelchem ett- 
bobe vnd beaonder die ase and Alpgoeer baren wenig gefidlana tnn 
^Bsdif aondflr vfinnamtend kam bemma daau fMw> d^rfbr mitt dvn 
adnvart faindanditringen. Ab aolUcbar . an^mtonMr l^Fta flind bai^ dar 
obanter nnd fVihartkm dar iDldKbriber. hoch, betmht and mitt wai- 
mmäm ogm bcgeri vnd gawnntsdi, daa qr kainem andren in et? 
waa Tvfrag md bandtma gaataadany ^«nAw 1J0 jm f>nf%iy nnd 
beaandar verend, ao weitend ey iie anifanaeaelMn wel geauiiitanD, dar 
Mf aBMBRiabfltta ob oBan mtt weift neflli dem nHwi^ii mtSielieB ledifana 
aöad mitt gmh ham, .wellen qr «di mdito Witten andenemen* 
umdw fl^ri^iMi md widennnb baim lii ffihgn - Pm* iat ocii gwbi fpyr** 
wort^g (ab idi letalon) an dar zitt der atatt Memmingan piedi eaBt 
anaser berr doctor Christopbar Schappaler von Saut Gallen, and mitt 
yä und manfcherlay eiemylim naa nuw und alt teetament venaanel^ 
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niohts uffiruriflch mitt dem sohwert, sonder mitt lieb and fniodtaohafit 
an die herren ftirzenemen, sunst ward die sach zum letsten (wie um 
spricht) zu irem huss ussschlacbeun. demnach stund man uff unbe- 
schlossner sach ; dann es war umb die 5 stund nach mittag, als das 
nachtessen berait. Vermaintend der oberste und schriber, die see und 
Alpgöer buren welltend widerumb von inen abtretten, das sy zu wenig 
kenmier an nomend; dann dye uß' sy nichts angetaugen hättcnd. 
ünder dem abendessen aber schicktend die gemelten see und Alpgoeer 
buren, wie sy der sach ernathcher nach betracht, lx)ttcu an den obersten 
und schribeni, wie das sy nach irein anschlag zu inen setzen wellend 
ir lib, er und gutt. Darutf boett<'nd ny zu l)aiden tailen ain andren 
die hend und wuntschend ain andren gluck darzu und hail. Nach 
soUicher veminbarung vertasstend sy anhelhg die artickel in 
geschrifft sampt den staetten und personen, so zu richter erkieast 
und emempt, welche gaiitz vollendet und beschlossen utf zechenden 
tag mertzens. Demnach in gemainetn truck geoöenbaret, die ich zu 
waiem urkund, wie es von inen ussgangen, von wort zu wort abge- 
schriben, volgend heniach setzen wil." Dagegen stimmen andere zeit- 
genössische Chronisten darin üherein, dass Schappeler der Ver- 
fasser der 12 Ii a u e r n a r t i k r 1 sei. So schreibt Johann Salat 
in der Chronik der Schweizerischen Hefonnation"*'' unter dem Titel: 
„Wie ein grosse vnsiiuiige piiri><ciie vliruur sich erhuob, gar noch in 
gantzem Europa, das ouch ob C*' puren vli'gmacht wurdent.*': Vod 
wiewol raüis fiimemens ist hierin nit viln anders ze beschryben, nach 
erzellung der sectmeister, dann was sich in einer eidgnoscliaft zuo- 
getragen, hatt mich doch beduuckt, nit für/cgan syn mit schwygen, 
was schützhcher vffmor von der seltzamen sect w)i;t vnd breit sich 
erhuob vnd verlüff in kurtzen jaren. Dann allein durch dias nüwe 
vffirürische sect vnd vnglouben kam es dahin, von w^n yttel vn- 
ghorsame, vnd das diss nüw euangeüum zuoseit all fröwd, woUust, fry- 
hdt, Tnd das ein crist niemand nüt schuldig wär. Wie dann einer, 
genant der Scbappler, hat gstellt XII artickel von crist- , 
lieber fryheit, das man keiner oberkeit weder ghorsame, zins, 
zechenden, noch der glychen schuldig waer, oder geben soett. Damit 
hat man den gmeinen man bald bewegt vnd des beredt, dann die 
sust nit grossen lust hand zu tuond das, so i-ecbt ist. Vnd also 
vnder dem schin des gotzworts erhuob sich giych äugender ysj» Lagen . 
dis XXV jars ein grosse merhörte enboerung des gmeinen maus 
alleutlialben. Namhcli im Turgöw , Schwaben, Poyem, Oesterrich, 
SUiürmarch, Salt^buxg, Wirteoberg, Frauckeu, Xüiingen, Sachsen, EU* 

Archiv für die schweizerische Refonutlonsgeschichte, herauif^benailf Ver- 
anüaltni^ des mhmstssriacihwi PinifeftiiM Bd. L S. 137. 
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sas, Sicilien, ynd an n\ andern orte» wider ir oberkeit vnd herschaften 
mit erdichten, Termeiiiten beBchwerden, dcro onch vilicht ettlich wol 
hättend mögen endrung fyden, aber wie obstat, der ^uerstand, das 
stünnend waldwasser kam vnder dein schyn zuo gang, dem dann gar 
kümerlich ze weren vnd widerstand ztuon ist. Dai'durch ein schwere 
anzal der cloester, stett, Schlösser vnd plätz allenthalb überzogen, btv 
leit, gestürmpt vnd plündert, onch ettlich zuo boden geschlissen mir- 
deut, sunder was der oberkeit als priestem vnd edellütten was" u. s, w. 
Desgleichen lesen wir in Sicher's handscliriftlicher Chronik : „Was auch 
einer vnder Hauffen, hiess Conrad (irebell, der dan vill in der Sect 
schuoff, dan er sonst auch viust gpsclückt in der Geschrift- wai*. Er 
hate auch sonst vill Gesellen ; einer hiess Ludwig Hotzer, (ahas Hotzor) 
der war von Bischofzell bürtig, vast auch ein gasclücktci- Mensch, der 
madit und stell mit samt Doctor Schappeler, der dozuoniald 
Predicfint zu Memmingen war, den Puren Artickel widor die Klocster 
und Ik'rrschaften onethalh dem See u. s. w. — — Es war auch einer, 
der do hiess Doctor C Ii r i s t o f f S ch a p p c 1 e r , den hettend sie 
(nämlich die Hauptleut^' des schwül »ischen Bundes) vjist gern gchaht, 
welcher dan der gioest Ursaclier dieser Unruow, die do herumh ge- 
schehen ist, wäre; dan er wass eben zuovor zuo Züiich in dem (ro- 
spräch geseyn und kam gen Menmiingen, deren Predikunt er auch d<>zu- 
mahl was; do schreiet er und zortc und machet auf der Kaiizell, wie 
und er erst het gelernet aul disem Gespräch zuo Zürich die rechte 
Geschrift, und kam darzuo, dass die Paui"same auf seine Predigen ein 
Meil weit zuolauften ; hat auch ein Gwarde (it. gnardia, Leibwache) und Rüth, 
macht auch d en Pauren i h re A r ti kul , wie dan vor gehört hast, und 
wass dass Himmelreich allen Pauren offen und allen Adel und Geistlichkeit 
beschlossen" u. s. w. Auch der Memminger Chronist Kinij»el l)enchtet : 
„Schappeler h.it auch zwei ff artickhel gejtnacht, genant von 
Christlicher freyhait vnd solche jn truckh'*''" ausgehn lassen, daz man 
der Oberkait nicht zinss geben solte u. s. w. durch dissc Jirtickliel jst 
der pöfFel merthails erreget", und Ilemlt, damals Pfarrer zu Reinsberg 
bei Schwäbisch-Hall, welcher mitttMi in den Ereignissen stand und selbst 
einmal in seiner Behausung von einem Bauemhaufen heimgesucht wui (lt\ 
erwähnt in seiner Chronika der Stadt Schwäbisch-Hall, dass Sdmppe- 
1er zwölf Artikel „genannt christlicher Freiheit" gemacht und dadurch 
den Aufstand nicht wenig gefi>rdert habe.*'** Wir wollen daher dein 
Schappeler den Ruhm nicht schmalem, dass er das Ansehen, in »lem ei 
bei der Bauerscbait stand, geltend zu machen suchte, um sie in 

>*• Sie wurden den 19. MAn 1585 auf dem Markt in Ulm feUgeboten. Hüft. 

pdlitiielie BiAtter Bd. 64. 8. 687. 
tet Bohling a. n. O. 8. 1S7. 10 
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öffentliclier V<;rsamnilnng vor (Jewalttliüü'ii zu verwarnen oder dass er 
der intellektuelle oder svirkliclio Urheber der Artikel war, in welchen 
ja durchaus keine exorbitanten Forderungen gestellt wurden. Das 
Meist*' von dein, wm die Hauern in jenen Artikeln begehrton, ist iluien 
heut/utiige zugestanden unil war ihr Fehler nur der, dass sie der Zeit 
ein paui- Jahrhundeiit' vorauseilten. Hätten es die Prälaten, <ler Adel 
und der schwäbische Bund über sich vc rnmcht, die liauern als Men- 
sclien anzusehen und mit ihnen ehrlich und redlich zu verhandehi, wie 
der Rath zu Memmingen mit seinen Haueni that, so wäre vielleicht 
beidei-seits grosses Bhitvergiesseu einspart worden. Ausser den Baueni- 
artikcln soll Schappeler ein „ B u c h von der evangelische n 
Freiheit" geschrieben liaben. So berichtet uns Ildefons von Arx un- 
ter IkzugnaJime auf Fridolin Sicher's handschriftliche Chronik, indem er 
in den „Geßchichten des Kantons St. Gallen** (St. Gallen Ibll) Bd. 
II S. 491 f. schreibt: „Auf die gleiche Weise (wie die französische 
Revolution) blieb die kirchliche Revolution, (sie!; die 8ich im J. 1517 
w^en dem Ablasse in Sachsen erhob, nicht lange bloss bei geistlichen 
Gegenständen stehen, sie breitete sich weiter aus, und bald sah man 
von ihr die Oberkeiten ndt Aofrohr, die Klöster mit n&nderung und 
die Länder mit Bürgerkriegen heiuigcsucfat Denn ee konnte unmög- 
lich anders geediehflo» tb da« die bis siir Sohwfimierei eriulBte und 
- doieb verikehrtes Bibebnstegoi in^gelBhrte Volkamane ach niobt begr 
dem ersten gegebenen Anlaese gewaltthat% anf irgend einen G^genetand 
binwedSm würde. Diesen gab in Oberdentschhuid der obgemeldte 
Soha^ler Pre<liger m Memmingen her, da er in einem unter das 
Volk aoagestrenten Buche, daa er von der evangeliaoben Frejheü 
schrieb^ den Bauen aus der Bibel bewies, dass das Zebntgebea durch 
das neue Testament abgescbafit worden sey ; dass es unduistliGh wSte» 
den Gläubigen Zinse und Alchen abzufocdeni oder selbe su entridn 
ten ; und dass der Hunmel den Bauern ofieo, dem Adel aber, und der 
Geistliebkeit Terschloesen sey. XMess Lehren als Wort Gottes' Toiige- 
trag»n, wurden von dem Landfolke in Schwaben und in der Öetücben 
' Schweiz mit unbeschreiblichem Beyfalle aufgenommen. „Da, da, sprach 
ein Bauer zum andern, das ist das rechte EvangelL Lnsg» hiagi wie 
baut die alten Pfaflen gelogen, uod hüach geprddiget» man saQt di» 
Buben alle zu todt scUagen, wie hant aie uns also beiriiGh hetrogan 
und beschiBBen!** Seitdem gesohiefat jener angeblichen Sdmft dapi. 
Schappeler bestandig Erwähnung und noch Dr. Schleweck waias dam 
zu eraählen, ilass „sie vom Landvolk mit wahrem Hsudwnger ver- 
schlungen wurde.'*''* Allein Niemand hat diese Schrift noch gpeehcn 
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oder vermag Näheres über sie anzugeben.- Auch der Chronist Sicher, 
hei sich allerdings die oben ang^^enen Stellen finden, gedenkt 
derselben mit keinem Worte, bezeichnet vielmehr den Sclmppeler nnr 
ätt Verfasser der Bauemartikel ; daher uns vrohl erlaubt ist, die Exi- 
aleius eines besonderen Buches des Schappeler „von der evangelischen 
Freiheit" vorläufig in Zweifel zu ziehen und -deagdbe (Ur identisch mit 
den „zwölf Artikeln chnstUcher FreiheHi** m halten. 

Der von seinem Bieofaof excommunicirte Schappeler, der Verthei- 
diger allgemeiner Menschenrechte gegenüber einer privilegirten Kaste, 
der Prediger der Zebentüraiheit, der muthmaaaliche Yerteer der Baumi- 
artiliet wtr mtBiHdi dem mhmSkMieii Bande veihaMt wie kaum ein 
Andarar. Doch eah sieh der Bond gegenwärtig niolit in der Lage, 
dM i mKfli i HmM« ' Demagogen an beseitigen, begnügte sk^ dahter am 
lt. Mfirs folgendee Schreiben an Biii|;eniid8ter\ und Rath der Stadt 
Mmnmingen m eilanen: „Ubob hatt glaublicii angelangt, das die Hawf- 
fen der Anfrürigm Bawm im AUgow vnd annderu ortton bey Ewerm 
^«diger in Ewer Statt taeghchs Raths suchen vnd nemen vnd so elt- 
wie mit den Baiwm gehanndellt, wann Sy darnach m Ewerm Fk«diger 
komen, daaselUg wideniaib vnd in wsjytter vnd orgst weg gewenndt 
werdet darab irir merddich missfeUen tragen. Dieweil nu yetz in di- 
sen schweren lotiSm nichtot beeaers were dann mit höchstem fleiss 
Frid vnd How zu suchen vnd zu fördern. So begem wir an Ewch 
gümistBoh vnd freantM, Ir wollend mit vermeltem Ewerm Prodi- 
9» Reden, In vermoagen tnd sovil hanndeln, das Er skdi der 
Bowren fttrttor entseUahe Oder Sy auf den Friden vnd das Sy Iren 
Oberkaiten vnd Herrsöbaften schuldige vnd billiche gehorsame beweysen 
vnd tbogen, bewege vnd lere.** Der Rath hätete m'h wohl, dem Schap- 
peler seine pofitische Tluiti^|kdt zu untersagen; er musste in diesen 
bewagten Zeiten froh sein, an Schappeler einen Mann au haben, dessen 
Autorität gewattsamen AussdneitnngeB einen Damm setaen konnte. 
AOein bald sollte der Bund des Schi^peler k» werden. 

Die Radikalai der Stadt fratemirirten mit den aufttandlsdien 
Bauern und unterstiititen sie durch Zufhhr von Proviant und der Rath 
wagte nicht, es zu hindeni.^^' Als aber die Algäoar Bauern die Mem- 
minger Dorfedmften, mit denen sich der Rath beraits vertragen hatte, 
durah Ikohnngen awuiges wolHen, vom Raths abzufallen und der 
Hcfaristfiohen Veramgung*' b e i ratr ete n ,'** etUche Stücke sohweres Ge- 

*** „Aia ausfiscbusz vou Aiigewer- and See-huffen haben au meine bern begert, 
das iMB iaaa VMgoana, du ia die in imfaal ia ir haar oad kger saeAra. 
Aaftaarti mm «er and haiis nieaund uohts". Bathsprol vom 7. April 1Mb. 

*** nBuchsach, Westerhard. Woriogeo, Hard und Husea oad Yelgkatahoffen ver- 
ordnete haben auflf howt fürpracht : am iipgsten vor meinen bem gewest, Hab 
inenjün ersamer rath sue aatwort geben, die erbam stet iMadlea darin, das ^ zum 

10* 
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flchüfas begehrtflif ja sdhsi Mieiie maditen, sich der Stadt m bemidi- 
tigen, da erwachte der PatEiolisnnis, maa fatelt VerHumiiliiitijEen in den 
Zfioften, eikannte daa OeCShiliche der Situation, du Gemaangten ge- 
wannen die Obeiliand, auch Seha^peler ISate aeine VaUndmig mit der 
radikalen Parihei, und ea ward beachlossen, Leib und Gut zum Bathe 
zu sebsen und den Bauern kein Geaohüta anazofolgen.*** Die Radika- 
len, für einen Augenblick niedeigeatimnit» gaben jedoch ifara Plane 
nicht axd, die jetrt nicht mehr auf die Durchführung der Ufftf^ramliftn, 
aondem auf den Umsturz der bestehenden poHtisohen Veriultaiine g»> 
richtet waren. £me von ihnen am. 21. Apifl angeiettelte Empör- 
ung'^* hatte zwar kehie weitere Folge, ab dasa der Rath einem Ana- 
schuss der Zünftigen am 28. April die Gonoession maefaen mnsate^ daaa 
die EOfer hinfort von den Zihiften gewählt werden aeUen, wShrend dio 
Wahl des Collegtuma ider Zween dem Baihe vorbehalten bUeb, wo- 
rauf eme Versöhnung zwischen BaÜi und. Gemeinde stattfand,'** „un- 
terdessen aber ging immer em Wetter um,*' beriditet Sohocer, „und 
brach doch nidit los bis nadi Pfingsten; die Bauern um Gchsenhausea 
und Ottobeuren empörten sich je länger je mehr; ihrer viele guigen 
zu Memming^ ans und ehi<* und TeikehxtBn mit den BttigenL ,4>a 
besorgte der Rath, ^ möchte die Bürgerschaft von ihnen auch ange- 
steckt und das glwnmende Docht gar angeaündek werden" und beechlcss, 
dass unter jedes Thor einer des Raths sifate und warte und keinen ans 
der Landschaft hereinlasse mit hmger Wehr oder Messer'** und griff 
endlich zum äusseisten Mittel, indem er Abgecndnete zum schwShiaohett ' 
Bund nach TJhn schkfcte mit der Bitte: 300 Mann hieher zu senden, 
die beeoigliche Unruhe in Seit Stadt zu verhüten.'*'** 

friil kr»m ; nun sehen meine hern, wie es Malstetteu »nd andern gang ; moht inen 
auch also giiii ; piten ewer wishait, si seien berit ht, das knecht komen ; wo 
es beschech, mOssen si zue in fallen. Woringer haben gesagt: si woln ver- 
siehen bis li sehen« was die erbun stet handlen and si werden den gewelli- 
get» von aim ist nit sve widieD. bt tnea antvori geben worden : meine hern 
haben 81 bisher vor vtt schaden, so den andern darufT gangen ist, verbiet und sei 
ains ruts inainung, das si pliben, doch wU ma's kain haisseo noch pieteo.** 
KathsproUiküU v. 3. April 1525. 

Schreibun des Raths an Eberhart 2«angmai8ter vom 9. April 1525. 

»• S. Scfaorer's Chronik B. M. 

,j8t auffsopringen und begern dait «ussschuss von der erbam gcmaind erratten, 
inm gesagt und zugegeben worden, das hinfüro die ailfTer in zilnnten durch 
ain fn-ie wal gcwflt werden ; doch ain rat sehi; für gut au. dius ain rath die 
zwi n uom und weite. Auch ist aufT heut allen denen, so die jUngst emperung 
angefangen oder nrsach dansu gehen haben, aller der nnwil, daittidsr feiMha, 
baide tajl, ruft oad geaiain gegen aiaaader verafgen «Ofden, dock dia Uaftr 
Bolh emperung vermittcn pleiben**. RaAsprot VOM 18. April ISSb. 

«• Rathsprotokoll vom 22. Mai 1586. 

& SchoiDT'» Chronik S. 66. « 
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Jkm sdnvCfalsolieD Bande koimte nielito erwfinaditer sein ab die 
Emladung eine Reichsstadt zu besetzen, in weldier die aufrährarisclien 
Bauern täglich aus- and eingingen, bei deren Prediger sie sich Rath^ 
erholten, deren Bürger in grosser Anzahl gleiche Gesinnung mit ihnen 
theilten, in deren Mauern sie wiederholt ihre Parlamente gehalten hat- 
ten. Der Bund zögerte daher nicht« dem Verlangen des Raths nadi- 
ztdcominen, ja verdreifachte selbst die erbetene Kriegsmannschaft. Am 
Morgen des 9. Jnni (Freitag nach Pfingsten) meldete der Wächter anf 
dem Uhnerthor den^ eben Tersammelten Stadtrathe, „er habe viel Volks 
zn Roes und zu Fuss bei der Kapelle von Amendingen herziehen sehen, 
dessen der Rath sehr erschrack, weil er den Haufen so gross madtte 
und aoHirl die ganze Bürgerschaft mit Harnisch, Wehr und Waffisn 
.anf den Marktplatz berufen Hess, um alda vor dem Stmerhans weitem 
Doeohflid ra erwarten." (Soluyrer.) Allem Anschein nacSi waren idbnlkli 
die BBiger dber den Zweck jener RaHmdepatation nach ülm bisiher im 
Unklaran gehesen worden rnid darfiber nur Gerfichte ergangen, auf 
wddie hin so Manche, die kein gutes Gewissen hatten, sich bei Zeiten 
ans dam Staube nueMen. Wührend nun Angesichts der heranrfkdniK 
den Truppen die BSigerschaft über die Absicht derselben inforniirt und 
erauihnt wnrde, sie freondlioh bei sich anzunehmen, gmg Bürgemieisler 
Hans ¥tanttner sammt etKchen des Raths vor das Thor, die ^l^nn- 
desgenossen" zu bcgrüssen und Mittags 12 Vhr hielten die Haupt- 
laute Sigmund von Berg, Diepolt vom Stein und Lienhardt ton Qimi- 
pdihdm mit 900 Mann zu Pferd und 700 Mann zu Fuss ihron Ein- 
zug in Memmingen. Als Vertrauenspersonen waren ihnen vom 
Bunde der conservative Grosszunftmdster Hans SchuUhaiss, sowie der 
langjährige Stadtamman Ulrich Zwicker, weklier Kunpeb Ohronik zu- 
folge nodi im Jahre 1528 zum kathoBedien Glanben sidi bekannte, 
beiaohnet worden. Die Hauptlente eciiiclrten daher vor Allem nadi 
den beiden und zeigten ihnen an: sie seien von den Ständen des 
Bonds abgeisrtigt, gegen den Prediger und Andere, die sie jedoch mcht 
nannten, nach ihrem Verschulden zu handeln, erhielten aber vom Bör- 
germeister die Auskunft, er sei wahrhaft berichtet, dass der Prediger 
und gegen 20 Börger hedigen Tagi aus der Stadt geaogen, andi el- 
licbe zuvor."* BingenneiBter IK^lssniGller war jedoch fidaoh berichtet. 
Es hatte wohl eine Anzahl von Bfirgern — nach Schorer uqgefiihr 40 
— bereits daa Weite gesnokt, aber Schappder verweilte noch in der 
Stadt. Er war aick ja bewuast» bei aeinen Agitatioiien in den Sehran- 
ken des Rechts und Gesetzes geblieben zu sein mid die an&Üodiachen 
Banem wie die Badamlen der Stadt vor GewattthStigkeiten abgemahnt 

Bericht des Diepolt vom Stain zu Matzensiess nnd des Sif^mand ron Berg an 
die Haaptleute der Stände des Bondi tu Ulm d. d. Memmingen 9. Juni 1525. 
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mlidbw; zudem hatte der Salih ihm kanfeoforScba&ffir LttboidGiit 
zugesagt. Er hielt sich daher nnr aus Vofsichfe in emembelreuM 
verheil^; Ali ^ aber »igle, dies der Batfaseu VenprecliaD aiahi n 
halten vermöge, ab von denBundeetroppenem Bloibirthan aacli dem a»- 
dem voUBogen wurde mddieHäacher dem verhaaetoa Prediger acfami anf 
der Führte waren, da war ee hScheto Zeit an aetne Flacht aa deo- 
kev*** und es gelang ihm nach etüdieD Tagen mit HHUe gnter FreuMle 
hehnlich' — nach Sicher in einer' DOngerfuhre ventedct — an endnmp 
men md* gleich' ao vielen andern in eemer Vaftentadi St. (jkdlte ein 
etcfaeree Aqrl ni finden. Keeeler berichtol dttriiher (SftbbaU I S. 347>t 
«Jkk doctor Ghrietoiihor Sohappaler, dem qr am uirmitif^fHiIrtii nach 
trungend; er aber, dnroh einen guten frond gtifngiet, hatt afioh 
hloee moegen nff euer gutschen (darfam er nt der alt hraoek 
lag, wie er mv aelhet gesagt) in deeeeUngen hoae venuflken* dim die 
bmidtoedmit' 80 in gnaw snchtend* nach, daa warm gelegevffindend'midr 
nach ett üc hen tagen durch hil£F guter ganner faaimlidi in ainea andemn 
peraon venneint uea der statt geflooht und an una her gen Sant fal- 
len, am vateilaad, komen amnpt vfl anderen guten huiger von Mem- 
mmgen' und ab anderen enden, so naa unhuld uer helfen enbwidien 
und hy um ufienfhalta und aicherung iree lebena veiMfteiid« wie dann 
ay von einer oberimit-nnd gemaind fimntlioh geduldet und' nffgenrnnamii 
sind, wie wd an statt Saut Gallen derfaalben von dem bundt und ettp 
liehen orter der eidgnoedfaafft geecbrifltlioh enuchfr und erumeret, aen 
ey wider die ethainnng, ao mttt dem fauas von Oetenicb der paalliileii 
halb (wie man ea nennet) ulQiericht» handkte, wekhee den vrereohafllen 
koffluten ain eoig bmbht, aj nuichtend von hundleacben an der linwal 
(ob n«a die uaatrettaen fiiro enthalten weit)- nideigBlegt werdenn. Dn^ 
mitt aber* ein ersame atatt die annen, betrübten, troetkieen Int nitt 
wie der Gadacener umb der adiwine willen ganbdich eüsheren oflbnU 
hallB bflfoebte, ward ericennt, das sj etCUche tag, ala ob 17 vurwäaea 
werandj uaetretten weitend« moditend nitt deeter mmder, wann 8|f be«- 
gertend» wideramb herinn wandkn, welchea sy mitt hocher danckaagung 
gutwillig: annemmflnd. Alao kernend ej bald wider, dann wy kain an- 
der aicheihait wiatend uaeertStraaebaig. Zunoh, Baael, Conatanta, Lm- 
dow und ettGohe meer chnatenlidie etStt. wo anders warend sy des 
tods. «Igen, Alao gond sie nach haramb mitt groaeam nachtail irer 
gutter und in konmerhaflken abweeeen im wib und kmd. Der Heir 



*M ^ MMlag vor loa Aninlag (99l Mtf > — BMh Schorer aai 9D. Mai — 
thatt Doctor CSiristoiT sein letzte Predig md rerhiess ihm ein Rhat zu sichsra 
leib und guott; das brach der Bundt mit j^'altt md wollt in haben gfangen 
vod von stund an gricht hAbea ; d« aatnuut er kjnm 3 ütaud vor, dfm «r 
ward gewAtaeU." Q^üe Orr«ijter. 
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trost alle betruhten hertzonn" und in Sicher's Clu-onik heisst es : „do 
flöhe (Sclmppelerj in einer Misthäniien darvtin : hette man ihn gehept 
und nach, ich sorgte er niiiost Wein geben, so sonst kaum Wasser 
aus ihme moechte gehn, er ist wol also thür: Also fiühend vil Lüth 
von Meramingen und anderstwo heruuih, die dan ihme augehanget wa- 
ren, hieher gen St (iallen; ist auch ihrer wenig zuo Gnaden komen, 
und kam auch er sell)st her und ward nacliwei-ts Predikant zuo St. 
Cathrinen im Kloster." Nach der Schilderung Dr. Schieweck's'**^ be- 
werkstelligte Scliappeler seine Flucht aus Menimingen schon vor dem 
»grossen Versöhnungsacte" zwischen Ilath und («enieinde, welcher den 
Rathsprotokollen zufolge am 28. April statthatte und bemerkt derselbe 
hiezu : „Dieses Ausreissen Sclmpi>eler's im entscheidenden ^loment luid 
seine Scheu vor der Verantwortung seiner Handhingsweise zeugen ge- 
wi.ss von keiner sittlichen (irösse." Wir hahen jedoch oben constatirt, 
dass Schappeler erst nach dem am 9. Juni erfolgten Einrücken der 
scliwäbischen Buodestruppen aus der Stadt outwich und (iamit wird 
auch da.s von Dr. Schleweck über Schapi)eler ausgesprochene Urtheil 
hinfälUg. Denn das« Schappeler, nachdem er bis zum letzten Moment 
ausgeharrt, keine Lust verspürte, sich der njhen (iewalt preiszugeben 
und mitzlos hinschlachten zu lassen, wird gewiss auch Dr. Schleweck 
ihm nicht zum Vorwurf machen und als Beweis von Schappeler'^ Cha- 
rakterlosigkeit anführen wollen, deren er üin im Vorausgehenden mit 
den Worten bezüchtigt: ,,AlIe seine herrlichen (iabcn wurden verdun- 
kelt durch seine Charakterlosigkeit; denn gerjider, offener Sinn und 
sittlicher Muth fehlten ihm gänzlich, weshalb er auch im Bauernkrieg 
eine so traurige Berühmtheit erlangte.'**" Dass al>er den Schappeler 
nichts anderes als der Tod auf dein Schaflot erwartet hätte, wenn er 
in die Hände des schwäbischen Hundes gelallen wäre, gesteht Dr. 
Schleweck selbst zu. „Wäre er bei der Besitznahme Memmingea s durch 
die Fiüudestruppen" — also doch bei der Besitznahme — „nicht entr- 
kommen," heisst es S. 688, „so wäre es ihm um kein Haar besser er- 
gangen, als dem aufrühreriscbeo Prädikanten Wehe zu Leipheim," wel- 
cher am 5. April 1525 in Gegenwart des TruchseBs von Waldboi^ 
•nthauptet wurde. 

Es erübrigt uns noch sdiliessKch fiber den fernem L^bena- 
gaug Schappeler's mitzutfaeilen, soviel uns davon bekannt ist. Der- 
aelbe blieb geraume Zeit ohne Stelle und wandte sich im Soouner 
1526 an den Buth von Memmingen, sei ee um aaine IMOutar . 
weätit m Ubemehman oder eine Unteratütnng am iatm fifnküBften 
la MMfcsn; it «wd Ihm aber gesohriebeii: ^ßm fat wä daa» flb laa 

m Historisch poUt Blitter 6d. 64. 8. 688. 
*« A. a. O. & 67». 
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zugefügt unnd erlitten, trewlich leid; aiu rat hab auch mermals zu im 
geschickt, begert und gebetten, das er sich mit seiner pre^lig und 1er 
nach denn key. mandaten halte und zum friden genaigt sey ; wie er 
sich aber desselben boflLssen und dareyn geschickt, wiss er selbs wol, 
hab sy auch, aiii geniaiiie stat, nit ain claiuen scluiden gelitten; da- 
runib im ain rat weiti'r nit zu antwurten wiss. Zum andern der pre- 
dicatur halb, hab ain rat lüchtz mit zu thun; Erhart Vehn sei le- 
henher; der hab die aim andern verlihen; das hah man im nit wel- 
len verhalten."'** Im. folgenden Jahre wurde Sthapjjeler nach dem 
Berichte des Chronisten Sicher vom llathe zu St. Gtülen als (iegen- 
prediger des Lesemeisters im St. Katharinonkl oster aufge.stellt, um die 
dortigen Frauen zur evangelischen Lehre zu bekehren. Wir leseii darüber 
bei Sicher: „Wie dan Doctor Wendel auss den^ Kloster zuo St. Cath- 
rinen kam und nit raeer Sicherheit liin und wider zu wandlen, do raüos- 
tend und wurden auch die l'rowen verursachet, nach einem andeni 
Beichtvater zu stellen, vnd stelten nach dem alten Prior zuo Kostenz, 
Herrn Bastian, der nun ein guoter frommer redlicher Mami wäre, wel- 
cher ihnen alsso das Best thät wie er könnte, dass er sie im Frieden 
erhielt. Dass stund nun biss in dass 1527 Jahr. Do schicktend die 
von St. Gallen liinauss gen St, Catlnina, je dass sie wollend und dass 
sie liessend den Schapjieler predigen, so wurdent's der rechten gött- 
lichen Wahrheit innen, und solt der Ijcssmaister do zuogegen seyn 
und zuohöreu und wo der Schappelcr der wäre, der du nit recht lehrte, 
so soll der I^essmaister im do vor Meuiglichen dorin reden und dar- 
gegen solt der I/essmaister auch prechgen eins mnbs ander und so der 
Lessroaister nit recht predigte, so solt der Schappeler ihn beschrey«n. 
Dass enwolt der Lessmaister und dass geschali um Catharinae, dan 
am Sontag t<m* Gatbarinae do thaet der Schappeler sein erste Predig 
ZOO St Cathrina und lufif menigUch hinauss, dass es also eng ward, 
dass sd^ier niemandss meer in die Kirchen moechte; darzuo sassen die 
Btirgeimaister oben in dem Chorlein und nöthigten die Frowen zuoze- 
loBsn der Ftadig; wolten aooh darbey sehen, ob die Frawen allda zuo- 
gegen waerend ahn der Predig, dan welche nit dogegen wäre oder nit 
gehn wolt» die echuoff ihr selbst wenig Qunst; wol nachwerts liessend 
aie BMli^ .dan man nit alss eben dorauff sähe, dan allein der Schap- 
peler bondlfe dkskennaUen, und dass waerete bns m FiMsnacht und 
do 1iilllend*a dem LeeaaiBter, hinweg zuo ziehen an 10 tfC und ianert 
dmf Tagen; wid anes Bitt war der Tag gelaeugeret, damit er muh 
eoiiHB Tlmider Icfimite itiMHwnep machen, und aho auf die alte ¥^Me- 
aaohi tSSH mA dem hiAgm feM er hinweg, und gleidi am Montag 
kommend*! aber von fh yif^ Belli woHen «wd hiesMnd'e den 

^ • 

BsOipNColron ». Aqgut 1686. 
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Schappeler herein nemmen ahn des Lesmaisten Stadt. Doch nach 
langer Handlung kam es darzuo, dass die Frawen im für den Tisch 
und Lohn solteud ein summenthafte Summa Geld geben, und gaben 
ine jähriich 60 fl. und Holz. Also entbott sieb der Schappelcr herin 
tao gdm und ihnen sonderlichs Lesen und sie weisen und lehren, dormit 
naidl wbA nach [dan es war auch des Raths i^illenj gewont man, herin 
ZUG gehn. Und darbey verbott man den Frowen an 10 ff., keinen 
Priester, so der alten profession war, auf den Hoff zuo lohn.*' Auf 
dem eidgenössischen Tage zu Baden am 26. November 1527 ^s^.lrdo 
zwar von den katholischen Orten Besdiwerdc darül)er geführt, „dass 
die TOn St. Gallen dem KathnrinenklosU'r in ihrer Stadt ohne Rück- 
sicht auf dessen VViderstam! alle l-'rei heilen, Bnefe und Einkünfte ge- 
nommen und ungeachtet der Zusage, es bei seinen christlichen Ord- 
lunigen, Sacrunienten, Messe und Beichte bleiben zu lassen, demselben 
bald lieriüuli den Dr. Schappeler zu einem Prediger gegeben und da- 
du)(^h die h. Sacrniiicnte, Messe und Beichte und andere christhchen 
Briiuche abgeschallt iiaben und wurde beschlossen, es solle nach St. 
(iaüen ernstlich geschrieben und begehrt werden, dass sie mit solchem 
Verfahren innclmltcn, den Schappeler, welchen man sie vormals schon 
gebeten nirgends predigen zu lassen, abstellen, das Gottesliaus bei den 
alten Bräuchen ruhig lassen und den Frauen ihre Briefe u. s. w. zu- 
riickgel)en,"'^^ allein der liath zu St. Gallen kehrte sich nicht' dai'an. 
Schappeler fuhr trotz des Widei'stands der Nonnen fort, ün St. Ka- 
tharinenkloster zu predigen und erhielt einen solchen Zulauf aus der 
Bürgerschaft, dass die dortige Kirche nicht mehr ausreichte und im 
Mai 1528 verordnet ward, Schappeler aolle zu St. Mang predigen. Zu- 
gleich erhielten die Klosterirauen die Weismig, seine Predigt daseli)st 
zu besuchen, worauf ihrer etliche das Kloster vcrliessen und sich ver- 
ehelichten. . Joharm Kessler berichtet darüber (Sabbata II S. 156) : 
Derghchen hatt gemelte oberkait ernstlich betracht und bcradtschlagt 
der clausterfroweu halb in unsser statt zu Sant Katliaiina genannt; 
dann wie gedachte clausterfroweu von glubdt wegen juncklrowücher 
rainigkait hinder die muren verschlossen und ir leben lang on aller 
menschen bj'wessen allda zu beliben und nimmer mer für uss zc tret- 
teu versprochen, derhall)en sy nitt allain unsser predig euangelischer 
warhait berobt, sunder vil mer und strenger durch des monastei'S pre- 
dicanten doctorn Wendehn irens ordens monacheii in iren Satzungen 
befestiget und halssstarrig gemacht wurden, welches unssere harren und 
oberen dester hocher und heilzlicher, die wil die frowen gemaincUch 
burgerskind wareud, zu hertzeu uomend: betrachtend inen (%\ie obge- 

Antliohe Sasunlaiig der Uten EMgnflsaisehBn Abschied« Bd. 4 Abth. 1. 9u 
& 119a 1196. 

U 
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melt) zostoD, in etUicheii verschalen» das die gefangnen dauster- 
frowen in iien hertien und üb otSi Öae liociben gnad und gab Gottes 

euungelischer «aiiiait mSditeDd taiDiaflRitg ivevden Hienmili ir 

enam iriaahait ioen ainen aignen enangdisdien geierton predicaiiteii 
doctor Cäkristophorn Schappalem zu Tenndnet, der sj mitt offienlichena 
predigen und mundtUchem gsprecfa der «ariiflit underricliten solte. 
Sy aber enseigtend Bidi, wie diesen gsdilecbte ardt ist, gantz irider- 
gpennig. Indem hat och ain gedachte oberkait in im litliöhen Sachen 
gehandlet und sjr mitt ersamen maenner too beiden raedtoo bevogu t, 
wie wol vf des eich unwillig ergabend, und mitt eoUicher dag und 
widerfaellong, das ain oberkait gross moj und arbait erdulden nmss. 
Als ab^r das Idlchili zu Saat Katrina den zuk)flfonden buiger an die 
predig zu klein, ward verordnet» daa gemalter d. Scfaappaler in der 
kirchen zu Sant l&angen predigen solte» und die dauatei^wen oo- ai^je- 
eechen ires gluhds aUda kommen. Also ist uff den 21 tag may das 
dauster erstmalen uf^gethuii» sind demnach ettlidie irowen, so der un- 
dnditigkait ires frefflen glubds und christenlioher fiyhait nnderricht» 
gar danron gangen und sich goetüichem orden eeliidier pflicht uuder- 
geben. Wirt jeder, so hinuss tritt und sich des danstars versMht, all 
ir hab und gutt, so sy hin ingebracht» truwlkdi wideileit und zu ban-' 
den gstellt** 

Als im November 152^ Ambrosius Bhuuer zur Ordnung des Kirchen- 
wesens in Memmingen erschieDen war, da dunkte es den FVeunden des 
Schappeler, es wäre jetzt an der Zeit, den heliebten Prediger zurfick- 
znberufen. Ihre Bitte, die sie desshalb in grosser Menge beim Raithe 
vorbrachten, wurde jedoch zurQekgewiesen, ja selbst bescfatosss n , die 
„Aufwiegler** stu strafen. NAuff heut ist ein groes Iblckh, frawen und 
man, uffs rathawss komen''' heisst es im BathsprotokoU vom 18. No- 
vember 1528, „der mainoqg, fSat den Sehappeier zu bitten; sein ver- 
wisen worden; es mag nit sein; und sol man kuntschafit Ober die auff-. 
wi^er machen; die 6 die hSren und strafe und an ain rat pruigen.** 

Im Jahre 1530 um Ostern wurde dem Ghroniiten Sicher zufolge 
Schappeler vom St Kathrinenkloster in das Brüdertians oder Brttder- 
hoBpital zu St Gallen versetzt' und mit der Predikator am Mfhister 
betraut, aber schon im folgenden Jahr wieder dieses Amts enthoben 
(Schelhom Amoenit litenr. VII. S. 281) und scheint nun ISqgereZeit 
ohne ISttelle gewesen zu sein. Aus dem Eintrag im Memmipger Batha- 
Protokoll vom 20. September 1531 : „man sol dem Schappeler achrei- 
ben, uff sein schrnben wel man den lehenherren ersuchen und in den 
ain antwnrt wissen lassen" düiien wir wohl schliessen, dass er den 
Rath zu Memmingen aufs Neue um Anstellung oder um Untenttttning 
«ogOgangen habe. Am 9. Jnü 1582 wurde er in 8t Galkn m ein» 
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GeqprSih nriadm dm dortigen PridikantoQ und onem WiedartSnfer 
bfligesogeii, aber Kflselflr iMmakt dabei von Scfaaypeler, daas er m 
jener Zeit kein Fkodtgtant beUeidet habe (Sabbata U S. 848). inch 
Blanrar's dritte Anweeenheit in Henuningen benfitzten die Freunde dea 
Sofaappder, deoadben wjedaraaeriangan» indem aie Blanrer baton, aioh 
für die Bemfimg des Schappeter beim Batbe an verwenden. Aber 
Blanrer woUte weder daiu anrathen, noch davon abrathen, da a> die . 
VecfaSltnlaae nur aas den ihm hinterbrauhken Berichten kenne, tfi» 
Sohapeler^B halben** heieet es im Bathsprotokiill vom 5. Aqguat ]fi82, 
t,würde er (Blanrar) angelangt von etzlichen gemaindalewten nnd wwd 
ime ansaigi der merer thail der gemaind bogote sein, so man rieh 
ander der gemaind er&ren werd; für sein person kind er, maister 
Ambroey, weder darzu rathen noch iiit rathen» dann er seiner sach 
gar nit bericht änderst, dsinn wie im auzaigt werde; wfl meinen henrn 
dos beieUien, ob man einseben bei, damit die gemaind gestillt werde; 
doch bit er, man soll iae zur Verantwortung körnen, aucli seine biecher 
Velgen lassen." Diese letztere Bitte wurde jedoch erst im Jahre 1534 ge- 
währt und dem Scbappeler zugleich mit seinen Büchern der Betrag 
Ton hundert Gulden als Entschädigung für seine Verluste übersendete 
Im Jahre 1542 wurde Schi^peler, wie Schelborn meldet, (Amoeoit. liter. 
Vli S. 281) als Prediger zu Ldnsibühl in den Freiämtem angestellt, 
' muss aber mit seinen CoUegen in Streit gerathen sein, denn er wurde 
im lolgenden Jahr auf einige Zeit suspendirt, bald darauf aber unter 
der Bedingung* dass er sich mit seinen CoUegen wieder aussöhne, re- 
aktivirt und zum Prediger bei St Mang in St Gallen ernannt, wo- 
selbst er, nachdem er kurz zuvor um seine Enthebung gebeten, die- 
selbe aber nicht erlaugt hatte, am 25. August 1&51 in einem Atter 
von 79 Jahren starb. 
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Als der Rath za Memmingen, «um (lie besorgliche Unrulie in 
der Stadt zu verhüten*, Ende Sfai des Jalires 1525 die HOlfe des 
schvSlneeheii Bundes anrief, mochte er wohl nicht ahnen , welches 
Unbeü er damit Aber die Stadt heraufbeschwor. Nachdem die Bundes« 
tmppen lireitags den 9. Juni in Memmingen eingesogen naren, wurde 
jedes Thor mit zwei Botten Knechten besetzt, auch auf der Stadt- 
mauer Wachen angestellt, «also dass welcher Burger zuvor nicht 
davonkam, wie denn ihrer 40 entwichen, jetzund nicht mehr entrinnen 
konnte.* (Sdiorer^s ChroniL) Darauf fielen die Eriegsknechte in 
die Häuser. derer, die mit den Bauern conspirirt hatten oder dessen 
verdiGhi% waren, rissen sie von Weib und Kind und schon am 
nftohsten Sonntag wurde an drei derselben das Todesurtheil voll- 
zogen. Am Dienstage darauf (13. Juni) melden die Truppen- 
commandanten an die Bundeshauptleute zu Ulm: «Dem beveih nach 
haben wir zu Memmingen volenndt unnd wie sich gepllrt auf Sonntag 
nechst verganngen jrn dreyen mit namen maister Faulssenn (Eoepp), 
Sehnbosaister, maister Adam (Bechtinger) maurem vnnd Hannsen 
Lützen, ain wurt enntChaupten lassenn vnnd Ilgen jr zween noch in 
fengnus.' Damit sthnmt aucli der Bericht der Weissenhomer-Historie 
(S. 99 f.): Am donstag darnach (8. Juni) kam wuder ain fenlin von 
Ulm gen. Weyssenhom und etlich raysig, nemUch Sigmund Berger, 
dero von Ulm hauptman. Am morgen fm vor tag (9. Juni) umb 
zwey zugen der raysug zewg mit sampt den fussknechten anss gen 
Memingen. Am suntag darnach (1]. Juni) ftieng man trey daselbst, 
schlug ynen die kepf auf dem marckt oder platz ah, liesa die koerper 
daselbst buss an den montag lugen, darunder wass ayner schul* 
maister, hett oifenlich ketzerische lere predigt auf dem marckt. Der 
recht Prediger und zwen helfer die wurden undergeschlagen und ver- 
borgen, die kamen davon, ess solt mer leyt kostet haben an dusem 
tantz." ,Ess entliefen ach ful langer uuss der statt, wollten irem 
neweu glaben nit vertrauen, desgleichen briester. Sy haben das folck 
ellentclich vertiert, um sei, leib, er und gut bracht." Paiil Hoepp, 
den lateinischen Schulmaister, haben mx bereits als Verlasser der 
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dem Jakob Mof^erifli , rfarrer zu Vnt^cv Fraueu, im Juli 1523 über- 
reichten Adresse kennen gelernt. Er war es, durch welchen der 
Rath Ende April 1525 zur Besänftigung^ der Bürgerschaft ein der 
Gemeinde verdächtiges Kathsschreiben öffentlich hatte verlesen lassen; 
er war es aber auch, der am 5. Mai 1525 im Namen eines Aus- 
schusses der Zünfte an den Rath das Begehren gestellt hatte, über 
die jüngst ertheilte Amnestie eine urkundliche Versicherung auszu- 
fertigen, ,ab welchem nnjiringen ain rath ain gross erschrecken und 
misfallen empfangen und sich in sonia entsclUossen: ee ain rat in 
das zugeb, ee wellen sy den stab auf den altar legen." (E*ithsprot.) 
Job. fieorg Schelborn jun. sucht den Paul Hoepp als Märtyrer der 
evangelischen Sache hinzustellen ' und der Schweizer Reformator 
Johann Kessler will den Hauptgrund , warum der schwäbische Bund 
auf den Hoepp so erbost war, in einem Kalender finden, den er in 
Druck gegeben haben soll, indem er (Sabbata I. S. 347) schreibt: 
»Paulus Hepp von Augstburg, schuolmeister zuo Memmingen, an fur- 
treffenUcher gelerter man, gaistlicher und liblicher artzny erfiureD, 
von person Behon» und beminder mnost er sterben von wegen aines 
kalenders, so er nss den aapecten der gschrifft znosamen computiert, 
nämlich uff ainen jeden sonnentag alnen fiinehinenden spnich uss 
der geschrifft, euangeliaken und Paulo zur jeden zit gebnrlich geseti 
und verordnet, wie der oifenlich getruck gesechen wirt.* 

Mit der Hinrichtung jener drei Bürger war jedoch das Drama 
noch nicht zu Ende. Die aufetftndischen Bauern wollten ihren Freunden 
in der Stadt ta Hülfe kommen, belagerten die Stadt und versuchten 
sie EU erstürmen. Da eilte am 3. Juli der IVuchsess von Waldburg 
zum Entsätze herbei und die Bauern nabmen Beissaus. Tags darauf 
wurden abermals zwei Blliger, naoh Galle Greiter^s bandsebriftlicber 
Chronik der Barbier Lamprecht und äa gewisser Georg Teufel« 
sammt zwei gefiugenen Bauern enthauptet' Diess waren die letzten 

' Beiträge zur Erloutcruiig der Ueschichte b^^onden der Schwäbiscbeu 
SiidifB- und Gelehrten Geschichte. Memmingen, 177IIL 1. B. TS. £ 

* nWie die pumn die atet MemingeD belegert kiben: Anf die weji ver- 
«unleten rieh ful paaren wutmUf belegerten die statt allenthalben in den 
nedifteii dorfem, gruben ynen das MrosKer ab, des durch dio »tutt not, 
namen ynen die fliessenden prunnen, verlegten all straauien, liessen niement 
warn noch ein, naments gefenoklich an» dai traben qr b«j 14 tagen. Anf 
ain tag tagen die bflndiachen mit ayuem klaynen seng anw der itatt, 
erataehen etwen fbl panren, namen ynen 17 wegen mit eturmlaytem. Die 
pauren maintcn. sy woellten dio statt gewonnen haben. Am afterniontap 
nach Johannis liaptiete (27. Juni) zugen die pauren wider ab, etüch auf 
Oberguntzburg , etlich auf BabenhanMoi. In der naoht danror UeiMn die 
paaren br geaehite ab| aebMaen aber die mmr hinein in die bewMTi emiaaen 
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Exekutionen und der Bath konnte nun den Nnclirichter benachbarten 
Adelichen leihen, am ihre anfettndiachen Bauern zu sfichtigoit* denn 
in den Dfefeni des Henimint^ Gebiete gab es für ihn nichte zn 
ttma. Die üntertfaanen dasdbet hatten aeh an den Concessionen 
dee Baths geniigen lassen; sie worden vorgeladen nnd wenn sie 
schwören konnten, dass sie an dem Bavemaufirtand weder mit Bath 
nodi mit That sich betheiligt, ward ihnen Uerflher ein Zengniss aus- 
gestellt, das sie Tor weitem Verfolgongen schfltste.^ 

Dagegen hatten die «ausgetretenen* BOiger; die ihr nacktes ' 
Leben durch die Ilncht gerettet, ihre demokratischen Gdflste schwer 
ni bfissen. Ihre Hftuser sollten niedergerissen werden und nur im 
HtttbMcke auf £e darauf lastenden Schulden milderte der schwfthisehe 
Bund das ÜrtheQ und decretirte am 6. Juli: »mit dem Abbrechen 
der Hftuser soUe stiBgestanden, aber der Auigetretenen Hab und 
Guter • liegende und Ehrende, soBen beschrieben, auch dieselben wo 
man oe bekommen kOnne geftnglich angenommen und am Leib be- 
straft werden ihrem Verschulden nach.* Der Bath durfte es nicht 
wagen, ach dieser Bürger anzvnehmen, musste vielmehr die Befehle 

die millenen, aoh die bi^Mannila. — An noilsg aMb vintetionis Marie 

(3. Juli) schlug man iren zwayen die köpf ab, waren burger, und snnst 
zwayen pauren. dor ain ist von Perckbain gewofon." Woissonhorncr Historie 
S. 100 f. ~ i)Vod als sich mitlerweyl ein grosser bauä aufruohscber Bauren 
▼mb die Stet Tenamlet, haben üb die Stet sam itom belegevt vad etlicbe 
waegen mit laTterea lao haaff gefiert wtA die rtat bej aaeht e iit« [ yg au 
wellen vnd sich verlauten lassen , daz sie das thuoch in gwandtlaeden mit 
langen spiessen ausmessen wellen. Sie haben auch die Hpitallorwaegen 
angefallen, welche auf die Miliin wellen fahren, die fuorknecbt nider- 
geeehlagen vad die pfeicdt «oipt dea waegen hingefilert, welehee man «off 
dem thum gesehen, derwegen lenoen gemacht vnd sein vnsere Reiter 
sampt hundert guotter schitzen vnder die Bauren hinaus gefallen vnd vUl 
erschlagen vnd jnen die pferdt sampt den waegen widorumh genomen; 
es sein auch vill der Bauren ge&ngen worden, die man hernach mit dem 
aehwert gerieht In dem wqri de ia der belegerung der Stet Teriianea, 
kompt herr Jerg TrneUuie vott Waltbnrg, oberster veldhauptmon, mit dem 
Srhwäbischen Hundt; da fliehen die Bauren vnd werden wir der belegemag 
entledigt." Des altgläubigen Johann Kimpel handschriftliche Chronik. 

* ,U^damen vom Stain (zu Konsperg) sol man unsem nachrichter und die 
knedit la erinen gefangnea bawra leiheB.*' ,3teB wil den toh Beatenaw 
(aa Eeflnait) den waahriehter leihen; doeh vor den «aehriehter hSren, was 
er fOr man gel hab. Adamen TOm Stain wil man auf sein costen den nach- 
richter leihen. Ain rath hat für 4 gefangne Adamen vom Stain gcbetten, 
sj des lebens zu sichern." B«thsprotokoil vom 31. Juli und 23. Aug. 1525. 

* ,4et enatten, das der Zmgmaiiter and Heiarieh LoeUia die naderthaaea 
b e ee hi c kea and welher ein aid edtweiea mag, dae er nie bei den pawra 
gewcst. gcraisset, geholfen und geraten hab, das inen dan die pfieger 
kantschafft geben." BathsprotokoU TOm 80. Angaet 152S. 
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des Bunds pünktlich TOlMehen. »Was der bandi für bOrger atinemen 
(will), wfl man zulassen und kains iraorn*; »der aussgetretten bfirger 
glletter wil man sieh nit annemen, sonder bei des bunds bevelcb 
pieiben lassen und warten, was der mit fümemen wel*, hässt es in 
den Batiisprotokollen vom 2. und 9. Ängast 1525. Versnehte einer 
der «An^getretenen* nach Weib nnd Kind sich nmznschanen, so 
wurde er unter dem Thor gefangen genommen; hatte er sich aber 
hereingeschlichen und wollte wieder hinaus, so erwartete ihn dasselbe 
Schicksal.* Die Bflrger wurden verwarnt vor jeder Oemsinsohaft 
mit den Auagetretenei)* und am 16. Desember 1525 schärfte der 
Bund allen Bundesverwandten ein, .dass die ausgetretenen Aufwiegler 
und strafbare Personen geflinglich angenommen, pemlich gefragt und 
nach ihrem Verdienen mit ihnen gehandelt oder sie zum wenigsten 
nicht enthalten, sondern des Landes vertrieben und verjagt werden 
sollen.* Vergeblich bestürmten die Weiber und Kinder der Slfieht- 
linge oder deren Zunftgenossen den Bath mit ihren Fflrbitten, den- 
selben straffreie Bflckkehr zu verstatten; es wurde ihnen vorgestellt, 
wie der Bath hierin gar nichts tfaun, noch den Bundesmandaten 
zuwiderhandeln kOnne.^ laicht einmal in den DOrfem des stidtisehen 
Gelnetes wurde ihnen der Aufenthalt erlaubt; in wie ausserhalb der 
Stadt Mndete man auf sie, warf die Betretenen in*s Qeftngniss,* 
suchte ihnen mittelst der Folter Gestftndnisse abzulocken.* GlflcUieh 
noch diejenigen, welchen der Bund bewilligte, .Hab und Gut zu ver- 
kaufen, mit dem Erlös ihre Schulden zu bezahlen und dann mit Weib 
und Kind in*s Elend zu ziehen.'* Erst nach Ablauf von zwei Jahren 
traten mildere Zustände ein und setzten es Bbizelne durch, begnadigt 



* ,.lst L'irattcu, (las die utuler den torn die aussgetrettcn. so si hinauss aus» 
der stat woeln, vcngklich annemen, so sie aber lieroin giengen und ü des 
gewar varden, »olii a das llBiderlich dem bargennaieter, dnnit die aiige> 
nonra weideD, aiinig«n.** R«th^rotoko]l Tann 13. Sept 1585. 

* „Hit HeiflMa und Schncgkon reden, das 8y sich der aosstretten, wo sy zu 
in komon, cnt^chlacbcn und aichto mit in su thon haben." BathiprotdcoU 
vom 15. September 1525. 

* RBihsprotokolle Tem 87. Nov. 15%. 8. 5. Jwiiar, IS. Jiud 1596. 

* RathspKOtokolle vom 11. 16. 25. Hai 1586. 

* „Ist emtteiit über Henggi'e tochterman den aman und die aininger schicken 
imtl in fragen lan . warumb er ausstretten und was er mit Seifrieden \nid 
undern zu thun gehept hab und was sy für ansohleg za unser frawen 
gemacht; ij mal ler anfideheo.*' Bailäq^iot tooi 81. Oelober 1586. 

**,4uartratten: Scheiffeli'e nnd Gingeli*» weiber wfl maa auf BehnlthaiMeii 
(Hans Schulthiii^ im JaliM 1586 im Bundenath) aohreibett ire hab 
und guottor vt rkauüen lit!<fien . das ey die .schulden zalen nnd dan luiiweg 
ziehen mit weib und Idud." liatbsprot. vom 18. Juli 1526. 
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und wieder in die Stadt aiifgpnomraen zu werden," wobei ihnen 
indess alle bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt wurden , namentlich 
waren sie unfähig, Waffen zu tragen, und wurde ihnen diess erst im 
Jahre 1530 und auch da nur im Falle dass Sturm geschlagen werde, 
gestattet." ^Drr liund erneuerte seine Achtsedicte gegen die Aus- 
getretenen zu wietlerhülten Malen und erstreckte sie am 5. .Tuli 1527 
auch auf alle ,au.^gelaufenen und entwichenen Ordensleute, Pfaffen, 
Mönche und Nonnen", dalier im Käthe zu Memmingen die Frai^n- 
sich erhob, ob der frühere Helfer M. Sebastian Gerhard, welcher der 
neuen Lehre zugefallen war, auch für einen .Ausgetretenen" zu halten 
sei. Diese Frage wurde zwar verneint und dem Gerhard das fernere 
Verbleiben zu Flemmingen zugestanden , zugleich aber ihm bedeutet, 
dass er allenfiillsige Reate f^n'^riMi den Bund selbst zu verantworten 
habe und der Kath sich seiner hierin nicht annehmen könne. 

Schon das eben erwähnte Edikt lässt uns erkennen , wie der 
schwäbische Bund sich nicht darauf beschränkte, die Aufständischen 
in Stadt und Land zu bestrafen und das sociale Leben wieder in die 
alten Bahnen einzulenken, sondern in gleicher Weise den Neuerungen 
auf kirclilichem Gebiet entgegentrat \md auch hier die alte Ordnung 
wieder herzustellen bemüht war. Solche Restaurationspolitik auch im 
Kirchlichen entspracli dem ganzen Charakter des schwäbischen 
Bundes. Die Theilnahme an demselben war an das Bekenntniss 
des römisch-katholischen Glaubens geknüpft, daher auch je mehrere 
der Bundesgenossen die evangelische Lehre annahmen, um 80 m^ 
die Bande sich lockern mussten und nach dem Reichstage zu Augs- 
burg im Jahre 1580 und mit der Vereinigung der protestantischen 
Stände zum schmalkaldischen Bunde der schwäbische Bund that- 
sächlicli sich auflöste, bevor die eilfjfthrige Frist, fOr welche er im 
Jahre 1522 erneuert worden, zu Ende gegangen war. Ein flüchtiger 
Blick auf Eingang und Schluss der Statuten der »eüQlhrigen Einung 
des liyblichen Bundes tu Schwaben" vom 17. März 1522'^ wurd uns 
flberzeugen, wie der kaiholuche Glaube bei jedem Genossen des 
schwäbisobon Bundes vorausgesetzt wurde. Es beginnen diese Statuten 
mit den Worten: Jn dem Namen der b. I>rei£dtigkeit, auch der 

" Rathsprotokolk- vom 5. Ai)ril, .'Jl. Mai 1527. 

•* „Den ausstretteu ist erlaupt uud vt-rgunt worden ir verschreibung unvcr- 
letst, dM wen atann geschlageu, sy mit ainer gulkm naiuwer and ivem 
rotnuuiter in das viertel knlliBn tollen und sonst ir yeder allain aio numi- 
wer tragen und nit lenger." Bathaprot. Tom 13. Hai 1580. 
Rathsprotokoll vom 25. Sept. 1527. 

"Hortleder, I>er vöm. kaiserlichen und köuigl. Majestäten Handlungen und 
AoMohreibeD n. i. w. m. cap. 4. S. 



— 10 — 



hochgeloUen HimmelsfQrstin nnd Jnn^fi^ii Maria und heUigen Ritters 
und Märtyrers St. Georgen." Darauf folgen die Namen der Bundes- 
genossen der drei Bänke, der Fürstenbank, der Prälaten- und Adels- 
bank und der Städtebank. Zur ersten Bank gehörten der Kaiser 
als Erzherzog von Oesterreich und zugleich für das ^Herzogthum 
Wirtemberg mit zwei Stimmen, sodann der Erzbischof von Mainz, 
die Bischöfe von Würzburg, Eichstädt und Augsburg, die Hersoge 
von Bayern und der Landgraf von Hessen, jeder mit einer Stimme. 
Auf der zweiten Bank sai?8en die Vertreter der Hochstifte Mainz, 
Wärzburg, Eichstädt und Augsburg, Prälaten, Ordenscomthore, Grafen, 
Freiherren und Ritter, zusammen mit sieben Stimmen. Die dritte 

• 

Bank bildeten 2s Reichsstädte gleichfalls mit sieben Stimmen. Nach» 
dem sodann als Zweck des Bundes „die Handhabung und Vollziehung 
des Landfriedens* angegeben ist, wird weitläufig über den Wirkungs- 
kreis des Bundesgerichts gehandelt, dem die Entscheidung flberStreitig- 
keiten zwischen den Bundesgenoflseo zukam. Es hatte seinen per- 
manenten Sitz zu AngalNirg, bestand aus drei Bichtern, dsTOn jede 
Bank einen zu emesnen hatte und konnte durch zwei Beisitzer ver- 
stibrkt werden. Die ExecuüvbehOrde bildeten die drei Bnndeshaupi- 
lente, welche in ähnlicher Weise von den drei Bänken erwählt wurden 
und die Bundesversammlungen oder Bundestage auszuscfaroben hatten, 
auf denen die erwählten Abgeordneten der drei Bänke, die Bnndes- 
räthe, die Angelegenheiten des Bundes besprachen nnd darüber Be- 
sehlflsse fassten. Der Sitz der BundeshanpÜente wechselte in der 
Begel zwischen Ulm und Augsburg, in welchen beiden Städten auch 
die meisten Bundesversammlnngen abgehalten wurden. Fflr Eriegs- 
fiUle ernannte der Kaiser einen obersten Feldhauptmann und jede 
der drei Bänke zwei Eriegsräthe. Schliesslich wurde fesiigesetzi, »dass 
in jeder Pfarrei des Bundesgebiets jeden Mittwoch Abend nach Ave 
Maiiaezeit die Gläubigen durch Glockengeläute gemahnt werden sollen, 
Gott den Allmächlagen, die Jungfrau Maria und alle Gottes Heiligen 
andächtig anzurufen und zu bitten, daas dem Kaiser und allen 
Bundesmitgliedem Gnade, Weisheit, Kraft nnd Macht verliehen und 
gegeben werde zu regieren, zu beschtitzen und zu beschirmen Land, 
Leute, Wittwen und Waisen, also dass es Gott gefällig und iluren 
Untertfaanen und Verwandten zu Fried und ewiger Seligkeit erspriess- 
lieh sei nnd auf dass jeglicher Mensch desto williger sei, mit Andacht 
zu beten, soll von jedem Erzbischof oder Bisohof Fleiss geschehen, 
zu solchem Gebet besondere Gnad und Ablass zu geben, wie sich 
zum besten gebohrt Dazu soll auch in aUen Stiftern, KlOstem nnd 
FDurkirchen im Bunde^eMete alle Jahre auf St Georgentag ein 
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UldicJi Amt gesnngen und tlazu Mch-sen cjcsprodicn werden in der 
Ehre der h. Dreifaltigkeit« der Jungfrau Maine uii<] des lieben Kitters 
St Georgen um Erwerlmiig gemeinen Bundes Gnad, Sie<^ und Glück." 
Erinnern wir uns nun, wie im Sommer 1524 auf dem Tonvente 

4 

SU Begeluburg der päpstliche Legat Carapeggi die daselbst Ver- 
Bsmmeltai, nimlich den Erzherzog Ferdinand von Oesterreich, die 
Herzoge von Bayern und die sfiddeutschen Bischöfe aufforderte, ge- 
meinechaftliche Anstalten zu treffen, »damit die ketzerische Lehre 
ausgerottet und der Ordnung der christlichen Kirche gelebt werde", ^* 
so Hess sich wohl nichts anderes erwarten, als daas die Genannten 
ihrer Verabredung eingedenk sein und nunmehr nach Niederwerfung 
des Baaemaufirtands ihren Einfluss, den sie im schwfthischen Bunde 
hatten, geltend machen und darauf dringen wOrden, dass die an 
Bflgensburg besprochenen Hassregeln sur Ausführung gelangen. Daher 
der Bnndesbeschloss vom 11. November 1525: »Da ein Jeder, hohen 
und niedrigen Standes, dafOr zu achten habe, dass aus der lutherischen 
Sekte und Lehre nichts anderes denn alle christliche Unordnung, 
viel böse, «rschreckliche, unerhörte üebel und Leichtfertigkeiten folgen 
und dass die höchste Nothdurft erfordere, dass darein nach Billigkeit 
gesehen werde, so solle jeder Bundesstand seiner Oberkeit gemftss 
erlernen, wie dem zu begegnen und was desshalb bei den Beichfr- 
ständen -zu handeln seu* Daher das obenerwähnte Bundesmandat 
vom 5^ Juli 1527 wider alle «ausgdaufenen und entwichenen Ordens- 
leute, F&ffen, Mönche und Nonnen." Daher der Befehl an die 
Hauptlente des Bundes im Februar 1528: »Alle welche der Wieder- « 
taufe verdftchtig, aus ihrer ordentlichen Gerichtsbarkeit abzufthren 
und ohne Prozess vom Leben zum Tod zu bringen*,*' und dass 
sidchem Befehl auch Folge geleistet wurde, dafür gibt uns die 
Wdssenhomer Historie des Kilian Nicolaus Thoman traurige Belege. 
•Anno 28 am hayligen oster tag* (12. April) heisst es daselbst 
8. 140 ff. »hat man zu Augspurg etwas bey 100 penonen gefangen, 
der merer tayl frauen, von des ketzerischen weses wegen und wider- 
tanft, hat etUch durch die backen prent und die statt verbotten, die 
Zungen abgeschnitten. Zu duser zeit wurden eflich raysug von dem 
sdiwebuschen bund angenomen, die wurden quartieret allenthalben 
im bunt. Die ain quart wurd venNrdnet gen Weyssenhom, darunder 
wass Dyepold vom Stain zu Matzensies hauptman. Ess kam ach 

■* Ranke, DeulMha GMehidtte im ZdtsHer der Bdimiisilioii. Sie Aasgabe. 

U. 8. 125. 

'* Klapfel, Urkunden zur Qeschiflhte des lohwftbiMhen Bandet. II. S. 295. 
*« Ranke a. a. 0. IIL 8. 41. 
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ain kay serlich geschefft von Eysspnick ainem rat AVcjssenhoren, wan 
C88 sich begeb, das die bundischen reyter etwan gefangen prechten, 
das sy dieselben ainliessen, mit ynen lassen handien nach irem ver- 
dienen, nemlich die widertaufer. Auf den 26 ts^ Aprilis pracht 
Dyepold vom Stain mit seyner quart 4 man und ain frawen*. Under 
dyenen wass ayner, mit namen Eytelhaiis Langemnantel , ain burger 
m Angspurg, dorselb wass Tonnals zu Aiit^^^urg 14 tag gefangen 
gl^en, die statt verbotten, im kain zeyt gestimpt, wie lang. Dar- 
nach bald kam er wuder in die statt, ward wudenimb gefangen und t 
0 Wochen in gefencknnsB gelegt und im wider die statt verbotten. 
Er hett vor zwayen jaren ain lesterlich, ketxerisch biechlen wuder 
das hochwnrdig sacrament lassen aussgaun, was ach ain wudertaufer 
und ward in seynem hauss zu Leytershofen, nest ])ey Augspurg ge- 
legen, gefiugen, sein knecht und magd waren ach wudertaufer. Die 
andren swen worden gefangen zu Geckingen, nest bey Angspnig, 
ayner wass ain schuster, der ander ain wolscblacher, waren ach 
wudertaufer. Die fünf person lagen etlich tag genügen, ward der 
nacliriehter von Memingen über sy pracht, mit ynen gehandlet, 
worden etlich hriester so inen verordnet und herolhen, emsQicfaen 
▼leys anzokeren, ob sy von iren irsalen stienden und zu dem waren, 
alten, ongexweyfelten glauben wnder ombkerten, ob sy das theten, 
Word inen gnad mittaylt Foer person lassen sieh bald weysen und 
undemchten, beichten, enpfiengen das heylng sacrament, aber der 
Langenmantel wollt denselben tag nit von seinem irsal staun. Da 
^ legten sich die hriester mit gantaen ernst an in mit bibliscfaer ond 
ewangelischer geschrift, das sein ding zn nichten ward, ansa gOtOicher 
gnad von allen seinen ketaeriachen irtungen, so er auss Intteriflcher, 
oarlstadischer, zwing^her, ocolampadischer, hiebmayrischer 1er ge- 
sogen hett, abstund und beichtet, eniffieng das sacrament, woder- 
roefet alle seine handlung offenlich vor menicklich im aossfieren, 
und sonst dergleichen* habend die andren ach gethaon, gestorben in 
aynem waren, christenlichen glauben, bekanten ach die aynigkeyt 
und Satzung der heyligen christenlichen kurehen, wie die got, der 
ahnecbtig, und seyne zwetf hotten gesetzt und geordnet betten. Am 
11 tag May wurden sy mit dem schwort gericht, der Langenmantel 
knnt nit gaun, ward auf aynem karren ausQgefiert, auf ayn stnl 
geeeta und gericht, die fraw ward ertrenckt, die 4 wurden auf dem 
gresigen weg, so man gen Obrenhausen wul gaun, ih-j der linden 
enthaupt, ligen hie in dem kirchof begraben, got der allmecht^ 
woell yren seien gnedig und bannhertzng sein. Amen. — In dusen 
tagen Warden zo Kaofbewnn etmui omb die 40 pemnen gefangen, 
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«ytol Innger duettni, wisen ach wndertaiifer. Anas denBalbeB ublvg 
man fonfen die kOpf ab auf dem platz oder marcirt, mttwodieii, der 
da wass der 13 tag Ilay. Die waren gants frolich gewesen, ayner 
under jnea der hett den naehriehter gehaben und hast nnd gott 
geloht, das er sterben sollt. Damach prennet man } ren sahen dnrch 
die backen. Welche wnderrieften, die lies man bey weyb nnd knnden 
beldbeo. — Item am fireytag, am 15 tag May, send trey zu Landsperg 
veiprent worden, der ain was von Weyssenhoren hnrtig, waren ach' 
wndertanfer, aynes Schneiders snn, Jorgen Hangen, genant Betz, was 
vormals am ostertag (12. April) zu Augspurg gefangen worden und 
die statt Terbotten, nnd einem schlug man den köpf ab. Sy waren 
fast bestendig in der ketzerey gewesen, aber do sy das fewr enpfanden, 
betten sy unser lieben trauen fast zugeschrien." üeber die Ezecution 
des Eitel Hans Langenmantel findet sich in der Bundesrechnung 
folgender Äusgabsposten , in welchem der Nachrichter euphemistisch 
„Zflchtiger* genannt wird: ^Montafr nach Cantate (11. Mai 1528) 
geben dem Zichtiger von Memmingen , das er den Langenmantel, 
seinen knecht vnd Magd, auch die zwen, so ixi Bobingen gelegen, 
gericht hat 20 fl., mer seinem knecht 5 ti. Der Zichtiger von Mem- 
mingen hat verzert mitsanipt seinen gesellen, wie er den Langen- 
mantel, seinen knecht und Magd und die zwen Bauren von Bobingen 
gericht hat 18 fl. 14 ß. Item den Botten geben, so die Priester ge- 
bracht haben zu dem Langenmantel vnd den andern gefangenen , so 
bei jm gelegen, zu vnderweyssen vnd auft" den Kechten Cristenlichen 
glauben zu bringen — lo Kreuzer." 

Auch in Menimingen beginnen mit der Besetzung der Stadt 
durch die Truppen des schwäbischen Bundes die Versuche des letztern, 
die Bewohner zur alten (llaiibenseinheit zurückzuführen. Fünf Tage 
nach dem Einrücken der Kriegsmannschaft erschienen die Diener des 
Antonierpräzeptors mit allerlei Klagen und Beschwerden vor dem 
Rathe. Wenige Wochen zuvor wären sie einfach abgewiesen worden, 
nun aber ward ihnen die Antwort: .man wel sy nichtz haissen und 
wel in nichtz wern; sy halten's mit messhalten und andern cerenionien 
in der Kirchen wie sy wellen und das sy es kinden verantwurten.' 
Damit war die Wiedereinführung der Messe bei 8t. Martin 
stillschweigend zugestanden und der Antoniermeister , welcher nach 
Einstellung derselben im Januar die Stadt verlassen hatte, kehrte 
wieder zurück. Am 9. Juli aber mussten der nenerwählte Bürger- 
meister und Bath sowie die Gemeinde den verordneten HaupÜeutan 
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des sehwftbischfiii Bundes huldigen und dabei unter andern geletoit 
«dasB sie das Amt der hdligen Hesse nnd die Ordnungen der clnrist- 
Uchen Kirche, welche der Prediger (Schappeler) zuTor mit ihrem 
Rath und WiUen gar abgethan, fttrohin unverhindert halten und ge- 
brauchen lassen wollen.* So berichtet wenigstens der Antonier- 
prizeptor m soner im Jahre 1529 beim schwäbischen Bunde ein- 
gereichten Beschwerdeschrift gegen den Bath der Stadt Memmingen 
und stinmit 4^t eine gleichzeitige Aufiteichnung des Augustiner- 
priors flberdn. Audi bei Galle Greiter lesen wir: «Am Sonntag an 
(soll heissen: Tor) St. Margarethatag schwur man dem BUrgermeister, 
dem Bath und dem Bund*, desgleichen in der Wdssenhomer ffistork 
(S. 100): »Emalss und die bundischen gen Memingen kamen, bedorft 
kein briester mess halten, dan tfaeutz (deutsch), ach kein vigily 
haben, was ain grosse wuderwerdikeji Da aber der hauptman, 
Diepold von Stain au Matxensies, mit sampt andren bundischen 
machten auf ain news Ordnung, mussten rat und gemaind dem 
schwebuscfaen bund schweren, den alten, waren, rechten, cristenlichen 
glaben wuderumb aoaenemen nnd halten, wie vor alter.* In seiner 
Antirort auf besagte Beschwerdeschrift des Antonierpräzeptors stellt 
allerdings der Bath zu Menuningen jene Huldigung und die dabei 
gegebene Zusage in Abrede. Allein wir halten doch den Antonier- 
präzeptor oder den Stadtschreiber Vogelmann, — denn dieser war 
ohne Zweifel der Verfasser jenes Aktenstücks — fBr nicht so un- 
geschickt, dass er gleich im Eingang desselben mit einer Behauptung 
aufgetreten wäre, von welcher der Bund wissen musste, dass ae 
falsch war; er hätte ja dadurch von vorn herein beim Bunde Miss- 
trauen in seine Anschuldigungen des Kalbs erweckt und seiner eigenen 
Sache ijescbadet. Auch stimmt die Abnahme eines derartigen Ver- 
s|)rechens vollkommen zu den Zwecken und Zielen des schwäbischen 
Bundes, <Ue dahin gingen, dem alten Glauben zu Memmingen nicht 
nur wiederum Geltung, sondern alleinige Geltung zu verschaften und 
die Predigt der neuen Lohre lalun zu legen, wie wir bald sehen werden. 

Der Prediger Christoph Scliappeler hatte sich noch zu rechter 
Zeit getlüchtet; das traurige Loos seines Leipheimer Collegen Hans 
Jakob Wehe mochte ihm zur Warnung gedient haben. War Ja 



•» ,,Zn dorn ))f;irrer von Leyphai'n saget lu i Jorg trucksess , ob er bcychton 
woelite, im darauf geantwurt, eas soell »ich uyeiuatz darob ergeren, er bab 
aeynem goU und Mhepfer gebdcht und webi ad berolcheiii der iniBs geben 
hftb. DwmMh hat man im dM hKopt «bgeMiihigen. Br ist da nit so kien 
gewesen, als» da er predigt hat und die Ugrt Tedert.*' WeiMenhomar 
fiiatorie S. 84. 
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doch TOT fthBUchem Schicksal damals keiner acher, der nur einiger- 
massen im Verdachte stand, es mit den Bauern gehalten za hahen. 
Unerhittlich schwang der Feldhanptmann Georg Tmchsess von Wald- 
burg das Bacheschwert der strafenden Obrigkeit Er hatte ein stets 
wilfigee Werkseng zur Vollziehung seiner Blntbefehle in dem Bundee- 
profossen Berchthold Aichelin gefunden,'® welcher die Zahl der 
durch ihn Hingerichteten auf nicht weniger als 1200, worunter 40 
evangelische Prediger, angehen konnte'* und die Weissenhomer 
Historie erwfthnt vieler solcher FftUe, z. B.: «ümb assumptionis Marie 
(15. August 1525) hat man umb Stugart und Eanstatt zwen lutte- 
risch pfaffen an die bem gehenckt, ach an andren oerten den pfaifen 
die koepf abgeschlagen, etlichen weybern, die sich prediges under- 
stunden, die zungen aussgeschnitten. " ,Anno domini 1525 nach 
Bartholomei (24. Aug.) wurden zu Elwang der pfarrer und der pre- 
diger, doctor Johannes Kress genannt, gefangen, und gen Newburg 
an der Thunaw durch Ott Heinrich, pfaltzgraven , gefuert, und da 
ain zeyt gehalten. Darnoch sclmcket man sy meinen gnedigen herrn 
von Augspurg gen Dullingen, der hieltz ach ain zeyt, darnach Hess 
erss degradieren, behieltz aber ain zeyt busa auf aftermontag nach 
sant Lienhartztag, der da wass der 7 tag des monetz Novembris, 
schlug man ynen die köpf ab. Der doctor der revociert alle seine . 
handlung wuder, saget, er westo nit, was gayst in darzu gepracht 
hette, es were eytel bieberey und falsch, damit er uml)gangen were, 
beichtet ach, ward in des gewcycht ertrich gelegt, aber der pfarrer 
hat nit woelieii revozyeren, beycljtet nil, woUt das sacrament nit 
enpfangen, man gebss im dan under l»ayderlay gestalt, ist in das 
feld begraben worden. Soelliclie verliatulliing sa^t t des schwebuschen 
bunds provoes (Aycheün, der hett sy lassen richten in namen des 
bunds) zu VVeyssenhoren, man soellt sy gehenckt haben, aber der 
provoes hett der wurdikeyt und l>riesterlichs Stands geschonet, wie 
dan er saget." (Weissenhomer Historie 8. 112. 108.) Zu den Unglück- 
lichen, welche in des Aichelin Hände fielen, gehörte auch Matthias 
Waibel, Pfarrer an der Stiftskirche St. Lorenz zu Kempten, der 
«beim schwäbischen Bunde angeschuldigt war, als ob er nicht geringe 
Veranlassunfr 7m 1 r Empörung gegeben.*'* Gewarnti hielt er sich 

"* i^eKktold Aidhelin iak ans berelch der FtandsTenammlang von Hom 
Jorgen Trachsessen — zu Profosen angenomon vnd jm den monat anf sein 
leib vnd pferd XX gülden vnd sunst auf ain pfcrd XII j^uldcn , auch auf 
ain knecht VIII iruUlcn vorliius«<'n." Dienstvertrag vom 16. Juli 1525. 

*' Keim. Schwäbische iCet'üraiutiousguHchicbte ä. 40. 

HaggemotUer, GeiohiohtB dir Bledt nad der geil te i t etea Oraftohaft Kemplea. 
L 8. 506. 548. 
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bei dm Prediger an St Hangkirche in der Altitadt auf, wurde aber 
von dem FOrstabt unter dem Vorgeben, er habe eine Tanfbandlnng 
zu ToHaehen, in*8 Stift gelockt und sofort dem Bunde anageliefert. 
Ohne verhört zu werden ward er am 7. September 1525 in der Kflhe 
von Leutkirch von Aichelin an eine Buche angehängt'* Der Name 
JUehelin* war daher ein gefdrchteter Name und lag «ne ganz bedenk- 
liche Drohung in den Worten, zu welchen ein katholischer Priester 
zu Memmingen in seinem Vnmnthe Aber die evangelische Predigt 
flieh hinreissen Hess: «Die Prediger flUschen die Schrift; Äichdin wird 
kommen und euch das Evangelium auslegen*, worflber ihn denn auch 
der Bath .mit Worten strafte und verwarnte, sich vor dergleichen 
hinfSro zu bitten oder man wolle ihm eins zum andern messen.*'^ 

Wie prompt in jenen Tagen gegen die Verkflndiger der neuen 
Lehre und die der bftuerischen Empörung Yerdftchtigen vom schwiM- 
schen Bund Griminaljustiz gefibt wurde, davon nur noch ein BeispieL 
Bin Algftuer Piftdikaiit Namens Hans Haeberlin und dn .Aua- 
getretener* waren von den Bundesreitem eingefangen worden und 
lagen im Thurm des Schlosses Neuenbürg bei Kempten. Hievon 
benachrichtigt beauftragte der Bund den Moritz von Altmannshofen, 
Vogt der Grafschaft Kempten, die beiden Delinquenten »gütlich und 
strenglich" zu fragen. Diess geschah im Beisein einiger Küthe und 
Diener des Fürstabts von Kempten am 14. Mai 1526 und lautet die 
hierüber aufgesetzte ,Urgicht und bekantnus" des Haeberlin folgender- 
weise: ,Am ersten gefragt, warumb vnd auss was vrsachen Er sich 
dermassen zu liredigen viidertangen , sagt Haeberlin: Er seye gen 
Kempten zu Sant ]\langen vnd auf dem berg in baiden pfarren, auch 
zu Meinniingen an die Lutterischen predigen geganngen, (habe) die- 
selben predigen gehört, die jme also gcliflit vnd gefallen, vnd als er 
selbs laesen kund, hab Er ain New testament kouft, darinnen vast 
gelesen, sich geübt vnd gebrucht, die lewt zu jme erniant vnd getzogen 
für vnd für, dardurch jme die saeb ye mer vnd mer geliebt vnd an- 
gelegen, vnd so er in dem Testament oder sunst etwas nit verstannden, 
hab Er hern mathe) ssen wuibel, wiland ptarrern zu Sannt Laurentzen 



*' Am 27. Attgtnti wvA der Frediceut von Kanpten gfiaigen und tnml geit 

Lewkirch gefiertt. Aber am 7. September ward der iheur fromm man an 
ein Riiocha gehonnckbt hp.y Dieljult^hofcn vnd sonst auch ein l'faft'." Galle 
üreiter's Chronik. — „Esa ward ein pfafl zu Kempten gefangen, wass ain 
Prediger »nf dem berg vor der - statt bey dem closter, derselbug ward an 
Qater franen aibent aanimptioiiis (14. Aog.) bcj Lnikiioh aa ajMD bin 
gchenckt." Weiasenhomer Historie S. 118« 
«• BathaprotokoU vom 28. Deaember 1526. 
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Berg vor der Stat Kempten, gefragt, derselbig dann jnne vuderricht, 
gesterckt, gevrsacht vnd gehaissen, sich vast im Newen Testament ze 
üben zu lesen vnd zu erfaren vnd den lewten das gutzwort on vnder- 
lass zu verkoennden, zu sagen vnd .sich in demselben nichtz ver- 
hindern noch irren lassen. Am andern gefragt, was Er gepredigt 
vnd dannit zii erwecken vorgehapt, sagt Haeberlin: Er habe vnder 
andern! an seiner Cantzel oflFenlich auff dise oder dergleichen maynung 
gepredigt vnd nämlich des nechstverruckten Sontags vor seiner fengk- 
nus antzaigt, das Sechst Cappitl Johannis: »wer nit nüst (geniesst) 
mein flaisch vnd blut, der mrt nit selig* — gaistlich zu versteen, nit 
wie die Uattotten münch (Mönche, denen auf dem Haupte eine Platte 
geschoren ist) vnd die Soffisten vnd die Anticristi das verstaenden ; 
Sy nemend zaeltenn (die Hostie) vnd hebeut^ vff vnd ziecheud das 
vmb, maynend Es sey Cristus darinn oder darbey; Es ist der Teufel 
darinn vnd darbey leiphaftig vnd ist Tewfelische Arbait vnd ver- 
kouffend Cristjim raer weder (als) Judas vnd gend (geben) jnn nftcher 
(billiger) weder Judas, vnd jr soellent die Messen fliechen, wann 
(denn) es ist des Tuifels arbait vnd gond (gehet) dem gotswort naeh« 
durch das jr moegt selig werden; aoes kainem bOeen bom mag gute 
firucht komen, desagleichen anas kainem guten bom mag kain bOse 
fimcht komen, daa ist ain guter bom gewesen, der das Ewanngeli 
hat tragen vnd herfflrbraeht, dann das gotawort vnd das Ewanngeli 
ist 80 Uarlich vnd warhaftig nie an tag komen seid Cristi gepnrt. 
Am dritten gefragt, wer jnn das gehaissen vnd jme au soeUichem 
flirdrung vnd trost gethon, sagt Haeberlin: pfoff Jopp, der die anss^ 
gelofhen Nunnen zu der Ee genomen hab, sey zn jme gen Badsperr j 
(in der) Altussrieder p&rr komen, nut dem Er auch vast gehandelt 
vnd vndenicht vnd trostnng, das gotawort zu verkoenden vnd zu 
bredigen, genomen vnd (der) alweg gesagt hab, er aoel mit seinem 
guten fOmemen fiOrikren vnd sich nit hrren lassen. Dessgleichen hab 
petor Hangkenmüller, schnider zum Schwengkels, ain pur in Wiggens- 
paeher p&r gesessen, inmass wie der p&ff auch frftvenlidi fdr vnd 
für gethon, jnn dartzu enthalten (unterhalten), gehuset vnd gehoffet, 
essen vnd trincken geben. Und inaonnderheit bekennt vnd sagt Er, 
das einer genant Casper marün, ain pur vnd ain schreyer der ver- 
gangen pewrischen SmbOrung, in sant Lauientzen pfiur zur wiss 
gesessen, erstlich vnd anfengUich der Lutterisehen handlung jnn 
darin bewegt, geraitzt, geraten vnd wo Er gejrt hab im tewtschen 
newen Testament vnderieht geben vnd alweg gesagt: Er soell fQr&ren 
das gotzwort got zu lob vnd den vnderthonen vnd Ewangelisehen zu 
gut verköimden vnd predigen, sich daran kain oberkait noch nyemanndts 

D«%«1, Ibntain n. 2 ^ 
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Vttrhinilern noch irren lassen, jm soell darumb nichtz \\iderfaren. 
Si^ auch, das genanter peter Haugkenmüller nach seiner Haeberlin's 
predig auff den predigstul gestannden, dem volck, so an der predig 
gewesen, oftenlich verkönnt vnd aussgeruft, das die weiber alle haymb 
gon vnd die man stilsteen beleiben sollen , dann sy mit ainannder 
ain vnderrcd haben woellen, vnd ist das jr fürnemen gewest, Joachim 
Marschalck (von Pappenheim) zu schreiben vnd zu bitten, jnn Haeberliu 
das Ewanngelj verkonden zu lassen vnd getrewlich ob jnn zu halten, 
wo der brediger vbertzogen werden sölt, Sy zu warnen vnd jnn Rat 
7M geben, ob Sy gen Kempten, Memmingen vnd Yssni vrab Rat vnd 
beystannd zu auffenthalt des Evanngeliums schicken söllen. Item so 
haben auch pauli paulus huffschmid, hanns gebhardt genant Koss, 
ain mfintzer vnd ander mer auss der Stat Kempten, die Er mit 
iiamen zu l)enennen nit wiss ynd in seiner predig gewesen, jnne in 
seinem predigen hoch gelopt, vast gestewrt (gestflt/t, unterstützt) 
?nd gcraitzt, das Er toh setnieiii fürnemen nit stanud vnd sich nit 
erschrecken lass ; pauli panlas vnnd Koss obgenant band jm geraten, 
in die Stat Kempten zu weichen, dann sy sein besorgen vor den 
bündtischen Bewtem. Vnd sonnderlioh sagt Haeberlin, das jnne die 
hernachbenanten puren vast zu seiner predig gevrsacht, geraitzt vnd 
gestörckt vnd vil trost vnd hilf zugelegt, auch gehuset» gehofet, 
Essen vnd trincken vnd alle arbait in seinem huws gethon haben, 
damit Er alain dem Studieren vnd predigen obligen soellt ^-nd moecht: 
it. hans Staiger zur Staig, wiggenspacher pfair; lliphel staiger daselbst; 
Lucas auf der Hitzenschwendi ist vfl bey ime Haeberlin gewesen; . 
Hans weyss zu Adelegk, wiggenspacher pfiinr; Hans Adelegker zu 
Adelegk hat jme Haeberlin ftr ander geraten vnd jn genutzt; 
Oristan Orauff za Badspeirj; Cristan Dom genant Gattnmb; Hans 
Holtzwart zu Holtzwarten; Hans Holtzwart genant Haykel; Taetzel 
zum Hienlms; Hans Hemerlin daselbst; Hans Gruther zum Haykels; 
Jäeken son za Adelegk; des üi^^ son zu Eumpratzhoven vnd jr 
vatter; Clausen TiMtzelB wittib zur Thannen; des houptman Taetzela 
frow vnd kinder; Hans Luiti zum Stocken; des Tketsds zway 
toohteimaenner zum Zaglers; der Sehiiaanta zu Badsperr j; Hanns 
Brack zn Eckartzspeig. Sy haben jme auch nach der predig etlichmal 
gelt vnder dem gemainen folck gesamelt, darmit Sr sich vnderhalten 
vnd studieren vnd seuier handlung ausswarten moeg. Vemer bekennt 
vnd sagt Haeberlin: Er hab erst offsnlich anfachen zn predigen vnd 
au&usten, als her Mathis waibel, pfarrer zn sant Laurentzen, er« 
hanngen sey ; item nachmala sich vnderstanden Vnd sein aigen ElibHch 
newgeporen kind getouft vnd gesagt: ich teuf dich jm namen des 
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Sims, des Tsttora viid des baOigeii gaist vnd ist nit änderst gedAft 
noch auf disen hewtigen tag; sagt: Gristas hab seUw gerat: gond 
hin vnd tonffennt im namen des vatters» des sonns vnd des haOigen 
gaists; er find andi in der gesohrift niendert, das nur die priester 
tonfen BoeOen, die haiUig geschrift saig Tnd sag nichts ?on ainichen 
pfaffen. Mer bekannt Er, das Er den lewten, ao so jm an sein leera 
vnd predig ganngen seyen, ferbotten vnd abgeschlagen hab, wo jnn 
jra pfarrer das Sacrament in baiderhiy gestalt nit geben woeUen, 
soellen sy das nit empfiichen, sonder gen Kempten, gen san| Hangen 
SU dem pfiurer vnd sein belfern geen, die werden jnn das Sakrament 
baiderlay gestalt ndttaflen, dann Ciistas hab das selbe anffgeselxt 
in baiderlay gestalt zu nieesen; spricht auch: alle die in got glauben 
die Seyen priester ynd alle, die gnad von got haben« die soellen das 
gotswort Terkoennden Tnd sagen; das hab Cristus vnser seligmacher 
selbs geret; it. pfeif Jop hievor genannt habe vnder anderm, so Br 
mit jme geret, gesagt: das alle die so an die weichineu geen (sieh 
weihen lassen) vnd priester werden woellen, bey jren tr^wen glouben 
(geloben) vnd lusi^n mflessen, die warhait vnd das Ewanngelj nit 
nach dem Text ze sagen sonndem au verschweigen. Ynd als man 
jnn desselben tag» gefangen hat,* ist gemalter pikff Jop vnd mit jm 
ain pfaff auss dem Algow vnd einer mit ainer lamen hannd bey jm 
vff der Hitzenschwendi Aber nacht gewest vnd am morgen mit jm 
zu seinem ^ot/wort gangen, sich also mit ainandem veraint, das der 
ain pfaff nacliniittiifr liat woellen predigen vnnd jn sovil gesterckt, 
sy woclkn jmo gut vnderricht thun, das er nur fürfar , sich nit 
erHchrccken vnd niemand verliindcrn lass; Er hab auch bey dem 
pfarrer zu sunt Man^^en sein heifern vnd dem prediger daselbst liath 
pflegen woellen. ob Er dan sacrament selbs bcnedicieren vnd in zwayerlay , 
gestalt den i»uren ^^eben soell, aber jm sey zu kurtz geschechen, 
sonnder vor f^efanngen worden. Vnnd zuletzt gefragt, auss woellichen 
orten vnd Hecken Er am maisten den ziilouff seiner predig gehapt, 
sagt Haeberlin: Er hab desselben nit sonderlich geachtet, aber die 
paurschaften vnd lewt vngevarlich von wurtzach, ziegelbach, Arnach, 
Diepoltshoven, Herlatzhoven, lewtkirch, lündpach, friesenhoven, vrlow, 
Rordorff, Lcgow, kumbratzhoven, Mutmansslioven, Aussnang, Altuss- 
rieder — Sant Laurentzen — f^ant Manzen ]ifar zu Kempten vnd 
auss der Stat daselbst, buchenberg, Martinszel, Rons, waltenhoven 
vnd dieselbig gegne seyen vast an sein bredig gelouffcn. Mer hat 
Er vnder anderm bekennt vnd angetzaigt, das die obgenanten pauren 
vnder jnen selbs Hätig worden seyen, sy woellen der Abtrünnigen 
p&ffen kainen Tsd alain jnne Haeberlin bredigen lassen, vrsach das 

9» 
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sy sich getroest, Es soelte von dem Haeberliii lenger gelitten Tnd 
zugeeechen werden, dann von den pfaffen.* 

Die Urgichten der beiden InhaftirteB worden vom Vogt von 
AStmannshofen sofort naeh Augsbuig an die drei Hanptlettte des 
sehvftbieclien Bundes WEhalm GUss von Glissenbelg za Gldt, Walther 
von Hünhaym, Pfleger zu Eirchbetg und Ulrich Artzt» Bflrgermräiter 
zu Augsburg, geschickt, welche darauf schon am 17. Hai rescribsrten: 
«Wir haben dem sdireiben samt des Haeberlins vnd Endres Widen* 
manns mgichten nach der long gehOrt vnd verlesen vnd dieweQ wir 
daraus vermercken, das sy bed bMich gehandelt vnä desshalben 
das leben verwirckt haben, so ist an dich vnser bevelch, du wtOlest 
sy bed anndern zum ezempel mit dem sträng richten vnd yendert 
(iigendwo) an aim fBglichen ort, wie mit dem pteer zu St Lnorentzen 
gefiuren ist, an ain pawm hencken lassen.* Der Vogt von Altmanns- 
hofen nahm doch Anstand, die beiden so ohne weiteres «umzubringen« 
und durch einen derartigen Gewaltakt den allgemeinen Hass der 
Unterthanen gegen sich und seinen »gnädigen* Herren, den Ffirstabt, 
noch zu vermehren. Er erwiderte daher am 19. Mai den Bundes- 
hauptleuten: .Ich hab gemainer versamlung des bunds — zwen 
schreiben, das ain den HaeberUn vnd Endreswn IWIdenmann die baid 
vmbtzebringen , das ander Stoffel Reiters vnd des saüers zu Grflnen- 
bach anch Pauli Brobst weiber gcfongclich antzenemen betreffende 
jrs jnhalts vemomen vnd wiewol ich erstens jrer gnad vnd gunst 
bevelch nach niit dem Haeberlin vnd Widenmann zu verfaren willig, 
80 trage ich doch gut wissen, mit was grossem vnwillen vnd verdnis 
meins gnedigen lierren von Kempten hanndliingen etwan angenomen; 
so waiüs ich auch kainen nachrichter, der das oue vrtail vnd reclit 
volentziehen werde , mit nichten zu bekommen , zudem das ich 
Endrassen Widenmann's freuntschaft jnne den Widenmann an seinem 
leib one recht nit ze straufen meiner person halben zugesagt, der 
vrsach es nit wol stat haben wil, das durch mich hierinnen gehanndelt, 
sonder gedenck ich mir bas geraten sein, das von gemainer versamlung 
mit Kewtern, nachrichter vnd anderm jren bevelch zu volenstrecken 
fürsechung vnd das solchs in schein, namen vnd ansechen des bundts 
vnd nit meinem gnedigen herren noch mein bescheche, möchte dem 
gemaiiien mann mer sclircckens vnd forclit geperen (erwecken)." — 
Darauf gingen denn auch die Bundeshauptleute ein und antworteten 
am 23. Mai dem Vogt von Altmannshofen : ,Des Ilaeherlin's vnd 
Kndnsi^cn Widenmann's halben würdet es bey dem, das sie baid 
vnserni beschluss vnd jrem verdienen nach mit dem sträng gericht 
werden, beleyben. Dieweil du aber vrsach anzaigst, was dir daran 
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ain Verhinderung, so haben whr gemaines pundts haiii>tl('utcn Diepolt 
von Stain vnd Heinrich Burckhart Marachalck geschnben, daeselb 
durch die so dartzu gehörn in gemains pnndtB nftmen zu geschechen 
in befelhen vnd ist demnach an dich vnnser ernnstlich ersuchen, 
wann dir dieselben zwen schreiben vnd an dich, diis du jnen die 
angeaigten zwen snschickest, begem werden, das du demselben ge- 
leben vnd volg tiinnn woellest." Unter demselben Datum erliessen di(9 
BmiMianpÜlmite ein Scbreiben an Diepolt vom Stain zu MataensieB 
nnd Bnrkhart Heinrich, des heiligen Beichs Brbmarscball zn. Fappen* 
hdm, HanpÜente der Bflndiuehen Bdter des Quartiers zu Ulm, des 
Inhalts: »Nachdem, wie jr wissen moegen, Hanns Haeberlin vmb 
seines vnciistenfichen vnd verbeten Pnd^ns willen vnd snnst ain 
mutwilliger aussgetrettner bnb: Endres Wideman veiganngner tag 
zn der Newenboig bei Kempten gefengcfich dnhracht vnd anf vnnsem 
bevelch mit peinlicher frag bespracht vnd erkundigt, aOso das wir 
aus jrn vrgichten, die vns zugeschickt sind, dermassen vnd sovfl 
befinden, das wir vns, daz sy vmb jr verachulden mit dem sträng 
gericht vnd an ain pawm gehennckht werden sollen, entschlossen 
haben, darzn so ist ain auasgetrettner Hans Schmid zum Bappen 
gwant durch luthnn vnd fttrdmng Veiten von Bechpergs za Branden- 
bürg emkomen, dem ist vmb semer geübten bOsen gethaten vnd 
pratigken willen von vns gleicherweise straff anzulegen ertaillt, vnd 
demnach zu vohdehung desselben an euch vnnser bevelch, das jr, so 
der Msrckt zu Wurtzadi fflrkombt, gemaines Funds diener Berch- 
tolden Aichelin, der sich zu Wisenstaig enthallt, mit vbersehickung 
dits briflfii an jn lawtend zu endi an lün gelegen ort, euch dartzu 
gefellig, erfordern vnd mit jm ratschlagen, Ordnung vnd weg für- 
nemen, wie vnd an welchem ort gegen gemellten dreien gefangen 
mit berflrter jr auferlegter straff am sichersten vnd one auffnir 
fOrzefaren sei, vnd wie jr euch dess allso entschlossen erstlich mit 
den zwayen zu der Newenburg vnd nachgends am herabziehen mit 
dem zu Brandenburg fürgen vnd zuvor an beden orten ansuchen 
ümn lassen, gcmoellte gefangne eurem verordjieten , inmas jm dann 
dasselb ze thun von viins gesc^u"iben ist, zu vberantwiirten vnd in • 
dem beder ennde gute fürsehung bestellen; daran woellen wir vns 
endlich vnd vnzweitenlich verlassen* u. s. w. Der diesem Schreiben 
beigelegte Brief an den Bundesprofosseu Berchtold Aichelin zu Wiesen- 
steig lautet: , Lieber Berchtold, Wir seyen dein zu gemeins Buudts 
geschafften notdürfftig vnd befelhen dir demnach: wann dich ge- 
maines Bundts Haubtlewtt vber den Zusatz Reyter DiepoUt von Stain 
vnd Heinrich Burckhart Marschallck zu jnen erfordern, das du dich 
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m gtimd zu jnen fflgen vnd jrem befielch voUtziehung thnn woellest; 
desB woelleii wir vnns zu dir venehen.* Das Todesurtbeil an Hans 
Haeberlin und seinem Iffitgefangnen wurde der Weissenhorner Historie 
znfolge im Juni 1526 vollzogen. «Darnach bald*» heisst es in der- 
Bdban S. 127, «erbnb sich wuder ain yersamlang im Allgew bey 
Kempten m aynem dorf, hajst Wttckenq»aeh. Etwas umb 800 pauren 
▼«EBamleten oeh im Feld xasamen, hetten aynen prediger, der waas 
ain lay, der ▼erkundet vnd leret sy das ewangelram, (daran tot M 
paaren erworget wasen). Der sehwebuach band hett etwan M 
raysogB lewgs* dieselbagen machten am kantschaft über die paaren 
und prediger auf sontag miserioordia domini (15. April), etwas umb 
SO pferd und 18 f^ssknecht Sy verordnetend 4 füssknecht zn dem 
predngstnl in der gestalt, alss ob sy aeh evangeliseh weren, was des 
die maynong nnd ansehlag, wan ain buchsen schätz geschech, sollten 
die fossknecht den prediger an&llen and &chen. Das beechaeh, 
worden etlieh paaren wnnt, flachen all, den prediger fOrten sy in 
ain seUosB zn der Newenharg, ist des apts zu Kempten. Damach 
omb sant Veits tag (15. Jnnt) ward derselbog prediger seihander an 
aynen bom gehenckt Deo gratias.« Später stellte Aichelin Aber 
die empfangenen QebUhren folgende Quittung aus: Jch Berchtold 
Aychelhi, gemains Bnndts Profos, bekenn — das mich veimeltB 
Bondts Pibnningmaister Gordian Sewtter, borger zn Kempten, meine 
jarselds nemUch 82 fl. — vnd darzn 8 fl. 19 kr. zerung, die jch mit 
2 pfaerdten in 10 tagen, als ich von geraains Bnndts wegen zwen 
zur Kewenbnrg vnd ain za Brandenburg richten lassen, vertzert hab, 
anf hewt dato eiherkHch aassgericht Ynd betzalt hatt. Word den 
12l Juni 1527." Fragen wir schliesslich, wie jener Wiggensbaeher 
MdSkant, der keine hAhere Schale besacht hatte, nur nothdUrfüg zu 
lesen Tsrstand nnd anter grossen Opfern nnd €te&hren erst bd be- 
nachbarten Predigern sich Baths erholte, so populär werden konnte, 
dasB die Lente viele Stunden weit seinen Vorträgen zuliefen, so finden 
wir den Hauptgrund hievon in dem unleidlichen Druck, der gerade 
anf der Bauerschaft des Algäu lastet«.*'' Die also Geknechteten 
und um ihre alten Freiheiten Betrogein n mussten auch an dem 
Glauben ihrer Peiniger irre werden un<l solchen ITir ein blosses 
^Gaukelspiel ja TeufeLswerk'' halten und die neue Lehre von der 
christlichen Freiheit fand überall den günstigsten lioden , wo die 
Obrigkeit bisher den grössten Druck geübt hatte. ^Nicht bloss die 



t» HaggenmOller a. a. 0. I. S. 505 und anderwärf^ — Baumann, Die Ober* 
•ehwibiMhai Bwiern im Män 1525 und die Vi ArtikeL S. 3 ff. 
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Stiftegemeinde St. Loren:^ zu Kempten hatte ihren Matthias Waibel, 
der unter den Augen des Fürstabts freirafithig die evangelische 
Wahrheit verkündigte und m dessen Grab noch als dem eines 
Märtyrers das Volk wallfahrtete ; auch viele Dorfschaften im Algäu 
waren vom alten Glauben abgefallen und hatten evangelische Pre- 
diger angenommen, die freilich, als der Truclisess von Waldburg, der 
sogenannte „Bauernjörg" mit seinen Kriegsschaaren verheerend das 
Algau durchzog, sich in die Schweiz flüchten mussten. So bekennt 
im Jahre 1526 die Ehefrau des Christian Wanner, weiland Plurrers 
zu Haldenwang, in ihrer «Urgicht", dass ihr Mann sich zu Rorschach, 
sowie dass Walther Schwarz, der Bauern Pfarrer von Martinszell, 
femer Andreas Stroniair aus Kempten, weiland Pfarrer von Oberdorf, 
Mang Batzer aus Wildpolzried , der Bauern Pfarrer von Bucheiii)erg 
und Florian, weiland Pfarrer von Aichstetten im Appenzell sich aul- 
halteii uii<l ausser diesen werden als neugläubige Prädikanten noch 
genannt: Matthias Hut, Vikar zu Mcmhoelz, Hans Haering, Vikar zu 
Legan, Hans Hafenmayr und Veit Kiedle, Helfer zu Günzburg, Haus 
Unsinn, Vikar zu Oberthingau." 

Nach dem Entweichen des Schappeler verblieb in Memmiugen 
als evangelischer Prediger noch Simprecht Schenck. Geboren 
zu Wertingen, war er in den Karthiiuser-Orden eingetreten, hatte aber 
mit Beginn der Reformation seine düstere Zelle zu Buxheim verlassen 
und zu Meilen, an den lieblichen Gestaden des Züricher- Sees, eine 
Predigerstelle angenommen. Nikolaus Thoman berichtet über ihn in 
der Weissenhorner Historie S. 174 unter dem Titel: Sympertus von 
Memingen, ain fruraer man: „Sympertus, dero von Memingen und 
andrer selmorder , ist von Wertingen , des den marschelken zugehört, 
hurtig,'" anfencklicb ain layenbriester gwesen, darnach ain brediger- 
munch worden, darnach ayn karthewser zu Buchsshein worden. Die 
trey stent nnd orden hat im kayner gefallen, darren apostatiert und 
verlassen, ander orden ach Tersaeht, neiphch den elichen stant. Do 
im des weyb starb, nam er des ander. Zu den Weyhern ist im zu 
hainstewr worden, das er die zwinglischen ketzerey pflantzet und 
^u^cht, und ist noch wertug, was im gott, der allmechtug, in kunftug 
zeyt gehen wurd." Auf einer Reise zu seinen Verwandten kam Schenck 
im Januar 1625 durch Memmingen, hielt eine und die andere Gast- 



'* HaggSDiiillller «. a. 0. I. & 548. 

" Baumann a. a. Ö. S. 87. 

" Pressel in „Ambroaiuü Blaurer's des echwäbischeu llcfoimators Lobcu nw\ 
Behriften. Stuttgart, 1861" 8. 172 nennt den Schenck eineu geborcuen 
ZOnolier. 
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predigt und gefiel der Gememde so wüU, da« der Btih flm Im Ein- 
vernehmen mit Scbappeler vorläufig fttr ein Jalir snf Ruf und Wider- 
ruf mit einem Oebalt von fiO Golden als Prediger anstellte.** üeber 
diese Bemftmg eines zweiten Predigers ftnsserte sieb Urbanns Begios 
zn Augsburg böehst beifiUlig, indem er an den Baili von Memmingen 
sehrieb: «IBr gefidlt vast wol, das ir Sympertum hapt angenomen 
SU einem prediger neben D. Cbristoff, dann er als firom gelert vnnd 
beeebfliden gerflmt nirtt, Inn ewertfaalben von hertaen fro, 0 weDte 
Gott das soniche ndtheliFer im wort Gottes euch an Augspurg neben 
mir worden angenomen vnd ie mer ie besser, der schnitt ist gross» 
aber der sehnitter sind wenig, Item zwen mo^n allw^ mer sechen 
denn einer, vnd smd die gaben Qottis nit all in einem menschen, es 
begibt sidi etwa das ainer zu gech vnnd hizq^ ist, derselb bedarff 
ains langsammen vnd beschaidnen neben ymm dodoreh sein hitz 
temperirt werde, dorom zwen oilt vü gots schaffen moegen, do ainer 
die saeh moecht verderben, Ir wärt wol wie grosser ffirsichiigkheit, 
bescheidenheit vnnd wie ains grossen ernste zo disen ziten nott ist, 
dorom wo Sympertos nit partheisch Ctolostadisch oder deigleich ist, 
hapt ur gantz recht vnnd wol thon, darab biHich D. Christoff ein firoed 
haben soU.* ** Vergeblich verwandte sich am 4. Febroar Blirgermeister, 
Batfa ond Groesratii zu Ztiiich beim Bathe zo Memmingen für & 
Gemonde zo Meilen mit der Bitte, dieselbe ihres Predigers nicht 
berauben zu wollen; der Bath liess ihn nicht fort, vielleicht hatte 
Sdienck selbst nicht Lost, wieder in die Schweiz zorfichzakehren. 
Am Baoemaofttande hatte sich Schenck nicht betheiligt, er wfirde 
wohl sonst die Ankauft der schwäbischen Bondestroppen nidit abge- 
wartet habeu'oder Strafe hätte aochihn dcherlicfa arafli In dem 
mit ihm angestellten Verfaür in politischer Ansicht dorchaos unver- 
dächtig erfunden, durfte er fortfUuen zu predigen.^* Da gab er 
selbst dem Bunde einen wUlkommnen Anlass, ihn zu beseitigen. £r 



„8ol an die ailff gepracht werden in ito fi teu , her Zimprecht, der prediger, 
j^efal aim nit wol, und wo er den ailffen als wol gefiel, so wel man mit 
im ansetzen, dan ain rat verstunden hct, das er nit wider den prediger aei» 
mid 10 «r uig«nomeii, wel man (ihn) gen 'niMer fimwoa oder an ain tader 
ovdt veroidnon.** — ,3er Zimprecht» pradioiiit, ist aia jar lang alhun dM 
liojlig evungelium dar zu predigen angenomen worden, und ist im ain jar 
lang zu geben 60 fl. zugesiigt worden-, doch hat er sich bewilligt, weihe 
stund er aim rath nit gefal, wel er hinauss und hinweg ziehen on alle 
widenred; doch wl im mSm gaatnr Ion gegeben werden.** BoiUiqprotokdle 
vom ^ imd 11. Januar 1525. 
Schelborn, Aniocnit. liter. VI. S. 301. 
" Schelhom, Karts« ßeformationahiatorie der Stadt Memmingen S. 99. 
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verheirathete sich"* und diess war dem Bundesregimente genag, um 
unter dem 14. Juli 1525 an Bfirgermcister und Bath von Memmingen 
das Ansinnen zu stellen ; , Auss notdürfftigen vraachenn Ersuchen vir 
Bwch bey Ewern pflichtenn, damit Ir gemainem Bundt verwanndi 
sein, mit ernst befelhend, das Ir zu stund Ewern Prediger, der ain 
karthewser gewest ist vnnd sich in kürtz mit ainem weyb verheynat 
haben soll, mitsanipt demselbenn seinem weyb als vnnütz personen 
Auss Ewer Statt treybcn vnd weisen vnnd das nit waigem, das 
woellenn wir vns zu Ewch enndtlich versehenn.* Eine groBse Anzahl 
von Bürgern legte beim Rath Fürbitte ein für den »fnimen, cristen- 
lichen, frideamen vnd gozforchtigen Prediger, der in allem seinem thun 
Tmd lassen eyns eyngzogen, erbem, stillen, züchtigen Wandel vnd 
Wesens erkant, auch ongescheucht seins Leibs vnd Lebens vnd groeeer 
ge&hr vnd geverlichkeit für vnd für nit allein wider die anffruren, 
sondern wider die anffimrisehen dapffer gestritten vnd geprediget 
habe';** aUdn die Eriegsmannscbaft des sehwftbischeii Bundes hielt 
die Stadt noch hesetzt, dem Befehle mnsste Folge geleistet werden, * 
Schenck Terliess Henmungen, das nun 16 Woehen lai^ ohne evan- 
gelische Predigt hlieb. 

Der schwäbische Bund durfte nidit erwarten, dass die Stadt der 
Wiedereinfllhrong der alten kirchlichen Ordnungen und Gehrftuehe 
gleichgflltig ansehen und dass es dabei ohne Missstimmung hergeben 
werde, hatte auch hierflber schon Bericht erhalten. Er beaoftragte 
daher am 28. Juli 1625 den Bundesverwandten Adam vom Stain au 
Bonsperg, «so sieh Irrungen zwischen dem Antonierprftseptor und 
dem Bflrgermeister und Bath au Memmii^en wegen etlicher SSehnten 
auch alten bisher gebrauchten christlichen Ordnungen und anderer 
Sachen halb zutragen mochten* hierin gfltUch zu vermitteln. Indess 
der Bath fügte sich in die ümstSnde. Er hatte bereits nachgesehen, 
dass wieder Hesse gelesen wurde, «umb saut Jacobstsg (25. Juli) 
haben die briester wuderumb angefangen, mess und vigfly ze halten ; 
die Heyliggayster — - liiengen ach irudemmb an den alten prauch,* 
hfiisst es in der Weissenhomer Historie; bald sah er auch die 
Abhaltang der fOr Verstorbene gestifteten Jahrtage nach,*^ doch 

•'Die Angabe Fcyerabend'n in dessen Jahrbüchern von Ottobeuren III. S. 77, 
als hätte sich Schenk im Jahre l')23 zum erstenmal in Memmingen ver« 
heirathet und wäre die 1525 geschlosseoe Ehe die sweite gewesen, iit 

»■ Schelhom, Amoenit. liier. VI. S. 338. 

•* „Der jartag halb ist errattcn, weihe fründ die halten oder nit haiton lassen 
wellen, wil man gescheclun lassen und nyeraent nichtz haissen noch wem, 
sondern jederman daa seiia selb aussfeuhten lassen.'' „Ulf des Zangmaisters 
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sollten dsbd sowie bei der Messe alle überflüssigen Ausgaben ver- 
mieden und namentlich nicht mehr Lichter verabreicht werden als 
Geistliche bei solchen Gottesdiensten wären. Die ^Spitalpfaffen*, 
welche des Nachts auch wohl vermummt sich auf den Gassen herum- 
trieben und allerlei Unfug verübten, wurden in Anbetracht der auf- 
geregten Stimmung des Volks wolümeiuend davor gewarnt.'^® Mit 
dem Bischof von Augsburg, dessen Ungnade die Stadt auf sich geladen 
hatte, suchte der liath, da der Stein des Anstosses, der excommuni- 
2drte Schappeler, nunmehr entfernt war, wieder in freundschaftliche 
Beziehungen zu treten und bescldoss, ihn zum Besuche der Stadt 
einzuladen, wenn er nach Ottobeuren käme;^^ dagegen wurden ,rau8- 
gelaufene" Mönche der Stadt verwiesen.'^'' Die «Pfafien" gleich wie 
andere Bürger zu besteuren und sie vor die weltlichen Gerichte zu 
ziehen, wie diess in Ulm geschah un(^ auch in Memmingen schon im 
Jahre zuvor versucht worden war, wurde im Katlie wohl in Anregung 
gebracht, diese Angelegenheit aber fernerer Berathung vorbehalten.'* 
Seit der Ausweisung des Schenck hatten sich die Evangelisch- 
gesinnten mit Privatgottesdienst begnügen müssen. Da brachten im 
Oktober viele angesehene Gemeindeglieder , an deren Spitze der 
Patiizier Dr. "Matthäus Neitliart, bei dem llathe an, ,,wie sie Mangel 
an Verkündigung und Lelire des Wortes Gottes haben*, und ersuchten, 
beim Bunde auszuwirken, dass Siniiuecht Schenck wieder berufen 
oder, wenn diess nicht angehe, ihnen ein anderer Prediger gegeben 
werde, der «cluistlich und friedlich* sei, worauf auch beschlossen 
^vurde, ,man wolle nach einem Prediger stellen und desshalb an die 
Stände des Bunds suppliziren und vor Andern für Herrn Simprecht 

anpringuu der jttrtag halb und da,s liochtgelt und dergloichea betrtifftind 
uA «ntfeni: man «ol die gestiSteu jaitag halten und weihe jartag 

Usi anf dieen tag nit gehaUeD wofden aeien, «ol man nicbfa toii geben, 
sondern dem häiligen behalten." Railiq^tokoUe t. 10. u. 21. Aug. 1585. 

" fiathsprotokoU vom 25. Sept. 1525. 

'* ,J)e8 spittelmaiflters pfafi'eu ist von ratz wegen gesagt worden , das sy 
gedenneken nad aa unbequemen seitton ait anii dem spital gangen vnd 
ob ij *nNU giengm, ivehte klaider antimeD nod rieh nicht Terkem; dana 

wo inen von den unnscm etwas begegnet, wel rieh ain rath entiehlddiget 

haben." Rathsprotokoll vom 25. August 1525. 

Rathaprotokoll vom 6. September 1525. 
** „Maiator Hansen Sohmid, karthawaer, sol gesagt wttdffii dw er Baeh vier- 

Mhn tagen sein pfonnig andeitwo lem soL*' Bafliqprot 15. Sept. 1585. 
** nVIrich Lieber hat relation than : die pfafTcn muessen m Ulm stewr und 

nnpelt geben, auch sich in der ainung straffen hissen. Ob die pfaffen 

stewrn sollen, ungelt geben, für die aininger wie ander bürger loben und 

geben, sol man mitlerweil weitter davon am tat anpringen." Ratbspzoto* 

kdl vom 6. Septem^ 1585. 
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bitten.*"*^ Als rieh aber wenige Ta^e darnach ein vertriebener Oeist- 
licher Namens Georg Gugy einstellte, wurde dieser vnn Rath in 
stets widerruflicher Weise mit einem Monatsgehalt von 5 Gulden 
als Prediger bei St. Martin angenommen/ ' Georg Gugy (auch Gflggi« 
Gigi) war Pfarrer zu Klein -Kickenbach im Thurgau gewesen, aber 
im Jahre 1523 der evangelischen Lehre halb vom Landvogt zu 
Frauenfeld seiner Stelle entsetzt worden, hatte sodann kurze Zeit in 
St. Gallen verweilt, aber auch von da auf Antrag der katholischen 
Orte weichen müssen (Kessler's Sabbata 1, S. 201). Darauf war er 
nach Strassburg gezogen, in dessen Nfthe er durch Vermittelung 
Gapito's eine Dorfpfarrei erhielt, welche er versah, hie ihn im Mai 
1525 der Bauernkrieg auch von dort vertrieb.*" 

Dem Pfarrer zu Unser Frauen kam die Wiederanstellung eines 4 
evangelischen Prädikanten höchst ungelegen. Er ereiferte rieh dar- 
über auf der Kanzel, wurde aber dafttr wieder Ton den ZnhArom 
interpeDirt, so dass der Bath einsehreiten muaete und ihm sagen Hess, 
•dass er 6iedsame Dinge predige; wo nicht und ihm etwas daraus 
entstünde oder begegne, würe es einem Bath in Treue leid; dagegen 
woDe der Bath einen verordnen, der anfinerke, ob dem Ffhrrer an 
der Kanzel etwas Ungeschiohtes zugeredet oder zngesogen werde, 
dasselbe dem Bathe anzuzeigen; so wolle er mit demselben mit Strafe 
ziemlich darein sehen.*** Auch der schwäbische Bund war nut der 



Rathlprotokoll vom 18. October 1525. 
*' Rathsprotokolle vom 27. und ;?0. Oct. 1525. — „An Simon vnd Judaatag 
(28. Oct.) thaett Herr Georg von ü. Gallen sein ente Predig vnd am 
Sontag vor H. Erantitag tha«tt «r sein UMb Findig 1588.** Galle Gniter*s 
Chronik. 

*'„Mir hatt gesagt Georg Gugi, min geliebter bnioder im herren, demnach 
er von dem laiidtvogt ziio Frowenfeld im Thurgoe ab einer pfarr klaiucn 
Kickenbach umb des euongelions willen getitosaen, iat er in der zit gen 
Stranburg hinab zogen and alld» von WoUlgango fabritio Oapttone und 
mixm yadieanteii in ain doiffli vor Straubarg sao aioem predicanten 
verschaffet. Die wil er aber in aoUicber durchechtigung und umbschwaiffen- 
der ruissigen nitt mocht bliben, ist er wider zuo unsa kommen. Ja, der 
sagt mir, was elend, jamer and not ander der burBchafft baide von wittwen 
und vaieKloaMn kii^Mr, wie die armen flbeifalibiMn borK toh fureht nie 
iren honli initt iren wib und Idiidli geflodwn hinder den staden butachli 
▼erborgen ligend: lofft etwa die muotter, etwa an knebli otfer dochtcrü in 
dag husa und holet etwas zuo cssi.'n, dun »y hiuder dem gstud kocblcnt, 
dorffend sich daheim in iren huasli nitt linden lassenn. Sagt och darbjr, • 
dai ander den nrnbiehwaiffBoden niadgen kainer ner ayend, dann dea 
biaehoflb tbnmherren nnd pbffann, welehea die buren wol umb >y verdient, 
die sj UNS ircm schwaaas ond blttot ano henren gemaeht habend.'* Kenler'a 
Sabbata I. S. 337. 

** BAthsprotokoU vom 4. Dejcember 1525. 
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Wiederanstellunp eines evangelischen Prädikanton nirht einverstanden ; 
der Ilath wollte denselben jedoch niclit alsbald wieder entlassen, 
sondern beschloss: ,man sol den prediger zu sant martin hinfüro 
lenger predigen lan, biss da5 ain gweltiger bevelch oder weitter 
schreiben vom bnndkompt und alssdann weitter darvon gereth werden", *• 
seinen Abgeordneten aber auf den nach Augsburg ausgcschrif^benen 
Reichs- und Städtetag, Hans Keller, wies er an, diese Einmischung 
des Bundes in religiöse Angelegcnlieiten daselbst zur Sprache zu 
bringen und anzufragen: ,was der bundt uns zu gepieten hab im 
wort gotz und mit uusern predigern; unser pfaffen geben uns nichtz 
und wir muessen sy beschützen und beschirmen." Allein dieser 
Städtetag kam gar nicht zu Stande und der Memmin^er Abgeordnete 
referirte am 11. Dezember im Rathe, ,das nyomant von Stetten dage- 
west dan Costentz und Lindau, darumb sy wider verritten seien." 
Auch auf dem Reichstage zu Augsburg wurde nichts Bedeutendes 
gehandelt und da kein Churförst und nur wenige Stände erscliienen 
waren, wurde derselbe auf den 1. Mai nach Speier vertagt. Uebrigens 
herrachte in der Bundesversammlung selbst Zwiespalt darüber, ob der 
Bund competent sei, über die Lehre Prediger zu Gericht zu sitzeu 
und auf dem Bundestage zu Kördlingen den 15. Dezember 1525 
wurde beschlossen, dass eine Entscheidung über die Lehre der Geist- 
lichen dem nächsten Beichstage vorbehalten bleiben, inzwischen aber 
jeder Bundeastaud seine Prediger anhalten solle, in ihren Predigten 
Alles zu vermeiden, was zum Aufruhr diene.** 

Inzwischen machte sich bald das Bedürfniss eines aweiten evan- 
gelischen Predigers zu Memmingen geltend und Geoig von Prunte- 
perg zu Mindelheim empfahl hiezu den Dr. Johannes Wann er 
ans Kauf beuren. «Heir Georg von Frontsperg*, heisst es im Baihs- 



" Rathsprotokoll vom 4. Desember 1525. 
RatheprotokoU vom 29. November 1625. 

" „A"th int prebtern in der versamblung der prediger halb Red gohaltt'u 
wordeo vnd ist doch zwigesi>altcii gewesen, gluich alia ob wir Bund«- 
▼erwBiidte denhalben aoUteo Mus Tsd Ordnung geben, damit kundt gaMhen 
werden, waa an aim jeden ortt nllt gepredigt wenlan. 'Bk iat aber neulich 
Vi8 der vrsach, wo an dem ortt das vnd am andern ortt ain anndera sollt 
gepredigt werden, das »oUichs zu Empocning dienen würd . vnd ht doch 
dabey verlassen, das ain ycder Bundstaud mit seinen predigern soll ver- 
fliegen, das sy dai«jhcnig was dann an vfiuer diente in jren predigen ver- 
meyden. Sollten dann wir ordnnng machen vnd fÜmemmen, seyen wir 
dcmnacli zu schwach. Hat mich nit beesers sein bedünkt, dann das aollichs 
bis Bchieri.Ht.-n Hychstap werde vff^pflchQrtzt." Au» einem Schreiben de« 
Bandeshauptuiaun Ulrich Artzt an die Stadt Augsburg d. d. Noerdlingen, 
Samatig nach Lneia 1525. 
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protokoU vom 15. Dezember 1525, «hat am. statschieiber hwgwchickt 
mit ainer credents im glauben zu geben; hat anzaigt, erstUcb so sei 
seinen gnaden auch vfl an aim prediger gel^n, dann wo ain guter 
Prediger hie wer, der mit dem seinen zu Hindelhaim ooncordieirte, 
so mecht vfl gutz darauss komen, dann sein landtschafft stosse an 
die unsere; dieweü nun maister Hanns Wanner zu Costentz ain 
frumer, Mdsamer, eristenlicher prediger sei, — also wo es not thut, 
80 wei er sein leib und gut fOr in vertresten, das dem also — so 
sei sein bit, denselben also anznnemen und den Yon Costentz dammb 
zu schreiben; er sei ungezweifelt, es wurd ime und uns zu gutem 
komen.* Johann Wanner, ein firommer, gelehrter Mann und guter 
Kanzebedner war im Jahre 1621 auf die Dompredigerstelle zu Con- 
stanz berufen worden, obwohl er damals schon der ,Lutherei* ver- 
dilchtig war. Im Jahre darauf von dem bischöflichen Generalvikar 
Faber mit einer Commission nach Zflrich betraut, um beim Bathe 
daselbst auf Abstellung der kirchlichen Neuerungen zu dringen, 
machte er die nähere Bekanntschaft Zwingli's und trat mit ihm in 
brieflichen Verkehr. Er bekannte sich nun bald oflcn zur evan- 
gelischen Lehre, predigte wider die Messe und Fürbitte der Heiligen 
und ward daher vom liischof seiner Stelle entsetzt. Da ernannte 
ihn der Katli von Constan? zum Prediger bei St. St^iphan und be- 
willigte ihm im März 1525, sich mit einer Nonne aus dem Kloster 
Feldbach zu verehelichen.** Der Rath zu Memmingen ging auf den 
Vorschlag des Kitters von Fruntspcrg ein und wandte sicli an die 
Stadt Constanz mit der Bitte, ihren Prediger Wanner für eine Zeit 
lang nach Memmingen abzugeben, worauf denn auch Bürgermeister 
und Rath von Constanz am 23. Dezember 1525 erwiderten: »Uff 
vwer schriben betretend Maister Hannsen Wanner habent wir mit 
vnserm grossen Rat gliandelt vnnd wiewol wir zuo bcsprentzung des 
sommens des gottlif^-lien worts, das der barmhertzig gott durch Ine 
ettlich zyt har in vnser statt gepflantzet, noch ehafftigklich sinen 
bedoerlTent, noch dann wellent wir von christenlicher truow vnnd 
liebe wegen vch vwer bitt nit versagen, bsunder vch den ettliche zyt 
lang lyhen, dess vngez\Nivelten vertruowens. Er werde nit minder by 
vch in christenlicher lere vnnd erberem wesen wandlen dann wie er 
biss daher by vnns gethon hat; doch ist not, das L- anschlag machint, 
wie er sicher zuo vcli kommen werd, vnnd so wir Ine wideruomb 
erfordrent, das er dann in aicherhait wideruomb vnns werd haini 
beglaitet" u. s. w. Anfangs Januar 1526 traf WanueF in Memmingen 



*• Frcnel, .^nbroiiiii Bkuurer*! Leben und Schriften**. & 85» 46» 58. 
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ein und nahm bei dem Patrizier Hans Ehingcr Quartier. Vor Rath 
erschienen, bat er ihm anznieigen, wann und wia oft er zu predigen 
habe und versprach, dass er dabei stets die £hre Gottes und den 
allgemeinen Frieden im Auge behalten, auch den Rath nicht öffent- 
lich strafen, sondern seine AnUegen hier in der Bathsstube vorbringen 
wolle. Darauf ersuchte man den Antonierpräzeptor, als Stadtpfarrer 
m St Martin, den Wanner an den gebotenen Feiertagen die Kanzel 
betretan sa lassen und ermahnte letztem im Hinblick auf den KOrd* 
ünger Bandflsbeadibiss, nichts anderes za predigen, ab was an Fried 
und Einigkeit diene.^* Allem Anschein nach ging der Bath mit dem 
Plane um, sich die GoDatur der Yoehlin^henPredigerstelle, die immer 
noch nicht wiederbesetzt war, anzne^en und diese Stelle dem Wanner 
an verleihen, holte auch hierüber ein Gutachten bei CSoniad Peuitnger 
in Augsburg ein. Da aber dieser solches Verfahren missbilligte und 
den Bath gab, man solle die Wiederbesetzung der Stelle bei Ehrhart 
Yoehlin ernstlich betraiben,*' andererseits aber nicht zu erwarten war, 
daas der alijglftnl^ Ehrhart Yoehlin den Wanner darauf präsentiren 
werde, so wurde letzterer Ende Januar rdchlich beschenkt und unter 
groasem Dank für sein Wirken zu Memnüngen entbusen,** ging 



** „Maister Hans Wanner hat anzaigt , wie ine die von Costentz abgefertiget 
haben vff «iiei nbi mSueähtn und erpi«t 'rioh sa pnnohen lanen neeh der 
haut, und im «mmaaigen, mm, wie offlt er predigen eoll; eelne heuen haben 
im auch bevolhen, er eol bq der cor gotes und cum friden K^^i^^igt Min, 
wie dann die von Mcmmingcn hotinung zu ihm haben. Er vrcl auch ain 
tat nit olfenlieh straffen , nonderu zu aim rat uelba in diser atubeu icomen 
und ime darin predigen." „Ist erratte n , nuditer Banoen Wannflr'e helb 
■ollen die aeoha mit dein preoeptor reden nnd handien, das er ine ain 
monat oder lenger predigen lass, dan er sei guter mainung beschriben." 
,,Hans Wiasmiller und Hans Keller i^ollen verordnet werden zum predigcr, 
das er au den gepaneu feiertagen predige und änderst uichtz dann das zu 
Ikad md ainiffbit diene." BaÜuprotokoUe t. 8., 4., 5. Jänner ISSS. 

^ »Gvoeeer snnfffanaieter nnd Gordian Bettdin haben rehtion than anff daa 
Mj bei doctor Pewtinger ratz gdiap^ und anzaigt: Eratlich Erhari Velin'a 
und der predicatur halb, das wir auif das anpringen Adam vom Stain 
Erharten Vehlin achreibeu, das er dran sei, damit die predicatur verlihen 
ward, nnd idfc tü von der leheoBchafft oder enderm meldnng thnn, daont 
neeht nna die lehenaohaffb in kflnfflig leit, ao Ydilin die nit verlidi, nit 
entzogen w(rden. Ist erratten. man so! Erharten VeUin aohseibea der 
predicatur halb." Kathsprot vom 20. Januar 152C. 

**,Jat das mer worden, das man maister Ilansen Wanner, predicanten, mit 
guten werten eerlioh wider haimfertigen wel; man aol in auch verem. 
Man aol naiater Hanaen Wanner anaa der herberg lesen nnd haim renem 
nnd in dann mit ZX 0. Terevn. Ich aol den von Costentz schreiben tmd 
grossen danckh aagen von maister Hansen wegen und das wir verhoffen, 
er aol tU gute hie geaohafft haben." Kathsprot ?. 31. Januar 1526. 
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zunächst zu Ritter Fruntsperg nach Mindelheim, dann nach Constanz*** 
und trat erst im folgenden Jahre wieder für Iftogei^ Zeit in den 
Dienst der Stadt Memmingen.** 

Während der Rath zu Memmingen einerseits in der Ansfeellang 
des Qttgy deif Wünschen der Anhftnger der nenen Lehre nachkam, 
dem evangelischen Pred%er auch seinen Schutz zusagte, ihn aber 
zugleich zur Yoisidit ermahnte — denn fortwährend durchstreiften 
die Bundesreiter das Oehiet,** anf ,Auagetretene^ oder auf entwidieno 
Ffkifen, Mönche und Nonnen Jagd machend oder Aichelhi mit seinen 
Steekenknechten — so Messen die QehOfon des Profoesen — maehte 
die Gegend unsicher,** — suchte er anderersuts audi dem katho- 
lischen dems möglichst gerecht zu werden. Schon im Dezember 
hatte der Bath einzelne seiner Mitiglieder gebeten, bezüglich der 
Zehnten und des Seelgerftts mit den Pfarrern - ein gflt&ches Ab- 
kommen zu treffen und nicht durch Benitenz Andern ein böses Bei- 
spiel zu geben,*^ hatte auch bald darauf dem Prediger Job bei 
St Eisbethen, der durch seine Verehelichung mit einer ausgdaufenen 
Nonne Aergemiss gab, das Predigen ?erboten.** Es war diese woU 
derselbe Job, der den Wiggensbacher Prädikanten Haeberlin in dessen 
reformatorischem BemUhen steifte und ihm beibrachte: die katholischen 
Priester mttssten bei ihrer Weihe geloben, die Wahrheit des gött- 
lichen Wortes zu Terschweigen. Dem Outachten Peutinger*s gemftss, 
dass man Zinsen, Gross- und Kleinzehnten an die Geistlichen be- 
zahlen und hinsichtlich des Seelgerftts und dergleichen bei der bis- 
herigen Ordnung bleiben solle. Ins Andere darin eine Aenderuug 

- » 

** Keim, „Ambrorina Bbuurer, Der sehwftbiiche Beformator. Btattg., 1860. 8. 28. 

*' „Her Haosen wil man sn'n siechen mm prediger annemen." „Vetter Jerg 
M>1 gea&gt haben : wan Christus ver^'ebens gestorben , was dan herr Zim« 
precht, herr Jerg und maister Hans, dio besswicht, hic tlmen, die laoren, 
man Bollt's all hencken." Kathsprot v. 13. Mai u. 12. JuU 1027. 

** „AdF herr Jöigmi, predioKiteii, beger itt im mitwovt geben: man woell 
im rnglran halten sovil inen müglich lei, irie ain «tat reich«, gleieh iren 
pürgern; doch so die rcitcr beroin kernen, da« er aioh dem eiogeiogtter 
halt." Rathsprotokoll vom o. Februar ir)2G. 

" „Wan Aichelin herkompt mit den steckeoknechten, sol man die stecken 
nit in der etat tngmi taeeen nnd eol man die thor beeeteen woL" Bethe- 
protokoU Tom 9. Hftrz 152G. 

"„Die drei ratzfreund: Heiss, Pauls, Schelborn sein gebetten worden, das 
sy irs taila mit dem pfarur gutlich abkomt'n, dann ander leut sehen auff 
sj; wo sy es nit thuen, so speren'a ander auch." ßathaprot. t. 29. Dez. 1525. 
,4>em prediger m nnt Elmbetln lol gesagt werden, dae er der ptedioator 
nbetend.*' BaUupr. 8» Jaanar 1696. — „Iit entatten anf des prediget» 
aapringen zu sant Elssbetth : man lass sein, das man im die pfrflnd gelihen, 
man wel im aber nit Yergunen so predigen.** Batheprot t. 13. Joni 1526. 
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machen,** wurde bei Beginn der Fastenzeit gestattet, in der Kirche 
das Hungertuch — einft Anmassnng mm Fasten — herabnilassen,** 
ebenso wurden die Bürger, die mit Zinsen. Zehnten und Seeügerftt 
im Bfiekstand waren, an ihre Schuldigkeit erinnert und vor Gericht 
gewiesen.** Die Klage des Antonierprflieptors: «die Winkelprediger 
bleiben immer beharrlich und verwerfen was christliche Ordnung sei; 
man gebe ihnen Sold und ihm und seinen Helfern nichts; man sei 
ihm seit awei Jahren die vier Opfer schuldig; er kOnne weder diese 
noch Gros»- und Kleinzehnten bekommen; es stehen ihm etwa 400 Pfd. 
Heller aus; wenn man ihm nicht helfe, so müsse er dne andere HtUfe 
suchen«,** hatte zwar wenig Erfolg. Franz Herwart, Hans Ehmger 
und etwa 16 Mitglieder der Grosszunfk wurden vor Bath beschickt 
und gebeten, Zehnten und Seelgerftt zu geben, worauf sie antworteten: 
•Zu Begensburg, wo der Bischof von Augsburg auch gewesen, sei 
eine Druckschrift ansgegungen, die besage, dass man Niemanden zur 
Besingnuss noch Seelgerät nOthigen solle; zudem habe sie der Frft- 
zeptor mit dem Gotteswort weder gespeist noch getrftnkt, sondern 
sei in Nöthen von ihnen geflohen, habe auch nie gepredigt noch ge- 
than, was einem Seelsorger zugehOre, desshslb er billig seine Klage 
erspart h&tte; wenn er aber Ansprüche an sie machen wolle, so 
wollen sie vor dem Kath, Stadt- oder Dreizehnergericht ihm zu Becht 
stehen; befehle ihneu der Bath, Zehnten und dergleichen zu geben, 
80 wollen sie es einem Rath zu Gefallen und Gehorsam thun; sie 
hoffen aber, man werde sie bei ihrem Erbieten bleiben lassen.* 
Darauf wurde ihnen gesagt: ^man schaffe und gebiete ihnen nichts, 
sondern bitte sie; thun sie es, so habe es seine Gestalt, wo nicht, 
so lasse man's auch ein gut Ding sein und werde ihre Antwort dem 
Präzeptor anzeigen.* Dagegen wurde die übliche Gre^^ori-Procession 
um die Stadt nicht beanstandet, doch wolle sich der Kath nicht daran 
betheiligen;*' auch warnte derselbe aufs Neue unter Strafandrohung 
die Bürger vor gegenseitigen Schmähungen ; ermahnte sie, die Zehnten 
zu entrichten und sich dadurch vor Kosten und Schaden zu bewahren; 



** Rathsprotokoll vom 29. Januar 152G. 
„Wel der pfarer das hungertuch 'rablau, ho Islsb maus getehehflo." Raths« 
pratokdl vom 14. Febniar 1598. 

■* BaihAprotokoU vom 21. Februar 1526. 

•• Rathsprotokoll vom 1. Mrin: 1526. 
*• Rathsprotokoll vom ;•. März 152t;, 

** „Uff des preceptora anpringen ist erratten: uin rat wel mt tunb die stat 
guki «r nllg fhnB, wm er wel; man wel in nichts haiiien noch wenn.** 
Rathsprot vom 5. März 1520. 
BttUuprotokoU vom 16. Mtac 1596. 
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züchtigte jene, die beim Umherfflhren des auf einem Esel sitzenden 
Christusbildes am Palm8onnta[r<' '^^^'ic in der Mette dch Unziemlich- 
keiten erlaubt hatten."" In den Schmähungen um des Glaubene 
willen gingen leider die Helfer sowie nngy <lt ni Volke mit schlimmem 
Beispiel voran, daher der Rath beiden Tlieilen dies» erstlich untef- 
sagte und als der Präzeptor dagegen vorbrachte, seine Helfer lassen 
sich die Zurechtweisung des Baths nicht gefidlen, sondern begehren 
Urlaub und mdh aufe Neue beschwerte, man gebe ihm weder Zehnten 
noch Seelgerftt, entsehnldigte der Bath sein Verfahren gegen die 
Helfer nnd wies den Prteeptor an, seiBe Schuldner vor Qeiieht zn 
belangen.** Zur Fronldchnanuproceflsioii worden ihm die HoBstraiisen, 
welche die Pfleger von St Martinsldrche in Verwahrung hatten, aus- 
gefolgt** und die Bflrger abermals gebeten und auoh in den Zllnften 
▼erkflndet, »den Zehnten m geben und gemeine Stadt auch sich selbst 
damit vor Sehaden zu behflten; wo diess aber nicht geschehe und 
Jemand in Rechtfertigung oder Schaden komme und ihm oder dem 
Bathe daraus Nachrede oder anderes entstehe, wolle man einem solchen 
nicht beholfen'sein.*** Zugleich liess man dem Frftzeptor sagen, er 
möge nur Zehentabgabe auifordem wie von Alter her, solle aber dabei 



" „Idan nol die buben, no ungeschickt gewest sein beim eael, beschicken und 
in Taettor und emCUdi mit inen reden, und wo ^ ire vaetfcer nit dnffen, 
M> ty ain lat ifannffiBn; dergleichen die iwen, lo in der UndMii in dar 
mett<? ungeschickt gewait Bein." Rathsprot. vom 4. April 1520. 

** „Aurt" den nechsten ratztag soln baid hclffer und der prediger beschickt 
werden und mit inen reden, damit ai oiuauder au der kautzel ongestumpiert 
und ongeMlimaht lauen; des wöl nüdi ain lat in inen venelien.'* „Die 
helflier aind anff heut enchinen nnd iat inen getagt worden, das ai nidita 
predigen dan daa gottelich wort sei . d:in mun mccht vileicht crkheneOf 
das si ir ding nit mit heiliger gosehrittt, sondern mit raenschenlor herfÖr- 
ziehen und die heilige ächriiit uuf im verstaud zieheu; si mechten auch, 
wo ai der ding nit abitienden, von meinen berni genrlaopt werden. Haben 
geantwurt: n haben biaber nichts daa daa i»ur wort gota gepredigt, si 
seien aber von her Jorgen und er nit von inen ge«chmeht worden und 
eq)ieten sich, ir ding mit gottlicher geschrifft zu prnbiorn. Dergleichen 
ist mit dem prediger gereth, das er seins stumphereus abütand gegen den 
helfem imd die remiaeh haenpfeer nit ao grob emell nnd narren idielt 
Hatt geantwurt: waa er gegen got verantworten kond, wol er thon, er aei 
aber bezwungen worden, aich gegen den hclffcm auff der cantael ane ver^ 
antworten ; des andern woell er aber absteen." Kathsprotokolle vom 14.- 
und 16. Mai 152G. 
Bathspxotofcoll vom SS. Hai 1526. 

** „Die gron imd sway ciain mnafearantaen aol man dem preoeptor leiben die* 
YLII tag zum vcat und sei und mag der preceptor in der stat , in der 
kirchen oder wo er wil mit umbgan." Kathsprot. vom 25. Mai 1526. 

" BathsprotokoUe vom 15. und 18. Juni 1520. 

Dok«l, MMstaifM n. 8 
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keine Gewalt brauchen und wolle man ihm zum Einzug des Zehnten 
auch keinen Stadtkuecht leihen.*^ 

Die Einführung des deutschen Psalmengesangs in St. Martins- 
kirche durch M. Hans Voegelin'* und eine von Ougy am Jakobitag 
glhaltene Predigt rief neue Missstimmung bei Clerus und Alt- 
gläubigen hervor. Gugy wirde beim schwäbischen Bunde 
desshalb denuncirt und am 3. Augast 1526 schrieben des Bunds 
in Schwaben Hauptleute zu Augsburg an den Bath zu Memmiii|i^]i: 
•obwohl in jüngster bäurischer Empdroog die htti^^eilt hftssigen nnd 
unlöblichen Predigten der Stadt Memmingen zn grOBSem Unratlif 
Verderben, Abfall und YeraehtuDg gereicht hätten und wenn der 
Bund nicht zu Hülfe gekommen, der Bath seiner Verwaltung und 
Begierung gänzUch entsetst worden wäre, so vernehmen sie doch 
durch glaubwürdige Peisonen, die Stadt habe wiederum einen Prediger 
Kamens JQrg, -der an Jacobi dermassen gepredigt, daaa der Batli 
darüber bflUg Beschwerde halyn sollte; statt dessen sehe er solchem 
Treiben geduldig zn; daran mflssten sie ein merUidies Ifiasfidlen 
haben und erwarten zuversichtlich, es werde der Bafh denaelbigen 
Prediger abschaffen , hinwegthun und keineswegs Unger gedulden.* 
Daranf antworteten Bflrgermeister nnd Bafh: »Sie haben der Bundes- 
haupüeute getreue Warnung zu besonderm Dank vernommen, wollen 
aber nicht dafür angesehen werden, dass sie die vergangene erschreck- 
liche Empörung und des Bandes Hülfe so bald wieder vergessen hfttten; 
wenn der Prediger wurUich etwas anderes predigte als was zum Präs 
und Lob Gottes, zu Nutz und Heil der Menschen dient, so hfttten 
sie nicht erst, das Schreiben des Bandes abgewartet, sondern mit ihm 
nach Gebühr gehandeil. Damit aber die Bondeshanptlente wissen, 
was Gugy am Jakobitag gepredigt, so habe er unter anderm gesagt: 
dass Gott die Obrigkeiten, die nicht nach seinem h. Wort in Sachen, 
die das Seelenheil betreffen, sondern nach ihrem Gutdünken bandeb, 
dermassen vre gehen lasse, dass sie die kleinen Dinge, die etwa wohl 
ohne Sünde geschehen mögen, bei Leib nnd Gnt verbieten, aber die 
grossen Sünden als: Ehebruch, Todtschlag, Gotteslästem, Zutrinken u. dgL 
hmgehen lassen; diess als das Grosse sollte man hart strafen nnd 
jenes ab das Kleinere nicht nnterlassen. Diess sd des Predigers 
Meinung gewesen, die seine MissgOnner in einem verkehrten Sinn 

••„Iflt errattLu, mau wel dem iireceptor kaiu kuotlit I» ilieu; er mflg ladeu 
und verkQnden, wie es von alter her komen, und sol mit im reden, den 
lehenden nit su nemen, umäan dai er im in aeim beiMin geben werd" 
Rathsprotokoll vom 27. Juni 1626. 

•* „Am 22 tag Julii suntr man daz orstnial in S. MarthiiiHkirchcm die Paalnien 
vad M. Uansa Voegeliu hatt die angeüiDgejj." Galle Ureiter's Chronik. 
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ilugelegt bitten. Damit iroUe der Bstli äch entsclmldlgt balieii und 
bitte die Bundeshauptleote, solches nicht missflUlig aofranehmen, 
denn Bfligermeister nnd Bath xn Hemmingen gar nngern das er- 
lOschte Feaer wieder bei ihnen dnwursdn lassen, sondern die Stande, 
da der Frediger weit Geringeres als dessen er benchtigt wmrden 
handelte, sie ihn keineswegs Idden, sondern verweisen wollten.* 

Zo so entschiedener Sprache dem schwäbischen Bund gegeuaber 
ermuihigte den Bafh woU der Oang der Yerhandhuigen dee am 
25. Jnni eröffneten Beichstags 2u Speier, anf welchem Mem- 
mingen dmreh Eberhard Zangmaister vertreten war. Denn es worden 
daselbBt die Ifissbrftnche der Kirche ohne Hehl besprochen, die ünter- 
werfteng der Oeistliehen unter die btbrgerlichen Lasten und Gerichte, 
die Gestattong der Priesterehe, die Spendung des Abendmahls nach 
* Belieben unter einer oder zwei Gestalten, die Ermässigung der Fasten 
nnd des Beichtzwangs, die Abstellung der Privatmesse, die Predigt 
des göttlichen Wortes nach Auslegung der von der Kirche angenom- 
menen Lehrer, die Erklärung der Schrift durch Schrift und dergl. 
gefordert und endlich beschlossen, dass jeder Reichsstaiul bis zur 
Berufung eines (feneralconcils oder einer Nationalversammlung in 
Religioiissachen sieb also verhalten solle, we er es gegen üott und 
den Kaiser zu verantworten sich getraue. 

Gestützt auf diesen Reichstagsschluss vom 27. August wagte es 
der Rath zu Memmingeu, da der inzwischen auf die Vöhlin'scho 
Predikatur ernannte Hans Mack als Prediger durchaus nicht befrie- 
digte, <lem Drangen der Genieindeglieder nachzugeben und den im 
verwicbeueu Jahre auf Geheiss des schwabischen Bundes aus der Stadt 
gewesenen Simp recht Scheue k wieder zu berufen; auch hielt 
man es diessmal nicht für nöthig, sich mit dem Antonierpräzeptor 
erst in's Renehmen zu Bietzen, sondern beauftragte einfach den Schenek 
mit der Nachmittagspredigt zu St. Martin.'** Allein Schenek be^\ies 
sich jetzt nicht mehr als der „friedsame" Mann, als welcher er früher 
geschildert wurde. Die harte Behandlung, die ihm vom schwäbischen 
Bunde widerfahren war, hatte ihn verbittert und er konnte sich nicht 
enthalten, seinem Unmuthe auf der Kanzel Luft zu machen. Diess 
führte zu gehässigen Erwiderungen und bald sahen sich die Väter 
der Stadt veranlasst zu berathsclilagen , wie: diesem Unwesen zu 
begegnen seL^' Einem Priester wurde vorgeMteu: er habe gepredigt, 

„Herr Zimprecht predigen la&aeu 2u sant Martiu nadunittag, so lang n 
ahn rat gefelf« RaOaprotokoll vom SD. Oetober 1888. 
**,JBi iit flRsItan —y, der piediger und ander gaistlichen und weltUohen 
•dieltmn halb rat sa haben.'* Bathsproi Tom 16. Not. 1526. 

3» 



Digitized by GÖOgle 



— 36 — 



,die andern Prediger jügcii dem Teufel die Seelen in den Rachen*'; 
ob diess also sei oder nicht, denn ein Rath wolle keinen leiden, der 
die Seelen dem Teufel in den Rachen jag'. Alle Prediger wurden 
ermahnt, dass sie hinfüro nichts als das lautere Evangelium predigen 
laut des Abschieds zu S^>eier und alles «Plasiern und Reppleu* an 
der Kanzel abstellen; welcher darflber thue, der soU jetzt geurlaubt 
und etwan zugeursacht sein, dessen er lieber ab und vertragen wäre, 
und welcher meine, dass der Andere etwas wider Gott predige oder 
das Evangeliuni, der soll es dem Bürgermeister anzeigen." Die 
Priester jedoch glaubten, sich solche Massregelungen nicht gefallen 
lassen zu dürfen und ein derart Abgekanzelter beschuldigte den Rath 
der Partheilichkeit und meinte : ,wenn er ein Wort rede, mache man 
ihm zehn daraus; seine Rede gelte nichts, aber Anderer Reden gelten 
und müssen recht sein; wenn er auf des Luthers Laute schlüge, so 
wäre er vertragen." Erfreuten sich die evangehschen Prediger der 
üunst des Rathes, so hatten hinwiederum die katholischen eine Stütze 
an ihrem Bischof und am schwäbischen Bunde, der in wiederholten 
Anschreiben deu Rath zur Beseitigung seiner Prädikanten aufforderte. 
Letzterer war nicht gewillt, dem Ansinnen des Bundes sofort nachzu- 
kommen und doch in Verlegenlieit, wie dessen Angriffe auf die 
Prädikanten mit Erfolg zu pariren seien. Er wandte sich daher an 
den hierin erfahrenen Rathsschieiber zu Nfiruberg, Lazarus Spengler, 
und verband damit zugleich die Anfrage, was mit dem untüchtigen 
' Prediger Mack zu machen sei. Spengler lieferte die erforderlichen 
Schrittstücke und ermahnte den Bath, sich durch die Drohungen des 
Bundes nicht einschüchtern zn lassen; den Mack aber solle man ans 
der Stadt schaffen oder ihm wenigstens das Predigen untersagen. 
Spengler^s Brief vom 27. Januar 1527 lautet: 

Qottlk^e gnad, sterck Tnd erhaltung in aUer widerwertikait! 
Ifit erpietung meiner ganntz wOligen dienst zuvor. Fflrsichtig, 
Erber vnd Weiss insonnders gOnnstig herm. Euer Weisshait sehreiben 
mir ytzo bey aignem jrem potten vbersenndet hab jch mit beschluss 
jres ansttchens sampt ettlichen Copien auaqgangner schrifften vnd 
widerschrifften vemomen. Wiewol nun euer erberkait meine verstannds 
vnd schickKkait halben mer vnd wdtter bericht sein, dann jch waiÜeh 
bey mir waiss vnd anndere an mir finnden uorden, gedenck jch doch 
in disen vnd dergldchen Chiistenlichen sachen ainich ho^jeprenge, 
das auch hieiinn billich geflohen werden soll, nit zu geprauchen, vü 
weniger ainichen vleiss, mfihe vnd arbait zu fliehen» sonnder anndem 

** Rathsprotokoll vom 5. Dezember 1S26. 
RathsprotokolJ vom 2. Januar 1527. 
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das getreulich initzutailen. «las }ch von got. empfangen hih vikI dannit 
er mich auff meinen nächsten alls seine ^Mdcr on mittel gewiscm hat. 

Vnd danck anfancrs got dem allniechtigen, dem vatter alles 
trosts vnd parmhertzikait, das er euch zu dem erkenndtnus diss 
wonnderbarlichen liechts seins heiligen worts gevordert vnd euch vof 
aiüidern angesehen hat fflr seine geliebte kynnder, die er durch das 
crentz diser widerwertikait, so euch ytzo begegent, (die got lob noch 
gering vnd nit so wichtig ist, euer erberkait von jrera ainigen hayl 
in ainich wege abzuschreeken) haimsuchen vnd probirn wi]L Ime 
«ey allain aller preias in ewikait. Amen. 

So hab jch die zugeschickten schrifften auch das Concept, von 
euer erberl^aif darauff begriffen, mit vleiss gelesen vnd solch concept 
d«]gfletalli erfunnden , das euer erberkait aigenhch meinea rata oder 
hilff darzu vnnottdflrfftig gewesen wem. Auff das aber euer'w. mein 
bertzliche naigung, so jch zum wort gottes vnd desselben anhengern 
trag (ob jch wol layder kain Chrisst bin) moegen vermercken, bab 
jeh getban das jch schuldig ynd danunb jch aUs ain Chrisst ange- 
fiMdit Sennde euer erberkait meinen anfengUiehen .begriff, den 
jeh in eyle vnd dhweO euer w. den auss verrnntKoher enndong dises 
BundstagB gern amn fBrderliehsten haben wollen, nit widenunb hab 
ahschreiben moegen lassen, hiemit guter mainnng zu, den jrs gefallens 
ZQ enndem, mynndem vnd meren. Hette wol naigang gehabt, den- ' 
sslben in mar dann ainem pnnet noch weiter anssxustreichen, das 
aber von der Bnndsstennde wegen auss mer dann ainer beweglichen 
vrsaeh vnndterlassen; acht anch solchs noch derzeit von onn6ten; 
insonnders aber hab jch, sovil sich der gewissen halben vnd nach 
gestallt deas hanndels erleiden woellen, vmbgangen die hdhe vnd wirde 
anch nntzberkait vnd frncbt dess wort gottes vnd heO^n Enangelions, 
dagegen abermals den schaden vnd verfBmng widerwertiger menschen- 
lere anzuregen, nit darumb das es nit billich sein vnd sich ain 
CShristenmensch des zu bekennen scheuhen soll, sonnder dammb das 
es, wie jch waiss vnd erfkrn hab, bey den Bundsstennden zu mellden 
nit allain ferlich, sonnder auch ain greul vnd dammb dem wort 
gottes veraehtlieh vnd txpBt&äi ist; zusampt dem das diser zeit 
ainicher bekanndtnns vnd rechenschaflt dess glaubens zu gehen bey 
den stennden dess Bunds nit von nOten, sonnder aOain diss der recht 
ordenlich wege ist gesallt gehanndelter Sachen vnd waranff euer erber- 
kait alls ain Christenliche oberkait bey dem hayl jres gewissens vnd 
verlusst jrer selikait zu beharren schuldig sein anzuzaigen, wie meins 
achtens in disem meinem Concept vflf euer w. Verbesserung zur nott- 
durfft beschicht. Vnd woellen sich euer erberkait diäeu genügen 
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TenfiBl« der aDain droet, dasselb aber wider gottes irillen in das werek 
aymnierraer bringen wurdet, kainswegs von der warbait, dem reebten 
wege vnd jrem amigen bayl abscbreoken lassen vnd dartnn bedenken, 
mt aHain wie gering, sonnder aneb wie gannta frnebtipar vnd baylsam 
ä ist, die ganntaen wellt in diser saeben für ain veinde an beben 
gegen dem, so wir vnns got doreb abfid von seinem wort au aineim 
▼einnde maeben; dann ist der mit vnns, wer* will doeb wider vnns 
sein; berwidemmb ist vnns der entgegen, wdcbem ranacbenden plat 
oder wyndlein, wie Uain die seien, woeUen wir wid^rsteen oder vnns 
ntt davor fercbten, so er vnns docb anff jne keekUcb zu vertranen 
bevolben bat, dbweü er die wellt vberwonnden aneb ain berr seiner 
veinde ist! 

Sovil aber euem vngesebickten prediger maister bannsen belangt» 
ist es meins acbtens ganntz fserlicb, wo euer w. jne dergeetaUt bey 
sich gedulden vnd aUso wissentlicb sovO seien zu verfBren oder anm 
wen^sten iu grosse irmng, swdfel vnd vnrowige gewissen an (fObren) 
mfissigen zuseben sollen. leb wiD dess scbadens, den euer w. vnd 
gemeine euer Statt an leib vnd gnt mit der zeit daraus zu gewarten 
baben, gescbwe^en; darumb sebe mieb für not, nütz vnd gut an, 
euer w. sind aucb das vngeacbtet vorsteender sorgMtikait Jrs ampts 
vnd gewissens halben zu thun schuldig, jne auss euer Statt zu sebaffen 
oder zum wenigsten das predigampt solang niderzulegen bis er seine 
grflnnd mit beüiger Biblischer vugefelsohter schrillt erhellt, wie auch 
meine herm jm vngegrflnndten widerwärtigen predigern vor lang 
gethan haben; dann bierinn mnss nit anif die mennschen, derselben 
gönnst vnd forcht, sonnder aulf das hayl der bevolhnen vnndterthanen, 
dero plut got auss den hennden der oberkaiten, we der propliet sagt, 
ervordern will, gesehen werden, zuvor weyl diss haimlich giflft gar 
gemachsam von tagen zu tagen aUso schleicht, das man dess gar 
langksam vnd mit nachvolgendem berewen gewar wirdet; vnd sein 
euer w. dess gewis, wo jr solchs thun vnd darinnen got vertrauen, 
das euch der wider alle wellt ja wider die porten der hellen erhallten 
würdet. 

Will mich auch dabey dess erpotten haben, wo euer eiborkait 
meiner arbait in disen vnd anndern j»n zufelligen Sachen filrolün 
nottdarft'tig würden, das jch denselben alls ainem Christenlichen 
Comun vmb dess wort Gfottes willen .-o gern vnd willig dienen will, 
alls ob es mein aigen gesippt freund belanget; das soellen euer er])ei- 
kait soverr mein vermoegen raicht in fürfallenden jru nottdurfften 
ertinnden. 

Dabej gib jch eueru erberkaiten iu vertrauen zu erkennen, das 
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ettticli drarfOnten, forsten, Granen vnd die ?om Adel, eo dem wort 
gottes mhengig, dess willens sein, ain aigue bottschnffb zu kaiser- 
fieHor maj. in hiqpaniam anff jrea cossten in fertigen, anas Trsachen 
das de im werek IwflnikdeD« das die gaistBehen vff ytzo gehaltnem tag 
ta Esslingen die verordenten gemainer Beiehstennde bottschafften 
anas ainem pOsen'gmnnd vnd jnen selbs zu gut verhallten vnd ab- 
geschaiffc. Es haben auch derselben Reichstennde ainsstails meine 
herrn in gehaunbd ersucht, für sich selbs zu bewilligen ynd bey 
ettliolien tapfern Reichsstetten zu fürdern, damit die Schickung neben 
aundern stennden in jrem iiamen gleicherweise beschehe ; welchs meine 
herrn in vil wegc (davon jch aber euer erberkait in diser eyl nit 
schreiben kan) für nutz vnd fruchtpar bedcicht vnd darauff ettlichen 
au^ den vordersten Stetten nemlich Augspurg, Ulme, Strassburg, 
Costnitz, Franckfurt, Nördliugen, Lyndaw vnd andern geschriben vnd 
sich jrs gemflts hierin erkunndigt. Dero ainsstails haben solclis mit 
freuden zugeschriben ; von den anndern ist noch nit anntwurt komen. 
Das zaig jch euer w. guter mainung vnd darnmb an, vlF solchs auch 
bedacht zu sein, dann das mochte euer erberkait halb darzu dienen, 
das den Bundtschen , ob sich die in dess Euangelions sachen (von 
Weichs willen durch die angezaigten stennde allain zu kaiserl. maj. 
geschickt wurdet) verrer hanndlung vnd gepietens vnndtersteen, das 
denen durch solche schickung ir hennde vil dester eher vnd statt- 
licher gesperrt vnd euer erl)»'rkait in jrcni Clu"istenlichen vorhaben 
fflrzufarn dester mer vrsach geben würd. Wo nun euer w. gelegen- 
hait sein sollt, in diser schickung für aine der Stett anzuligen, wie 
mich auch nach gestallt eners wesens nit für vnt'ruchtpar ansehen 
will, so mögen mich euer erberkait desselben in mein liand durch 
BchrifFten vertrauhch berichten; alssdann waiss jcli die weprc wol, 
damit euer erberkait gleich anndern Stetten darüber sclirifftlich an- 
gesucht werde; wo nit, so hat es gar kainen raangel. Bitt aber euer 
w. gantz dienstlichs vleiss, die wollen solchs in allweg bey sich in 
besster gebaimbd auss vil treffenlichen vrsachen behallteu vnd mit 
disem mdnem eylenden schreiben, das jch neben der pfirde meiner 
vilfeltigen geschafft auff ainen tag hab fertigen müssen, gednlt zu 
tragen. Das will jch vmb euer erberkait ganntz willig Terdienen, 
Datum Montags 27. Januarü 1527. 

Lazarus Spengler zu Nurmberg, Katschreiber. 
Dem Antonierpräzeptor war unter solchen Umständen der Auf- 
enthalt zu Memmingen längst verleidet und da eine Aeusserung des 
Eiferers Schenck: .man mUsse 3ie Messe fliehen wie die Pestilenz* 
diesem nichts weiter zuzog, als eine Erinnerung des Batiis, «lunfllro 
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friedlich, bescheiden und tugendlich xu eem*, seinen AnUigern da- 
gegen «ein guter Levit gelesen* wurde, da femer der Bath nn- 
bekflmmert um die pfimrüchen Bechte die Fredq^ten bei St Martin, 
Unser Ihkuen und im St Elsbetiienkloster unter die zwei FrftdikaateD 
▼ertheflte,** begnügte er sich mit einem Protest dagegen, begehrte: 
•die Lutherischen Flrediger abzuschaffen, St IfiarthiBkirche sei sein* 
und verliess bald darauf den Eanq^lj^latK, um die Stelle eines 
Admimstrators des Stifts Qais in Bayern ^u flbernehmen, ohne jedoch 
auf die Prfizeptorei und St Murtinspfiirre au Memmingen zu ver- 
zichten. Aber auch angesehene Cionservative, wie Hans VoeUin und 
Hans Schulthaiss, wiederholt Bundesrath und Abgeordneter auf Stftdte- 
und Reichstagen, gaben überdrüssig des kirchlichen Zwiespalts zu 
grossem Leidwesen der «Stadt das Bürgerrecht auf und suchten eine 
friedlicbere Heimath.'* Denn das Schelten der Geistlichen beider 
Partheien wollte kein Ende nehmen und zeichnete sich iiierin auf 
der einen Seite besonders Schenck, auf der andern der Voehlin'sche 
Prediger Hans Mack aus. Dem letztern wurde am 3. Juli vor- 
gehalten: »Er lasse sieh in der Predigt so freventheher und un- 
gescliickter Dinge hören und nenne das heilige Wort Gottes das 
lausige Evangelium, dessen er sich doch billig schämen sollte, und 
schicke sich dermassen, dass man wenig Gefallen daran habe und 
wiewohl ihn ein Kath melirmals gewarnt, sich davor zu hüten, habe 
doch (Hess bisher nichts an ihm geholfen, desshalb ein Kath genugsam 
verursacht wäre, ihn altziisduiffen und gegen ihn anders darein zu 
sehen. Damit er jedoch sich über einen liath nicht zu beklagen liabe, 
so wolle man ihn liiemit gewarnt und ihm ernsthcli gesagt haben, 
dass er gedenke und keinen Auflauf noch Unratli in der Stadt mache. 
Ferner besage die Dotation (seiner Pfründe) lauter und klar, dass 
der Prediger keine Concubine orler argwölinige Dirne haben und sich 
ehrbarlich und priesterlich halten solle; diess wolle sich auch nicht 
erfinden lassen, sondern er habe wider die Dotation eine Dirne; es 
sei desshalb eines Kaths ernstliehe Meinung, dass er gedenke und der 
Dotation in deui Falle gelebe und nachkomme und die Dirne von 
ihm thue und alhier ein unärgerliches, priesterliches Wesen lühie; 
dessen wolle sich der Bath zu ihm versehen oder ein Rath werde 
verursacht dagegen zu handeln, dessen er lieber vertragen wäre.''* 

'* ..I'^t tTi-iitten, (laH die pretligcr herr Zimprecht am afl'termontag und donistag 
7.\x sant Martin und berr Jorg am mittwoch zu unser frawen und t'rcitag 
m SMDit filMpetben predigen sollen.'* Bathsprot vom 4. Mftn 1527. 

^ Bathsprotokoll vom 29. Ifta 1527. 

*" Bathapvotokoll vom 3. Juli 1527. 
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Es kt wohl nicht zu läugnen, dass gerade in dem leteiern Punkte, 
welchen man dem Mack zum Vorwurf machte, von den Kirchenobern 
grosse Nachsicht geflbt wurde. Der Kath zu Memmingen aber, indem 
er den Geistlichen die Ehe gestattete, wollte das Concubinat der- 
selben nicht mehr dulden. Hatte er schon im August 1526 den 
Augustinermönchen befohlen, ihre Köchin abzuseliafl'en und (iufür 
einen Koch anzunehmen, welchem Befehl sich aber die Klosterbrüder 
hartnäckig widersetzten," so ward im November ]r)26 beschlossen, 
darüber nachzudenken und später liaths zu pflegen, wie das Con- 
cubinat der Weltgeistüchen zu beseitigen sei.'® Allein es blieb beim 
Nachdenken, bis der Fall mit Alack Veranlassung gab, sich in Con- 
' stanz, Ulm und Augsburg zu erkundigen, wie es in diesem Stücke 
dort gehalten werde'' und nun wurde ein Tag festgesetzt, an wel- 
chem alle «PfafTen^Urnen-* der Stadt verwesen werden sollten.®" Das 
Uebel war jedoch zu fest eingewurzelt, als dass es mit einem Maie 
hätte ausgerottet werden können. 

Am Sonntag nacli Allerheiligen 1527 fühlte Hans Mack einmal 
wieder ein besonderes Bedürfniss wider die Neugläubigen loszuziehen. 
Schenck, der des Naclnnittags die Kanzel betrat, beschuldigte den 
Mack, er habe diesen Vormittag gepredigt: »Seine Predigt am Aller- 
heiligenta«; habe nicht Jedermann gefallen , sie habe die neuen Ec- 
clesiasten iibei angcplärret und in die Augen gestochen; sie schreien 
täglich nach dem Evangelium, aber nicht nach dem Evangelium 
Christi, sondern nach ihrem neuen Evangelium und sei das ihr neues 
Evangelium: Papst, Cardiuäle, lüschöl'e, PtaÜ'en, Nonnen und Mönche 

„Ulrich Zwicker 8ol mit der kochia im Augusünercloster reden, dat 9f 
lieh dnane thn; wo nit, eo werd imui*f etwBD aiiiF der gaaeen anfihebea 

und zum thor au8 fiem." Rathsprot. v. 1. Aug. 1526. „Prior zu'n Aagii- 
stinem sol biss froitag nechst sein kochin von im th»n ; wo nit , Bollon sy 
die knecht nemeu und zum thor hinauss fiiru.'" Unthnprot. v. 13 Aug. 1526. 
„I»t ürratten: die pfleger sollen dem prior sugen, das er die magi auss 
Mim dmter iirae; wo nit, ao wecd aiii nt mit in haadlen, wie ly Mheii 

. werden." Rathsprot. v. 15. M&rz 1527. „Item, sy haben auch ain kSeliin 
gohept , die hat aiuen Eeman gehapt , vnnd ain Rat anss dem closter ge- 
schaftt; daniach haben sy zwee ander an die statt hineingenomen , vnnd 
alls ain Hat die auch bey jnen abgschafft, haben sy dem kain gehorsame 
getiMm, aoondflr hanaMn ikkiIi allso eigerlidi mit jnen, md kain ander 
madi antiaigt, dann da» ey nacher mit jnen dann ainem kooh haman.*' 
Beschwerden des Raths gegen tlie Augustiner im Jahre 1528. 

^* ,,l8t errattcn, den pfaftendimen lenger nachzudencken und bei der weil 
wider anzupringen." Rathsprot. t. 7. Nov. 1526. 
„Iit enatten, man sol ralz pflegen der dinien halb der pMTen — an Co* 
■tanti, Ulm und Augipnrg." Rathsprot. t. 8. Jnli 1527. 

•"BathiprotokoU Tom 4. September 1527. 
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Mimtiieii, dem Kaiser und den Fflrsten nicht gehorsam sein und 
ihnen nichts geben; sie sagen: Maria die Mutter Gottes aei keine 
Jnngfiran; sie verachten alle Heiligen Gottes; sie versohmAhen nnd 
Terachten das h. Saerament, sonderlich des Leibes Christi; das Allee 
thun sie, die neuen 8eelenm5rder; sie predigen und lehren aus ihrem 
Evangelium: die Priester sollen Eheweiber haben, was aber etrax 
wider die beOi^ diristtiche Kirche sei* u. s. w. Auf diese Offentliehe 
Anschuldigung hin berief der Bürgermeister sogleich am folgenden 
Tage das CoUegium der «Zween* in die Bathadtcung und man bescUoss, 
den Mach vorzuladen und zur Bede zu stellen, ob er diese Artikel 
wirklich gepredigt habe. Mack ersdden zwar, brachte aber noch 
einen andern Priester mit, der ihm nach seiner Aussage als Notar 
dienen sollte, liess sich auch durch wiederholte Zureden nicht bewegen, 
aUan nnd ohne denselben die Rathsstube zu betreten. Da ward der 
Büttel beauftr^t, dem Mack zu sagen , dass er dahier des Predigens 
müssig. stehen und bis auf weiteren Bescheid keine Predigt mehr 
halten solle; dessgleicJien wurde dem Messner befohlen, ihm zu keiner 
Predigt mehr zu läuten.®* Dem Lehensherrn Erhart Voelilin zu 
lUertissen sollte von diesem Vorlall (hircli Hans Keller und Hans 
Ehinger gelegiiithch ihrer Keise aul den StSdtetag zu Nördlingen 
(12. November) Kenntniss gegeben und derselbe veranlasst werden, 
den Prediger Mack seines Amts zu entliehen. Schon am 11. November 
lief ein Schreiben des Augshurger Bischofs Christoph von Stadion 
zu Memmingen ein, in welchem sich derselbe über den der Bundes- 
eini^'ung zuwider laufenden Kingriff in seine Episcopalrechte be- 
schwerte und an den llath das Begehren stellte, den Mack ungehindert 
seine Predikatur versehen zu lassen. Das Schreil>en lautet: 
Cristofl" von got.^ gnaden Bischove zu Augspurg. 
Vnnsern gi'ues zuvor. Ersamen wevsen liehen besonnder. Vnns 
langt glaublichen an. wie maister Hanns magken , von vnns verord- 
neten vnd bey Euch ein Zeit lang erhaltnen prediger, das ]tredigen 
seiner predicatur. so Er etliche .lar mit Eerlichem priesterlichem 
Wesen auch < 'ristenliclien in der heiligen gescluift gegründten vnd 
dem gemeinen volckh zur fflrdrung Irer Seein seligkaiten erspriess- 
licben predigen vnd Leern verwesen hab, durch Euch gewaltigclich 
vnd aigens fürnemeus abkündt vnd sich dess hinfür zu enthaUten 
vndersagt worden sey. Dieweil vns nun von Euch noch yemands 
andern ye angetzaigt, daz sich diser vnser verordneter Prediger mit 
Tupriesterlichem wesen noch in seinem predigen vnd Terkflnden dess 
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gotzworts streflich gehalten vnd nir tuch insonnder alwegen geneigt 
gewesen vnd noch willens seien, einichen prediger oder priester ms 
ingethan jchtat vngeliOrlichs zn gestatten, zndem Ir in kraft der 
Bondtsaynoi^, darinnen wir bederseita mit einander verlmnden, 
sehnig sein, die priesteraehaft wider pilUcfaait nit beaeliweren, Ir 
gereehtigkait entaelien ze lassen, sonnder dabey helfen vnd fttrEndi 
sen» se hanndthaben: So haben wir ab diser Ewer wider die ordnnng 
des Bnndts, gemeine Recht vnd aller billichait auch hinder vnd one 
wissen oder antiaigen vnnser, als diti predigers Ordinarien, gewal- 
teti^n gellebten handlangen nit wenig befrembden empfuigen. Dem- 
nach vnnser begem: Ir wellen vnnsem vorgemelten verordneten 
prediger sein predieatnr vnverhindert hinfllr versehen, pred^n vnd 
dailiit vnbeschwert lassen vnd soverrBr sich in seinem predigen oder 
anderweg vnwesennlich oder anders dann Im gebner htdlten vnd vns 
von Ench antzaigt, wellen wir alwegen dermassen einsehen haben, 
daont Im in sdnem predigen oder sonnst nichtzit gestattet, dann 
was prieeterlicb, Eerlich, dem almechtigen vnnsers Verstands gefellig 
vnd seinen anfinerckem zn Irem verdien fUrderlich sein soll, vnd 
wellen vnns dees bey Buch in Graft derBnndtsaynnng, der gemeinen 
Bechten, anch aller biHiohait nach vngezweifelt getrdssten. Dann 
wo das nit beschehe vnd wir ye dben wider die Bundtsaynung, ge- 
meine Beoht vnd alle gleichalt beeohechnen betranng vnabgesteUt 
sehen, werden wir genrsacht gegen Ench vnd den Ewern dermassen 
le handien vnd weg zu snechen, weihe wir gnedigclich gern vmbgeen 
vnd vermiten sehen wißten. Wiewol wir vnns auch keins abscUags 
versehen, begem wir dannodi Ewer schiifäich antwurt bey disem 
poten, vns darnach haben ze halten. Datum DiUingen Freitags nach 
Leonhardi Anno 1627. 

Anstatt einer schriftlichen Antwort wurde auf den Bath der zu 
Kördlingen versammelten StAdtebotschaften sofort eine Deputation 
bestehend ans dem Bürgermeister Eberhard Zangmaister, dem Stadt- 
schreiber und einem Katlismitp'Uede , un den Bischof nach Dillingen 
abgesandt und berichten dieüelhen über den Verlauf dieser Mission: 
Sie haben ihrer Instruktion gemäss dem Bischof vorgetragen, wie 
Mack olme vorgängige Befragung des Raths, ob er demselben genelun 
wäre, auf seine Stelle ernannt worden sei; wie er der Dotation zu- 
wider eine argwObnige Dirne bei ihm halte; wie er trotz melirmaliger 
Warnung der Gemeinde Auäto^äiges gepredigt und des Katbs Prediger 



*" iJffiodliche Handlung vor dem Kadhof am 16. November 1527" im Mem- 
minger Stodtavchiv. 
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Teranglimpft« äcb auch dem Rath so uu^'choisam bpwicsen habe, dass 
dieser um gröesern Aufruhr zu verhüten genöthigt gewesen sei, dem 
Mack sagen tm lassen, er möge mit seinem Predigen bis auf fernem 
Bescheid stille stehen. Darauf habe der Bischof geantwortet; »Hätte 
man zu?or fiber den Mack bei ihm Klage gestellt, so würde er nach 
Gebühr gegen ihn gehandelt haben; die SS Memmii^eii haben des 
Mack Gesellen nicht mit vor Rath gelassen, wcü es 80 ihre Sitte und 
Brauch sei, mit den Leuten allein zu handeln; wer redlich handle, 
brauche das Licht nicht zu scheuen; sie sollen ihr Anbringe schrift- 
lich einreichen; sie handeln nach ihrem ebenen Gefallen und wollen 
ihn seiner Jurisdiktion entset/en ; man irisse wohl, wie ae im Aufruhr 
der Bauern dieselben mit Waffen verschen und sich so verhalten 
haben, dass man das Memminger Siegel von der Ainung des Bunds 
habe ablösen und ihnen zorfieksehicken wollen; sie gehorchen dem 
Bund» nicht, der ihnen längst geboten, ihre Frediger zu entlassen; 
äe zeigen wohl an, was Mack thne und handle, dass aber ihre eigenen 
Fred^ die andern öffentlich Lflgner schelten, davon sagen sie mchts; 
was sie hente handeln, wollen sie morgen nicht sugestehen* n. s. w. 
Der Bath zu Memmingen war nnschlflsaig, wie er sich dieser nn- 
frenndüchen Anfiiahme seiner Abgeordneten gegenüber verhalten, 
ob er dem Verlangen des Bischofs nachkommen nnd ihm einen Bericht 
m dieser Angelegenheit einschicken, ob er überhaupt nodi mit dem- 
selben in schriftlichen Verkehr sich einlassen solle. Da enthob ihn 
dieser Verlegenheit tm Schreiben des sdiwSbischen Bundes vom 
6. Deaember, in welchem der letatere unter Ifitthdlnng der vom 
Bisehof von Augsburg und von Ehrhart VoeUin beim Bunde ein- 
gereiehten Klagschriften den Bath aufforderte, sich nnvenOglich 
darflber zn verantworten. Folgendes ist der Inhalt der faisehOfliehen 
Klagschrift: .Wiewohl der Fredq^ Hans Mack sich mit Verkflnden 
des GotteswortB flebsig, der heiligen Schrift gleichmias^ und der 
nenanfentehenden, verführerischen, ketserischen Sekten vermeidlich, 
der christlichen Kvche langhergebrachten guten Ordnungen nnd 
Saisungen anhängig und FftpsUicher Heiligkeit auch Kaiserlidier 
Majestät deashalb ausgegangnen BuBen, Edftten nnd Mandaten ge- 
horsam, auch in anderm seinem Wesen ganz ehrbariiidi und priester- 
Bch nnd so gehalten, dass weder Bürgermeister und Bath zu Mem- 
mmgen noch jemand anders je dne Klage wider ihn vorgebracht, 
' haben doch Bürgermeister und Bath zu Memmiugen demselben an- 
zeigen lassen, dass er seines Predigtamtes liinfüro mflssig stehen solle. 
Hieven in Kenntniss gesetzt habe er, der Bischof, die Genannten 
scliriftlich ersucht, von ihrem unbilligen Voruelunuu abzustehen, in der 
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Hoffnung, sie werden wenigstens die Ursachen iln es Verfahrens angeben ; 
diess sei aber nicht geschehen, sondern der Bote ohne Antwort zurück- 
gekommen." (Die bei ihm eingetrofl"ene Deputation übergeht der Bischof 
mit Stillschweigen.) »Dieweil nun solch gewaltthätige Handlung und 
Entsetzung bischöflicher Jurisdiktion wider alle Billigkeit, gemeintti 
fiechte und Ordnung des Bundes sei, so bitte und begehre er mit 
denen von Hemmingen ernstlich zu YerschafTen, dass sie ihr unbiUiges 
Vornehmen abstellen und den genannten Prediger sein Amt unver- 
hindert versehen lassen." In ähnlicher Weise hatte sich Ehrhart 
Voehlin beschwert, daas dem Hans Mack, welchen man doeh Ushar 
fülr einen gelehrten * geachickten und ehrisüiohen Frieater geachtet, 
vom Bathe der Stadt Ifepurnngen das Fredigen untersagt worden 
sei und hatte den achwfthiachen Bund gebeten, ihn in sdnen Lehens- 
reehten an schütaen. Darauf erwiderten die von Hemmingen in einem 
weitlflnfigen Schreiben an den achwftbischen Bund: «Sie haben den 
Bischof anf sein Ansachen keineswegs ohne Antwort gelassen, viel« 
mehr ihm durch eine ehrbare Bathabotschaft angezeigt, was sie zu 
ihrem Vorgehen gegen den Prediger Kack beWogen. Einen Eingriff 
in die InschOfliche Jurisdiktbn gestehen sie nicht zu, denn wie die 
Wahl eines Fredigera rechtlidi und bflüg der Gemeinde gebühre, zu 
deren Nutzen er aufgestellt werde, so auch die Aenderung desselben; 
dem Lehenaherr komme nur die Frftsentation, dem Bischof nur die 
Investitur eines Geistlichen zu. Sollte sich der Ordinarien Oerichts- 
zwang dahin erstrecken, dass die Obr^kdten im heiligen Beich nicht 
allein unnfltze und ungeschickte, sondern auch schädliche und dem 
gen^einen Nutzen verderbliche Fredi^r \m sich dulden mflsaten, so 
wflrde diess dem Gemeinwesen zu unertrBglicher Last und Verderben 
gereichen. Madk habe durch sein unpriesterliches Leben, seine unge- 
schickten Predigten und seinen beharrlichen Ungehorsam gegen den 
Rath hinlängliche Ursache gegeben, ihm bis auf weiteren Bescheid 
das Predigen zu untersagen ; auch sei er seines Amtes nieht entsetzt, 
sondern in fortwährendem Genüsse s^er Pfirfinde belassen worden. 
Zudem competire dieser Handel, welcher das Heil der Seelen betreffe, 
gar nicht zum schwäbischen Bunde, der allein zur Erhaltung des 
Friedens und Rechtes aufgerichtet sei. Sie bitten daher, den Bischof 
von Augsburg, sowie den Khrhart Voehlin mit ihren Klagen abzu- 
weisen." Mit diesen Ausführungen kennt« sich der Bisdiof begreif- 
licher Weise nicht zufrieden geben. Er replizirte daher unterm 
11. März 1528: ,Die Erwählung und ebenso die Entsetzung eines 
Predigers stehe nach altem Braucli nicht den Gemeinden, sondern 
dem Lehensherru zu. Die Handlung derer zu Memniiugen sei offen- 
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bar der Ainung des Bundes zuwider, in welelier alle EntBetramgen 

verboten wären, und sei ein Eingriff in die bischöfliche Jurisdiktiont 
indem den geweihten Personen als: Predigern, Pfarrern und andern 
- Priestern Niemand ausser deren Ordinarien und ordentliche geisÜicbe 
Obrigkeiten etwas zu gebieten oder zu verbieten habe. Was das 

Concubinat des Mack anbelan^^e, so wäre solches vom bischöflichen 
Stuhle nicht geduldet worden, wenn darüber /.uvor Klage eingelaufen 
wäre; auch wäre der Katli /.u Memmingen befugt gewesen, die angeb- 
liche Concubine aus der Stadt zu weisen. Dass Mack die andern 
Prediger zu Memmingen »Seelenmörder* genannt haben soll, wovon 
übrigens ihm, dein Bischof, nichts bekannt sei, habe seinen guten 
Grund, denn es sei erwiesen, dass besagte Prediger die alten christ- 
lichen (iebräuche und Oiduungen, die Messe und dergleichen abgethan, 
verachtet und vernichtet und den Mack, welcher sich an die alte 
Kirchenlehre gehalten, ungestraft auf oft'ener Kanzel einen „Lügner* 
gescholten haben. Bürgermeister und Rath zu Memmingen rühmen 
ihre Prediger wohl als fromme, christhche Männer; ihm, dem Bischof, 
dünke aber, es seien zum Th eil abtrünnige und ausgeloffene Ordens- 
personen darunter, die ilire geschworenen Eide nicht gehalten haben. 
Auch Christoph Schappeler, der docii allerlei verführerische Opinion 
zu predigen sich unterstanden, sei vom Käthe zu Memmingen hoch 
gelobt, auch geschützt und geschirmt worden: wie er aber bei seiner 
Lehre und Yerkünthgung geblieiien und das ihm gespendete Lob 
verdient habe, davon gebe Zeugniss, dass er als ein verschuldeter und 
verwirkter Mann abgeschieden sei und so nuin ihn betreten hätte, 
seinem Verschulden nach gestraft worden wäre. Dass Mack mit 
einem Notar vor Kath erschienen, dazu haben ihn wohl die Droh- 
ungen und Schmähungen veranlasst, welche che zu Memmingen ilireu 
Predigern und Bürgern gegen den Mack auszustossen gestattet haben. 
Den Mack in Schutz zu nehmen komme ihm, dem Bischof, zu, da 
derselbe ilun bisher durch glaubwtirdige Personen als geschickt, taug- 
lich und fromm gerühmt worden sei. Dieweil nun unwidersprechlich 
die Zwietracht im (jlauben, die VertUgong der hochwürdigen Sacra- 
mentet die Verwerfung der hl. Glesse und aller christlichen Cere- 
mooien, sowie die Verführung vieler ärommen, christUchen Unterthanen 
allein von den angemassten Opinionen und Lehren der neugläubigen 
• Prädikanten herrühre, so möge der Bund den Bfiigemeiater und 
Bath zu Menuningen anhalten, dass sie von ihrem gewaltthfttigen 
Vornehmen abatehen und den Prediger Mack in seinem Amt UDTer- 
hindert laflsen." Diesem Antrage wurde denn auch In Erwflgnngt 
dasa die Bundaeinigung unter andeim Torschreibe, kein Bundee?er- 
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wandter solle den andern seines Inhuliens, alten Herkomnif'ns und 
Gebrauchs entsetzen, und dass die Uitte des Bischofs rechtmässig, 
ehrbar und billig erscheine, am 25. Marz 1528 vom schwabischen 
Bunde entsprochen. Kine Remonstration des Bathes zu Memmingeu 
gegen den Bundesbefehl, den Mack ferncrliin inedigcn zu lassen, blieb 
natürlich erfolglos. Ai)er der Nürnberger Ilathsschreil)er Lazarus 
Spengler, den Bürgermeister und Rath wiederholt um sein <iutachten 
in diesem Handel angegangen hatten, l>eruhigte dieselben und sprach 
die Vermuthung aus, dass die Bundesst'ände ,ohne fernere Erforderung 
wohl nichts Beschwerliches gegen die Stadt Memmingen vornehmen 
werden", indem er schrieb: 

Den Fursichtigen Erbcrn vnd weisen herrn Burgermeistern vnd fiate 
der Statt Memmingen. meinen insonders gOnnstigen herrn. 
Fürsichtig, Erber vnd Weiss, mein ganntz willig dienst mit für- 
nenilichcr wünschung göttlicher gna(b'n Seien eiief AVeisshait zuvor. 
Insonnders gonnstitr licnn, Euer erberkait widerschrift't , mir ytzo 
zugesanndt, fst mir durch der Welser factor (d. i. Hans Ehinger 
aus Memmingen) alhie geanntwurt; das hab jch mit dabeygelegten 
Copien jrer gegeben anntwort an gemaine Bundsstennde vnd derselben 
Bundstennde darauff gevolgten schrilften jrs innhallts vernomen. 

Und wo man an dem das Christenlich , billich vnd recht ja zu 
thun vnmöglich ist sonnst gesettigt sein wollt* 80 were euer erlwr- 
kait gestellte vnd vbergebne anntwort nach ains yeden verstenndigen 
▼npartbeilichen menschen bedencken mer dann völlig, die gemflte deren, 
die euch villeicht abgönnstag gewest, m stillen. Aber wo man in 
ainer pinntsEen aincn knoden suchen will, so lult^'t auch nit, ob jrdie 
oren deren, die dises falls gegen euer erberkait vnd anndern gern 
vrsach suchen wollten, mit nocli lengern Bchrifften ja ganntzen pflcheni 
flberfKUlten. Beas aöUen sich aber euer w. mit nichten l)ekflmm6rn 
lassen; dann welche oberkait an dem wort jres seligraachers getreu- 
lich hangen vnd das allain fflr jr vnd der jren ainig hayl, trost vnd 
enndtliche selignng achten vnd daneben nit de« creutz, täglicher 
anstoss, widerwertikait vnd Verfolgung gewarten wOl, die ist ainem 
gleich, dar auss ainem goldberekwerck fttr und für nemen vnd da- 
gegen kain supua oder liglichen abechneidung dess gefunndeii Gold- 
flrtita gedulden will. Vnd mui kan doch euer erberkait eerUehen 
gedeyhen, dann von jrs seligmachers wegen anfeditung vnd wider- • 
werükait au leiden? Welcher mensch, welcher Chrisst oder oberkait 
wollte doch nit starek, kflne vnd vneischrocken sein, so er waiss vnd 
gewis ist, wann er got vertraut, das der mit jme, auch sein beschfltier, 
trost, hilff vnd hayl ist vnd das wider sein heiligs wort kaln menach- 
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lieh gewallt ja die portcn der hellen nichts vermögen ? Wann du mein 
wort (spricht pot diircli mosen) behalltPii vnd daran hallten würdest, 
so will jch ain veindc dfincr widerwertij^en sein. Es ist fürwar ain 
gross ding, got m bekennen, her^^^derumb das erschröckliclist ver- 
dambst werc k, Gottes vnd seines worts zu verläugnen ; dann wekhen 
wollt doch das streng vrtail gottes nit zum höchsten erschrecken, 
do er sagt: wer mich verläugnet vor den menschen vnd sich mein 
scheint vnd meiner lere, des würd jch auch verläugnen vnd mich 
sein Schemen vor meinem vatter, der in den hymeln ist vnd seinen 
engeln! Verlassen wir nun das wort gottes, so ist es warlich vnib 
vnns gethan ; dann so wenig der mennsch on die leiplichen speis mag 
erhallten werden, so vnmöglich ist es, das die sele on das gaistUch 
prot dess wort gottes leben mag. Werden wir Christum vnd sein 
heiligs wort faren lassen, so verliem \\iY gewislich den Ancker, daran 
wir vnns alls Tnnrar ainigs hajl erhallton vnd so wir fallen, wider 
hetten auffsteen, auch zu dem sichern port raichen mögen. Es ist 
ye ain hoher trost, wo wir got vertrauen, das ^ir den fOr Tnnseni 
helffer vnd beschfltzer gewisslich vnd onzweifenlich haben; wo mm 
got auff vnnser seyten vnd nüt vnns ist, wer mag dann wider ?iui8 
sein? Herwiderumb welchem vnglück, auch wie gering das ist» könnaiL 
wir doch vorsteen, wo wir got verliem, ja wo der wider vnns vnd 
vnnser veind ist? Und obwol sonndere peraonen, wie ettwo auch ytso 
bey vnnsem Zeiten zu vilmaln bescheheni mb das wort gottes vnd 
Beins heiligen EvangeMons wülen verrolgt vnd gemartert worden sind, 
weMen wir dodi aosa kainer sohrifil nymmermer anzaigen, das ainich 
lannd, fOrstenihimibt Statt oder Cornnn daromb ye ganntz Terderbt 
aey; das finnden wir aber gar an ^ orten, daa mb der Tttrlaasang 
vnd Tervolgong willen gottes vnd annea worts ganntze konigkreieh, 
lannd nnd laut, ja die atercksten vnd gewaltigsten der wellt gaimts 
zerstöret vnd vndteigangen sein. Dess haben sich euer erberkait alls 
ain Christenlich Comun nit vnbillich zu vertrOssten; das wOUe euer 
erberkait von mir guter mainung vnd zu ainem Cbristenlichen trost 
▼ennercken. 

Sovü nun euer erberkait saehen Tor den stennden dess Bunds 
schwebende belangt, hab jch derselben stennde anntwurt, so sie euer 
erberkait in achrilften veberschickt, mit vleiss bewegen vnd wiewol 
dieeelb anntwurt allao gestellt ist, das die mag hin vnd wider auch 
euer erberkait zu vortaü vnd naditail gepogen werden, kan jch doch 
nit finnden, das dieaelb anntwurt so beschwerlich sey, wie villeicbt 
euer erberkait bedencken mögen; dann dhwefl die bundsyeraamlung 
diae aaehen gegen ener w. ettwas mit ainem ernst angiiffen haben, 
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dann wie beschelien ist, Sie wollten dann jres ansudiMiB ganntc 
frey abgestannden aem, das steh aber jrenbalben nit on sonndern 
grossen schimpf hat schicken wollen. Der anhang sey nun zu ver- 
steen wie er woll, so bedfinckt mich doch, das nach gestallt der 
saehen diser Zeit dagegen Terror nichts m schreiben oder m hanndeln 
sey; sonnder wo mich die sach belanget, so stfinde jch aUso stOl 
Tnd hette mein acht, ob mir von der versamlung dess Bunds ?ra8 
weiters hienach zukommen wUrd. Alssdann stflnde mir bevor, verrer 
mein nottdurfft zu bedencken. Dann jme sey wie do well, so acht 
jch nit, das die stennde dess Bunds on verrere vorgeende ervordrung 
vnd anntwurt gegen euer erberkait was beschwcrlichs fürzunemen 
gesynnt seien; kan auch nit bedencken, wie jne solchs in diser 
Sachen, der sie mit nichten Richter sein nif>gen, würde gezimen, wie 
sich auch das jreuhall)en mit grunnd vnd fug liess veranntwortcn. 
Desshalb jch auch euer erberkait kain auuders waiss zu raten, dann 
das sie allso zusehen, verrer nichtzit anregen, sonnder in allweg got 
vertrauen vnd sicli <less hilff keeklich vertrössten, aucli dess getiissen 
seien, ainhellige Christenliche prediger, die der ytzigen neuen einge- 
fallen irrsalen mit dem leih vnd plut Christi, dem vvidertauff" vnd 
aundern seliwürniertien nit verwanndt seien, zu haben vnd ob jnen 
zu hallten: So liali jcli kaiiien zweifei. gut der allmechtig , der das 
plut der vndterthanen \on der olierkaiten hennden ervordern will, 
würdet gnad vnd hilff verleiben, das liie zeitliche wollVart, christen- 
liche aintrechtikait vnd handthabung l)ürgerlichs fridens vnd dort 
das ennde volgen würdet, darzu wir V(m got erschatVen sind. Ynd 
lass sich euer erberkait, bitt jch, dergleichen hsstig fflrschleg dess 
Tausentkunnstigen, der gewislich nit feiern kan, kainswegs erschrecken, 
sonnder pleibt standtmutig am wort gottes; alssdann werden euer 
w. die hilff dess allerhöchsten wunnderberlich vber euch sehen. 

£uch ist auch on not, mir vmb die geringen mühe, so jch in 
euer w. Sachen bisshere gepraucht hab, so hohe danckparkait zu 
laissten, dann jch mich alls ain Chrisst zu solchem nit allain schuldig 
erkenne, sonnder erpeut mich auch, ener w. fürohin meine Vermögens 
ganntz gern vnd getreulich zu dienen. 

Schick euer erberkait liicmit einen Katschlag, den jch nach dem 
vergai^n Reichstag zu Speier aines fttrsten Canntzler au ff sein 
fleUich beschehen ansuchen begriffen Ynd sugesclückt hab, der on 
mein wissen in druck gepracht ist, auss dem euer erberkait in hanndt- 
habung dess gOtÜichen worts meins verhoffens abermals dester statt- 
licher getrOsst werden. Das wollen euer w. von mir zu kainem mm, 
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dann es auch kains rama wirdig ist^^nnder zu ainer merern Christen- 
üehen sterckang gonsfUdi T6im«reken, dann jch ye gern €iier w. 
dienst vnd guten willen enaigen wollt Datum u. 8. w. 

laarus Spengler zu Nflmbeig 
Batschreiber. 

« 

Die Vermuthung Spengler^s bewährte sich. Der Bund ohne der 
Stadt Memmingen M dgenmftchtiges Vorgehen zu nrzttihen oder 
zu vergessen enthielt sich doch, seinem Beschluss und Befehl durch 
Qewaltmassregeln Qeltang zu Tersehaffen. Das Territorialqrztem 
siegte aber das Episkopalsystem. Prediger Mach betrat die Kanzel 
von St Martin nicht nieder, sondern nahm eine F&irstelle zu Buch- 
loe an, bezog aber gleichwohl die Einkflnfte der Hemmtnger Predi- 
katur und begehrte, unt^rstfitzt von seinem ^schof, fortwifarend beim 
schwfthisehen Bunde seine Besftitution, bis es im Jahre 1532 gelang, 
mit ihm onen Vertrag abzuschliessen, laut welchem ihm Zeit seines 
Lebens ein Theil der Besoldung der Memminger Predigerstelle aus- 
bezahlt, das TJebrige von der Familie Voehlin jährlich an Hausarme 
vertbeilt wurde. 

Im fünften Jahre war nunmehr die neue Lehre zu Memminf:^en 
gepredigt worden, ohne dass man im sittliihen Leben einen merk- 
lichen Fortsehritt verspürt hätte ; namentlicli ging das Laster der 
Unzucht naeh wie vor im Schwange, auch war das Bemühen des 
Raths, das Concubinat des Clerus zu lieseitigen und denselben sicli 
hotmiissig zu machen, bisher von geringem ilrfolge gewesen. Man 
beschloss daher am 25. November 1527, bei der Stadt Lindau und 
hei Ambrosius Blaurer in Constanz Gutachten einzuholen, auf deren 
Grund eine Zuchtordnung verfasst und der Gemeinde zur An- 
nahme vorgelegt werden sollte und Bürgermeister und Rath liessen 
am 27. Nov. an Blaurer schreiben: «Wir sind um der Ehre Gottes 
und um dess willen, dass wir uns zu solchem als eine Obrigkeit, von 

Post prandium hat ain rat allerlay und nach lenngs davon geredt, wie man 
Hich mit ernst darein schicken welle, damit die offenliche hurrey uuder 
gaystlidien und welfUohen abgestellt trerd aneh — wie »lle pfaffen hie 
pottmcMig gemaieht werden mOditen, damit vy all bOrgerlicb pflicht nnd 
bcaehwerden wie ander bfirger trOegen u. e. w. Ist sovil davon geredt» 
dos man deren von Lindaw und mayst^r Ambrosy Plaurer'a rata haben 
und wann derselben latschleg komen, solhs ain rat beeren und sich darauss 
entachlienen, ute und ww niaii der gemajnd flliheb, and soll darnach ain 
genaynd snin lat berneSI und itatUioh davon geredt und die aaeh mit rat 
und gcniaynd crrattcn und gehandelt werden. Dam gebe got aeia gmul. 
Amen." Bathsprotokoll vom 25. November 1527* 
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Gott dngesebet, Bohnldig erkennen, gene^ und Hiltens, allen Ein- 
wehnern nnserar Stadt, OeiatUchen und WeitBclieii, ihrer Eebgmiber 
und anderer irgerUelier Hnrerei halben eine Ordnung und Verbot 
KU geben. So vir denn niehi wohl irissen, wie wir solches am aller- 
gesehiekteBten, damit uns darum nichts augezogen werden möchte, 
Toraehmen sollen, so bitten wir E. W. uns deaahalb Ihrea Outite- 
dtlnkena zu verständigen. Weiter, lieber Herr und Freund, wiren 
wir auch wohlgeneigt, die Geistlichkeit, Pfaffen und Elosterleute 
dahier uns botmftssig zu machen, auch sie dazu zu bringen, daas ate 
uns Steuer, Ungeld, Zoll und Anderes wie andere unsere Ifitbflrger 
reichen, wie denn mehrere umliegende ehrbare Stidte schon Toige- 
nonunen und gethan haben. So wir aber besoigen, wir möchten 
uns in demselben gegen den Bischof von Augsburg und sonst ver- 
tiefen, bitten wir E. W. wolle uns in demselben auch Ihren getreuen 
BathscUag geben und ndttheilen, denn wir vorhin gagen genannten 
Bischof dermassen in Ungnaden gekommen, dass wir mehreres nicht 
bedurften, damit wir aber uns nicht erschrecken lassen, sondera uns 
nur desto mehr, wie einer chrisiJIcben Obrigkait geblihrt, alles Rechtes 
und Obrigkeit, so uns zustehen mag, tapfer getrosten und gebrauchen 
wollen.* In fthnlicher Wdse wurden auch die Städte: Kflraberg, 
Ulm und Constanz gebeten zu berichten, «mit waa Maas und Mittel 
sie die Pfaffen zur Ehe zu greifen gebracht und ihnen die EeUerinnen 
verboten haben, desgldchen wie die Pfiiffen und Klosterleute bei 
ihnen zu bfirgerlicher Pflicht sowie 'zum Tragen bfirgerlicber Laston 
und Beschwerden gebracht worden seien und wie dieselben auch zu 
Menmiingen fttglich dazu gebracht werden möchten.* Das Besnltet 
der eingelaufenen Berichte und Gutachten war eine zwischen Bath 
und Gemeinde d. i. den fiüfeni der zwölf Zflnfte verdnbarte Zucht- 
und Kirchenordnung, welche unter Vorbehalt von Aenderungen 
und Verbesserungen nach Erkenntaiss und Lehre des göttlichen 
Wortes zu Memmingen bis zu dnem künftigen Concilium oder 
Nationalversammlung gelten sollte. Dieselbe lautet mit Weglassung 
des Eingangs: 

»Wiewol auss dem wort gotes vnd hailiger schrifft, 80 yetz in 

disen zeiten in diser statt Memingen fürtreffenUch, gnadenreich, rain 

vnd lauter gepredigt wird, gar dar erscheint, was myssfallens der 

allmechtig got, vnser barrahertziger vater, ab dem vnverschampteu 

lasier des eepruch» vnd offner hurrerey liat, noch dann verfacht 

dasselbig bey etlichen gar wenig, die dannocht des Cristenücheu' 

namen sieb dortVent berömen. Darumb hat ain ersamer Burger- 

maister vnd Kat mitsampt den ajläeu, alls der gemaind der statt 

4» 
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Memin^en , zu gehorsamen dem wort vnd bevelh des allmeditigeii 
gotes \ n<l zu abstellung sollicher Tuverschampten, ergerlichen, synndt- 
lichen lasier mit ernst angesehen , geordnet vnd gepoten* gepiefim 
auch hiemit vnd wellend, das alle vnd jede, die mit disen ergerlichen 
lästern behafft sind vnd in der etatt Memingen oberkait jren sytz 
vnd woniing haben wOllendt« vj seyen mit namen gaistlieb oder 
weltlich, hohen oder njdem stanndta, gar nymandt anssgenomen 
sich fürohiii diser offenbaren, ergerlichen laster mneesigen, abstanden 
vnd entechlahen in aUweg. Vnd fümemlich sollen auch die eelewt 
jr eelich pflicht vnd trew an jren egemacheln haDten vnd ain Cristen- 
lich, zflchtig, ersam leben fderen; die andern aber, die nit verhewret 
sind vnd dannocht zu den vneeren offenlich sitsen ekler hansaen, die 
sollen jre Concnbmen oder vneelich bejligerin vnd arckwenige diemen 
cvischen hie vnd vnser frawen liechtmesstag nechstkflnfftig endtlich 
von jnen thun vnd verlassen vnd dergleichen kaine mer annemen, 
noch zu hanss setzen. Aber der eelich stannd, so von got allen 
menschen erlaupt vnd eingesetzt, soll in der statt Memingen ober- 
kait allen menschen frey sein. Welche aach die weren, so den an- 
nemen wollten, sollen solche eeliche Verpflichtung offennlich vor der 
gemain bestetten, wie gewonhait ist, vnd welliche hierflber in soUchen 
vorberHrten lästern des eebmchs vnd offiier hnrrorey, auch als knpler 
oder eynstosser, in der statt Memingen oberkait offenlich vnd kondt- 
par ergriffen vnd befunden wflrden, gegen dieselUgen wfirdendt 
Burgermaister vnd Hat, alls ain ChristenUche oberkait, die es von 
gotlichem rechten verp flieht vnd schuldig sind, mit sollcher ernst- 
licher straff handeln , das zuvorderst bey jnen die handthabung von 
gotes eere \Tid jr gemuet, sollichen lästern zu hegten, gespfirt 
werden soll; darnach wiss sich menif^clich zu ricliten. 

Vnd nai hdeni bisshcr auss den villfeltigeu l'eyrtafjjen vnd muessig- 
gangs inor übels, syndi'u, spielen, zutrincken, gotslesterung vnd nach- 
reden dan auff andere tag, wie laidcr offenbar, gepraucht, entstannden 
vnd komen ist, dardurch dann got der herr enteert vnd über vns 
mer dann andere zeit, so wir der arbait obgelegen weren, erzornet 
worden, welches on zweifel auch vss dem kompt, das Avir vns für das 
wort gottes aygen zistern graben vnd sovil vest- vnd feyrtag auss 
menschlichem gutbedüncken auffgesetzt vnd höher dann die von got 
gepoten feyrtag gehalten haben: darumb sollichs zu fOrkomen vnd 
fflro, weil got gnad gibt, nach seinem gepot vnd bevelch zu leben 
vnd nachzugeen, so ist geordnet vnd gesatzt, das nunhinfüro alle 
feyrtag, sovil der bissher gehalten worden sind, ganntz auffgehept 
vnd abgethan sein, allso das allain dise hie nachbestimpten feyrtag 
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vnd vcsl gehallten md gefeyrt werden sollen, nämlich : alle Sontaj; 
durch das gantz jar auss; item das vest vnsers herren j^epurt, das 
ist der weyhenechttag vnd den nächsten tag darnarh: auch die be* 
schneydung, das ist das Newjar; itera den ostcrtag vod pfinstag vnd 
sonst kain feyrtag diser zwayer vest halben; dessgleichs vnsers herrn 
himelfart, auch die nachvolgenden vnser frawen fest, nämlich: vnser 
frawen verkündung, item liechtraess vnd vnser frawen himelfart, 
darzu Sannt Johanns des thäwffers vnd alle * zwellfTpoten- oder 
apposteltag vnd sonnst alle annder feyrtag sollen nit geliallten wor- 
den biss auff ain Cristenlich Concilium oder Nationalversanilung. 
Vnd ob der obbestirapten vest aines auff ainen affterniontag oder 
andern marcktag gefallen würde, soll doch solliches vest gefeyret 
vnd nymandts vergondt werden , daran zu marckten biss nach der 
mittäglichen predig. Darnach so die predig für ist, mag man wol 
marckten vnd der marckt sein fürgang haben; doch sol am selben 
tag nymandts sonnderlich wercken noch arhaiten; es were dann das 
ainer frucht, korn oder annders auff dem veld het vnd in sorgen 
stindt, jme moechten dieselben verderlion, der mag an solchen feyr- 
tagen nach der mittäglichen predig (iiespl])en der noturfft nach ein- 
haymen; doch aussgenomen so der weyhnechttag auff ainen marcktag 
gefiele, so soll an demscibigen kainswegs gemarcktet noch gewercket 
oder gearbait, sonn der derselbig weyheBneclittag wie obangezaigt ge- 
hallten vnd gefeyert werden. 

£s ist auch Burgermaisters vnd Rats vnd geniaind ernstlich 
majnuDg vnd willen, das nanhinfiQro auff allen hochzeytlichen kierch- 
gengen auch taenntzen vnd Miiiisi allweg all vnd jede mans- vnd 
frawenpenonnen, aUt vnd jung, nymandts anssgenomen sich in 
klaydnngen, wanindel, werten vnd wercken erber» zichtig, beschaiden 
▼nd onergerUch , wie Cristenlewth wol gezimpt vnd gepürt , < rzaigen 
vnd halten, auch allen überfluss der dayder, clainat vnd annders, 
' 80 zn ergerlicher hoffart gedienen mag, vermeiden vnd sonderlich die 
lanngen toiegsletz binfüro in der statt Memingen oberkait gar nit 
mer getragen, sonnder enntlicl) verbotten vnd abgestelt sein sollen. 
Weldie aicli soeh Aber das alles in ainem oder mar fkevenlicb vnd 
veiaehflieli halten, die wflide Bnrgermaiater vnd Bath daramb ernst- 
lich straffen, davor sich men^Uch irisse zn verbieten. 

Biebey ireDen auch Bdigermaister vnd Bat allermaiegclioh ge- 
warnt haben, das gotdestem vnd zntrincken an vermeyden, dann 



** Am Raudc findet dich hier die Bemerkuug: „Nuta, ob ixxaü alliüii den son- 
tig halttan wel, dieweU all ander fegrrtag MUNriudb der Mhrifit" 
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ain erber Rat desshalben sonnder auffsohpn zu haben bestellen vnd 
laut vorigen verpot^^ strengclich halten vnd straffen vfüL 

. Ferner, günstigen vnd lieben herrn . so tragen E. F. W. gut 
wissen, wie das das rain lauter gotswort jetz bey den fiinff jaren in 
vnser statt gepredigt, aber layder dabey von uns vnd den vnsern 
wenig beaserung oder nachvolgung gesehen worden vnd sonderlich 
anoh in pflantzung, bawung vnd beaserung Cristenlicher vnd got^e- 
▼elliger vnd loblicher Ordnung auch in priederlicher lieb vnd traw 
ganntz lasfi, lanngsara vnd hinlessig gewesen, dardurch dann der 
glaub in Cristo vnd die lieb des nächsten bey villen erkallt, das auch 
wenig fracht vnd beaserung gefolgtt dann wir ynd die vnsern jetz 
ain lannge zeit nit allain on die auss- vnd inwendig gedächtnus des 
Nachtmals vnsers herren Jesu Cristi gestanden, sonnder auch den 
kindthMiff, das einsegen der hochzeit vnd annder billich Crietonlicb 
erdnong vngleich gehallten. So hat ach aoch vneer pfarrer der pre- 
eeptor« dergleichen der pfiurrer ta vnser frawen sollicha noch vil 
mynder je angenomen noch zu thnn vnnderstannden, noch vns bisher 
mit ainichcn hellfifern, die daa nin gottlioh wort geprediget, versehen, 
dadurch wir allznmal bissher gantz ruchlos vnd vngleich gewandelt 
sind. Damit nun sollichs auch abgestellt vnd wir wie Cristen ge- 
ampt vnd billig thnn sollen ain ersamen vnd Cristenlichen wanndel 
vnd wesen ftteren, das anch vnser Widersacher sollichs selbe loben 
vnd pieysen mflessent so hat ain erber Bat antf ewer verbessemng 
fBigenomen vnd were der mamnng, das er nach vnsern beiden 
pfturrem sclnoken weit vnd jnen alle vnsern pfairern soUicli vnser 
Gristenlieh vnd begierlich, Qoi dem herren loblich vnd vnsern seelen 
tresüich vnd seUg ftamemen fOrsnhalten vnd anfimgs zn begeren, das 
sy aUs vnser pfiurrer vns selbs das rain lanter gotswort verkflnden 
vnd predigen; wo sy aber solcbs selbs nit vermochten, wellen wir 
jnen nigeben, das sy vns dann mit swayen ersamen priestem, die 
flieh priesterlichs wesens vneigerlioh haDten vnd aim Bat darxn ge^ 
veDig, annemüch vnd ainer erbem gemaind nfitslieh seien, versehen, 
die alls heUffer vnd diener vns vnd vnser gemaind ndt 1er vnd. ver- 
Undnng des pawren lantem göttlichen worts vnd nachvolgender 
Ordnung warten vnd dienen, wie tj dann sn thon schnldig .sein. 

Des ersten das sy mitsampt anndem, so wir jn jeder zeit zuordnen 
mügen, vnser Iderchen namlicb vnser gemaind alle jar zum mynsten 
viermal mit den Cristenlichen Sacramenten baiderky gestalt speysen 
vnd dreneken vnd aUso das naehtmal vnd die gedechtnus des Newen 
testaments des leiden vnd sterben Jesu Cristi hallten hellffen weUen. 
Zum andern das jr alls vnser pfiuer oder ewere heMer fOrohin alle 
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diet 80 sieh eefieli zmunen Terbindeiit vor vnser Gristenliobeii gemam 
offttdich zosunengeben md besfceetigeii, such jnen danzumal aiiff 
itn aollidie oder besseto weisB dann beyUgt, wie got jedenmi gnad 
g^t, nach Beim haiUigen gotüielien wort ermanen vnd fdrhaUten, 

wie ach geplirt Tnd nüdidi aUao: Zum dritten so weHen jr 

oder ewere hellffer hinfOro alle lind in der kiereben ihauifen, wekbe 
annderst acbwaehait balb dabin pracbt werden mllgen, in thentscb 
ynd aaff mainnng wie nacbvolgt vnd der yergrUr, bie beyleit, inbelt. 
So jr nnn soUicbs, wi^ jets enelt, thnn werden, verhoffen wir, got 
der aHmecbtig werd ab aolficbem ain gut gefallen baben, jme eerlicb 
vnd vnsem seelen zu ewiger eeUigkait fBrderlicb zneh bey menigo- 
licbem loUich eem. Zudem das es auch bain Kewemng, sonnder 
das recbt ampt vnd bevelch ains bierten vnd piiurrers ist, wie dann 
die appoBiel selbet jrer kiereben ancb aliso gepflogen vnd gedient 
baben vnd anff bewtigen tag in gleichen meren vnd myndem des 
«Beicbs vnd lobUcben pundts Stetten geballten wflrt, vnd vns nit 
sweifelt, jr alls vnsere pCurer werden zn solchem vnserm Cristen- 
lichen begeren begierig vnd genaigt sein, dann jr dammb auch den 
zehenden vnd annder oit Uain gefeil vnd eink(»nen von vnser gmaind 
anlEbeben haben. Wo jr aber, aDs doch gar vnverhofft, diss vnser 
Cristenlich vnd Inllich begeren waygern vnd nit yolg thmi, so wurden 
wir alls ain Cristenliche oberkait diser kayserüchen mayestat vnd des 
hailligen Reichs statt Memingen, die wier vnd sonnst jmandt andern 
fftr vnsern herren erkennen, noch yraand anndern aiuich oberkait in 
vnser stat nit gesieen vnd auch allain got dem herren vnd seinem 
ainigen geliept^'n sonn Jesu Crist die Jurisdiction über die seelen 
allain zugehört, gcursacht, von dem zehenden vnd ainuK-rni eiu- 
komen der pfarr vnser noturfFt nach selbst liellfiVr vijil liierten zu 
p'stellen vnd mit gepurender noturfft davon zu vnderhalten vnd 
fürsehen, vnd was dann von demselbigen flberig vnd bevor steen 
würdt, euch zuzustellen, alls vns dann das der Si>e\sriscii Keiehs- 
abschid, in vermoegen desselbigen wir es gegen got vnd kayserl. maj. 
wol getrewen zu verantwurten, zusteet vnd gepOrt. 

Es wer auch anff ewer Verbesserung ains ersamen Bats mainnng: 
Nachdem die mess vnd derselben grempel ain grewel vor gott ist, 
alle priester ab hie zu beschicken vnd zu sagen, wellcher von der 
mess abstonn well man nicht deet weniger sdn jurlich einkomen ain 
weg wie den anndern guetlich voUgen vnd znsten lassen. 

Das hat ain ersamer Hat sampt ainer erbern gemaiml fürgenonien 
zu halten biss auff ain künftig Concilium oder uaüonalversamlung 



Digitized by Google 



— 56 — 

vnd darzu enderung vnd bessening nach erkantnuss vnd ler des got- 
licben worts yederzeit zu thun vorbehalten.* 

Diese Zucht- und Kirchenordnung wurde im Januar 1528 durch 
die betreffenden Pfleger dem Pfarrer zu Unser Frauen und dem 
Spitalmeister und durch eine besondere Rathsdeputation den Geist- 
lichen bei St. Martin und den Augustinermönchen zur Kenntniss 
gegeben. Die letztern waren wenige Wochen zuvor von einem un- 
liebsamen Besuch überrascht worden. Es wurden nämlich vier Mit- 
glieder des Raths in's Augustinerkloster abgeordnet, um alles 
Silbergeschirr aufs Neue zu inventiron und in Verwahrung zu nehmen, 
sowe den Prior zur Kechnungsahbgo aufzufordern und ihm anzni- 
zeigen, dass künftighin SiraprechtSchenck allsonntäglich in der Kloster- 
kirche predigen werde.*^ Das letztere geschah schon am folgenden 
Sonntag; die Inventarisation dagegen musste bis zur Rückkehr des 
gerade abwesenden Prior verschoben wer<len. Sobald dei- Prior wieder 
daheim war. beschied man ihn sammt den übrigen Mönchen vor Rath 
und gab ihm kund, dass man wegen des gemeinen Volks, das nach 
dem Worte Gottes begierig sei, den Scbenck als Prediger in seinem 
Kloster aufgestellt habe; er möge hiezu seine Bewilligung geben. 

Darauf antwortete der Prior: -Als er gestern heimgekommen 
und die Predigt in seiner Kirche gefunden, sei er wohl unwtlrsch 
darüber geworden, doch sei es ihm seitdem wieder aus dem Kopf 
gerochen und er lasse es geschehen, wie es ein Rath mache; die Be- 
willigiing dazu könne er ohne seine Obern nicht geben; aber weder 
er noch Beine Brfilder woUen die Predigt in seiner Kirche verhindern/ 
denn sie erkennen einen ehrsamen Bath als ihre Schutz- und Schirm- 
herrn, auch Stifter ihres Gotteshauses, begehren auch keinen andern 
Schutz und Schirm und was ein Rath mit ihnen und ihrem Gottes- 
haus handle und vornehme, das müssen sie geschehen lassen und wollen 
sich keineswegs dawider sperren; die schon frflher inventirten Kleinode 
des Klosters seien sSmmtlich vorhanden; wenn mit ihrem GotteshanBe 
eine Verftnderung sollte vorgenommen werden, so gOnnen sie das- 
selbe Kiemanden lieber als einem Bathe; doch bitten sie, Bürger- 
meister nnd Bath wollen in solchem Falle als getreue Schirmherm 
und Väter des Gotteshauses mit ihnen handeln, sie nicht gar mit 
leeren Händen in*s Elend verjagen und Spitaler oder Pfrfindner aus 



•* Haihsprotokoll vom 13. Januar 1528. — Kh ist wohl nur ein Druckfehler 
weua Dr. Schlewcuk (bist pol. Blätter Bd. 64. S. 763) angibt, diette 
Kircbenordmuig sei im Jatraar 1527 publiciit worden. 

"^BathaprotolBoll Tom 18. Dwember 1527. 
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ihnen machen, sondern ihnen doch einen Aufenthalt und Leibesnahrung 
verordnen" n. s. w. üeber dies? resijjnirte Verhalten gab der Rath 
dera Prior und den Mönchen sein Wohlgefallen zu erkennen mit der 
Versicherun|T, s'ich ihrer ferner anzunehmen. ,Und sind allso", heisst 
es im Kathsprotokollc, „die müuch und ain rat dissmal wol contendt 
von ainander komcn."^' 

Wie die Augustinermönche , so konnten sich gegen Schluss des 
Jahres 1527 auch Laien, die dem alten Glauben noch zugethan 
waren, des Gedankens nicht erwehren, dass es mit demselben in 
Memmingen bald zu Ende gehen werde. So kam ein Hans Prassler 
vor den Rath und bat, ein von ihm in Unser i^auen Kirche gestif- 
tetes Marienbild ihm zu verabfolgen, worauf ein Rath beschloss, man 
wolle sich nichts darum annehmen, sondern es den Kirchenpflegern 
anheimstellen, und die letztern beauftragte, dem Prassler seine Bitte 
zu gewähren, was er aber aus dem Bilde löse, solle dem Almosen- 
kasten zugewendet werden.^* Die Weissenhorner Historie berichtet 
darflber (S. 137): ,Anno 27 zu Memingen nam die ketzerey von tag 
ZQ tag zu« nie die frucht des ertricbs im Mayen. Sy hetten gar ain 
schOne bfltnus Marie in aynem rosenkrantz in der pfarkurchen zu 
nnser frawen, kostet fui gelta, des verkafleii sy lunb 10 gülden, 
botten ach den briestern , woelcher ain arckwenige magt hette , das 
ers von im thete oder aber sy zu der ee neine, das theten ful. 
Sy verbotten aoh dem eristenlichen prediger, das er nit mer dorft 
predigen, vergassen irs newen ayds, den sy Dyepolten vom Stain an 
statt des schwebuschen bunds gethan hebten, das sy hinfuro wollten 
der Lutterey abstaun und den alten, waren glauben halten.* Aber 
anch in Orten, welche unter katholischer Obrigkeit standen, hatte die 
evangelische Lehre Eängang gefanden und grossiB Oleichgültigkeit 
gegen den alten Glauben und Cultus überhand genommen und der 
Weissenhomer Chronist Uagt Aber seine Vaterstadt: JDa leser, 
moechtest gedencken, irie kompt es, so du die anstossenden gdgenden 
nnd stett beschreibst, wie man sich helt in dnsen Intterischen newen 
glauben, send ir zn Weyssenhom gantz vollkomen im glaaben und 
oenTomuüget nnd nit streflich? Wan ichs doerft scfareyben, so wurd 
man finden meinem beduncken nach, das mir hie zo Weyssenhom 
nit gantz glasdanter weren gewesen, aber die mentzlich forcht nnd 
straf haben mir M mer gefl^rcht, dan die goettHchen straf, und wan 
dasselbflg ntt wer gewesen, wer ess wol als bess gewesen nnder dem 

•'Rathsprotokoll vom 23. Dezember 1527. 
Katheprotokoll vom 2, Dezember 1527. — Dr. Schleweok verlegt diesen 
Vorgaug (a. a. 0. S. 774) irrihümlich in das Jahr 1529. 



Digitized by Google 



58 — 



bobelfolck, als anderstwau, aber herschaft und rat haben gössen, 
muglichen vlcys thon, die aach nider ze tucken, damit ess nit über- 
hand neme. Der potzdienst nam aber nichts desterminder fast ab 

• 

von tag zu tag mit dem kirchengaun, vasten, feyrcn, almusen geben, 
singen, lesen in der kirchen, mit <lien schulern nara fast ab. Ess 
waren ain zeyt lang nur zwen schuk'r hie, darnach auf die kotemmer 
vor weychcnnechteu (18. Dez.) stund die schul gantz ed und 1er, 
sang der schulmaister allain buss auf die kotemmer in der fasten 
(4. Maerz) anno domini 1528. da fieng die schul widerumb an. Zu 
zeyten raocht man nit leyt haben, die das creutz und fanen umb die 
kirchen trugen, desgleichen alterdiener zu der niess. Ess beluben 
lutzel man und frauen in der kurchen buss zu ent des gotzdienst, 
des vormals alles mit grossem vleys gehalten und verpracht ist wor- 
den, wan es ist vor dem ketzerischen neuen glauben ain gehorsam, 
frum, andechtif^ folck hie gewesen, got erbarmss. - Merck! Zu dusen 
zeyten wass ain pfleger zu Kurchberg, ach über Weyssenhoren, der 
hiess Walther von Hirnhaim, derselb mit sampt aynem rat liessen 
gefencklich annenien burger, weher hie, pauren auss den doerfern, 
die verachten yre bott und arwayten an den bannen tagen, und 
nemlich Marie Magdalene (22. Juli), die straft man mit gefencknuss. 
Etlich woellten nit beichten und das sacrament nit enpfiichen, den- 
selben setzet m&n ain tag, das sy theten, wie cristcnmentzen , wa 
nit, wnrd man weyter handien. Also forchten dieselben die ments- 
lichen straf mer, dann das bott der heyligen, cristenlichen kirchen, 
die bewt allen cristenmentzeft anf das minst alle jar zu estorlichen 
leyten beuchten und das heylug sacrament enpfangen, das enpfiengen 
sy ach zwun^cnlich, nit mit Wullen. — Ess waren fnl lutterisch« 
leichtfertug frauen und man, die sich fast werten zwaymalen zu 
beichten, etlich liessen sich davon weyssen. etlich beluben in irem 
fumemen, waren ach etUch, die wollten nit änderet beachten, dan 
das sy niderknieten und sprachen: ^ch geb mich schnlÄggott, dem 
almecht^B, aUer meiner stlnd, die rewen micli und send mir layd, 
und bot ewch, ir wellen mir got helfen hatten, das eni mir vergeh 
und venfiioh alle meine sind.* (Weissenhomer ffistoiie 8. ISS— 137.) 

Am 7. Januar 1528 begann das Religionsgesprftch an Bern, 
auf welchem vomimlioh die Abschaffüng der Messe und der Bilder 
in den Kirchen beschlossen wurde. Zwinglt feierte hier grosse 
THumphe, aber auch der Gegensatz zwischen ihm und Luther wurde 
▼on da an nur um so schroffer. Auch Hemmingen betholigtii öeh 
gleich den meisten oberlSndischen Beichsstftdten an diesem Kirchen- 
tage und wurden nebst etlichen des Baths der hiteinische Schulmeister 
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Johannes Kleber und die beiden Prediger Schenck und <^Jugy dahin 
abgeordnet.*" In die Heimath zurückgekehrt nahm nun namentlich 
Schenck das Reformationswerk mit erneutem Eifer in Angriff und 
suchte dasselbe in Zwingli'schem Geiste durchzuführen, während Gugy 
in der Abendmahlslehre zu Luther hielt. Der Bath, wie sehr ihn 
ftnch sein Verhültniss als Mitglied des schwäbischen Bundes zur Be- 
hutsamkeit mahnen musste, um sich nicht neue Verwickelungen zu 
schaffen, konnte doch nicht umhin, dem Drängen des Schenck und 
soner Gesinnung^enossen auf entschiedenere Massregeln gegen die 
altgläubigen Priester, auf Abschaffung der bisherigen Kirchengebräuche 
und Vollzug der Berner Beschlüsse möglichst nachzugeben. Diess 
zeigen uns die Bathsprotokolle. Ihnen infolge dennncirte Schenck 
den Pfarrer zu Unser Frauen, er habe an Weihnachten gepredigt: 
«Die jetzigen Frediger sagen, Maria sei keine Jungfrau, sondern eine 
Sflnderin gewesen; damit lügen- sie; man sollte sie dafftr mit Zangen 
reissen*; femer erst jüngst: .ein Priester tolle keine Frau nehmen, 
welcher es thue, komme um sein Amt, ▼erUere die Gabe Gottes und 
sei im Bann", was doch wider das Wort Gottes, wider die Pflanzung 
der Natur vnd wider des Baths Gehet sei; femer: «unsere Frediger 
fuhren die Seelen dem Teufel in den Bachen und alle, die an ihre 
Predigt gehen, seien Ketzer.* Desglachen hinterbrachte er: Ein 
Helfer hei St Martin habe gepredigt: «Die FOrliitte der Ifsria sei 
gross geachtet; wie durch Era das ganze Ifenschengeschlecht ver- 
dammt sd, iBO habe Maiia das ganze Geschlecht wieder erlöste — 
und die Folge davon war, daes beiden Angeschuldigten vom Bathe 
,em guter Levit gelesen* und unter Strafimdrohung geboten wurde, 
hinfort, wenn sie predigen woBen, nichts als das Evangelium 
und die Epistel ohne weitere ErkUrung zu verlesen.*^ Die 
«PfhiTendimen* wurden ohne Nachsicht aus der Stadt gewiesen.*' 
Es wurde beantragt, dass den Priestern, deren Messpfrflnden der 
Bath zu vergeben hatte, gesagt werden soBe, mit den Hessen etiBe 
zu stehen** und beschlossen, dass das «Salve* d. L das im römischen 
Brevier enthaltene Gebet zu Maria, diewefl es wider Gott sei, einge- 



" ..Es ist t initon. diu-' man den lattinit^chen srliulraeistiT und iier Jörgen, den 
andt-ru prodicauten, ufl' dio diapuUU gca Berun ia iSchweytz ttcbickeu soll 
und jed«m m lerong VI guldin geben} dina aa die von Ben ain nmliflbe 
fÜnohrifR und sy burgemuditer in atU abflsitigen mU.** BathiprotokoU 

vom 19. Dezember 1527. 

Ratbsprotokolle vom 21., M. .Tiuinar u. 4. Februar ir>28. 
*' RathsprotokoUe vom 10. Februar, ^1. August, 18. September 1538. 
**Batbaprotokoll vom 26. Fehnnur 1528. 
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gteDt und das Geld hiefür dem Almosenkasten zugewendet werden 
solle.** Das „Hungertuch", das man mit Beginn der Fasten in 

St. Martinskirche schon herabgelassen, musste auf Befehl des Raths 
wieder aufgezogen werden.** Ein Antrag des Pfarrers zu Unser 
Frauen, ihm zu seinem Seelgerät und Kleinzehent zu verhelfen, wurde 
mit dem Bemerken zurückgewiesen: ein Kath könne nicht befinden, 
dass man Seelgerät oder Kleinzehent schuldig sei, auch der Convent 
zu Regensburg habe sich dawider ausgesprochen.^^ Die Kirchenpfleger 
erhielten den Auftrag, der ,Pfaften'' Licliter möglichst klein machen 
zu lassen.'* Dem Pfarrer zu Moringen wurde eine „sträfliche Rede 
gehalten, weil er die hiesigen Prediger an der Kanzel Ketzer und 
ausgeloffene, meineidige Mönche gescholten und den Bauern gedroht 
habe, er müsse sie aufzeichnen, wenn sie nicht zur Beichte und zum 
Sakrament kommen." Den Priestern Avurde verboten, ihr Vieh 
auf die Gemeindeweide zu treiben, wenn sie nicht wie andere Bürger 
steuern und dem Rathe (lehorsam leisten und wurde ihnen ihr 
Pfründeeinkommeu nur unter der Bedingung verabfolgt, dass sie in 
der Stadt bleiben, wenn sie auch keine Messe lesen, woran sie dem 
Rath gar kein Missfallen thäten.'^^ Erledigte Messpfründen wurden 
nicht uicderbesetzt und zur Verwaltung der Erträgnisse zwei Pfrüiiden- 
pfleger aufgestellt.^'-* Auf Vorstellung des Simprecht Sciieuck, es sei 
ein Teufelswerk und Abgötterei, dass man in St. Martiuskirclie eine 
Orgel habe, liess der Rath die letztere abbrechen und da ein Bürger 
sich dagegen aussprach: man kümite sie wohl stehen lassen, wenn 
man sie auch^ nicht gebrauche. >ie irre ja Niemanden, erhielt er vom 
Bürgermeister Sberhard Zangmaistei einen derben Verweis, als wäre 

*' „£a ist enatten : päeger und messner zu uimser fraweu sollen nichts zum 
nsalve** thnn, anoli nichti deohalb eumemeo aooh auasgeben. Es ist mit 
Hftinridign LaUin geredt: wann ain lath den „aalve" gestifft hett, so 
würde mau den abgon lassen, diowcils wider got ist, und das gellt in casteii 
bewenden; aber man stell'« im haym. Sagt Lehlin: wie ain rath (birniit 
handle, man geb ea in caasten oder anderstwohiu , er well nichts darein 
roden ( aber ain rath bevfldtt's im.** BaUuprot 28. Febr. 1528. — In 
Ulm war das „Salve Regina" schon im Oktober suvor eingestellt worden. 
„Anno domini 1527 am zechenden tag Octobris, der da was am donstag, 
habend die von Ulm da« loblich ampt Mario* der hymclkuuigen , — des- 
gleichen des salve rcgina abgethan." Weiaücnhoruer üistorie S. 134. 
„Bs ist enatten, die pflcgcr m Sandt Uartin sollen das bongnrflincli wider 
aufbin liehen lassen." Bathsprot. t. 28. Folnroar 1628. 

•* Rathsprotokoll vom 28. Februar 1528. 
Rathsprofcokoll vom 1. April 1528. 

** Rathsprotokoll vom lU. April 1528. 

•«RafthsprotokoU vom 21., 24. April 1528. 

**lUthspKotokoU Tom 20. Jnni 1528. 
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er Werth, das? man ihn um einen Kopf kflrzer mache.***® Wir sehen 
daranSi frie damals reformirt wurde. Das Verstäudniss für die erban- 
Uchen Elemente im reichen Gultns der katholischen Kirche war im 
Allgemeinen abhanden gekommen; doch nahm man Anstand, was so 
Manchen noch heilig war mit einem Mal völlig über Bord zu werfen ; 
man glaubte, durch allmähliges AbBchafTen der kirchlidhen Gebrftuche 
auch zum Ziele zu gelangen, suchte die Priester in ihren Vorrechten 
und Einkflnften zu * beschrftnken, hatte tSai aeharfes Auge auf ihre 
Lehrthftt^keit, griff mitunter zu kleinlichen Chikanen wider dieaelhen. 
Von einem Aufbau der Gemeinde in wahrhaft evangelischem Sinne 
dagegen gewahren wir nur wenig und die im November 1527 verein- 
barte Zucht- und Eirchenordnung kam um so wen%er zur Ausfllhr- 
ung, als der Zwinglianer Schenck, dem auch Wanner zufiel, und der 
Lutheraner Qugy mit einander in fortwährendem Streite Aber die 
Abendmahlslehre lagen. Man sah sich daher nach auswSrtiger 
Hfllfe um und ward am ll.Maerz 1528 im Bathe beaehlosBen, «nach 
Blarer oder Dr. Zwick gen Constanz zu schreiben , eine Zeit lang zu 
Memmingen zu predigen und die kirchliche Unordnung in bessere 
Ordnung zu bringen.* Der Grosszunftmeister Hans Ehinger ging 
selbst nach Constanz und der Bath sehrieb an Ambrosius Blaurer, 
ihn zu einem Iflngem Aufenthalt in Memmingon zu vermögen. Alldn 
Blaurer hatte in seiner Vaterstadt noch vollauf zu thun und konnte 
erst im November abkommen. Wie ttberdrflssig die Gemeinde des 
Haders ihrer Prediger um die Abendmahlslehre war, wie sehr sie ' 
hierin eine Einigkeit wllnschte geht aus einem Briefe des Stadt- 
schreibers Menrer an den Nflmberger Bathsschreiber Spengler vom 
13. Juni 1528 hervor, davon uns Unold in seiner Befiomations- 
Keschichte der Stadt Memmiogen S. 58 ein Brndistttck mitfheill 
Desgleichen erhielten Hans Keller und Eberhard Zangmaistsr hä 
ihrer Abordnung auf den Stfidtetag zu Esslingen , am Sonntag nach 
Jacob!, bezilglich des Kirchen wesens zu Memmingen nachfolgende 
Instruktion*®': «Etlich insonder vnser beschwerden, wa die von 
andern Stetten gleichergestalt angeregt, mögt jr veber dieselben 
vnd wie euch für gut ansieht, Kat suchen. 

Des ersten haben wir ain beschwerd, das wir zwayerlai prediger 
haben des Sacramentz halb, besorgende vns mecht iu künfftig zeit 

*** 8o berichtet Sohorer auf Grund der handaehrifUichen Chronik des alt- 
glialngm ThunnblaMts Johann KiBipel, wdehem iniblge der Abbnieh 
der Orgel am tf. Juni 1528 itatt&nd nnd der mnthige Anwalt fllr leta- 
lere sein Ahnherr war. 

■** Im Auszug abgedruckt bei Klüpfel a. a. 0. II. S. 324. 
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▼nnt darauss erwachsen, wie auch ander stet die auch haben. Sech 
vns fdr not vnd an , das entschlossen , ain botschafft zu den 
evangelischen fürsten geschickt ynd desshalb die prcdiger ain cristenliclt 
gesprech vnd vnderred lu halten an gelegner malstat beschriben vnd 
angesehen würd, ob man sich diser inmog vergleichen vnd sonst 
auch ain besäte christenhch ordnnng machen macht 

Zum andern wist jr wol, was vns mit vnserm pfaffeu, Veli's 
Prediger, von dem Bischof seine abstellens halb begegnet ist So 
haben wir yetz ainen, der sj vnsers achtens gleich so wol wert wer. 
Item, ob ander stet jre pfaffen, wan die wass freveln oder miss- 
handlen, selbs straffen oder die dem Bischof schicken? It. ob die 
p&ffen vmb saehen, (so) sich zwischen jnen vnd den bürgern begeben, 
vor jnen Eecht nemen vnd geben mflssen? Item, wie man es mit 
den p&ffen auch den ordendewten, mans- vnd frawenpersonen, auch 
derselben Clester vnd pfrOndengfitter halte, ob man die mit gelt, 
leibding oder in ander weg verweise, die auss den destem komen 
oder absterben lass vnd wa man die andere jre veberige gflter hin- 
wende, das bewar oder den armen mittajle vnd helffe? Item, ob 
man die mess abgest^lt hab vnd mit was mass? Item, so etlich 
vnaer p&ffen von der mess stand vnd weiber haben, denen whr jr 
eynkomen volgen land, weUen jnen der adl vnd ander anff dem 
Land jre Zins vnd gfllten nit mer volgen lassen. Desflgldchen haben 
wir etlich pfrflnden, davon die priester gestorben, vo« vns noch nit 
* verüben, daran man die Zins vnd gfllten, sagen diejhenigen so die 
sdinldig and, nit mer geben wil, weil die messen nit verfihen vnd 
gehalten werden, wie von alter herkomen. Item, so ward vns von 
etlichen at^(esaigt vnd gewamet wa wir die in etlichen monaten nit 
verleihen, dero wir lehenherm vnd etwan vnsere bnrger selig stiflter 
gewesen sind, so werd vnd wel der bischof die anfallen, verleihen 
vnd gepieten, vns nichts mer zn geben; wie es ander stet damit 
halten, ob sy die verleihen vnd was jn von den bischoven dammb 
begegne? It, wie man es mit den veirtagen, auch mit grossem vnd 
ölainem Zehenden halt? Dessgleichen ob mau pfatVen vnd ordens- 
lent in Znnfft vnd burckhrecht nem vnd gebe ? Item ^vie man es 
ann andern ortten mit den gestifften Spenden, .lai tageii vnd liechtern 
halte vnd ob man das nit in ander besser weg sampt den Briider- 
schafften verwenden mfige? Item, so wist jr, wie ain schwern sched- 
lichen man wir an plaff petter*<»* haben, der vns all ander pfaffen 



PctRr Niessor war insltp^ondore auch der Rathgeber des Prediger« Mack 
und wollte bei der letztem Vorladang am 4. November 1527 aich mit ihm 
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ividerwertig macht, teglich hinaiisareit, vns Tod vneer prediger ver- 
aagt Tnd Tenchreibt, ander pfaffen in Tns Mtl vnd mder vus jnen 
rat, item wie er wider mer bürger handelt veber aine Bati Yerpot, 
was er etlichen Tnaern Batzfrennden zngereth; wie wir des abkamen 
machten, weg zu Sachen. Item, so wist Jr, wie Tnsere 8 mflnch ain 
wesen (Um, was anlfinir qr anlf der porldrehen geuebt, das der prior 
Ttts als sein StifFter' vnd schUrmherm Terspot , verlacht vnd nach 
znreth; itenit wie er megt vnd wUrthschafft helt vnd übel hausst, 
kain Rechnung thun, noch kaine ptleger dann seins gefaUens nemen 
wil ; ob wir jne nit ain zeit lang behalten (d. i. einsperren) mechten, 
biss er thessiger (Compar. von daesig = zahm, demüthig, unter- 
würfig, Schnieller. ) würd ? dann wir wissen nit änderst, sein erden sei 
exempt vnd ncm sich sein nyemands an. Item so wist jr , wie man 
dem preceptor den Zchenden ordenlich geben imiss vnd er nit zu 
vns kompt, vns nichtz darumb thut, auch die kinder allain mit 
schmierben tauflft, (d. i. nach katholischem Ritus die Brust des 
Täuflings mit Oel bestreicht) den arnuii diiiütii^on die predig verpönt, 
das himelreich beschliesst vnd seJbs uit darein kompt, vns die pesti- 
lentz gewünscht vnd vnder äugen geret, wir halten jme weder brieflf 
noch Sigel vnd seien kain nutz.- 

Mit dem eben genannten A ntonierpräzeptor stand der Rath 
zu Memmingen nicht nur seit Jahren auf f^espanntem Fuss, sondern 
iiatte ihn selbst zu fruchten. Zu einer Zeit, ila noch zwischen beiden 
l'heilen das besste Einvernehmen herrseiiU', war man mit dem Plane 
umgegangen, die Lehenschaft der Fräzeiitort-i und das Patronats- 
reelit von St. Marlinskirchc in die Hände des Raths zu bringen und 
liatte der Präzeptor die päpstliche Bewilligung hiezu auch schon aus- 
gewirkt unter der Bedingung, dass die Stadt Memmingen <las Antonier- 
haus mit lOOO Dukaten dotire. Allein die vSache zerschlug sich auf 
Gutachten des Dr. Lucas ("onrater und wurde dem Präzeptor für 
seine Bemühungen in dieser Angelegenheit vom liathe freundlichst 
gedankt."* Als nun die kirchlichen Neuerungen den Präzeptor ver- 
anlassten, aus der Stadt m weichen, wandte er sich an die Herzoge 
von Bayern, stellte ihnen vor: er habe in alten Dokumenten gefunden, 
dass die bayerischen Herz(^e des Antonierspitals zu Memmingen 
Stifter und Wohlthäter, anch mehrere seiner Amtsvorg&nger herzog- 
lidi bayensohe Bftthe gewesen seien und bat, ihn zn besserer Hand- 

• in die Rathsstube drangen. Der Rath vergass ihm Um nicht und ,,Pfafr 
Petters diem" war eine der ersten, welche nach publicirter Zucht und 
dohenordnimg am der Stadt gewieien wurde. BaUuprot. 10. Fahr. 1528. 
*^ BathapvotokoUe 18. Aprfl 1518. ».Min 1516. U. Jimi q. 88. JqU 1518. 
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halmiig seines Hanses g^Ielcher Weise tu einem herzoglichen Rath 
und Diener anzunehmen. Zugleich ersnehte er den herzoglichen 
Kanzler Dr. Eck, sdnen Herren zu erkennen zu geben: der Papst 
habe vor Jahren auf seine Supplikation hin bewi]]%i, die CoUation 
der Frftzeptorei auf den Bafh zu Hemmingen zu stellen; es sei diess 
aber nicht zum Vollzug gekommen und kOnne alle Tage afagelndert 
werden; man wftre ohnehin viel lieber für einen Fflisten als fttr eine 
Stadt gewesen; wenn der Bath zu Hemmingen sich nicht anders 
gegen ihnPerzeige als bisher, so sei er WiUens, gegen ein gewisses 
fieservat auf die Präzeptorei zu Gunsten der Herzoge Yon Bayern zu 
verzichten und denselben zugldch das Patronatsreeht von St Hartins- 
kirche zu verschairen. Diess wirkte; der AntonierprSzeptor erhielt 
den Titel eines herzogfichen Baths und: wurde ihm die Adminisfaratioii 
des BenediktinerBtifte Qars llbertragen. Der Bath zu Memmingen 
hatte von dem Anschlage des Prftzeptors genaue Eenntniss und hlltete 
sich wohl, flieh .völlig mit ihm zu flberwerfen. Man lud den Prizeptor 
wiederholt du, sdne Stelle zu Memmingen selbst wieder zu verseheiit 
so wenig emstüdi auch diese Einladung gemeint war; man Hess üm 
ungeachtet jahrelanger Abwesenheit dennoch seine EinkOnfte fort- 
beziehen. Denn das Patronatsreeht der Stadtpfarrei St Martin im 
Besitze der Herzoge von Bayern wäre der Todesstoss fffir das Befor- 
mationswerk zu Memmingen gewesen. 

Inzwischen dauerten die Abendmahlsstreitigkeiten der drei 
Prediger fort. Der Rath verwarnte sie vor pjcfronseitigen Schmach- 
reden und trug ihnen auf, rait Dr. Ulrich Woltliart und dem hüei- 
nischen Schulmeister eine Litursrie t'iir Narlitiuahl. Tante und Trauung 
ZU entwerfen.'''* Allein von letzterer vernehmen wir nielits und 
erstere.s wurde nicht beachtet. Da untersaf^te der Kath bis auf 
weitern Bescheid dem Gufry das Predigen. Schenck dagegen durfte 
fortfahren zu pretligen, sollte sich aber aller flStumptierworte' ent- 
halten und seine Lehre über das Aben(buahl in Schrift setzen. Dem 
Wanner wurde gleichfalls erlaubt, mit Ausnahrae über den Artikel 
vom Al>endmalü fernerhin zu predigen und erklarte sich derselbe 
auch mit Schenck's Auffassung einverstanden. Nicht so Gugy und 
wurde letzterer, da der Rath und die .Zween" dem Zwingliauer 
Schenck beistimmten, seines Predigtamts zeitweilig enthoben, sollte 
al>er seinen Gehalt fortbeziehen und die Predigten anhören, in weicheng 
Schenck seine Lehre vom Abendmahl vertheidigte. Wenn Gog^^^ 



BAthspKOtokoU vom 7. August 1528. ^ 
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dann dem Sehenck nicht beipflichte, so sollte die Angelegenheit Tor 
die EOfer gebracht werden. 

Zn Anfang November 1528 traf Ambrosius Blau r er in 
Memmingen ein nnd herbergte bei Hans Ehinger, mit dem er ver- 
schvflgert mur, — denn sein Bruder, der Bathsherr und spätere 
Bürgermeister Thomas Blaurer zu Gonstanz, hatte eine Schwester 
des Ehinger zur Frau, — wurde auch in damals flblicher Weise von 
der Stadt mit Wein und Fischen beschenkt Ambrosius Blaurer, 
auch Blaarer oder Blarer, geboren jm Jahre 1492 zu Constanz aas 
alipatrizischem Qeschlechte, eine Zeit lang Benediktineimdnch und 
selbst Prior des Klosters Alpirsbach, war unstreitig einer der be- 
deutendsten und thät^prten schwäbischen Beformatoren. In neueren 
Zeiten haben ihm Br. TL Keinft in seinem Buche: JLmbrosius Blarer 
der sdiwSbiBohe Beformator. Stuttgart 1860« und Dr. TL Pressel 
in zwei Schriften: «Ambrosius -Blaurer nach handschrifUichen und 
gleichzeitigen Quellen. Elberfeld 1861" und: , Ambrosius Blaurer's, 
des schwäbischen Reformators Leben und Schriften. Stuttgart 1861* 
ein 'Ehrendenkmal gesetzt. Auch in der Allgemeinen Deutschen 
Biographie Bd. 2 hat der verdiente Mann seinen Platz gefunden. 
Sein Zeitgenosse dagegen, der Weissenhorner Kaplan Nikolaus Thoman 
urtlieilt über ihn: ,PUir»'r, brecliger und verHerer zu Costetz, der ain 
lienodictermüncli zu Allierspacli im Schwartzwalt gwesen ist, hat den 
erden und kutten nit lenger mugen tragen,, ist zu schwer gwesen, 
hat ayn ringe, leychte bürde auf sich genonien, die seckt des Zwing- 
luss, bedarl nyemetz etwas gutz thön" (Weissenh. Exemplar: bedart 
nit beten, nit gen motten aul'staun. nit lasten, allein gut leben 
haben.) Die beiden streitenden l'rediirer traf Blaurer wider Er- 
warten in versuhiilirher Stimmung und gründete darauf die besten 
Hoffnungen, indem er am 12. November an seinen Bruder Thomas 
nach Constanz sclirieb: -Möchte doch dem günstigen Anfang ein noch 
günstigerer Erfolg entsprechen. Verschiedenes bereclitigt mich zu 
dieser Hotlnung, insbesondere die Nachgiebigkeit von Zimprecht und 
Guegi, die kurz zuvor noch in den Augen Aller unerbittlich hals- 
starrig waren: sodass sich der Schaden noch zum Oe\sinii für die 
Kirche Memmingens wenden dürfte, da ihre Frediger vorsichtiger 



Bathsprotokolle vom 14., 18., 25. September., 7., 19. October 1.528. 

,,lst erruften, Maister Ambroay aol man auli' heut mit 6 kanten weio, mich 

mit hecbt und karplen verein ; der Eiiiuger sol im'a wol bieteu uud zu 

Miner int wü nuui nm der veehfett ymnmg reden." BsUuprot. 9. Nov. 

1688. 

Weisscnhorncr Historie 8. 178. 

Oobel. ll«mining«a n. ' 5 
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auftreten werden, nachdem sie erfahren Iiaben, welch grossen Brand 
ein Ueiner Funke, den man nicht achtet, anrichten kann. Auch 
in vielen andern Dingen begehrt der Memminger Rath mein Urtheil. 
Bitte Christum fleissigt dass er mir Kraft gebe, nicht hinter den 
hohen Erwartungen surQckzubleiben , welche diese guten Leute in 
mich setzen.* (Fressel, Ambrosms Bhmrer'e Leben und Schriften 
8. 173.) 

Es war hfiehste Zeit, dass Memmingen daran ging, seine kirch- 
lichen VerhUtnisse zu regeln, denn am 8. August 1528 war der 
kaiserliche Vicekaniler, der Propst von Waldkireh Balthasar MerkHn 
im Auftrag des Kaisers Tor den drei Hauptleuten des schwibischen 
Bundes erschienen mit dem Begehren, baldmöglichst ehie Bundes- 
versammlung ansuberaumen, welche Aber eine Ordnung in Sachen 
des christlichen Glaubens beschliessen und zu der jeder Bundesstand 
seinem Abgeordneten unbedingte Vollmacht ertibnlen sollte. Diese 
Bundesversammlung konnte jedoch erst nach Martini ro Augsburg 
stattfinden und wurde zuvor, nftmlich am 9. Novembsr zunflchst zur 
Wahl der Bundesrftthe und des Bundeshauptmanns aus den Stedten 
zu Ulm eine Tagsatzung der schwftbischen Bundesstftdte abgehalten. 
Auf dieser Tagsatzung war Kemmlngen durch s^en Bflrgermeister 
Hans Keller vertreten, welcher diessmal auch zum Bundesrathe ge- 
wfthlt wurde'^* und hatte die Stadt ihn beauftragt, seine Stimme 
b^ der Wahl vomftmlicl^ jenen Stftdten und Personen zu geben, die 
mit dem Evangelium und Gotteswort seien und schon jetzt gegen 
die beabsichtigte Einmischung des schwftbischen Bundes in Sachen 
der Bel^ion zu protestiren. «Des and^ begems halb* heisst es in 
der Instruktion, welche dem Keller vom Rathe zu Memmingen mit- 
gegeben wurde, «das die stet jren gwalt vbergeben sollten, wie Ord- 
nungen in vnserm hayllgen cristenlichen glauben sollten fürgenomen 
werden, da mecht man anzaigen, das solhs in der stet macht nit 
stiend, jren gwalt on gemain Stend des Reichs, ain Concilium oder 
Nationalversamlung zu übergeben auss naclivolgeuden machen, das 
auff dem Reit listug zu Speir erraten, angenomen vnd in absehid 
komen, das mau in saclien, den glauben betreffen, jederman handien 
vnd glauben lassen solt, das ain yeder gegen got vnd kaiserl. niaj. 
trawte zu verantwurten. Des wem all stet schuldig sich zu halten, 
wer auch so weit komen, das on die Stend des Heiclis biss auif ain 

*** „Haaa Kälae, bnrgennaitter, üi imn bandmit enrelt wordea und im von 
Xftts wcgOD ^flkh gewünscht und in betten, das er inic gemaine stat und 
xuvor das wort gotz Inss bcvolhen sein, wie ain nit kain mrflüFel, er n 
tbao ^oaij^t sei." J&athsprot 13. November 1428. 
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OoncOinni oder Nationalvenaiiilimg in Bolchen Sachen den glauben 
belangend in jr macht oit stiend, ain anders fttrzittiemen Tnd von 
dem zn weichen. Zum andern so sei zu gehaltnem Reichstag zu 
Htlimberg beschloSBen worden, das das haylig Evangelium allenthalben 

im hayligen Reich dar vnd lautter gtipredigt werden sol. It. so sei 
hievor aulf dem Bundstag zu Nerdlingen von gmainer versamlung 
fOr gut angesehen worden, das das ewangelium vnd die sachen dasselb 
belangend nit vor oder bei gniainer versamlung, sonder vor den 
Stenden des Reichs aulV aim lveiihsta<j; gehandelt werden sollen vnd 
dasselb sechcn die stet noch filr gut au. Zum dritten so hat die 
kaiserl. maj. hievor der gantzen Keichsvcrsamlung uit gistatteu wellen, 
hierill kaiu Endcrung fürzuuemen, sonder ernstlich vei^potten, dann 
es uit allain teutsche Nation, sonder die gautz Cristenhait berür, 
welhes y etzig der kaiserl. maj. vnd vorig jr begern auch ainander 
widerwertig wem; vnd ob gleichwol aiu Ordnung bei gemainer Bunds- 
versamlung l)eschlossen. würd darunil» hierauss nit folgen, das gemain 
Stend des Reichs solhs auch auuenien, darauss dann aber vnfrid vnd 
vnruw eutsten würd vnd daruiub die erbern stet hierin jren gewalt 
nit geben mögen noch ivindtii, sonder sech sy auch fiir gut an, den 
Comissarj davon vnd für gniain Stend des hayligen Reichs 7\\ weisen. 
Jn suma, jr solt dess glanbens halb gar kain gwalt übergeben, runder 
dasselb vnd der hilff halb wider Franctdireich wider hinder sich 
pringen." 

Am 15. November hielt Blaurer seine erste Predigt zu Mem- 
mingen ; am fnlgeuden Tage wurde der öflentliche Verkauf der 
von Hieronymus Emser, einem heftigen Gegner Luthers, herausge- 
gebenen Uel)erset7,ung des Neuen Testaments von Raths wegen ver- 
boten."" In der Hoffnung, die Iteiden Pretüger Schenck und <^Jiigy 
in der Abendmahlslehre vereinen zu können, sah sich Blaurer 
getäuscht. Derselbe nahm in diesem Stücke bekanntlich gleich den 
Strassburgern Bucer und Capito eine Mitteisteilung zwischen Luther 
und Zwingli ein, neigte sich aber mehr dem letztem zu und legte 
das Hauptgewicht auf die rechte Bereitschaft zum Empfang dieses 
Sakraments. Die Frage über die wirkliche und wahrhaftige Gegen- 
wart des Leibes und Blutes Christi unter der Gestalt des Brotes und 



„Am 15. Wintemonats that Ambrosy Blnrcr, prediger zu Coatnitz. alhie 
zu Mcinminq^on «om erste predig vnd am 7 tag Homung ist er von hinnen 
gesogeu nach der predig im 1529 Jar." Galle öreiter. 
„Iit «Ratten, den ImeUtaerar m aagen, moh nntara die hemaeh komeD, 
dM qr dee Emflser's teefauoent aUiie nit fiul haben noch rexkuidka eollen 
in haim weg bei aiiM lata emiUieh elnff.«* Balhiprat 16. Not. 1588. 

6» 
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Weines wollte er als von keinem Einfiuss anf das sittliche Leben 
der Communikanten unentschieden lassen und die Gewissen nicht 
daran binden und wenn er auch späterhin um des Friedens willen 
mit den Lutheranern zugab, dass Christi Leib und Blut substan/lich 
und wesentlich, aber nicht quantitativ und qualitativ oder örtlich 
im Nachtmahl gegenwärtig sei und gegeben werde,'" so konnte er 
sich docii nie zu der lutherischen Auffassung verstehen, dass auch 
die Unwürdigen im Abendmahl Ghnati Leib und Blut empfangen. 
Ks ist daher begreiflich, dass Blaurer in dem strittigen Punkte der 
Lehrmeiniinj^ des Z^vinglianer's Schenck, za welcher sich auch der 
grösste Theil des Kaths bekannte, den Vorzug gab. Er erklärte am 
23. November vor dem Käthe: »im Hauptstficke, warnm das Abend- 
mahl eingesetzt sei und wie man nch dazu schicken soll, seien die 
beiden Prediger eins, aber darflber, ob Fläsch und Blat da sei, wisse 
er sie nicht zu vereinen* nnd M sogleich, dass man den Gngy 
wieder predigen lasse. Bsraof wurde in der nächsten Sit&ung vom 
Bathe und den »Zween*, nachdem Blaurer denselben bekanntgegeben, 
awie er die beiden Flrediger vereinigt nnd dass sie ihm beide, sonder- 
lieh Herr JOrg, zugesagt haben, auf der Kanzel einander zu stum- 
pfieren zu unterlassen und von Glaube und Liebe zu predigen*, 
dem Gugy vorgehalten: »Er hfttte wohl verdient, dass ihn ein Bath 
nicht mehr anstelle in Ansehung, dass er gegen eines Baths Verbot 
vom Nachtmahl, gepredigt und Herrn Zimpreohten angeredet, jedoch 
auf Ffirbitte des Meisters Ambrosius woUe man ihn wieder predigen 
lassen. Meister Ambrosius habe aber von sdnetwegen angezeigt, 
dass er von dem Artikel des Nachtmahls, ob Fleisch und Blut oder 
Verzeihung der Sünden da sei, geschweige und sich ffirohin mit 
Herrn 2imprechten vergleiche, das zu Fried und Einigkeit diene. 
So er das thue, woBe man ihn wieder ansteBen; wo er aber diess 
in einem oder mehr tiberfahre, soBe er wissen, dass man Dun von 
Stund an Ürlaub geben woBe.* Auch Blaurer ergriff noch das Wort, 
warf dem Gngy seine ünbestftndigkeit, die Widersj^rfiche in seiner 
Lehre, sowie seine Hinneigung zu den Papisten vor und ermahnte 
ihn, „sich hinfUro davor zu hüten und zu vermeiden, vom Sakrament, 
in dem er wider Herrn Simprechten sei, zu predigen, insonderheit ob 
Blut, Fleisch oder Verzeihung der Sünden da sei; und wenn er einen 
Mangel an Herru Simprechten oder Herr Simprecht an Herrn Joergen 
habe, sollen sie sich mit einander vergleichen und wo diess nicht 
sein niö^^e, sollen sie es dem Bürgermeister anzeigen und Bescheid 



Pressül, Ambr. Blaurer'a Leben und Schriften. S. 317. 
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geirarten.*^** Allein Ongy mi nicht geneigt, ach solcher Be- 
fMjhrftnlning in der Lehre m unterwerfen nnd da man dem Bathe 
hinterhrachte, Gngy hahe asHi Temehmen lassen, er sei noch in vielen 
Artikeb mit Schenck nicht eins und wolle sieh anf der Kanzel 
darüber yerantworten, wurde Blanrer heauftragt, «dass er solches bei 
Gugy abstelle nnd ihn allein am Sonntag dne Fredigt 13inn lasse.« 
Sdiliesslich wurde Gugy doch durch seinen CoDegen Terdiängt, denn 
im Bathsprotoholl vom 26. Febr. 1529 lesen wir: «Herrn Jergen 
Guggi, predicanten sol man sagen: noch ain predig zu thun sei im 
guter mainung abgeschlagen; auch sech ain rat fftr gut an, das er 
des sehrifltlichen abschids sich begeh; wo er aber ye nit änderst, 
well man im ain schrifft geben, das er mit unser gunst, wissen und 
willen weggeschaiden und sol im X fl. verern." Er ging darauf in 
die Schweii zurück, Obernahm seine frühere Pferrei Klein-Rickenbach 
im Thurgau und bekannte sich auch hier zu Luthers Lehrmeinung 
vom Abendmahl (Kesslers Sabbata II 233). Ein auf der Synode zu 
Frauenfeld (20. — 24. Dez. 1529) zwischen ihm und Zwingli abge- 
haltenes Gespräcli hatte jedoch zur Folge, dass auch <jiugy der Lehre 
Z^v^ngli'8 beipflichtete. „Dass lüniembst, dass da gehandelt wurde", 
berichtet Sicher in seiner Chronik, ,war, dass man sich dess Sacra- 
ments dess Altars halben vereinbarte, domit man eiuniündig und 
gleichförmig ahn den Kantzlen darmitt und darvon ural)ging und 
predigte; do war wol einer, der hiess Jorg Gugi von lückenbach ob 
Kostanz, der hielte, dass unter der Gestalt dess Brotts im Saciament 
wahr Bluot und Flaisch waere: Aber je M. Ulrich Zwingli mit sambt 
anderen habend ihne zuoletst darzuo gebracht, dass er sich auch in 
dessselhigen M. Lilrich's Zwinglins Mainung begeben hat." 

Der nächste Gegenstand der reformatorisclien Thätigkeit Blaurer's 
war die Einstellung der Messe. Am Montag den 30. November 
wurde im Käthe beschlossen, -es soll künftigen Freitag eine Gemeinde 
(d. h. eine Versammlung der Eilfer der 12 Zünfte) gehalten und 
dazu alle Pfatlcn und Mönche vorgeladen werden wegen Abstellung 
der Messe ; doch soll man am Donnerstag zuvor mit den Eilfern 
reden und wenn sie zum Käthe setzen, soll es am Freitag angebracht 
werden." Der Vorhalt, welcher Donnerstags den 3. Dezember den 
Eilfern durch ihre Zunftmeister gemacht wurde, lautet wörtlich: »Sy 
haben auff sontag nechstverschinen vnd andern vor beschechen pre- 
digen gehört vnd verstanden, das die mess, wie sy bissher gehalten. 



"* Battupiotokoll ▼om 25. November 1528. 
*" BathapratokDll m 27. November 1528. 
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aiu grewel vor got vnd ain lesteruii^^ des Icidens vnd verdienst« 
cristi, vnd dan aiu jede Cristeuliche Oberkail W\ jrer äcehi scli<rkait 
!<cliiililii,s das so ^vider ijot ist so\-il in jrein vernnigen abzustellen: 
demnach so waere ain Erl)erer Kat der meinunir vnd des willens, 
sover es juen aueii geftel \iid /u aim Rat desslialb trewlich setzen 
welen, das sy mit lülff des almechtigen die priesterschafft solchs 
lassen erineru vnd mit dem gotlichen wort berichten der hoffnung, 
so sy das hören , sy werden als cristenleut selbs davon stau , vnd 
jnen nichtdestminder jr jaerlich Eynkomen volgen lassen; wa sy 
oder etUch aber sich des wdcrn oder spern, würd ain Erber Rat 
ferrer gegen jnon mit jrem Rat und hilff auff ain stilstand, blas sy 
solli jr mess mit hayliger geschrifft erhalten mügen, vnd ander weg 
handien, des zu der Eer vnnd gotes lieb vnd besserung des nechsten 
dienen mag; vnnd sei solchs in grosser gehaim gehalten werden.* 

Die Eilfer stimmten mit gros^jor Majorität dem Käthe bei und 
wurde Preitags den 4. Dezember die Gemeinde auf dem Rathhaus 
versammelt und den hiezn berufenen Geistlichen durch Ambrosius 
Blaurer aus einander gesetzt, wie die Messe gegen die h. Schrift 
streite -und daher einzustellen seL Darauf ward am Mittwoch den 
9. Dezember abermals eine Versammlung der Eilfer anberaumt, um 
diese wichtige Angelegenheit namentlicher Abstimmung zu .unter- 
werfen. Von den 132 Eilfern der '12 Zflnfte fanden sich 104 ein. 
Die Gross- oder Geschlechterzunft, aus welcher 7 Eilfer erschienen 
waren, enthielt sich der Abstimmung. «Man solle," war die Meinung 
der Majorttftt dieser Zunft, «Torerst noch Hans Keller und andere 
Städte zu Baihe ziehen; es sd zu besorgen, Memmingen werde es 
nicht durchsetzen; auch in mehrern andern grossem und kleinem 
Reichsstädten sei die Messe noch nicht abgethan.* Von den flbrigen - 
97 EQfem waren 3 aus der Tucfaierzunft und 2 aus der Merzleizunft 
dagegen, die andern 92 stimmten fOr unverzfigliche Abstellung der 
Messe und erklärten, Leib und Gut hiefOr einsetzen zu wollen."^ 
Dieser Majoritätsbeschluss wurde auch alsbald in Vollzug gesetzt 
Ueber St JQrgenkapelle wurde einln?entar aufgenommen und Silber^ 

"* Ruth^iirotokoll vom 9. Dezember 152S. — Weissenhorner Historie S. 148: 
Anno doniini 28 umb sunt Nirlaustag (6. Dez.) haben die von Memingeu, 
ain rat, in buydcu plärren, uloesteru, Cappeln, in der gautzen statt das 
allerfaoeBt opfer, das ist die meu, nidergelegt und yerbotton, Mau auf 
weytcro besdiayd alle Baciamefit hingelegt und abthon, auasgeoomen den ' 
tauf. Es ■ward ain «pruchwort auss der von Momingen Handlung, wan 
ctwan iUTior nach newen mocii'u fV;»<xot: ..llörstu nicht-' newssV" nagt ain 
andrer ; „ich hocr niuhts ncwB, dau die von Memingeu habtiu unser liobeu 
Irauen Terkanft und onserm benen gott die statt verboUen." 
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g^rftfhe, Kelche, Monstranz nnd Messgewänder in einem Gewölbe 
verschlossen. Dem Ptarrer zu Unser Frauen wurde das Predigen 
untersagt und sollte' ihm höchstens gestattet werden, das Kvaii^relium 
und die E]>istel zu verlesen. Auch in Huxach, einem Filial von Unser 
Frauenkirclic, sollte keine Messe mehr gelialten >verdcn, sondern die 
Iranern die Predigt '/m Memmingen besuchen, demungeaolitet aber 
dem Pi'airer zu Unser Frauen seine Gebühr geben. Die Siehenzeiten 
und Jahrtage ^vurden für abgeschafft erklärt, doch sollten den Kirchen- 
dienern vorläufig ihre Bezüge zu Theil werden. Priester, welche auf 
dem liathhause nicht erschienen waren, um Blaurer's Vortrag >vider 
die Messe anzuhören, wurden wegen ihres Ungehorsams zur Rede 
gestellt. Dem Spitalmeister wurde auf seine Frage, wie es mit der 
Messe zu Holzgünz und Volkratshofen zu halten sei, zur Antwort 
gegeben: er wisse, dass man in der Stadt die Messe abgestellt; 
draussen auf des Spitals Dörfern möge er es halten, wie er es vor 
Gott verantworten könne. Auch in St. Martinsldrche wurden die 
Ornate, die Mess^ewander und sonstiges Kirchengeräthe von den 
PHegern in Verwahrung genommen und der gerade anwesende An- 
tonierpräzeptor hievon durch eine Kiithsdeputation in Kenntniss ge- 
setzt. Dem Simprecht von Rentzenau aber, welcher die Extradition 
einer von seinen Voreltern gemachten Messstiftung begehrte, wurde 
geantwortet: ,Die Messe habe man abgestellt, dieweil ein Kath gehört, 
dass es ein (Ireuel vor Gott sei, und habe den Pfaflcn zugegeben, 
bei Bischöfen und (Jelehrten Kath zu suchen, ob sie die Messe mit 
biblischer Schrift erhalten möchten; also stünden die Pfaffen in Hand- 
lung und Rathschlag; wenn sie die Messe erhalten könnten, würde 
man sie wieder Messe lesen lassen; daher könne der Hath weder 
ihm noch einem Andern vorerst etwas hinausgehen, es würde sonst 
den Pfaffen entzogen; nach Austrag der Sache aber wolle man nach 
Gebühr mit ihm handeln."'^* Dagegen behauptet der altgläubige 
Chronist Kimpel, die Geschlechter hätten wieder an sieb gerissen, 
was ihre Voreltern der Kirche ergeben und äussert seinen Unwillen 
Aber das Treiben des Predigers Schenck, über die Zerstörung 
der Bilder und Verschleppung des Kirchenornats, indem er zum 
Jahre 1528 schreibt: »es hat auch ermelter predicant ein Predig 
in vnsser franwen Kurchen gethan de coena domini; da sagt er auff 
offenlicher Cantzel: es sey gleych wen ain mensch des henren Nacht- 
mal nemo vnd niease, als wen eins ein Buobaehnitz fresse. 0 Gott! 
der lesterüchen wort, daz k«in wunder were, der thonder vnd pliti 

Bftlhspiotokoll Tom 11. Detember 15i28. 
*** BatinprotokoU vom 12. Jammr 1539. 
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hette diBBeii kBeteeriseh«!! mensehen vber die Guitiel hanmiMtoge- 
sefalagen. Er bat aach gelert Tnnd zuogeben« das man aUen Kirclien- 
ornat vnd was von CostiicheB darinnen nemen vnd rauben solle; ist 
auch hierauff gelbsten in die Kirchen geloffen vnd die Bilder vber 
die Altär herunnder gerissen vnd vnder die fies geworfen, ja welches 
noch roer, gantze karren geladen, zuo haus fieren lassen vnds ver- 
brent. Er hat auch die Messgewender genomen vnd nemen lassen; 
daraus hat man klayder gemai lit vnd haben die frauen jere Klayder 
vnd Bristlein verbrerat darmit. Suma. er liat alles verwiest, was von 
vnsscren fromen voreiteren gestifft vnd ^ott ergeben worden. Hoffe 
aber zu gott dem Alniechtigen , er werde die schmach, so jme vnd 
seinen liailligen von dissen gottlossen leyteu be\yisseu, an jenem Tag 
ernstlich strafen. Es ist grosse vngerechtigkeit zuo der Zeit mit den 
gaistlichen gfietteren vnd dem kierchenornat fürgangen, dan vill ver- 
tuscht worden, daz nie mer an tag komen, der vrsacheii, die prediger 
hiessen's Recht vnd giiot vnd taten's selbsten auch; darumb geht's 
den also, es gefiel manchem vebel, aber man muost schweygeu; die 
geschlechter rissen dazjenig wider zuo sich, daz jere vorderen einmaU 
gott ergeben naten, des den manchem wolbekomen; fragten der 
Religion nicht vill nach, ist jnen mer vmb den Bauch gewest; sie 
aber oder jere naclikomende werens noch riechen." 

Iküttlerweile hatte man auch im A u g u s ti n e r k 1 o s t e r zu refor- 
mireu versucht. Blaurer forderte Hürgenneister und Rath als des 
Klosters ^Stifter, Schirmherren und Kastenvögte", als ,die Obrigkeit 
des Schwertes, das nicht ein Fuchsschwanz oder Federwisch, sondern 
schneidend sei, dass es besser werde* lüezu auf und wurde seinem 
Rathe zufolge den Mönchen vorgehalten : man werde ihnen zwei Mit- 
glieder des Raths als Pfleger setzen, alles Werthvolle im Kloster 
inventiren und verschliessen und den einen Schlüssel dazu ihnen, 
den andern den Pflegern geben; jährlich sollen die Mönche dem 
Rathe über ihre Einnahmen und Ausgaben Bechnnng stellen; sollen 
hinter dem Rath keine Brüder aufnehmen, keine Köchin, sondern 
einen Koch halten, keine Wirthschaft führen und eingezogen leben. 
Aber der Prior zeigte sich diessmal nicht so gefügig, wie im vorigen 
Jahr; er remonstrirte gegen diese Eingriffe, musste sich aber, da die 
Eilfer dem Verfahren des Raths bestimmten, doch zuletzt die 
InTontaiisation gefallen lassen. 

Auch zur AusKOttnng der Sekte der Wiedertäufer, welche 
sich Ton Kaufbeuren nach Hemmingen verpflanzt hatte, war man 



*" Bathiprotokolle vom 23. NoTember, 2., 4., 11., 16. Desember 1588. 
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bedacht geeignete Massregeln zu treffen. Der harte Befehl des 
schwftlHschen Bundes, die dieser Lelire Verdächtigen ohne Frocees 
▼om Lehen zum Tod m hringen, hatte zu Hemmingen keinen Yoll- 
zug gefiinden. Sehenok war nicht dafülr, mit peinlieher Strsfe gegen 
die Wiedertftnfer einzuschreiten; der Bath heschrftnkte sich dannif, 
•den Wiedertäuf in der Stadt wie auf dem Lende lu nniersagen 
und die Beherhergung fremder 'Wiedertäufer zu verbieten.''* Als 
diess nicht helfen wollte* legte man den Ftedigem aufi die Wieder- 
täufer Uber ihren Irrthum aus der Schrift zu belehren und hielt sie 
solange gefimgen, bis sie sich zum Widerruf verstanden, verurtheüte 
sie auch selbet in letzterm Fall zu mehrtägiger Thuimstr^'** Auf 
das Outaditen Blaurer*s hin bildete sich nunmehr die Frans , dass 
man diese Sektirer, wenn sie trotz der Belehning' durch die Prediger 
von ihrer Meinung nicht lassen mochten, ans der Stadt verwies.'*^ 

Sobald der Bisdiof von Augsburg von der Einstellung d^ Messe 
in der Stadt Memmingen Kunde erhalten, richtete er an Bfirgermeister 
und Bath daselbst nachfolgendes Schreiben, in welchem er begehrte, 
die Priester in ihrem Messelesen nicht zu hindern und äberhaupt die 
alten Eirchengebräuche zu belassen, bis hierin durch eme Beichs- oder 
Bundesversammlung eine Aenderung geschehe: 

Cristoff von gottes gnad Bischove zu Augspurg. 

Ynnsern gflnstUcben grus zuvor. Ersamen wejsen lieben be- 
sondern. Whr werden glaublich bericht: Wiewol ir in Ewer ätat 
etlich Jar her alle crirtenliche Geremonia vnd die gepreuch , wie die 
in der heiligen Cristenlichen Urehen gehalten Loblich vnd Erlich 
berpracht worden, durch Ewre verfuerischen abtrinigeiin prediger 
verachten, vernichten vnd alsdann solh ketzerisch predigen durch den 
gmainen man annemen vnd Exequirn lassen: so haben ir doch yetz 
new verganngner ta^' zu becreftigung Ewrs Vorhabens vnd damit 
solhs noch lautrer erschein das Opffer der hailigen mess, wölbe durch 
die cristenlichen gmainsamen vcrsainhlungen der Concilien aufgesatzt, 
verordnet vnd in der haihgen schrift gegnint oft bewert worden vnd 
mit grund derselbigen nit zu verwerffen ist, gar niderlegen, abthun 
vnd allen priestern in ewr Stat verpietten lassen, alles aus aignem 
fürnemen «lern gmainen Rechten , liebstlicher Bullen , kayserlicliem 
Ediet vnd Mandaten, aucn der ainigung des punds vnd aller pUlig- 
kait zuwider, woelhes nun, soverr dem also vuud wie wir euch nit 



■** Ra«hB|ffotoko11 vom 27. Jannar 1588. 

RathiprotüköUe vom 18., 25. Mai 1528. , 
iUthiprotokoUe vom 2., 16., 18., 31. Desember 1528. 
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(lermassen, sonder das ir in solben vnd andern Kwrn handlungen 
vernüftiger vnd anders gesint sein verhoflFen, gantz aigenwillii; vtkI 
verächtlich gehandlt were. Demnach vod hierauff so ersuechen wir 
euch hiemit als in der gaistlichait Ewr Ordinarius gflnstlich vnnd 
gnedigcHch pittund vnd begerundt jr woellen die pricsterschaft an 
jrem Messhalten, lesen, Singen vnd andenn TDVcrIdndert lassen . das 
gepott wie obsteet (ob das bescheen were) entschlahen vnd damit 
oit dergestalt so frevcnnlich vnd gwaltiig haadlen, sonder doch so 
lanng bey altem CristenUcbem hergeprachtem geprauch beleiben lassen, 
bis vnd ob (iurch ain gemaine versamblung des Beicbs oder pundte 
ain Endrung vnd andere Ordnung derhalb gemacht vnd gegeben oder 
die alten Ordnungen von newem Confirmirt vnd bestettigt werden. 
Was dann also in gemain beschlossen, fDrgenomen vnd geordnet, dem 
woellen wir ' vnsers tails als ain glid der bailigen Cristonlichen lürchen 
Mvill vnd mfiglich gern volg thnn vnd zu gesclieen vereehaffen vnd 
wöUen vns auch soÜ» bey euch gflnstlich vnd gnedigdich ni gesclieen 
getroesten, aneh vnbedaeht das Jr*s schuldig vnd pillieh besohicht 
gflnsOidi vnd gnedigdich verglichen vnd in gnaden erkennen. 
Datum Bölingen Suntags nach Lude 1528. 

Allein der Bath zu Memmingen Üess sich durch diesen bisobOf- 
lichen Erlass in sdnen Beformbeetrebungen nicht hindern, ernannte 
vidmehr an demselben Tage, an weldiem ilmi jener Erlass zuge- 
kommen war, dne Commisston mit dem Auftrag, auch im Kloster 
der Franziskanerinnen oder Granen Schwestern das alte Eirchen- 
wesen abzustellen. Zwd Bathgeben und zwd Zunftmeister sollten 
mit Blaurer in besagtes Kloster gehen und den Nonnen die Ab» 
sdiaffnng der Messe ankflnden; der Verkehr mit der katholischen . 
GdstUchkdt sollte ihnen abgeschnitten, der Anstritt aus dem Kloster 
den einzelnen Schwestern nicht verwehrt und wiederholt mit ihnen 
Versuche angestellt werden, sie zur Annahme der evangelischen Ldire 
zu bewegen.^'* Die letztem waren jedoch völlig erfolglos. SAmmt» 
liehe Frauen blieben bd ihrem alten Glauben und verliessen im 
Jahre 1581 unter Bdhfllfe des Abts von Ottobeuren heimlich die 
Stadt, um erst mit der EinfUhrung des Interim im Jahre 1549 wieder 
zurückzukehren.'" Dagegen flbemahm der Bath von den noch vor- 

„Zu den prawen nonen hoI der Plaror, ZangmaiHter , Lelin, WiHsniiller und 
Wanckc-r gan . mit in reden, auch kaiue münch noch pfaifen zu in lassen 
gan, uud weihe rautw weite, »ol die mutier nit wem sy lassen 'raoss ; der* 
gldohea kain meas d*iiuieii lesfln, da man die abgestdt; mag ain mal 
Tiere 'nein gan." Rathtprotokoll vom 28* Dezember 1528. 
Ueber die mit üea Grauen Schwestern angestellten Bekehrungsversuche, 
ihre Flucht, ihren Aufenthalt zu Kaufbeuren, auf Scfaloss Falken und zu« 
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handenen sieben Schwestern zu St. p]Isbethen, «lie t^ii Ii zur evaii- 
CTolisrhoii T>elire l>ekannten, ilir Kloster, sicherte ihnen in demselben 
nebst einem jährlichen Keiclmiss an Naturalien und einer Summe 
Geldes, worüber sie zu vert\lt,'en hatten, lehenslänghche Wohnunj? 
zu *" und übergab solches samnit den dazu geliörigcn Gütern, Gülten 
und Zinsen am 15. Februar 1520 der städtischen Unterhospitalstiftung. 
Dr. Schleweck reprotluzirt in seiner Abluindlung: „Die Reichsstadt 
Memniingen und ihre religiöspoiitische Be^Yegung im 16. Jahrhundert" 
das Mälu'lein des Franciscus Fetrus in dessen ,Suevia ecclesiastica", 
dass «alle 40 Nonnen zu St. Elisabeth mit Hintansetzung ihrer 
Gelübde in den gottlosen Ehestand eingetreten und sammt und 
sonders innerhalb wenig Jahren erbärmlich durch unglückselige Zu- 
fölle zu Grunde' gegangen seien*t und stellt dasselbe bezüglich der 
Glaubwürdigkeit in gleiche Kategone mit der vom Stadt((erichte zu 
Memmingen beglaubigten Uebertrahsurkunde des Klosters. 

Da dem Begehren des Bisehots von Augsburg, die Messe und 
andere Kirchengebräuche unverliindert tortl)estehen zu lassen, nicht 
Nvillfahrf ^vurde, übersandte der Frolessor der Theologie zu Ingolstadt 
Dr. Johann MauTf gebürtig zu Eck an der Günz, daher gewöhnlich 
Dr. Eck genannt, an welchen dem W^eissenhorner Chronisten zufolge 
der Spitalmeister und andere Priester von Memmingen sich gewendet 
hatten, dem Ratbe daselbst am 5. Januar 1529 eine Abliandlung 
über die Messe, worin er die Schrütmässigkeit des Messopfers nach- 
zuweisen bemüht ist und ermahnte in einem Begleitschreiben den 
Bath, ija nichts zu übereilen, sondern das verheissene Concilium ab- 
zuwarten, inzwischen die Sache besser zu bedenken, nichts mit Ge- 
walt wider die Ehre und den Dienst Gottes and den Gebrauch ge- 
meiiier cmiatlieher Eirehe vononehmen, sondern ?ielmehr Leib und 
Leben fflr den hdligen Glauben einzusetzen und bei gemeiner christ- 
licher Kirche zu bleiben, wo aber der jetzt achtjährige Glaube dem 
Bathe so wohl gefiille, dass er nicht davon abstehen wolle, doch 
wenigstens Niemanden dazu zu zwingen.* Serauf liess der Bath die 
sogenannte Declaration des Dr. Eck durch Amfarosins Blaurer am 
Ib. Januar öffentlich in der Kirche widerlegen und lud sfimmtüche 

Eldern bei Ottobeuren und ihr*; Rückkehr nach Memmingen berichtet auf 
Grund von Feyerabend's Jahrbüchern dea Reichsstifts) Ottenbeuren Dr. Schle- 
weck in dem Artikel: „Die Uraueu Schweutem zu Memmingen" S. 784 ff. 
von Baad 64 der Uatoriaeh politiacSien filfttter für daa kaiOiolitebe DevtMb- 

land. 

,,Von dou Hchwestern St. Elsybothn wil man ir hab und gQtter annenien 
und m dikgegcn geben, wie ea vorzaicbnet ist." Kathsprot. t. 4. Jan. 1529. 
*** Abgedruckt bei Schelborn Amoenit. liter. VI. 399 ff. 
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Orij^tliclif der Sfndt hiP7ii mit dem lU^nifrkoji t^in , wenn i^ie gegen 
den Vortrag Blaurfr's Kinweiidungen zu machen hatten, möchten sie 
solche aufzeichnen und dem Bilrgermeister übergel)en; man wolle sie 
sodann auch hören.*** "Wir lesen jedoch nichts von solchen Ein- 
wendungen und die Rathsprotokolle melden nur, dass einem Geist- 
lichen sein ,un christliches Reden" verwiesen wurde und das» ein 
anderer den Blaurer einen Verführer des Volkes genannt habe, 
darch den man sich nicht verleiten lassen solle, worauf der Rath ihm 
die Alternative stellte, seine Behauptung zu beweisen oder auf der 
Kanzel zu widerrufen, wenn er keines von beiden thue, habe er die 
Stadt und deren Gebiet zu meiden. ^^'^ Auch eine Vorladung s&mmt- 
licher <}ei8tlic)ien vor Blaurer und die Eilfer auf das Bathhaus zur 



,,Man aol allen pfaffti-n «apon : maister Amprosy werd morgen die vcrmaiut 
Ueclaration verantwurttiu ; ob sy wellen, mögen sj sich darzu in die kixchca 
TerAgen and wm qr mangl haben, aaffiMhrdben und daiidb «itt Viuga> 
naiator mauäguk} wel man ij hören." Rathiptoi 14. Juiaar 1&29. 
"* „P&ff Boelti ~- Hfuuu (m itt wohl iltondbe, der auch «mter don ominösen 
Nanicu ..fninkelhans" vorkommt) soll um 2 ur nachmittag zu maister A. B 
und herr Zira})recht (sich) fiegen ; die werden im bcschoid über sein un- 
kristeulich red geben und das er hinfüro solher reden geschwig. — Herr 
Jacob, tpitaUer pfaff, soll den nechiten nutt beschiokt nnd im fiergahaUftoi 
werden, wie er offentlieh vor xantt und gmaiad gereft: „sy sollend dch 
den frL'Dideu, herkommen mau, maister A. B. nit verfieren lan, daa er seig 
ain verfierer det» volcks;" «las sollj er dau vor aim rautt warmachen, so 
well aiu ruutt der gebiert nach darin handleu; wo er sollichs uit waur 
• maohen kund, ao soUj er im an offiier kantaeU den neehsten lontag darnach 
▼or*m Tolgek aia widemoff ifaun, daa er im onreeht getfaann hab oder ans 
der statt Memmingen gon und nit mer darin komen, auch aus unsren 
gricht^en, bis das wier nach ini schigkenn." Ratlisprotokoll v. 22. Januar 
152i^. — „Sy haben ach in dusem handel alle brieäterscbal't beschickt für 
rat, ynen furgehalien, on alka verneehen TOn ifcond an sagen, wann deas 
mesihalten gnt sej, sey eas gut, wollen slas wudemmb anfiwhen. Der 
recht cristenUch predigcr, nuigister Johannes, hat offenlich vor meiddcHcih 
geredt und gesagt, ob ain rat und giuajrnt vergessen haben, was sy dem 
achwebischen buud geitcbworen und verhajssen haben, mit mer werten, 
ftagten qr in, ob er bzief daromb hatte, was qr dem bnnd geschworen 
oder pAiditng au thon waren. Da aooh er ain oopei henaas, liess wj lesen, 
da hett yeder den andren angeaeehen. Ain andrer bricstor des heyligen 
gaistsordens, her Jacob Riedcr, wass von "Weyssonhorn bvirtug, ward ach 
gefiragt in dusem handel, sagt er zu ainem rat: „Mich rewt rat und ge* 
nmind hie au Mengingen, das ir mch ao jenuMlieh lasart yer fii ete n ." SdUich 
ketaerisch haben, die dan engegen stunden, ayner «nss denselbugen kelaeri- 
sehen predigen! wass ain ausgelailbcr minch von Costetz, Plarer genant, 
gab herr Jamben Kicder antwurt. Her Jacob heruuder: „Ich red nichts 
mit ewch, lai»t mich unbekimert, wan ir frum wert, so werond ir in ewrem 
dosier bdiben." Weissenhomer Historie S. 149. 
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Vernntwortung der Eck'sehen Decliiration am 27. Januar*"' hatte 
keinen weitern Erfolg, als dass der Kath auf Wunscli der Prediger 
wie der Priesterachaft am 2. Februar an Dr. Eck folgende itinladung 
ergeben Hess: , — wir wissen* nichts fürstendigers und bequemers, wie 
auch unsere Prediger und die Priesterschafft zum hjSchsten begern, 
und Jr nit ain meerers zu unsern begem zu thun guttwiUig in 
jflngsten Schreiben erpotten, dann das E. W. allher za uns komen, 
und mit unsern Fredigem in zuhOren unser und unser Gmaind davon 
ferrer gesprech und unterred halten. Das woellen wir auch am 
liebsten und gern sehen, und E. W. und die Jm, so sie ungeTarlich 
mit Jr pringen, wiewol es kainer Gefar wolt, doch wa es vonnoetten 
und ae es begem, fOr uns und die unsem, wie ach gepflrt, ain sicher 
Glait geben, und darzu £. W. in unserm Costen hin und wider ver- 
zem. ünd hierauf E. W. mit vleys freundlich bitten, und emst^jch 
ersuchen, sie wOUen nit ausbleiben, sondern von der Eem des Lobs 
Goto und der seelen hail wegen sich zu uns unverzogenlich ver- 
wiegen, und das opfer der Hess laut Jrs erpiettens mit und aus 
Gottes Wort, und biblischer geschrUft zu erhalten." Allein Dr. Eck 
war Mezu nicht geneigt, sondern schrieb am 11. Febmur an Bürger- 
meister* und Bath zu Menuningeii unter Anderm: »ihre Einladung 
an ihn komme aus bOsen Finten des verlogenen, meineidigen MOnchs 
Blarer; sein Kommen nach Memmingen wflre vergebens, da doch kein 
Bichter vorhanden wftre undBUirer mit seinem Gift den Pöbel schon 
so verfuhrt habe, dass ihm keine Audienz gegeben wtlrde; dagegen 
mögen sie ihre Prfldikanten vor die Stände des Bundes oder die ver- 
ordneten kaiserlicher und königlicher Majest&t Bichter stellen, da wolle 
er mit der Hfllfe Gottes leichtlich mit Mblischer Schrift und aus dem 
Worte Gottes unüberwindlich erweisen, dass der Fronlachnam Christi 
im Amte der h. Messe aufgeopfert werde" u. s. w. 

**' »Anff ailff ur «ol man ainer gemaind and allen pfiiffen anfb nthawn Mgen, 
SU herr doctor Eggen lohrifft der nun halb su Tenmtwuiten.*' Rafhaprot 

vom 27. Januar 1529. 

Das EiuladungBschreiben ist abgedruckt hvi Schelborn. Amoenit. liter. VI. 
S. 426. — „Nach soellicher handlang hat der spittelmaiater des hejligeu 
gaiit« daselbst tampt andien hrieatern m Angspnrg lat gemiobt, send ij 
m doctor Hansen Eekan gen Ingelatatt gewusen worden, der hat ynen von 
dem hochwnrdigen sacramont gnugsatne geschrift anzuygt und ge1)en, sich 
bei derselbigen lassfu tiinb'n \iinl vor allen cristenlichen hochen achulen 
oatwurt geben. Diesel bigeu gischritt haben sj dem rat uberautwurt, 
habea aber kain benflgen an deraelbigen haben, rander begert an 17, «j 
iollai doctor Duum Ecken in monetzfriat peraonliofa gen Mmiogen pringen 
auf ir kosten." Weisaenhomer Historie 8. 149. 
Schelborn, Amoenit Uter. VI. S. 410. 
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Biese Epistel Bck*8, voll InvektiTen gegen Blaurer und Schenck, 
war nieht geeignet, der reformatonscben Bewegung Einhalt m thnn 
oder das Yertranen der evangelischen Oemeinde zu Menuningen zu 
ihrem Befimnator- au erschllttem. Schon Ende Deiemher, da der 
sechswOehentliche Urlaub BhiurwV abgelaufen war, hatte sich der 
Bath zu Memmingen mit folgender IKtte an Oonslanz gewandt: 
«Euer fürsichtig Weisheit Schreiben, den würdigen und hochgelehrten 
Herren Maister Ambrosy Blaurer Euren Prädikanten betreffend, der 
uns und unsere christliche Versammlung ein Zeitlang mit dem reinen 
gnadenreichen Wort Gottes getreulichen gespeist und ohne allen 
Zweifel durch Mitwirkung der Gnaden Gottes unserer Stadt und 
Landschaft viel Guts und Bessenmg gegen Gott und den Menschen 
geschafft und ausgerichtet, haben wir empfangen. Und nachdem 
alj^r K. E. W. mit gleich anderen christenlichen getreuen Prädikanten 
ohne allen Maiigtd versehen und vdr sein 7.ur Aufrichtung etlicher 
christenlicher Ordnungen noch ein Zeit lani^ notlidürftig wären, auch 
nit allein wir und die Unseren ihn mit hef]fierigem Herzeu gern bei 
uns sehen und hören, sondern auch viel andere unserer Kachsässen, 
die etwa dem Wort Gottes entgegen ihm guten Gunst und Willen 
tragen, und der gemein arm Mann ab dem Land nit minder denn 
wir sein herzlich begierig und zu hören erfreut sind, deren doch viel 
bei diesen kalten Zeiten von Weitem herzukommen, so können wir 
aus christlicher Treu und Liebe nit ab seyn. sondern bei E. E. W. 
anzuhalten und zu versuchen, ob es innner seyn möchte, dass Ihr 
uns den noch länger t(eliehen und hie <^'elassen hättet. Und hierauf 
mit hohem Fleiss aus <lringliciier christenlieher Liebe von unser, der 
Unsern und der umliegenden Landx halt wegen bitten und ersuchen, 
uns den ernbemeldeten Maister xVmbrosy noch ein Zeit länger bei 
uns zu lassen. Das wollen wir für die höchsten Tr» u . Liel)e und 
Dienst erkennen und annehmen und solch bewiesene Freundschaft, 
die gegen ihm mit Zeitlichem nit zu vergleichen, aber um E. F. W. 
und eine ehrbare »Stadt Konstanz, wo es sicii immer zuschulden zu- 
tragen möcht, mit unserem Leib und Gut nach allem Vermögen ver- 
dienen und zu gutem nimmermehr vergessen. Und wiewohl wir 
keinen Zweifel, E. F. W. werden uns diess unser anliegend 13itt nit 
vertzeyhen, sondern noch ein ziemlich Zeit liierin (jeduld haben, noch 
dann, wo das Ihr Gelegenheit nit seyn könnte, wollen wir ihn 
£. E. W. nit vorhalten, sondern gedenken mit bester Verwahrniss 
und Sicherheit abzufertigen, aber hieraul guter Antwort gewarteo." 



Fk«Mel, Ambr. filurer't Leben und Sdnütan S. 174. 
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Als sich auch die oeue dem Blaurer vergönnte Frist m Ende neigte, 
wurde im Bathe beschlossen, die Stadt Gonstanz om abermalige Yer- 
ttngemng des Urlaube fttr Blaurer anzugehen und die Billinr der 
Zflnfte waren mit Ausnahme von zweien nicht nur damit eluTer- 
standen« sondern beantragten, dass man Tersuchen solle, den Blaurer 
in bleibender Weise flDr Memmingen zu gewinnen."^ Dieser jedoeh 
erkUrte: «ee sei ihm nicht möglich, noch Iftnger hier zu Torweilen; 
er mflsse jetzt von dannen ziehen; aber in einem Jahr oder halben 
Jahr mOge es sich woU fügen; doch wolle est Ml aUweg erzeigen 
als ein Christ und daran ein Bath Qe&Uen haben könne; Gett habe 
noch keine christliche Commune zu Grunde gehen lassen; gegen die 
Armen sollen sie barmherzig sein, aber die Laster streng strafen.« 
So kehrte er nach vierteljfthxigem Aufenthalt in Memmingen wieder 
in die Heimath zurflck, nachdem er nodi beim Bathe ausgewirkt, 
dass den beiden Pred^em Schenck und Wanner ihre Schulden bezahlt 
werden*'" und fttr die bevorstehende österliche Conrnranion eine 
Agende nach dem Vorbild der altern Zflricher Abendmahls -Liturgie 
ausgearbeitet hatte. Es ist daher unrichtig, wenn Dr. Schleweck 
(a. a. 0. S. 766) schreibt, dass die Constanzer der Stadt Memmingen 
den «aalglatten" Blaurer bis zum Jahre 1530 geliehen haben. 

Der Rath zu Memmingen durfte nicht hoft'en, der Bischof von 
Augsburg werde es so stillschweigend geschehen lassen, dass man sein 
Schreiben vom 20. Dezeinber 1 r)28* eintach ad acta legte. Nach 
früheren Vorgängen war vielmehr mit Bestimmtheit zu erwarten, dass 
dieser Kirchenfürst auch diessmal 'klagend beim schwäbischen Bunde 
auftreten und dessen Hülfe gegen die widerspenstige Stadt begehren 
werde. Es herrschte daher in Memmingen grosse Besorgniss vor 
neuen Misshelligkeiten mit dem Bundesregimente und schon im Januar 
1529 sah sich Lazarus Si»engler zu Nürnberg veranlasst, den Rath 
zu ]\Ii'iimiiiigen (larül»er zu beruhigen uud zu treuem Beharren bei 
der erkannten evaugeüscUeu Wahrheit zu ermuntern. '^'^ Auch hatte 



Rathsiantokoll vom 25 Januar 1.V29. 
Bathsprutokoli vom 5. Februar 1529. 
*** Behenck beiog anfangs fl. m Jahresgehalt, welcher im Jahre 1S27 auf 
fl* 70 und im Jahre 1581 anf iL 80 anfgebeioert wurde; wem auch da 
Gulden damals dea sehnfiMshen Werth von hentmtage hattet immerhin eine 
kärgliche Besoldung. 

Sie findet sich abgedruckt in Job. Georg Schelhorn'ä Schrift: , »Nachrichten 
▼on der ersten feyerlichen Communiou nach Abschaifung der Messe in 
Ifommingen.** 

*** Ein BmdutQck seines Briefs a. in Sofaelhom*« Befonnaftionihiiloiie dar 
Stadt Memaungen 8. m ff. 
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Dr. Eelc in seinem Briefe vom 11. Februar bereits dnrchblickea lassen, 
daas man die Absebaifang der Messe niebt nngestraft werde dahin- • 
geben lassen. «Oedenket an micb' scbüeb er, «es wird eucb leid 
werden; praedixi vobis.* Man war daber darauf gefiisst, dass bei der 
im Februar 1529 zu Ulm tagenden Bundesversammlung, welcher 
Bttrgermeister Hans Keller als einer der sieben stftdtiscben Bnndee- 
räthe beiwohnte, die Sache zur Sprache konmien und die katholische 
Parthei das radikale Vorgehen der Stadt Memmingen rfigen und 
Beschwerde darüber führen werde. Aber was man nicht ahnte, 
geschah. Am Mittwoch den 17. Februar erschien Hans Keller 
unerwartet hn Bathe zu Memmingen und eröffnete der Yetsamm- 
Inng: der Bundestag habe ihn vergangnen Montag aus 
seiner Mitte Verstössen und ihm die Weisung gegeben, 
»er solle hinreiten und nimmer wiederkommen, bis man nach ihm 
schicke, denn der Fflrsten, PriUaten, Herren und des Adels fifttfae 
und Andere bfttten Befehl von ihren Heiren, bei keiner solchen un- 
christlichen Stadt an sitzen; sie wflssten diess gegen ihre Herren 
nicht SU verantworten;" die Bank der Forsten und die der Fifllaten 
und des Adels hfttten diesen Answeisungsbeschluss zuerst unter sich 
vereinbart und ihn dann erst vor die Bank der B^hsstftdte ge- 
bracht.^"* Zugleich legte Keller die ihm schriftlich mitgegebenen 
vier Besehwerdeartikel des Bundes gegen die Stadt Memmingen, über 
welche man sich binnen vier Tagen zu verantworten habe, auf den 
Tisch des Baths. Diese Artikel, wie sie dem Bürgermeister Keller 
von gemeiner Versammlung des Bundes angezeigt und vor<(e))alten 
worden sind, lauteten: »Anfanngs das sy in Jrer Statt durch Jr 
fftrnemen vnd der loblichen bisher geprarhton Christcnlichen orduuug 
vnd zuvorderst kays: maj: vnnsers allerjjfiKMlicr.sten lu'rren Edict zu- 
wider das hailig hochwirdig Sacrameut vnd die iiaitung der hailigen 

*** BathtprotolcoU vom 17. Februftr 1589. — „Aano 29 in der ▼aatm ward aiii 

groBser bundstag zu Ulm, was da aussgericht wart, ist nit offenbar worden, 
dan allein, daa alle bund-^rf^t. j^aysflirh uml weltlich, samotlich aufstunden 
in reten, wollten bey dem ratverordneten vou Memingen uit sytzen und 
handien, schickten in wuderumb haim von wegen irer guten hendien und 
oriatenlieher preieh, wie Tomiinjgt iat*' WdaMnhomer Historie 8. 151. 
— In aeiiier Antwort an den Bund hält der Bath zn Hemmingen dem 
letztem vor: „vnnser lieber BurgennaiHtor Hanns Koller - ist verrückter 
lagen durch E. g. vnnd guuHt widerumb abgestellt vnd haim geschickt 
vnnd dabey gesagt worden, wa wir vnna nit verantworten oder die aach 
in jren aUtann atannd eteUeD nmd dermaaaen enaigen, daiob £. g. Tod g. 
beniegen bab* ao aoU er wissen, das man weder jne noeb ainen anndem 
von Memingen zu ainem Bundtsrath nit annemen noch leiden wöl." — 
Dr. Scbleweck verlegt (a. a. 0. S. 771) diesen Bundestag in da* Jahr 1580. 
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mess fir&venlich abgcthan viid verpotten, also das man auf disen tag 
kain mess in Jrer Statt hab. Jtem, das sy auch nit gestatten oder 
zulassen sollen one bewiUignng vnd vcrgunnen ains BnrgermaisterSf 
denen so das hailig Sacrament, wie loblich vnd Christenlich herkomen, 
in kranckhaiten oder sunst zu empfahen bitten vnd begeren, nutze- 
tailen. Jtem, so iie priester awsserhalb Jrer Statt vnd oberkait mess 
halten, das sy dieselben bescMckhen vnd darumb straffen oder zum 
wfinigisten Jnen das abstricken vnd zum höchsten verpieten sollen. 
Desgleichen von anndem Jren bürgern vnd bnrgerin in Jrer Statt, 
die wie vor steet dem alten guten Christenlichen wesen anbengig vnd 
davon ze steen wie annder nit genaigt sein, so ay awsserhalb Jrer 
Statt raesfaaltung vnd das hail^ Saerament zu sehen suchen, Jnen 
dasselb auch abachneiden vnd zu vnnderlassen verpietten sollen.* 

Es waren wohl gemischte GefOhle, die sich bei dieser Eröffnung 
in den Herzen der Väter der Stadt regten, einerseits UnwiUe Uber 
die zum Theil grundlosen Anschuldigungen und Uber die unwfirdige 
Behandlung ihres Bflrgermeisters, andererseits Furcht, dass es bei der 
blossen Demonstration nicht bleiben, aondem der Bund auch that- 
sftddich eingreifen und wenn die Stadt nicht aus frden Sttlcken das 
alte Eirchenwesen wieder hersteUe, sie durch Bundesexekution dazu 
zwingen werde. Man meinte sich schon zur Gegenwehr rflsten zu 
mfissen und schrieb nach Augsburg um Pulver, Eiigeln, Bfichsen und 
andern Kriegsbedarf, was auch zugesagt wurde. Man schickte 
einen eilenden Boten nach Gonstanz zu Ambrosius Blaurer mit der 
Anfrage, wie die Stadt gegen die Beschwerdeartikel des Bundes sich 
rechtfertigen solle und erhielt vom dortigen Bathe die Audnmft: 
man mOge den verordneten Bundesrftthen unverzüglich schreiben, es 
wfire nicht möglich, in so kurzer Zeit auf einen so schweren Handel, 
der nicht nur die Stadt Hemmingen belange sondern gemeine St&dte, 
welche den Keller zum Bundesrathe erwtUt haben, Antwort zu gel)cn; 
man wolle aber zum förderlichsten sich berathen und ihnen dann 
gebührende Antwort gebend** Mittlerweile aber war auch schon 
ein Schreiben von Ulm eingelaufen, in welchem Bürgermeister und 
Kath daselbst denen zu Mcmmingen ihr Mitleid bezeigten und sie 
ermunterten, t^^etrost luid iiiiverzatrt zu sein, auf Gott zu vertrauen 
und iliFi um Hülfe und (iiiade uiizurufeu. da sie ja in diesem Falle 
nichts anderes vorgenommen haben, als was zu göttlicher Ehre dient, 
sie aber auch anwiesen, sie mögen den Hauptmann der Bundesstädte 

„Die von Augspnrj^r haben sich erpotten, uns bulffer, kuglen, bizen und 

allo iiottxirfft zu leihen." Rathsprot. vom 22. Februar 1529. 
>** Schreiben des HAihs za Ck>nBtaQz vom 48. Februar 1529. 

Dobel, Mcnmiai^ II. ^ (j 
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um alsbaldige Ausschreibung eines Städtetages nach Ulm angehen, 
auf welchem sodann der Vorfall uLs ein nicht bloss die Stadt Mem- 
niingen sondern sämmtliclie Bundesstädte berührender besprochen und 
darüber Beschwerde gefülirt werden soll und wenige Tage darauf 
folgte ein anderes der fünf Geheimen Mthe zu Ulm des Inhalts: 
^die von Mennuingen sollen mit Hülfe, Rath und Zuthun von Ge- 
lehrten der h. Schrift sich gefasst halten , ihr Vornehmen mit Ab- 
stellung des Messierens und dass die Messe in (iottes Wort nicht 
gegründet sei, aus h. göttlicher Schrift zu verantworten, waR nach 
der Ansicht der Geheimen Räthe leicht geschehen könne. Bevor sie 
aber in solche Verantwortung sich einlassen, sollen sie auf der 
nächsten Tagsatzung der Bundesstädte zu Ulm mit Anzeige der dem 
Bürgermeister Keller von den Bundesständen widerfahrenen Behand- 
lung aufs strengste darauf dringen, dass die Bundesstädte sich dieser' 
Sache als einer gemeinsamen annehmen und sie verfechten mit Mel- 
•lung: dass Hans Keller nicht allein von der Stadt Menmiingen 
sondern von aller andern Bundesstädte wegen, die ihn zum Bundes- 
rathe erwählt, daselbst gesessen und der Pflicht seiner Herren von 
Memmingen erlassen und zu der Zeit, als ihm solches begegnet, 
Niem;uulen als gemeinen Bundesstädten verpflichtet gewesen sei; 
desshalb und weil Hanns Keller ein frommer Biedermann, so wäre 
den Bundesstädten zu schwer und keineswegs zu dulden, ihn also 
unversi liuldet und unverhört seiner Ehre so gewaltsamer Weise, wie 
geschehen, zu entsetzen; mit dem Anrufen, sie die Bundesstädte 
möchten zu Herzen nehmen, dass, wenn man diesem Vornehmen 
nicht stattlich begegne, mit der Zeit nichts anderes daraus folgen 
werde, als dass die Bundesstädte zuletzt neben Tragung aller be- 
schwerlichen Bürden gemeinen Ständen unterwürfig und deren Sklaven 
und Knechte sein mflssten; sie möchten desshalb dem Keller als 
einem Biedennann wieder zu seiner Session verhelfen und bedenkeni 
dass« wenn man solches geschehen lasse« hald kein Biedermann mehr, 
der gemeinen Ständen ungelegen wäre, sicher sein wflrde, sondern 
des Backenstreichs täglich gewarten müsste." Diesen Vorschlägen 
gemäss beschränkte sioh daher der Hath 2u Memmingen darauf, den 
Bundeshauptleuten zu antworten : Die Ausweisung des BQrgermeistors 
Keller aus dem Bundegrathe einz^ und allein aus dem Qrunde, weQ 
die Hesse zu Memmingen abgestellt worden« sei nicht bloss den 
Bdchsabschieden zu l^flmberg und l^eier, sondern auch der Bundes* 
eioigung zuwider, welch letztere den Glanben nicht berQhr#, sondern 

*** Behrttben dn Battu su Ulm vom 17. Februar 1529. 

**« Schreiben der Geheiinrtthe ta Qlm vom 2S. Febmsr 1589. 
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nur ' zu Aufirechterhaltung des Rechtes und zeitlichen Friedens ab- 
geschlossen sei; die Bundesstände seien nicht befugt, in Sachen des 
Gewiaaens als Bichter austreten; wiewohl die ?oii Memmingen die 
Messe und anderes Kirchengepifliig abgestellt, so werden oe nichts- 
destoweniger ihren Bnndesrerwandten Alles leisten, wozu sie die 
Bundeseinignng yerpflicbte; da man sie beschuldige, sie hätten christ- 
lieher Ordnmig nnd dem Wormser Edikt zuwidergehandelt, so seien 
sie bereit» nicht ans Pflicht oder Sk^nld^keit, sondern anf Begehren 
des Bundes sn dessen Information anzuzeigen und nachzuweisen, dass 
sie in Abschaffung der Hesse nicht nnchristlich oder tlbel, sondern 
christlich, woU nnd recht gehandelt und damit Qott und dem Er- 
löser gedient haben; sie bitten daher, dem Keller wieder Sitz und 
Stimme im Bundesrath einzurftumen und ihnen des Glaubens w^n 
nicht SU Tcrweigem, was die Bundesordnnng vorschreibe, gleichwie 
auch sie getreulich thun nnd leisten wollen, was sie dem Bunde 
schuldig sind.**' 

Der beantragte Stidtetag wurde schon am 8. März zu Ulm ab- 
gehalten, aber die Keller^ohe Angelegenheit fand auf demselben nicht 
die Unterstützung, weldie berechtigt h&tte, ein entschiedenes Auf- 
treten der Stftdtebank wider die der Forsten, des Adels und der 
Prilaten bei der nflchsten Bundesversammlung zu gewartigen. Hing 
ja doch dn grosser Thcil der Bdchsstftdte noch dem alten Glauben 
an, wie z. B. EssUngen, dessen Bath sdnen Abgeordneten die In- 
struktion mitgab, denen von Menmiingen rftthlich zu sein, dass sie 
von ihren Predigern abstehen und das hoohwOrdige Sacrament und 
das Amt der Hesse im Wesen nach chiistlicher Ordnung bleiben 
lassen sollen wie es von Alter herkommen sei bis auf ein allgemeines 
GoncSium oto Betchstag.'*' Es wurde zmr beschlossen, dass sechs 
Stftdte, nämlidi: Esslingen, Biberach, Kaufbeuren, Kempten, Dinkels^ 
bflU nnd Donauwörth die Sache Kellerte auf der künftigen Bundes- 
versammlung verantworten sollen, dieselben kamen aber ihrem Auf- 
trage mit grosser Lauheit nach. Nur drei unter ihnen beschickten 
den im Juni 1529 zu Augsburg abgehaltenen Bundestag und stellten 
hier die Abgeordneten dieser drei Städte ihrer Instruktion zufolge 
vor, „dass Hans Keller ein frommer, unbescholtener Mann sei, dass 
sie alle ihn zum Bundesrath gewählt hätten und dass er also in 
demselben nicht von Memmingen abhänge, da jeder Bundesrath von 
der besonderen Pflicht gegen seine Obrigkeit ledig gezählt werde : 
der Bund gehe nur auf Fried, Kecht und den kaiserlichen Land- 

Stadtarchiv zu Momniingen. 

Kläpfel, Urkanden sui tieachichte de« •chwftbiachen Bundes. IL & 384. ' 

6» 
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frieden; ein Bundesrath könne also nicht wegen anderer Sachen ent- 
setzt und nur von denen entsetzt werden, die ihn gewühlt und 
präsentirt haben." Nachdem sodann die Versaramlinifr die Botschaften 
der Städte der vollkommensten Achtung, Freimdsciialt und Vertrauens 
gegen die Städte versicliert, sie des Glückri, so aus der bisherigen 
Verbindung entstanden, erinnert und Fortdauer der Einigkeit ge- 
wünsclit hatte, gab sie selbst folgende rmstäniK' an: Die Hauptleute 
und Käthe der Städte seien in der Bundesversammlung selbst zugegen 
gewesen, als diese Sache vorgefallen sei und man dem Hans Keller 
vorgehalten habe, was Menimingen's wegen an die Bundesversammlung 
gekommen und ihr beseiiwerlich sei. Hans Keller habe von Stund 
an in der Sitzung frei gesagt, dass er als Bürgermeister zween das 
Sacrament zu geben erlaultt }uil>e. Hierauf lial>c man ihm etliche 
Artikel über die von Memmingen des Sacraiiiciits halb getrolVeneu 
Anordnungen zugestellt, worüber sich die Memminger verantworten 
sollten; >vürden sie es niclit thun und nicht von ihrem Fürnehmen 
abstehen, so werde man ihn als Bundesrath nicht u'iden, denn etUche 
Käthe hätten von ihrer Herrschaft den Auftrag, bei solchen, die 
dieser Sache verwandt seien , nicht zu sitzen. Darauf habe aber 
weder er, noch die von Memmingen geantwortet; sonst könnte er, 
da man nichts gegen seine Person lial)e. sciion wieder im Bathe 
sein. Es sei so wenig der Versammlung Absicht, die Städte im 
Stimmrecht zu beeinträchtigen, dass sie es vielmehr leiden wolle, dass 
Hans Keller seine Stimme dem Hauptmann oder einem andern Bath 
der Städte übertragen könne. Auch sonst habe man Bundesrätlie 
heimgeschickt z. B. einen E. B. von Mainz; das nämliche sei auch 
mit dem Schultheiss von Memmingen geschehen. Die Versammlung 
sei gar niciit feindselig gegen Memmingen gesinnt; sie iiahi' ihnen 
vieiraehr im Bauernaufruhr freundliche Hille zugeschickt, der sie 
selbst noch mehr bedürftig gewesen sei.*^^ 

Wir sehen aus diesem Vortrag, dass zur Zeit da er gelialten 
wurde, die Stadt Menmiingen sich über die vier Besch werdeartikel 
des Bundes noch nicht verantwortet hatte, im Archiv zu Menuningen 
aber findet sich das Goncept einer solchen Verantwortung ohne 
Datum t welche noch während der Sitzungsperiode oder bald darauf 
dem Bimda eingereicht wnrde. Der Bath bekennt hierin, dass die 
Messe nach bisherigem Branche der katholischen Kü^e in Mem- 
mingen insolange eingestellt worden sei, bis die Priester die Lehre 
vom Messepfer aus Gottes Wort nachweisen, was bisher nicht 
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gOBcheheD niro. «Dagegen sei das Sacrameiit des Altars nach der 
Einsetning Chnsti seither namenüujh an den hohen Feston z. B. am . 
vergangenen Oster ^ nnd Pfingstfeste dem yolke mit gebflhrender 
Ehrerbietung gereicht mnrden. Dass Kranken und Andern das Ahend- 
mahl nur mit BewOligong dee Bfligermeisters gereicht werden dürfe, 
stellt der Rath entschieden in Ahrede. Wohl habe sich «bei Aen- 
• derung der Ceremonien sugetragen, dass der Messner sufftDig zn dem 
Bürgermeister Keller gekommen und ihm ans Üninssenheit angeseqrt 
habe, es begehre Jemand das Sacrament nnd ihn gefragt, wie man 
es ihm geben solle, woranf ihm der Bürgermeister geantwortet: «er 
branche ihn darüber nicht m fragen; es sei seines Amtes nicht; man 
wolle Niemanden zmn Qlanben nüthigen; die Helfer mögen es einem 
Jeden geben wie er es begehre, in emer oder beiden Gestalten*, — 
welche Aussage freOicb mit dem angeblichen Zugestündniss KeUer^s 
in der Bundesrathssitznng des 15. Febmar: «er habe zweien das 
Sacrament zn geben erlaubt* im 'Widerspruche steht. Ebenso ver- 
wahrt sich der Batii dagegen, als hfttte ec^n Priestern in den 
Dörfinm ausserhalb der Stadt Messe zu lesen oder den Bürgern solche 
ausivürtige Messen zu besuchen verboten oder sie darum gestraft. 
Dass solches gesdiehen, Usst sich wenigätens weder ans den Baths- 
protokollen noch aus andern Akten des Archivs nachweisen. Dtesen 
zufolge erstreckte sich die Einstellung der Messe bisher nur auf die 
Stadt und das stadtische HUal Buxach. Bezüglich der Dörfer Holz- 
günz und Volkratshofen hatte der Kath, wie oben bemerkt, am 
1 1 . Dezember 1 528 dem Spitalmeister auf dessen Anfrage den Bescheid 
gegeben, er möge es dasellist mit der Messe lialtcn, wie §r es vor 
Gott verantworten ijönne und was die Landgeistlicheu betrifft, war 
zwar am 29. Januar 1529 beschlossen worden: ,man sol maister 
Amprosy's rat haben, ob man all unser pfafien auf dem land auf 
ain tag Vein fordern und hern Hess, ob sy vermainen weiten, die 
mess zu erhalten", aber dass Blaurer diess gebilligt und dass man 
seinem Rathe Folge gegeben, die Landgeistlichen vorgeladen und die 
Messe auch auf dem Lande abgestellt habe, davon lesen wir nichts. 

Der Katli zu Memmingen lit'uniügtc sich jedoch nicht mit dieser 
Beantwortung der vier Beschwerdeartikfl des Bunds; er sah sich 
verpflichtet, sein Verfahren in Ahstellting der Messe auch zni 
begründen und Itcanftragte mit dieser Arbeit den Ambrosius Blaurer. 
Eine weitere Veranlassung liiezu gab dem Käthe aucli der Umstand, 
dass die Gegner der Keformation, in erster Keihe tlie katholischen 
Priester zu Memmingen wiederholt darauf gedrungen hatten, Blaurer 
mfige seine Angriffe gegen die Messe in ^ichrit't niederlegen, gleich- 
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wie auch Dr. Eck seine Declaration schriftlieh abgegeben habe, und 
dass das Gerücht ging, Memmingen habe mit der Messe zugleich das 
Abendmahl abgeschafft, was Luther bewog, am 21. Mai 1529 einen 
Wamungsbrief in dieser Hinsicht an BflrgameiBter nnd Bath ta 
Memmingen zu richten.*** Blaurer kam dem Auftrage nach und 
verfasste.eine VertheidigiingssGhrift für die AlwteUiuig der Messe, 
welche der im Juni 1689 sa Augsburg tagenden Bundesversammlnng 
vorgelegt wurde. Dieselbe ftthrt den Ittel: «Der Erbam Bnrgeimaister, 
Bafh vnd Oemeynd einer christliehen Stat Memingen gegrUndt ver- 
antwortnng an die loebUehen Bnndtstend zn Schwaben, yeta m 
Aogspuig versamelt, waromb vnd weUsher gestalt die FaepstiBch 
mesB bei Jnen angestdt mit fürwendnng wie Jnen sonst auch ril 
vngUmpffii neben der warheyt von Jren missgOnstigen anliegt sei, 
anff Brachmonat Anno XXIX.* Wie ans Conrekturen am Bande des 
Concepts la ersehen, wurde diese Schrift späterhin nodmiala muiatis 
mutandis auf die Ekge dee Antonieipriteeptors Kaspar von Leutien- 
bronn gegen die Stad^ Memmingen, den Artikel der Messe betrelFißnd, 
dem schwäbischen Bunde eingereieht und enduen im Jahre 1680 im 
Druck unter dem Titel: Jld die Fflrsichtigen Ersamen vnd Weysen 
Bürgermeister vnd Bhat der Christdichen Beydurtatt Memmingen 
knrts ainfiltig aber warliaift vnd in Gottes wort gegrflndte Anzay- 
gung Amhrosi Blaurer, das die Fftepatische Mess dem raynen glauben 
in Christum Jesum entgegen vnnd desshalb bey jnen blUich vnley- 
denlichs jrrtumbs verdacht vnd angeetelt seye. Im XXX Jar.* 
Auf dem Titelblatt ist das Wappen der Stadt Memmingen ange* 
bracht mit der Ueberadurift: Beddite quae Gaesaiis sunt Caesail, 
quae Dd Deo. Darauf folgt zunflchst der Abdruck eines Sduraibens 
von Bürgermeister und Bath zu Memmingen an Blaurer vom 
20. April, sowie der Antwort Blaurer*svom 28. Apifl 1680, worin Aber 
die Veranlassung dieser Schrift Auskunft gegeben wird. Der wesentBche 
Inhalt dieser Blaurer*8dien Abhandlung ist eine Polemik gegen 
Lehre der rOmisdikatholischen Kirche vom Messopfer. Auf den Unter- 
schied der Auffassung Luther's 'und Zwingli's vom Abendmahl l&sst sich 
der Verfasser nicht ein, sondern stellt das letztere einfach als ein Ge- 
dftchtnissmahl hin, indem er von dem Satze ausgeht: «Christus Jesus 
vnser Herr vnnd haylannd hat sein Eerwürdigs genadenreichs Nacht- 
mal auff ain ainige aintaltigc weyss vnd mit aynem ainigen gleich- 
förmif^en bevelch, welcher allen seinen gläubigen gmain sein soll, 
ainmal aingesetzt, Naralich das sy aUda im essen dess brots vnnd 



*** Abgedruckt va Schelborns üetormatioiuhiatorie S. 137. 
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trinckenn dess kelchs seyn eingedeniick sem, das ist, wie Paulus sagt, 
Minen tod bis das er kompt verkfindigen sollen.* Ein Lutiuniner 
kfttte bei dieser Qelegenhnt sein Bekenntnis^ aieherlieli nicht ver- 
sehiriegen nnd achon jener eine Sata genflgt als Beweis, dass die 
Gemeinde zu Memmingen, in deren Kamen Bkiirer seine Scbrift 
nraprfii^ch abgefiust hat, in der Lehre rem Abendmahl damals dem 
Zuingli augetban war. 
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Auf dem Ueii'hstagc /.u Speier <les .Inlne.^^ 15L't'> hatten sieli siiiniut- 
liche Keichsstände einmütliig verf]^lirhen, bis zu küuttigoui Coiicil «Hier 
Nationalversammlung mit iluen Untertluiuen in Sachen de»^ Glaubens 
also zu handeln, wie es ein jeder gegen Gott und den Kaiser zu 
verantworten sich getraue, und waren seitdem die der evangelischen 
Lehre geneigten Fürsten und Städte bemOlit gewesen, die selbst von , 
einzelnen Päpsten als nothwendig anerkannte, niemals aber realisirte 
Reformation der Kirche in ihren Territorien .vorsanebmen und die 
kirchlichen Angelegenheiten nach eigenem Ennessen zu ordnen. 
Auch in der Reichsstadt Memmingen hatte man sich, wie mr ge- 
sehen haben, der hierarchischen Fesseln zu entwinden gesacht, hatte 
trotz der Einsprache von Seite des Bischofs, des Clems und des 
schwäbischen Bundes Geistliche angestellt, andere um anstössiger 
Lehre oder ärgerlichen Wandels willen gestraft, ja selbst des Amtes 
entsetzt, ihre Immunität von Steuern und Abgaben bestritten, ihnen 
die Ehe erlaubt und dagegen das Conkubinat untersagt, hatte eine 
Zucht- und Kirchenordnung angefahrt, den Beichtzwang, die Fasten- 
gebote und antiquirten Ceremonien aufgehoben, die Feiertage be- 
schränkt, die lat^nische Sprache ans der Kirche verbannt, das Abend- 
mahl unter beiderlei Gestalt verabreicht, die KlQster m AuüDcht ge- 
nommen und deren Aufhebung versucht und zuletzt selbst die römisch- 
katholische Messe eingestellt 

Was iriihrend des Streites zwischen Kaiser und Papst im Jahre 
1626 errungen war, das stand, da nunmehr beide sich versöhnt hatten, 
in Gefahr wieder verloren zu gehen; wenigstens wurde von beiden 
höchsten Autoritftten darauf hingearbeitet, eine wdtere Ausbreitung 
der evangelischen Lehre unmöglich zu naachen. Schon im Ohtober 
1528 hatte der Papst den Kaiser angefordert, «sich der Sadien der 
Beligion auf einem demnächst zu haltenden Reichstage kräftiger an- 
zunehmen als bisher: far*8 Erste lasse sich wenigstens dafür sorgen, 
dass das Uebel nicht water um sich greife*,* und diesem Winke zu- 



* Ranke, Deutsch« Ueiichichte im Zeitalter der ileiormatiou. lid. III. S. 11^. 
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folge schrieb der damals in Spanien weilende Kaiser Carl V. am 
30. November einen Reichstag nach Speier auf 2. Februar 1529 aus, 
auf welcheni nebst diT Kriegshülfe gegen die Türken und der fernem 
Unterhaltung des kiiiscrliohen Aegimeiits und Kammergerichts ein 
Hauptgegenstand der Bcrathuog und Beschlusafassung sein sollte; 
«wie die Jrrung und Zweiung im heiligen Glauben und Christlicher 
Religion bis auf ein künftig Gondlhtm — in Buhe und Frieden ge- 
stellt werden könne/ 

Der Beichstag war ungewöhnlich stark besucht, namentlich die 
Prälaten und geistlichen Fürsten hatten sich fast vollzählig ein- 
gefonden, als am 15. März die kaiserlichen Commissarieu mit der 
Proposition auftraten:' »Kaiserliche Jlajestät gebietet bei Androhung 
des Verlusts der llegalien, Lehen, Freiheiten, Gaben und Gnaden, 
* dazD des b. Keiclis Acht und Aberacht, dass bis zu künftigem Concil 
keiner di(r geistlichen oder weltlichen Stände den andern mit der 
Tlat des Glaubens halb mit Einziehung und Entwehrung geist- 
lieher oder welUicher Oberkeit und Gflter, altem Gebrauch und 
Herkommen sumder, vergewaltige oder dränge, sieh su unrediteDi 
oder fremdem Glanben zu geben oder den neuen Sekten anhängig 
m machen, und damit der Artikel ded Speiorer Beichsabsehieds vom 
Jahre 1526 besflglich des Wormser Edikts in künftiger Zeit nicht 
weiter nach eines Jeden GeMen angenommen und ausgelegt werde, 
so hebt Kaiserliche Majestät diesen Artikel Memit auf, eassirt und 
vernichtet denselben aus kaiserl. Machtvollkommenheit und ist Kaiser- 
licher Majestät Befehl, dass an desselben Statt der jetzt verlesene 
Artikel, was den Glauben belangt, gestellt und in kfinfti^n Beichs- 
absc)iied lauter gebracht werde.* Diese Proposition wurde zunächst 
zur Berathung einem besondern Ausschüsse von 18 Mitgliedern flber^ 
geben, in welchem die evangelische Fartiiei nur mit 8 Stimmen, 
nämlicb mit der des GhurfOrsten von Sachsen und der beiden Ab- 
geordneten von Nürnberg und Strassburg vertreten war, wurde von 
diesem Ausschusse begutachtet und am 4. April (Sonntag Quast- 
modogeniti) — .Ehinger zufolge schon Samstags den 8. April — dem 
Plenum mit folgenden näheren Bestimmungen txa Annahme vor- 
gelegt:^ „Diejenigen Stände, die Insher bei dem Wormser Edikt ge- 
blieben, sollen auch bis zum kfinftigen ConcQ bei demselben ver- 
harren und ihre Unterthanen dazu anhalten; bei den andern Ständen 



* Müller, Historie TOD dar evaagieliachtti Ständte Protectatiott and ADpeUation. 

S. 18 ft. 

• Muller, a. a. 0. S. 25 ti. 
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aber, bei welchen flie an<fern Lehren entstanden und ohne merk- 
lichen Aufruhr, Beschwerde und (ietahr nicht abgewendet werden 
mögen, soll bis zu künftigem Coucil alle weitere Neuerung soviel 
möglich und menschlich verhütet werden. Sonderlich sollen Lehren 
und Sekten, die dem hochwürdigen Siicrament des waliren Fron- 
leichnams und Bluts Jesu Christi zugegen änd, bei den Ständen des 
h. Reiche deutscber Nation nicht angenommen, noch öffentlich hin- 
füro zu predigen gestattet, dessgleichen sollen die Äemter der 
heiligen Messe nicht abgethan, auch Niemand an den Orten, da die 
neue Lehre überhand genommen, die Messe zn halten oder zu hören 
verboten, verhindert oder davon gedrunjjen werden. Der Wiedertauf 
soll bei Todesstrafe verboten sein. Die Frediger sollen in ihren 
Predigten Alles vermeiden, was zur Bewegung des gemeinen Mannes 
under die Obrigkdt oder die Christen in Irrung zu führen Ursache 
geben könnte; sie sollen allein das h. Evangelium nach Auslegung 
der von der christlichen Kirche approbirten Schriften predigen und 
aller disputirlichen Sachen sich enthalten. Schm&hschiiften sollen 
weder öffentlich noch heimlich verkauft werden und was fernerhin 
Neues gedruckt oder feilgehoten wird, soll zuvor durch von jeder 
Obr%k^ verordnete nnd verständige Personen besichtigt und wenn 
sich darin Ittngel befinden, zu drucken und feil zu haben strengstens 
verboten werden. Keiner von den geistlichen und weltlichen Ständen 
soll bis zu kflaftigem Condl den ändern mit Entziehung und Ent- 
wehrung der Obrigkeiten, Aemter, Benten, Zinsen und Herkommen 
mit der That v^ewaltigen; wer diess thäte, soll in Kaiserlicher 
Majestät Ungnade, Acht und Aberaeht verfielen sein.* Da auch im 
Beichstage die UberwiQgende Mehrheit dem alten Glauben zugethan 
war, erwiBBen sich alle Bemonstraticitaen der evangelisch Gesinnten 
erfolglos; König Ferdinand erklärte die Beeehlflsse des Ausschusses 
. fOr angenommen und wurden dieselben auch in obiger Fassung dem 
Beichsabschied vom 22. April einverleibt Den Evangelischen blieb 
nun nichts anderes fibrig, als gegen den sie beschwerenden Majoritäts- 
besdihss vor venammelten Ständen zu protestiren, woher sie den 
Namen «Protestanten* erhielten. Der König weigerte sieh, der 
sehrifUieh llbergebenen Protestation im Beichsabschiede auch nur zu 
erwähnen; es Hessen daher die fünf evangelischen Forsten: GhurfDrst 
Johann von Sachsen, Markgraf Georg von Brandenburg, Herzog Ernst 
von Braunschweig nnd Lflneburg, Landgraf Fbilipp von Hessen und 
Ftlrst Wolfgang zu Anhalt am 25. April ein Notariatsinstrument 
aufnehmen, in welchem sie gegen den Beichstagsbeschluss und den 
darauf vertassteu Beichsabschied protestirten und von demselben «an 
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Kaiscrluhe Majt^stat und an ein gemein Concilium oder National- 
versaminhinp, wi«^ aiicli an einen jeden dieser Sache bequemen, un- 
partheiischen und rliristlicbcn Richter» appelhrten, * und traten dieser 
Appellation sofort dio Ab^reordnetcn folgender 14 Reichsstädte im 
Nnnien ihrer .Herren und Gewalthaber" bei, nämlich: Strassburg, 
^'unlht'r^:, üliii, Constan/. Lindau, Memmingen, Kempten, Nördlingen, 
Hdlbronn, Keutlincron. .Lsny. St. Gallen, Weissenburg und Windsheim. 

Memmingen war auf diesem Reichstage durch Hans E hinger 
vertreten, üeber die Herkunft d«j«elben mangelt uns jede "Nachricht. 
Wir wissen nicht, wann und wo er geboren wurde, ob zu Constanz. 
woselbst eine Schwester von ihm mit dem Rathnherrn und spätem 
Bfirgermmter Tliomas Blaurer, dem Bruder des Reformators Ambro- 
sius Rlanrer, Terehelicht war, oder zu Ülm, wo das Fatriziergeschlecht 
dar Ehinger vornämlich blühte, oder zu Memmingen, wo schon 1364 
ein Spitalptleger Hans Ehinger vorkommt. Schorer's Chronik zufolge 
wurde er im Jahre 1511 in die Grosszimft oder Bflrgerstabe der 
Gesellschaft zum Löwen in Memmingen au^nonuneii. Im Jahre 
darauf, nachdem er mit einer Bflrgerstochter von Memmingen sich 
verheirathet , wurde ihm der Freisitz daselbst für die nächsten füliif 
Jahi« bewül:^'^ Nach Ablauf dieser Frist musste er das Bürger- 
recht annehmen, wurde aber für die folgenden fünf Jahre von der 
üebernabme aller stSdüschen Aemter dispen^* Die Unsicherheit 
in der Orfhograpfaie, die wir in seinen Briefen wahrnehmen, nament- 
lich was Fremdwörter anlangt, Iftsst sdifieBBen, dass Ehinger keine 
höhere Schule hesncht habe. Er widmete sieh dem Kaufinannsstande 
und war theÜB in eigenen Handel^geschflffcen, theils als Faktor des 
Kaufhauses Bartholomaa Weiser zu Augsburg viel auf Beisen oder 
▼erweflte auf dem Schlosse Gottenau an der östlichen Gfins, das 
sammt dem dasu gehörigen Dorfe in seinem Besits war. In den 
Jahren 1626 und 1627 war er ]fl%]ied des Baths zu Memmingen, 
1528 und 1529 Grosssunftmeister und wurde 1680 und 1581 aber- 
mals in den Bath gewftUt, war aber memals Btirgermeister, welcher 
Tüel ihm von Müller in der «Historie von der evangelischen Stindte 
Protestation und Appellation*, sowie auch von Schelhom irriger 



* Möller, a. a. 0. S. 30 ff. — Uankc, a. a. 0. S. 129. 

* ,3uiBMn Ehinger ist vergundt, V jar frey hie su ntsen, doch Miner hMiM- 
fifawn gfiter wie vorher sa voratnn." BaÜuprot v. 21. Juli 1512. 

* „HannReo Ehinger ist zugelassen, dass er filnff jur lang die nochsten ratz- 
und gerichtz- und aller ampt frcy hie sit/on. tlocli sonst mit leyb und 
gut in (Iah burgerrecbt treten und alles das hallten und thun soll wie 
«andre bargci mit stflm nnd nadulflm." Bathsprot. 26. Aug. 1517. 
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Weise beigelegt wird. Auf den Beichstug zu Speier im Jahre 1529 
wusste die Stadt Memmii^^D keinen tüchtigem Vertreter abzuordnen 
als unsern Ehinger und er entledigte sich auch seines Mandats zu 
Tollster Zufriedenlieit seiner liilitbürger. JlaQS Ehinger hat aufl' heut 
sein relation ab dem gehalten reichstag zu Speir gethan", heisst es 
im RathBproiokoU vom 28. April 1529, »darob ain rat ain sonder 
gevallen gehapt und im des grossen danckh gesagt; man sol in auob 
on schaden halten." Auch die Anfepferung, mit welcher sich Ehinger 
der beschwerlichen, ja gefahrrvllen Beise als Mitglied der von den 
f prpieetirenden Stftnden an das kaiserliche Hoflager abgefertigten 
Gesandtschaft unterzog, wurde vom Bathe m Memnnngen dankbarst 
anerkannt und wir lesen darfiber im Bathsprotokoll vom 17. Nov. 
1529: »Hans Ehinger ist an gestern als ain botschaift der protestie- 
renden Ghurfdrsten, Fflrsten, Oraven, frei und reicbstet alher auss 
dem welschland ab kais: maj: hoff kernen und sein* relation vertrew- 
lich uns anzeigt. Ist im grosser danckh gesagt worden." Whr finden i 
ihn daher im Jahre darauf wieder auf dem denkwOrdigen Beichstage 1 
zu Augsburg neben Altbflrgermeister Hans Edler als Deputirten der ^ 
Stadt Hemmingen und dass er auch hier das in ihn gesetzte Ver- 
trauen rechtfertigte, davon zeugt seine abermalige Abordnung auf 
den nach l^der im Jahre 1&81 ausgeschriebenen Beichstag, welcher 
jedodi nidit zu Stande kam, da die Protestanten sich weigerten, 
Uber kirdiliche Angelegenhdten zu verhandeln.^ Im Hinblick auf 
diese Verdienste um das Gemeinwesen wurde ,Han8 Ehinger seiner 
von fernem Bruder, dem kaiserlichen Batb Uhridi Ehinger, unter- 
stützten Bitte entsprechend 15S2 fttr die nftchsten vier Jahre des 
Bathssitzes wie anderer öffentlicher Aemter enthoben* und hat solche 
auch späterhin nicht mehr beklddei Er starb den 10. November 
1546 und Christoph Scborer kennt noch sdn Grabdenkmal mit fol- 
gender Inschrift: « 

Als man zahlt 1500 Jabr 

Vnd 46 sag ich wahr | 

Auff 10 November das sag ich: 

Hans Ehinger zu Qottenaw nenn ich nüch i 

* JBjuis Ehinger hat hent relation fhon uf sein abfertigung gen Speir den 
rdebssthag halben : wer vpn iteten nyemands da gewessen" n. «. w. Baths- 
prot. V. 2. Octob. 1531. 

^ „Uf hewt ist ilauus Ehinger von dem kOnütigen ncwen rath an uf aeins 
benm nnd pmedera herren Ulrichen Eluager*s sdireiben und sein, Husen 
Ehiager*8, saplieieren des rathst stewrhaws, pflegiehaftea und anderen 
gemaincr statt empter 4 jnr von engendem newen rath erlassen''. BaUw* 
Protokoll vom 6. Mftn 1582. 
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Da schied ich von der Welt ah i 

Vnd wurd bestattet zu dem Grab. 

Gelanh dass ich werd aufferstalin * 

Mit (Rottes Kindern das Ijehen hau < 

Nach Seel vnd Leih in Ewiirkeit j 

Weichs vns durch Christum bereit | 

So wir jhm vertrawet send 

Und hehaiTen also hiss and End." 
Der Mannsst^imm der Elünger erlöse^ zu Memmingeu ün Jahre 1624 
mit dem Bürgermeister (xcorg Eliiuger. 

Wir wissen nicht, wie weit die Augahe Keim's,*" dass Hans 
Ehinger als Gesandter seiner Vaterstadt das Evangelium an der 
Quelle in Worms kennen gelernt habe, begründet ist; wenigstens auf 
dem Reichst age zu Worms 1521 war Memmingen dem Beichsabschiede 
zufolge durch kdnen eigenen Abgesandten vertreten, sondern hatte 
gleich mehreren andern Städten des schwäbischen Bundes seine Voll- 
macht an Nürnberg und Ulm übertragen. Dagegen sind wir zu der 
Annahme berechtigt, dass £hinger schon durch seine V^andtscbaft 
mit den beiden Brüdern Thomas und Ambrosius Blaurer zu ConstanZt 
dftvon erster vom Jahre 1520 an auf der Universität zu Wittenberg 
zu den Füssen Luthers und Melanchthons sass, letzterer aber, einst 
Mitschfller Melanchthon^s zu Ttlbingen, im Jahre 1582 aus dem Bene- 
dilcttnerkloster zu Alpirsbach fluchtete und bald daniof als Befor- 
mator auftrat, frfihe mit der eYangelischen Iiebre bekannt und in 
die reformatorischen Kreise ongeftlhrt worden ist Die Bexiehangen 
£hinger*s zu Constanz waren es auch, welchen Memmingen die 
evangelischen Prediger Wanner und Gugy zu Terdanken hatte und 
wir haben bereits gesehen, wie es Ehinger gelang, auch den vielbe- 
sch&ftigten Ambrosius Blaurer zu ehiem Ungern Aufenthalt in Mem- 
mingen zu bestimmen. Im Stadtratb^ war Ehinger stets ein kräftiger 
Vertreter der liberalen Biohtung. Wir fanden ihn im Jahre 1S26 
unter den Mitgliedern der Grosszunft, welche dem Glems die her- 
kömmlichen Beichnisse Terweigerten und ihm smne Unterlassungs- 
sflnden aufdeckten, ja es konnte sich jene sonst so conservative 
Körperschaft des Einflusses Ehinger^ so wenig erwehren, dass sie 
ihn wiederholt zu ihrem Zunftmeister wählte. Seme viel&chen Ge- 
schäftsreisen brachten ihn in persönlichen Verkehr mit den nam- 
haftesten Predigern und Förderern der evangelischen Lehre und der 



* Schorer'a .Memmingischer (iottesacker Uhu lüGl. S, 6. 
" Keim, äcbwäbiacbc licloruiatioaäge&chicbte. 66. 
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Kijth betlk'iitt^ sich gerne «einer zur Ausrii htmijx wichtiger Aufträge 
in städtischen und kirchlichen Angelegenheiten." 

Von Ehinger's Hand ist uns eine Anzahl von Briefen vom Reichs- 
tage zu ^eier und der Gcsandtschaftsrcisc an den kaiserlichen Hof 
(1529) erhalten, von welchen Klflpfel in den »Urkunden zur Geschichte 
des s< hwüMstiien Hundes. Uibliothek des litterarisclien Vereins in 
Stuttgart Bd. 31" einzelne im Ausnig veröffentlicht hat. .Us Original- 
berichte eines Theilnelinm an jenen Beichstagsverhandlnngen sind 
diese Briefe so bedeutsam und liefern uns zugleich so erwünschte 
Beiträge zur Reformationsgeschichte von Menuningent dasa TO flie 
nachstehend ihrem ganzen Inhalt nach mittheilen und nvr unwesent- 
liche Wiederholungen oder solche SteUen hinweglassen, in welchen 
anderweitige HAndel und Prozesse der Stadt besproclien werden. 
Diesen Briefen zufolge traf £hinger am 10. März 1529 in Speier ein 
und nahm bei einem Pfaffen am Eornmarkt Quartier und Kost, denn 
in den Wirthshäusem gehe es ihm zu opulent her, da konnte man 
sich, namentlich an Fischen, wohl krank essen; an seiner Wohnung 
ist das Mamminger Stadtwappen angebracht Er fOhlt sich beaondera 
zu Jakob Sturm und Matth. Pfarrer, den Abgeordneten von Stran- 
bnrg, hingezogen, das gleicherweise die Messe emgestellt, sodass 
Menuningen nicht die einzige sei, welche «den Hand zum Laden 
hinausgeworfen.* Die «grobe, freventliche Bandhmg* des schwäbischen | 
Bundes gegen Hans Keller (15. Febr. 1529) und die Indolenz der 
reichsatfldtiBchen Bundearftthe bei diesem Anlasse, schreibt Ehinger, 
gefUle Vielen Abel und er bedauert, daas dieser Handel den zu Ulm 
(8. Mftiz) versammelten Stftdtebotschaften von den Memmingern 
nicht emstlicher vorgetragm worden sei. Allem Ansehen nach werde 
es ein grosser Beichstag werden und alle sieben Ghurftoten, selbst 
Gesandte aus fremden Königreichen sieb einfinden. Doch sei nicht 
zu hoffen, dass zur Ehre Qottea und gemeinem Nutzen viel geschehe, 
wenn nicht die Beichsstftdte zieh rfllven, »denn die FftpsÜer liegen 
dem KOnig gar zu viel in den Ohren; er soll seinem HofgesinSl ver- 
boten haben, die ketzerische Predigt zu besudien. Am 14. März 
habe des Churfdrsten von Sachsen Frediger eine sehr schöne und 
nfltzHche Firedigt gehalten, welcher mehr als 1000 Personen an- 
dächtig zugehört. Qottes Wort bleibe in Ewigkeit, darum sollen 

" itHMu Ehinger hat aoaaigt, wie er m Nnrmberg bei Laaenit Spengler ge> 
weeen** a. s. w. Ri\th.-<iirot. v. 10. Juli 1527. — .Jiuer erberkait wider> 

sclirifTt i-it mir liurch dür Wel^t r fiu tDi- alhio geanntwxirt" u. 8. w. 

Schreiben des Lazarus Spengler au deu tiath zu MeouuingeD aus dm 
Jahre 1528. 
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nur auch die Memminger tapler, sUndhaft und unverzagt bleiben 
und die bösen Mäuler erusitlich strafen, welche sie bei den Bundes» 
ständen und sonst wider die Wahrheit veninghmpfen." 

Ehinger kann niclit glauben, dass die am 15. Mär/ dem Reichs- 
tag vorgelegte Proposition bc/.ii'^Iicli des (ihiubeus vom Kaiser selbst 
ausgegangen. , Diese unnütze Materie, nur für die (.leisthchen und 
ihren Anhang gut, sei wahrscheinlich zu Wfir/burg oder Salzburg 
geschmiedet worden." Gleichsam als P^rsatz für die Meminingen vom 
schwäbischen Bunde widerfahi ne Schmach wird Khinger neben Johann 
von Reyd aus Cöln, Jakob Sturm aus Strassburg, Philipp Fürsten- 
berger aus Frankfurt, Matth. Langenmantel aus Augsburg und Christoph 
Tezel aus Nürnberg in den Ausschuss der lieichsstadte gevvälüt und 
aus diesen wieder die Vertreter von Strassburg und Nürnberg in den 
zur Berathung über den Artikel bezüglich des Glaubens verordneten 
Ausschuss. Die letztern fünf Städte seien im Evangelium ziemlich 
einhellig; Cöln werde sich wohl auch weisen lassen. Ehinger meint: 
«der Artikel den Glauben betreffend müsse zuerst berathschlagt und 
darauf gedrungen werden, dass es bei dem Speicrer Keichsabschied 
von 1526 verbleibe; er wollte nicht tausend Gulden nehmen, wenn 
die Memminger mit der Messe anders verfahren wären; sie mögen 
die Sache Keller's auf dem nächsten Bundestage durch Dr. Epstein 
aus Nfirnberg vertreten lassen, standhaft bei Abechaflfung der Messe 
bleiben und bezüglich des Nachtmahls und anderer statt der Messe 
einzuführender Giaremonien sich wolil bedenken, dass man nicht heute 
aufrichte, was man morgen wieder abthun müsse/ Der Clerus zu 
Memmingen war nämlich durch den an Bürgermeister Keller geübten 
Gewaltakt des schwäbischen Bundes ermuthigt worden, vom Bathe 
die Wiedereinftlbrung der Messe zu begehren; allein der Kath folgte 
der Mahnnng Sfainger^s und gab am 24. Mftrz den .Spitalpfoffen* 
die Antwort: und Gemeinde habe die Messe abgestellt solang 
bis sie solche mit dem Worte Gottes erhalten mögen; dabei lasse es 
ein Bath hUdben.* Daneben sollte der BUrgermdster den Priestern 
anzeigen: .es sei ein Beiehstag und Fürsten, Bischöfe und Gelehrte 
bei einander; eb sehe ihn für gut an, dass sie also zusehen und 
warten, was daselbst dieser und anderer Sachen halb gehandelt und 
ausgerichtet werde.* 

Am 19. lUrz schreibt Ehinger an seinen Bruder übich nach 
Spanien: es wftre gut, wenn der Kaiser und der König Ferdinand ' 
sich nicht bloss bei den aPfaffen* Batiis erholten, die nur ihren eigenen 



" Bathsprotokoll vom 24. MSn 1529. 
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Nutzen suchen; gehe deren Anschlag durch, den letzten Keichs- 
ahsc^ied zu cassiren, so könnte es wohl zu einer Botschaft der fieichs- 
stftdte an den Kaiser kommen und wflrde er, da er Wittwer geworden, 
sich vielleicht dazu bewegen lassen, die Beise nach Spanien mitzu- 
machen. Die Bemflhnngen der Evangeliaehen im Ansschnsse, den 
leisten Beichstagsabschied aufrecht zu erhalten, schreibt Ehinger am 
25. Mftrz, scheitern an der rOmisch gesinnten Majorität; man suche die 
Beichsstftdte von einander, insbesondere die lutherischen von den zwing- 
lischen Städten zu trennen; es solle Zwingli*s Lehre im Beich Terboten, 
dagegen Kiemand verhindert werden, die päpstische Mesee zu halten 
oder zu hören; beharrliche Wiedertäufer sollen mit dem Tode und 
wenn sie widerrufen, am Leibe bestraft werden; die geistliche Juris- 
diktion soU bleiben; in solchen päpstlichen, ja teuflischen Artikel 
könne man nicht willigen, man wflrde damit wider Qott, das heilige 
Evangelium, das eigene Gewissen und Vieler SeelenheQ handeln und 
nur Aufruhr erregen; wie Dr. Leonhard Eck, der bayerische Kanzler, 
den Bundesrath beherrsche, so regiere er sammt Dr. Faber, dem Abt 
Oerwik von Weingarten und ihrem Anhang auch den Beichstag; an 
den namhaftesten Orten der Schweiz, ebenso zu Strassbnrg, Gonstanz, 
Lindau und BeutUngen sei die Messe abgethan; auch in Sachsen, 
Hessen, Brandenburg und Nflmberg halte man keine päpstische 
Messe mehr; hoffentlich werden Strassburg, Constanz, Lindau und 
Memmingen bei ihrem Vornehmen tapfer bestehen und gegen diesen 
Artikel protestiren; Ueberlingen gehe mit seltsamen Beden um und 
Mehe Bavensburg, Rottweil und Kaufbeuren an sich; auch Kempten 
verkehre viel mit dem Propst von Waldkirch unÜ dem Abt von Wem- 
garten; die Städte sollten sich bei Zeiten nach Hfllfe umsehen, denn 
der schwäbische Bund werde sich auf den dermaligen Beichstags- 
abschied berufen; verschkife man jetzt die Mette, so möge man 
künftig wohl zusehen. Dr. Eck sprenge aus, zu Memmiageii mflsse 
man die Erlaubniss zum Nachtmahl beun Bürgermeister holen; die 
Memminger sollen desshalb sobald als möglich eine Verantwortung 
wegen Einstellung der Messe un Druck ausgehen lassen und erklärt 
sich Ehinger bereit, hiezu mit Hülfe etlicher guter Freunde einen 
Entwiirt zu fertigen. Das theuere Reichsregiraent, das nur den Geist- 
lichen diene, würde besser aifgeschaft't; das Kamniergericht sollte 
retormirt werden, denn es sitzen zuni Theil schlechte Kunden darin. 
Der Ausschuss für Tiirkcnhiltl' , in welchen Ehinger nebst den Ver- 
tretern von Nordhausen, Hagenau und Ueberlingen gewählt wor4en, 
nimmt iiin sehr in Anspruch und es bringt ihm und seinen Herren, 
den Weisem, grossen Schaden, das::i er die Frankfurter Messe nicht 



Digitized by Google 



- 14 - 



besuchen kann; doeh will er diese gern tragen, wenn nur Gott Gnade 
gebe, dass zu seiner Ehre DienHehes ansgerichtet werde, welehem es 
freilieh nicht gleich sehe ; efliehe Forsten und StSdte werden hoffent- 
lich dem Könige ihre Beschwerden in der Sache dee Ghiuhens noch 
Tortragen. Die .Memminger sollten noch vor Erlass der zu besor- 
genden kaiserfichen Mandate ihre Geistliehen botmSssig machen und 
alle Eirchensier in Verwahr nehmen, wie Stnwsburg gethan, das den 
Braten zuvor gerochen. 

Zwei oder drei Ffirsten, so hofft Ehinger am 28. Mftrz, sammt 
der Mehrzahl der Beichsstädte werden bei dem letzten Beichsahschied 
von Speier verharren; man könne es nicht dulden, dass Dr. Eck und 
Dr. Faber über den Glauben und das Sacrament entscheiden, es ge- 
höre diess vor dn allgemeines, freies, christliches Ooncil; die grOeste 
Sorge der (geistlichen sei aber, dass die Messe bis dahin einen noch 
grosseren Stoes erleiden werde; die Memminger sollen aDe Monstranzen, 
Kelche u. dgL einschmehsen und das Silber und Gold sowie die Mess^ 
gewinder zu kflniligem Nutzen der Armen aufbewahren; auch sollen 
sie nicht zugeben, dass benachbarte AdeUche, wie die Herrn von 
Erolzheim, ihre Bauern abwendig machen, die schuldigen Beuten, 
Zinsen und Gfllten an erledigte und nicht wiederbesetzte Messpfrflnden 
zu entrichten; wenn es dem Rathe gefalle, wolle er sich bei den 
Al^eordneten von Nürnberg verwenden, dass Dr. Epstein von dort 
die Angelegeahcit Kellers und die Einstellung der Messe auf dem 
nächsten Bundestage vertrete. 

lieber das Einkommen erledicrt<'r Messpfründen hatte der 
Kath zu Memmiugen schon trüher Bcstimmungin getroflfen. Von der 
Stadt Constanz war iavar Gelegenheit der Amtsenthebung des 
Predigers Mack auf Anfrage am 13. Dezember 1527 der Vorschlag 
gemacht worden : ,damit aber jr nit geachtet werdint, vss der Voelilin 
stifftuug ainiclien nutz ze haben , so wellend jr dem Voehliu vnnd 
sinen mitverwandten Alles, das jre vordem an solhe predicatur vnnd 
mess geben habent, widerumi) zustellen, jrs willens darmit es syge 
mit Verwendung an ander predicatureu oder sunst ze handien, doch 
in vwer statt oder ol)erkait nit, dann jr fürohin selbs vnnd vss dem 
vwern predicanten bestellen vnnd vuderhalten werdiut, wie ander 
hohem vnnd nidtrn stands dann jr syen in vnnd vsserhalb des loh- 
lichen Punds thuen vnnd vch die göttlich schrifft zugebe, oucli wie 
jr achteut vwer vnnd der vwern seien saeligkait schuldig sin, weihe 
preäicannten euch nichts dann die hailigen Biblischen schrifl't luter 
vnd clar vnnd on menschlichen zusatz leren vnnd vor vch so oflFt sy 
des ervordert werdiut jres lebens vnnd lerens vss Jiailiger gcisclirifit 
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rechnniig geben werdint* Der Bath zu Memmingen konnte och je« 
doeh m eo uneigennfttngem Handeln nicht eniechliessen; er nahm 
die Menschen wie sie and; wnsste, dass swar üinzelne immer bereit 
sein werden., fülr ideale Zwecke Opfer zu bringen, nicht aber der 
grosse Hanfe; gab daher das Ffrflndeeinkommen nicht hinaus, sondern 
fibertrug die Verwaltung desselben im Jahre 1628 zwei PfrOnde- 
pflegem.^' Auch in Kflmberg und in Strassbnrg wurden die Qeftlle 
der frohem Messstiftnngen nicht extradirt, sondern in jener Stadt 
fUr Arme, in dieser sunftchst zur Besoldung der Prediger Terwendet 
und die Abgeordneten von Ntmbeig am Beichstage zu ^eier geben 
dem Hans Ehinger auf seine Anfrage: wie sie es mit den Pfrfinden 
halten, wenn die PfSnifen absterben, ob sie solche wieder yerleihen 
oder wo sie das Geld hinwenden? — die Auskunft: »Die Pfrflnden, 
die durch Absterben der Pfaffen ledig werden, fallen in den Almosen- 
kasten, desgleichen die GefUle der Stiftungen und Jahrtage; lebe 
der Stifter noch und begehre es, so werde es ihm Zeit seines Lebens 
gegeben; nach seinem Abeterben aber gebe man es den Erben nidit, 
sondern wenn sie desselben bedtirftig, werden sie ?or Andern ans 
dem Kasten bedacht.* Die Strassbnrger aber Äusserten sich dahin: 
«was einem Batito .zustehe oder anstorbe, solche Pfrflnden wenden 
sie in gemeinen Kasten und yerordnen sie den Frfldikanten und 
Dienern des Wortes Gottes, oder armen Personen nach eines Käthes, 
als der rechten ordentlichen Obrigkeit, Gutachten.*' Nachdem sodann 
Luther im Jahre 1532 in einem Bedenken der geistlichen Gflter halb 
auf die Frage: wozu soll man solche Güter brauchen? — sich dahin 
ausgesprochen: .dem kunn mau nicht besser antworten, denn dass 
man acht lial)e autV der Stiffter willen iiml meinmiir, welche je nicht 
anders efewest ist, denn das sie zum Gottes Dienst und Khre solche 
Güter haben wollen geben. Ob sie nun nicht recht antrotlen liaben, 
ist doch jhren willen uml meinnng nach hierinnen zu richten, das 
man sie noch zum Gottesdienst und Ehre brauche, als da sind Pfarr- 
hcrr, Prediger, Schulen und was mehr zum Gottesdienst oder ^\ort 
und Sacrament und Seelsorgern gehoeret," ferner: „das man für allen 
dingen darein sehen solle, das von den Geistichen Gütern Pfarren, 
Kirchendiener, Schulen, Spittal, gemein Kasten und arme Studenten 
zimlich versorget werden," erHess der Kath zu Memmingen im Jahre 
1542 eine Ordnung, wie es der gestifteten Messpfründen und der 
dazu gehörigen Güter, Nutzungen und Gei&lle halb gehalten werden 



" „Maiater Ulrich, appento^'^oi . und Walther Kysaenliorfrcr aein verotdiiet 
aber der pfrQnden ejtikomeii." fi4iUisprot. t. 2u. Juni 1528. 
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sollo und setzte darin fest, dass man von denselben „zuerst den Prfi- 
dikanten in der Stadt und auf dem Land ihre gebührliche Unter- 
haltung und Fflrsehung, inmassen wie denn einem Jeden verordnet, 
geben und antworten solle," ferner dass von jenen Gütern und Bin- 
kflniten , «um den Mangel an Prftdikanten und £[irchendienern, der 
schon jetzt vor Augen, zu ersetzen, solche Schüler, welche von den 
Vorstehern der christlichen Schule als geschickt, gelehrt und verstände 
erfhnden werden, um sie ad majöra studia za schicken, unterhalten 
und Terselum werden sollen* und dass, was dann noch flbrig bleibe, 
tdie Khrchenpfleger fleissig sammeln und der Kirche Christi und der- 
selben Gliedern treulich bewahren und versorgen sollen, um es in 
der Zeit der Koth anzugreifen.* 

Was aber die von Ehinger angeregte Verantwortung der Stadt 
Memmingen auf dem nflchsten Bundeetage wegen Einstellung der 
Messe anlangt, so hatte der Rath zu Memmlngen Bedenken, solche 
Verantwortung dem lutherischen Br. Epstein aus Nürnberg zu 
übertragen und liess desshalb an Ehinger schreiben: «Doctor Epstein^s 
halb wil vns nit für gut ansehen, vns die sach vor dem pund für- 
tragen zu lassen auss nachvolgenden vrsachen. Des ersten, das wir 
jm muster Amprosi^s scbriflt muessten zuvor zuschicken, das er ocb 
darauf verfoste; das mecht er dan vns verargen, das whr jn leren 
weiten vnd vermainen mecht, er kind*8 selbe vnd wisse es vnd dar- 
durch die sach abschlagen. Item, so mecht er vns auch zu vil 
vom Sacrament flaisch vnd plut anzaigen oder maister 
Amprosi*s ratschlag nit gar von wort zu wort reden, das vns darnach, 
so whr die Verantwortung in aim tmcUi anssgan Hessen, aber oach- 
täylig sein mechi Zum dritten, so wir vnser anbvort durch ain 
solchen berOmbten Doctor fUrbringeu lassen, wurd vns zugemessen 
alle ob wir nichts kinden vnd wisten, ja das wir das gar nit ver- 
antworten mfigen, wann vns diser Doctor nit darauss gehollften n. s. w. 
vnnd vnns mer verklainen dann fflrdern. Es maint Maister Ambiosy, 
wff sollen's kainswegs nit thun, sondern vns durch vnnsoru Statt- 
schreiber veranntworten lassen, werd vniiscrthalb uier ansehens, eer 
vnd rem haben, oder aber es in schrifft vhergeben. Doch wellen 
wir gern ewer giitbedtlncken hierin aut ferner vernenien; es mag sich 
auch die sach auflf dem Koichstag zutragen, das es vileicht noch allss 
ain andere gestallt gewinnen wurdt. So wir das sollen in tinck auss- 
geen lassen, wellten wir gern den jtrauch des naclitmals, wie's allbie 
geballten wird, daneben auch drucken lassen." Am 31. Marz über- 
schickte Ehinger dem Rathe eine von ihm gemeinschaltlich mit dem 
Nürnberger Syndikus Michael von Kaden und dem Abgeordneten von 
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Nordhansen entworfene und durch Ulrich Varnbühler revidirte Ver- 
thoidigungsschrift der Abschaffung der Messe zu Manmii^en und 
stellte es dem Käthe anheim, ob er dieselbe in Druck auq^hen lassen 
wolle, um di^ bösen Mftuler zu Memmiiqiai sowie den Dr. Eck und 
Dr. Faber zum Schweigen zu bringen. Der Bafh nahm jedoch An- 
stand, diese Schrift drucken zu lassen, bevor seine Verantwortung 
beim schwäbischen Bund eingereicht wftre, mit welcher bereits äm- 
brosms Blaurer betraut worden. 

Nachdem die kaiserlichen Vorlagen in den Ausschllssen erledigt 
waren, gelangten sie an den Beichstag und handelte es sich nur 
noch darum, auch die Beichsstldte namentlich für Annahme der 
Proposition hestlglieh des Glaubens zu gewinnen , denn Flinten wie 
PriUaten und Adeliche waren in flberwiegender Majoritftt dafttr. Zu 
diesem Zwecke wurden die städtischen Deputirten, in drei Betten 
gesondert, Tor den KOnig und die kaiserliehen Commissüre berufen, 
zuerst die zuverlüssigen und zwar am 3. April jene der rheinischen 
und am Morgen dee 4. April jene der schwäbischen Bank,* sodann 
am Nachmittag des 4. April diejenigen beider Bänke, Ton welchen 
man Opposition erwartete, wie aus nachstehendem Verzdchniss zu 
ersehen, das Ehinger seinem Briefe vom 6. April beigelegt hat: 

aHernach volgend die erbren freig vnd richstett, so von koenigl: 
maj: erfordrett sind auff 3 vnd 4 tag abrill vnd inn beysin der 
kaiserl : maj : Commissar j duorch Hertzog Fridrich pfaltzgrauff die red 
^(^thoii. Ist darbey ^esin kong Ferdinandus, Hertzog Fridrich, Hertzog 
Wilhalm von Bayer, propst von Waidkirch, bischoff von Tryenut. 

Arn sampstag zu aubett g: Am Sontag am morgen 

vm 4 ?r sind beriefft: » 4 abrill vm 7 vr sind beriefft: 

Auch Schletastatt \ » / Esslingen Gmynd 

KoUnn Collmar f ^ 1 Vberlingen Werd 

Metz Offenbnrg \ • | Bottwfll WeiU 

Luybeck ^eyer \ Z f Baffenspuorg KanflPbeyren. 

Hagnow ) p [ 

Am Sonntag quasymodogenetj auff 4 abriB zu ainer vr naeh- 

mitag sind dise hernach geschriben stett aUsamett berieift aUs die 
verworffnen, dena man schlecht thittell gegeben hautt: Straus- 
buorg, Fianckfuortt . Gosslar, Northausenn, Wnnpffenn, Augspuorg, 
Nuorenberg, Vlra, Nordlingen, Kottcnbnorg an der Tauber, Reytt- 
lingen, Memyngen, Hailprunn, Costeiintz, Kem])tten, Lindo, Hall inn 
Schwauben, Wuorms, Dünckelspichen, Sclnv^'iiifuortt, Aulla. Popffingen, 
Buochhorn, Bibrach. Es sind noch ettlich ander stett, so erst ain 

D«V0l. HtamtafM m. 8 
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tag danrar komen amd« nit berieift worden, 3 oder 4 stett» nemlich: 
B^nspuorg* u. s. w. 

Während man, wie Ehinger vertnuthet, den «anserwählt'en* Städte- 
botschaften viel gnte Worte gab und sie ermahnte, auch die andern 
von ihrer neuen Sekte abzubringen, hielt man diesen, den •verwor- 
fenen*« ihre Abtrflnnigkeit vom alten Glauben vor mit der Hoi&rang, 
es werden aueh sie noch sich eines Bessern besinnen, worauf sie nach 
kurzem Bedenken dnrch Jakob Stnrm ant Starassbarg* nur Antwort 
gaben: im ZeitUchen wollen sie nach «allem YennOgen Kaiseittcher 
Majestät gehorsam sein, im Glanben aber wollen sie sich so verhalten, 
wie sie es gegen Gott und den Kaiser verantworten können. An 
dieser Antwort hatte der König wenig Gefallen; er wurde hitaig und 
redete unverständlidi und £hinger besorgt, wenn es zum Treffen 
komme, «werden woU viele Städte noch al^en; er wolle jedoch mit 
der Hfllfe und Gnade Gottes standhaft bei den «vangdischen Städten 
bleiben. Ir verkehrt viel mit dem ChurfOrsten von Sachsen und 
dem Landgrafen von Hessen, dessen Frediger Schnepff die päpstliche 
Messe mit Gottes Wort bekämpfe; von Propst Balthasar von Wald- 
kirch, welcher vormals ihm und dem Ambrosius Blaurer gedroht 
habe, sie hängen zu lassen, sei er unlängst zu Usch geladen worden 
und habe bei dieser Gelegenheit dem Propst angedockt, wie die 
Stadt Memmingen bei dem Bundesständen Übel verleumdet worden 
sei, worauf sich jener nach welscher Art alles Guten erboten habe; 
auch den Churfttrsten von GOln, Mainz, Trier und Pfalz, sowie dem 
Könige sei er als Bruder des kaiserlichen Baths Ulrich Ehinger vor- 
gestellt und ihm vom königliehen Hofineister und andern Fttrsten, 
Grafen und Herren aufs freundlichste zugesprochen worden; er er- 
wähne diess nur, um seine Missgönner zu Memmingen zu widerlegen, 
welche vorgeben, dass man zu Speier ihm abgeneigt sei und dass 
seine Vaterstadt diess zu bfiasen haben werde, wollte aber gern seine 
Stelle dnem Verständigem emräumen. Ebinger freut sich, dass sie 
an Ostern zu Memmingen das Nachtmahl so feieilich begangen und 
dass der Bath so tapfer bei Gottes Wort bleiben wolle, auch gefalle 
ihm der Vmrschlag, mit Üfan, Biberaoh, Isny, Kempten und Lindau 
in engeres Bündniss zu treten. Der Rath hatte ihn nämlich benach- 
richtigt: »Wir haben das nachtmal Cristy au ff vergangen Osterlich 
vest hallten lassen; seyn etwan 200 personeu gangen " vnd menigc- 

„Autf Ostcron," Hcbreibt Kimpel, ..seinetlich hundert i>er<<onen zuo Sanct 
uiaiiiu ?,uin Nachtmal gangen, dasselbig voder beeder gestalt empfaageu. 
Danuiff haben die predioanten lolehe jer Ordnung in ein Biechlein verfiut 
vnd beiekriben, war aber ein Odvinisehe maiaiing eoldie jer neawe ge- 
machte Ordnung mnd glaub der Sacmne&t.*' 
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fieh bat iroUen zusehen, irie es ain gestallt hab, vnd ist warlich so 
Cristenlicb vnd eerlich gehallten worden mit singen der psallment 
aneh vor gesprochen das Erangelj Johannis, die Epistel sn*n Chorin- 
tem, Pater noster, der glauben, die sehen gepot, offen schnld vnd 
ander Cristenlioh gepeten jnd dabey der tiiod Cristy anch sdn plut- 
vergiessen vnd die guttat, vns darin bewiseen hoch gelopt, geprissen 
ynd gedanckt worden der gestallt, das es etUeh bapstler loben mnessen 
Tnd jets erst vQl lewt komen, bitten vnd begeren, jnen das auch 
sdtnitaillen. Es ist anch kain soUche wellt in Till jaren an der 
predig nie gewessen allss bey dieser handlnng. Oedeanken es anff's 
lenngst biss anff pfingsten wider zu hallten. Es ist auch dennassen 
im gotswort gegrfindt vnd darvon gepredigt worden, das weder 
thnffel noch die ganntz wellt nit stflrtzen mag. Vnd in summa wir 
haben vnns gentslich entschlossen, von dem gotiwort, wie wk das 
jets haiter vnd clar haben, nit zu weichen, auch das wir bissher mit 
der mesB vnd anderm gehandelt, kainswegs wider an&hen, sondern 
bey dem beharren vnd beldben vnd got zum gehillfen nemen. Bfan 
berat gldch darwider, was man woll, die ewig weishait hat es alias 
faraehen, waist es woll zu schicken; wier wellen lieber in die band 
der menschen denn in den zom gota fiülen vnd den billich mer 
fürchten, der leib vnd seel versencken kan, denn die syndigeu 
menschen, die doch nit mer kinden dan jn got das zill gesteckt hat. 
Er kan den pharaon, wann^s sein will ist, woll im mer erseuffen vnd 
den hindern ysrahel binauss hellffen. — Des nachtmals halb hat 
Zimprecht gepredigt vnd jederman sein glauben frei gelassen, also 
anzaigt: wdher glaub, als war er yetz des herren prot ess vnd sein 
kelch trinckh, als war glaub er, das Cristns für jn gestorben vnd 
sein plnt für Jn vergossen , der sei sein prüder vnd auff den felsen 
Cristns erpaut, vnd ain selber, der sonst glaub, das leib vnd plut 
leiplicb da sei, der sei darumb im hauptstückb mit jm nit vnainss 
vnd mag wol neben dem hinzugau, der glaub, das allain prot sei 
u. s. w. — aber mit gescliickten Worten. So hat er gehapt ain tisch, 
darauf ain weiss thuch gezogen vnd die oblaten, als prait als ain 
teller, darauf jrekgt vnd 4 silln-rin becher genomen vnd eyngeschenckt 
vnd ilaraut zu triucken gebtii heschaidenlich; ob es etwa änderst 
gesagt würd, das jr des wissen tragen mügen." 

Am 12. April meldet Eliinger: die Reichsstädte haben gegen die 
im Ausschusse angenommenen Artikel beim Reichstag eine Suppli- 
kation eingelegt, worüber als eine ungehörige Neuerung die kaiser- 
liehen Commissäre vor versammelten Reiehsstanden grosses Befremden 

geäussert und werde nunmehr durch Jakob Sturm im Namen der 

2» 
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Städte eine mOndliche und schriftliche Yerantwortung erfolgen; KOnig 
Ferdinand und etliche geistliclie und weltliche Fürsten seien gegen 
die erangelisdien Stftdte erbittert nnd habe ach jener vermerken 
lassen f er woUe Leib und Qnt daran aetaen, die nene Sekte aus- 
zurotten; fünf Forsten, nfimMch: ChurfQrst Johann von Sachsen, 
Landgraf Fhüipp von Hessen, Markgraf Oeoig Ton Brandenburg, 
Herzog Emst von Ltlnebuig und Braunachwe^ und FOrst Wolfgang 
von Anhalt, sowie die Stftdte: Strassborg, Nfimberg, Constans, Un- 
dan, Bautlingen, Nordhausen, Godar, Frankfurt und Kempten werden 
* gegen die jetzige Btoichstigsverhandlung protestiren; Ulm, wo Bflrger- 
meister Bernhard Besserer lasher die Einstellung der Messe ver- 
hindert, sei noch zweifelhaft und nadi.ÜIm werden sich Biberach 
und Jsny richten; auf Augsburg kOnne man sich nicht verlassen; 
COln, Metz, Heilbronn, Hall, Nflrdlhigen werden vielleiGht protestiren, 
dagegen Ueberlingen, Bavensburg, Bottweil, Eaufbeuren, BssUngen, 
Donauwörth, Hagenau, Colmar, ScUettstadt, MOhlhausen, Weil den 
Beichsabschied annehmen; es werde nOthig sein, daas Memmingen 
mit etlichen Stftdten sich verbände, denn was der jetzige Beichstag 
beschliease, daran werde der sehwftbische Bund sich halten und werde 
man dann den Geistlichen nichts mehr zu gebieten haben; er rathe 
daher, dass man bei Zeiten St Kikolauskirche abbrechen, auch «das» 
Ungeziefer der Messe und andere Gottedfirterung" nicht aufs Nene 
einwachsen lasse. St Nikolauskirche war nftmlich den Mism- 
mingem schon lange ein Dom im Auge, da sie ausserhalb der Be- 
festigungswerke der Stadt, aber ganz nahe an denselben gelegen war, 
somit in Kriegszeiten dem Feinde eine erwünschte Schutzwehr bieten 
konnte und hatte schon aus diesem Grunde die Stadt darauf ge- 
drungen, dass die in Abwesen gekommene Propste! St. Nikolaus im 
Jahre 149vS dem Augustinerkloster incorporirt und bald darnaoh 
die verödeten Stittuiigsgebäude abgetragen wurden. Noch im Herbste 
des Jahres 1529 gelang es, die Augustiner zu bewegen, dass sie auch 



„AU vmis von wogen rnnser lieben sunen Prior vnnd Convent des gotzhus 
in gemeltor Stat memlugcn, Sant augueteios Ordens der aiuäidleu brüdcr, 
«n hit fBrgepracht der Inhtltiiiig : diewdl die gedacht propstey der Bist 
mttren Tost nachendt gelegen, wa die durch ain, ao ye su Zeiten da aitasen 
Wiird, verseciu ii wf»rden aolt, der der Statmur gelegenhaat wissens vnd dar- 
neben Wenig guu^it zu den cinsassen vnnd »■inwoncrn gedachter Stat trieg 
vmid het, daa dardurch vaa den gebeweu voud heusem der propstey (wie 
dann Tergangiiar selten die erfiuenhait gelert hat) veRaeterey, ronb nit 
alain der elat sonnder derselbigen einwaiier durch jre veind vnnd min- 
gunner, auch unnder beschwerliche eorg vnnd ge&rlich&itcn wol entateen 
vnd begegnen mOchten, vnnd aber dargegen, wa die genant propflUgr der 
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den Abbruch der St. Nikolauskirche bewilligten und wurde sodann 
der ehemalige Garten der Propstei als Gottesacker verwendet. 

In der Nacht des 12. April lässt Ehinger abermals ein Schreiben 
abgehen, in welchem er zu den Protestiren den ausser obgenannten 
Pörsten auch den Bischof von Paderborn und Osnabrück, den Land- 
grafen Wilhelm von Fürstenberg und den Grafen Georg von Wert- 
heim zugleich im Namen mehrerer andern Grafen, sowie die Städte: 
Cöln, Strassburg, Frankfurt, Goslar, Nordhausen, Nürnberg, Constanz, 
Ulm, Memmingen, Lindau, Reutlingen, Hall, Heilbronn, Windsheim, 
Kempten und Jsny zählt. Diese Städte hätten im Verein mit den 
protestirenden Fürsten den Reichsständen eine wohlbegrüudete Be- 
schwerdeschrift eingereicht; auch St. Gallen, Biberach, Aalen und 
Bopfingen ständen auf evangelischer Seite ; Augsburg schwanke noch ; 
die Städte: Hagenau, Colmar, Mühlhausen, OfTenburg, Wetzlar, Ess- 
lingen, Ueber^gen, Ravensburg, Rottweil, Speier, Metz, Dinkelsbühl, 
Weil, Wimpfen, Donauwörth, Kaufbeuren, Wangen, Schweinfurt, 
Gmünd und Rothenburg a/T. wollen den jetzigen Reichstagsbeschluss ' 
annehmen; Regensburg dagegen bliebe gern bei dem vorigen Ab- 
schied von Speier. Aber schon am 15. April berichtet Ehinger: es 
sei zu besorgen, dass Cöln und mehrere andere Städte wieder abfallen; 
jenen, die beim Papstthum bleil)en wollen, habe der König gedankt 
und zugesagt, sich zu verwenden, dass ihre Lasten verringert werden; 
der reichsstädtische Vertreter im Reichsregiment, Ammeister Daniel 
Mieg aus Strassburg, welcher nebst dem Abgeordneten von Lübeck 
für das zweite Quartal 1529 in den Rcichsrath einberufen gewesen, 
sei nach vorgängiger Berathung der Reichsrathsmitglieder mit König 
Ferdinand und den kaiserlichen Commissären aus demselben aus- 
geschlossen worden, weil Strassburg die Messe abgeschafft und ergehe 
es mithin Strassburg gerade wie Memmingen mit dem schwäbischen 
Bund; die Reichsstände hätten Tags zuvor durch die Kanzler von 
Chur-Mainz und Chur-Pfalz die Annahme der drei Artikel der Türken- 
hilfe, des Glaubens, sowie des Reichsregiments und Kamraergerichts 
halb den Reichsstädten einfach notifizirt, auf deren Beschwerdeschrift 
aber keine Antwort gegeben; die Reichsstädte stehen am Reichstage 
in geringerm Ansehen als die Küchenbuben, sie sollen schwer Geld 
bewilligen und man gebe ihnen kein gutes Wort. 

Sacristey gedacht gotzhawa jn dio ewigkait vurainigt, angehenckt vnnd 
eiageleipt, so würd vsa dorn nit alain der norgvältigkait vnnd der ronh 
furkhomen, sonndem ouch" — — — Im Jahre 1530 gefertigte iind be- 
glaubigte Ucborsetzung der päpsthchen Vereinigungsbulle vom 22. Juni 
1498. 
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Am 22. und danB irteder am 24. April wurde der .unchristlichc* 
Kfiichsabschied verlesen und besiegelt. Das Häuflein der Standhaften, 
wddie dagegen Protest einlegton, hat sich inzwischen auf die im 
Eingang erwähnten 5 Fürsten und 14 Keichsstädte reduzirt. Khinger 
gibt den Bath: die Memminger mögen ihre Stadt wohl behüten; es 
sei zu besorfrpn, man werde etlichen Städten, insbesondere Strassburg, 
CoBStans« Lindau und Memmingen « vielleicht auch Nfirnberg hart 
zusetzen; mit den drei Augu>«tinermönchen solle man naeh ihrem 
Verdienen handeln and den Pfaffen und etlichen Andern nicht zn 
viel trauen. An seinen Schwager aber schreibt Ehinger am 25. April: 
er werde heute oder morgen mit Bernhard Besserer von Speier al>- 
reisen; die fünf Fürsten hätten treolich au den vierzehn Beichs- 
. Städten gehalten wie grosse Vortheile man ihnen auch geboten, sie 
von denselben zu trennan; bei diesem Beichstagsalisehied werde wohl 
den Pftpstlem so angst und wehe sein als denen, die dagegen prote- 
stirt und heute an doi Kaiser appaUirt haben; es soU« nunmehr 
auf Kosten der fünf Fürsten und der Stftdte: Strassburg, Nürnberg 
und Ulm und iwar an Trinitatis (23. Hai) von Kflmbeig aus eine 
Botsdbalt naeh Spanien abgefert^ werden und seien hiesu der 
Sekretftr des Markgrafen von Brandenburg Alenus Franentrant und 
der Nürnberger l^ndikus Ifichael von Kaden bestimmt; die protesti- 
rendsa Forsten hfttten ihn, Ehinger, im Hinblicke auf seinen Bruder 
Ulriflli, der Kaiserlicher Majestftt fost lieb und angenehm, gebeten, 
rieh den Genannten anzusehliessen; er habe es swar vorläufig abge- 
schlagen, wisse aber nicht, ob er sich nicht doch noch durch die 
befreundeten Stftdte dasu bestimmen lasse. 

Das Nfihere Uber die Abeendung dieser Botschaft an den 
Kaiser, an welcher Ehinger ab dritte Person Theil zu nehmen 
seUiesBlich sich bereit erUftrto, wurde auf einem durch ChurfOrst 
Johann von Sachsen nach Nürnberg auf 26. Mai ausgeschrieibenen 
Gonvent besprochen und bemerkt Johann Joachim Mflller, dessen 
ausfUirlicher Schilderung in seinor: JHistorie von der Evangelischen 
Stftndte Protestatbn und AppeUation* 8. 143 ff. wir im Nachstehenden 
folgen, man habe zu dieser Qesaadtschaft »mit Fleiss Personen von 
nicht allsu hoher eztraetion genommen, sowohl weiln die Chur- und 
FOiaten vermeinet, dass selbige desto sicherer fortkommen kOnnton, 
als auch weQn ihre Verrichtung nur darinn bestanden, dass Kays: 
Majest: Sie die in Speyer eingewendete Protestation in- 
sinuiren und deshalber Entschuldigung einwenden selten.' "Die 
Wahl der drei Abgesandten war jedoch insofern eine unglückliche, 
als keiner derselben mit der spanischen Hofetikette vertraut, ferner 
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der Syndikus der Stadt Nflrnbog dem kaiserlichen Gro88liofnieist<?r, 
Grafen Heinrich von Nassau, der mit Nürnberg in Irrunpf stand, >^ 
eine persona ingrata, und endlich Alenus Frauentraut schon dadurch 
den Katholischen vfrhasst war, dass er eine frühere Nonne zur Ehe- 
frau genommen. Bezüglieh des „TraktamentB* der drei Gesandten 
war man in Nürnberg flbereingekommen, dass sie 6 Pferde mit- 
nehmen und jeder ausser den Reisekosten ÖOO Gulden, nämlich 200 
Golden vor der Reise als Rastgeld und zum Unterhalt seines Hauaes, 
die übrigen dOO Golden nach der Base bekommen, sowie dass ihnen 
fttr den Fall eines guten ikbeehieds gestattet sein si^te, 100 bis 
200 Qulden «zur Verehrung in die Kanzlei* auszugeben; die Kosten 
sollten unter die fünf Fflrsten und die protestirenden Beiohssttdte 
nach dem Matrieularanschlag repartirt werden und wurde den Abger 
sandten insbesondere eingebunden, «mit der Zehrung aufs getreueete 
und genaueste umzugehen, ihre Ausgaben getreulich zu verrechnen 
und Aber obgenannte Summe der 200 Gulden wdter nichts zu ver» 
schenken." Fflr sieh selbst bekamen sie eine weitUufige Instruktion 
in .deutscher, fttr den Kaiser in deutscher, lateinischer und franzö- 
iischer Sprache mit; selbst der mUndliohe Vorinig bei der kaiser- 
lichen Audienz ward ihnen in Schrift eingehändigt, dazu allgemeine 
Credeoz- und Vollmachtschreiben und noch sechs besondere Promo« 
tcrialschrdben an den kaiserlichen Bath Ulrich Ehinger, an den 
Oborstkanzler, an die zwei Grosshofineister und an die zwei kaiser- 
lichen Sekretäre. 

Die Abreise verzog sich bis lütte oder Ende Juli und nahmen 
die Gesandten ihren We£ Aber Lmdau und Genf nach Lyon, um 
von da zu Land durch Sfldfrankreich oder etwa von Marseille aus 
zur See nach ^amen zu gelangen. Als sie am 6. August in Lyon 
eintrafen, erführen sie, dass der Kaiser mit grosser Heeresmacht am 
28. oder 29. Juü sich in Barcelona eingeschifft und soeben Marseille 
passfart habe, um in Genua zu hmden. Sie warteten daher ab, bis 
von Genua her Nachrichten Uber des Kaisers Ankunft daselbst ein- 
liefen und machten sich dann gleicbfkUs dahin auf den Weg. In- 
zwischen hatte der Kaiser sein Hoflager zu Piaeenza angeschlagen, 
wohin die beiden Abgeordneten Ehinger und Frauentraut ihm nach- 
reisten, während der dritte Gefährte Michael von Kaden Krankheit 
halher in Genua liegen bleiben musste. Die Briefe, weUho Ehinger 
von Genf, Lyon und Genua, sowie drei Briefe, welche er am 10., 18. 



«• Müller a. a. 0. 8. 187. 
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und 22. September ▼on Piaeenia an seme beiden Scbirftger, den 
Bfirgermeister Eberhard Zangmaieter nnd den Stadtsohreiber Georg 
Ifanrer eobrieb, and ans leider nicht erhalten. Aber ans dem Briefe 
an den letzteren Tom 2. Octöber ans Fiacenxa, woeelbBt die Beieenden 
am 7. September anhingten, ersehen wir, dase die Beiae dahin nichts 
weniger als angenehm war. Bingsun hatte Krieg nnd Pest das 
Land veiheeri Sie kamen dnreh viele Städte, die ▼(dlig anagestorben 
oder da nur zwei oder drei Personen anzutreffen waren, nnd als sie 
endHch ihr Sei erreicbten, horten sie zu grossem Leidwesen, dass 
ütaich Ehinger sich nicht im kaiserlichen Gefolge befinde, sondern 
in seinen' nnd der Welser HandeUgesehftften m Spanien zortckge- 
halten worden sei Damit waren sie dep Hanptstfltae beraubt, anf 
die sie gerechnet hatten nnd sehr entmnthigend mnsste es ÜBr sie 
sein, dass die zwei einzigen Deutschen am kaiserlichen Hofe, der 
Grosshofineister Graf von Nassau nnd der kafaerfiche Sekretir Ale- 
xander Schweiss ihnen sofort mndweg erUflrten, „wie sie sich in 
keine Sache schlagen wollten, darin der Landgraf und die Stadt 
Nürnberg begriffen wäre.* 

Anf den 12. September wurden Ehinger und Fraiientraut durch 
Sekretär Schweiss zur kaiserlichen Audienz beschieden und ihnen 
bedeutet, ,sie möchten den Handel Kaiserlicher Majestät schriftlich 
übergeben und dieselbe nicht mit vielen Worten aufhalten , denn 
Ihre Maj: hätte so viel trefflicher Sachen unter Händen, dass Ihr 
ganz ungelegen wäre, langes mündliches Fürtragen anzuhören." Das- 
selbe wurde ihnen nochmals vor dem Eintritt in das kaiserliche Ge- 
mach eingeprägt und Frauentraut hielt nun seinen mündlichen Vor- 
trag und übergab dem Kaiser die bezüglichen Schriftstücke, worauf 
dieser durch Sekretär Schweiss den Beiden sagen hess: die Ange- 
legenheit werde in Berathung gezogen und ihnen alsdann der Gebühr 
nach eine kaiserliclie und gnäcüge Autwort ertheilt werden. Sie 
wurden jedoch einen vollen Monat liingehalten und ihre Geduld auf 
eine schwere Probe gestellt. Auch in und um Piacenza herrschte 
die Pestilenz und andere böse Seuchen und es wird ilinen bange, ob 
sie die Heimath wiedersehen werden ; dazu kam die allgemeine Un- 
sicherheit; sie mssen nicht, auf welchem Wege sie zurückkehren 
sollen, ob über Mailand oder Venedig oderTrient; auch ist der Auf- 
enthalt so theuer, dass sie für Ross und Mann täglich über einen 
Gulden ausgeben müssen. Ehinger meint, er möchte eine solche 
Keise nicht um 2000 Gulden wieder machen; da sei es doch daheim 
ganz anders, da sei noch »ein göttlich, heilig Lieben und Wesen' im 
Vergleich mit dem in Welschland. Doch hofft er noch am 2. October, 
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von dem , frommen" Kaiser eine pjnädi^o Antwnit und Abfertigung 
zu erlangen und crmahnt die Memminger, standhaft bei Gottes 
Wort zu bleiben und Allem wohl vorzusehen ; das erste Befestigungs- 
werk der Stadt werde nun wohl fertig sein; zum zweiten rathe er 
das Material von St. Nikolauskirche zu verwenden ; mit den Augu- 
stinern sollen sie nach Verdienst handeln und der Prediger Simprecht 
Schenck möge seines Amtes tapfer und unerschrocken, aber mit 
guter Bescheidenheit warteut nicht zu rauh, sondern mit Tugend und 
Gflte. ^ ist uns ein grosses Hindemiss,* schreibi Ehinger am 
8. Oetober an den Rath zu Memmingen, i^asB gar Nfemand, dem 
die Angelegenheiten deutscher Nation am Herzen liegen , unter des 
Kaisers Käthen sich befindet, sondern nur Cardinäle, Bischöfe, Gäst- 
liche, welsche und spanische Herren. Zeit und Weil will uns gani 
lange an diesem Hofe werden , wo vni trotz täglichen Sollizitirens 
nichts erreichen ; wäre Ulrich Ehinger hier, so hätten wur wohl schon 
längst Antwort erhalten; der Kaiser w&re wahrlich ein frommer Herr, 
der in allen Sachen ohne Zweifel gern recht thäte und Alles znm 
bessten kehrte, wenn Arn nnr die Geistlichen nicht so viel regierten.* 
Die Abgeordneten waren instruirt, im Fall eines ungnädigen 
BescheideB die Appellationsschiift einzureichen nnd hatte daher, nach- 
dem mitüerweole der in (Hnua znrflckgebliebene lliebael von Kaden 
gleichfalls in Piacenza «Ingetroffen war, Frauentraut Tor Notar nnd 
Zeugen sein Huidat als Abgesandter niedergdagt, un den beiden 
Andern bei Insinnirung der Appellationsscbrift als Notar dienen zu 
können. Der gefBrchtete Fall trat wirUich ein. Am 13. Oetober 
eröihiete Sekretftr Scbwdss in seiner Wohnung den Abgesandten den 
kaiserlichen Bescheid, welcher dabin lautete: «Seine Majestät erwarte, 
dass die Protestirendon, wie ihnen schon von Barcelona ans nnterm 
12. JnH befohlen worden, den letzten l^derischen Absishied annehmen, 
demselben gehorsamen und nichts dawider handeln werden, widrigen- 
Ms Seine Majestät nicht nmgdien könnte, znr Erhaltung schuldigen 
Oehorsams mi h. Reiche gegen sie emstliche Strafe Torzunehmen.* 
Nach solcher Eröffnung wollten die Abgeordneten dem Sekretär 
Schweiss die Appellationsschriit einhändigen; da aber dieser gegen 
die Annahme protestirte, legten de diesdbe auf sdnem Tisch nieder 
und gingen davon. Sekretär Scbwdss flberbrachte darauf das Schrift- 
stflck dem Kaiser, welcher Uber diess Unterfimgen der Deutschen 
sehr ungehalten war und ihnen nodi am sdben Tage durch sdnen 
Sekretär in ihrer Wohnung Hausarrest ankändigen liess mit dem 
Verbote, bei Verlust von Ldb und Gut ans ihrer Herberge zu gehen 
oder in die Hetmath zu schirdben oder einen Boten dabin abiusenden. 

% 
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Michael von Kaden hatte sich jedoch in dem Augenblick, da der 
kaiserliche Sekretär ihre Wohnung betrat, unbemerkt daraus entfernt 
und schickte, nachdem er durch einen Diener von dem Zwecke der 
Erscheinung des Scliweiss Kunde erhalten, eilends einen Bericht über 
den ganzen Hergang nach Nürnberg ab, begab sich dann aber, da 
ihm die Flucht nicht wolil möglich und auch nicht räthlich schien, 
in die Herberge zurück, um dem kaiserlichen Gebote sich zu fügen 
und mit seinen lieisegctiihrtcii die Haft zu theilen. Diese dauerte 
bis 25, Oktober, an weldiem Tage der Kaiser nach Bologna auf- 
brechen wollte. Da zeigte .Sekretär Schweiss den Verhafteten an : 
der Kaiser wolle sie um der getreuen Dienste des Ulrich Ehinger 
willen des Arrests entlassen, doch müssten sie zusa-^en , dem kaiser- 
lichen Hof bis nach Bologna nachzuziehen, denn Ihre Majestät habe 
ob ihrer Handlung, wie auch des von ^liclmel von Kaden übergebenen 
Büchleins wegen Beschwcrniss und Älissfallen; sie könnten jedoch 
unterwegs oder zu Parma die vSache selbst sollizitiren und nunmehr 
wieder aus der Herberge gehen, nur sollten sie ihn, den Sekretär, 
nicht zu viel überlaufen. Am 3(1 Oktober erhielten endlich Hans 
Ehinger und Alexius Frauentraut vom Kaiser die Erlaubniss zur 
Heimreise, dem Michael von Kaden dagegen wurde befohlen, bis auf 
weitere Verordnung dem kaiserlichen Hofe nachzufolgen. Es hatte 
nämlich der Landgraf von Hessen dem Michael von Kaden bei dessen 
Abreise eia «wohlgesiert Büchlein*, in weMiem die Summa christ- 
licher Lehre in KUrze enthalten war, mitgegeben, nm es dem Kaiser 
ra präsentiren. Als letzterer einmal zur Messe ging, flherreichteihm 
von Kaden das Büchlein, welches der Kaiser sofort einem spanischen 
Bischof seines Gefolges zustellte, um dessen Inhalt zu übersehen. 
Der Bischof fand darin eine anstOss^e Stelle, auf welche er den 
Kaiser hinwies und dieser befahl nun, von Kaden solle mit nach 
Bologna reisen und das Büchlein auch dem Papst überantworten. 
Der Nflrnberger Syndikus hatte jedoch kein sonderliches Verlangen, 
die Bekanntschaft des Papstes zu machen, und da ihm der Wink 
rakam, er stehe in Gefkhr, setzte er sich in aller Stille auf sein 
Boss und litt eilends nach Ferrara und von da Aber Venedig der 
Heimath zu. Wenn whr daher bei neuem Geschichteehreibern lesen, 
dass die Abgesandten bei Nacht und Nebel entweichen mussten und 
nur durdi eine Art ?on Flucht sich retten konnten,** so trifft die« 
wohl bei Michael von Kaden zu, die beiden Andern aber erhielten, 
wie bemerkt, die kaiserliche Bewilligung zur Heimreise und bekamen 
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noch von dem Chrafen Ton.NMsan und dem Sekretftr Schweiss Ant- 
wortschreiben an die protestirenden Stftnde mit auf den Weg." 
Michael von Kaden beschwerte sich spftter, daas seine BeisegeOhrten 
Qu im Stiche gelassen und wollte das Misslingen der Qesandtaohaft 
grossen Theils dem Hans Ehinger zuschreiben, den er der Unmftssqr. 
keii, 'des Hochmuths und der Verschwendung beschuldigt, doch hat 
schon Johann Qeorg Schelhom nachzuweisen versucht, wie gerade 
von Kaden am wenigsten Ursache gehabt bitte, solche Vorwürfe 
gegen Ehinger zu erheben.'^ Der Bath zu Nflmberg hatte inzwisehen 
am 24. October von dem eingelaufenen Schreiben seines Syndikus 
dem Churfürsien von Sachsen Kenntniss gegeben, weicher hieduroh 
veranlasst wurde, den bereits auf 15. Dezember nach Schmalkalden 
ausgeschriebenen Convent auf den 28. November vorzurOcken, um 
daselbst über den Beligionsstreit und das evangelische Bflndniss sich 
zu unterreden, sowie auf Mittel und Wege zu denken, wie die Erle- 
digung der Oe&ngenen zu bewerkstelligen sei; auch hatte derMark- 
grftflich Brandenburgische Kanzler Georg Vogler schon ein ausülhr- 
liehes ConsQium verfasst, in welchem die vom Kaiser vorgenommene 
Verhaftung der Gesandten als dem Völkerrecht und der kaiserüchen 
Wahlcapitulation zuwiderlaufend daigesteDt wurde.*' Da fanden sich 
die Abgeordneten selbst zu Schmalkalden ein und erstatteten Bericht 
fiber ihre Beise," deren Ergebniss für die Frotestirenden wohl nur 
darin bestand, zu wissen, dass ihre Protestation und Appellation 
wirklich in die Hände des Kaisers gehmgt war. 

Werfen wir nun noch einen Blick auf die Vorgänge in Mem- 
mingen namentlich im Kirchlichen während des Jahres 1629, so 
sehen wir den weitaus grössten Thefl der dortigen Bewohner durch 
den Verlauf des Beichstags zu Speier in eine gedrückte Stimmnng 
versetzt Stand man bisher schon bei dem Bischof von Augsburg 
und dem schwftbischen Bunde in Ungnade, so hatte man ach jetzt 
durch die BetheOigung an der Firotestation wider Kaiser und Boich 
aufgelehnt und musste befOrchten, dass diess nicht ungeahndet bleiben 
werde. Dennoch war der Rath fest entschlossen, beim evangelischen 
Bekenntniss zu verharren, daftlr Alles zu wagen und wenn es dazu 
kommen sollte, selbst der Gewalt !<ich zu widersetzen. Man traf 
desshalb Anstalt zur Vertheidiguug der Stadt und rüätete sich für 

** MOller, a. a. 0. S. ffii E 

** Sdielhoni, fiegrbige sar Erlftutenuig der <}«Mhiehto n. i. w. I. 8. 89. 

" MflUer, a a. 0. S. 31« ff. 

'* Hurtledt-r, Kfünorl . und Köoigi: M^jeatäten Handlungen und Anasohreiben 

u. 8. w. 1. Sj. 47 tf. 
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einen möglichen Ueberfall.- Eine Rathscommission besichtiirte die 
Stadtmauern und sonstigen Befestigungswerke und gab ein Gutachten 
über deren Verstärkung ab;'^ Thurm-, Thor- und Muuerwächter 
wurden strenger als sonst coiitrolirt ; jeder Zünftige rausste sich 
über den Besitz von Wehre und Harnisch ausweisen; verdächtif^e 
. Personen sollten nicht aus der Stadt gelassen werden;** die Stadt- 
werkmeister wurden nach Constanz geschickt, um die dortigen neuen 
Fortifikationen in Augenschein zu nehmen;"* die benuchbarten Bauern 
wurden zur Arbeit requirirt, auswärtige Ziramerleute in Dienst ge- 
nommen;*^ St. ülrichsjahrmarkt wurde in so bedenklicher Zeit ein- 
gestellt" und am 14. Juni mit dem Bau eines neuen Bollwerks 
begonnen.** Der Eintritt in fremde Kriegsdienste wurde bei Ver- 
lust des Bürger- und Zunftrechts verboten;'^'' sämmtliche Bürger 
mussten an den Schanzen arbeiten oder Arbeiter stellen oder dafür 
Zahlung leisten und wurden später nur die Armen damit verschont;^' 

*' „Merckle, Gessier und die verordneten eicht für gut an, dae polwerckh 
\m de» hcDeknn Ürarn sa madifln, Audi str^wem in die grebeo. die 
gveben abstechen und die züniTtcn arbaiten lassen, etlich loden aa der 
nuiwr zu machen ; sant Niclaua kirchen abprochfin ; die bcwscr an der 
manr abbrechen, man kond die forstat uit wol behalten." Kaihsprot v. 
aO. Aprü 1529. 

** nAll 8 tag aol ain ratafireund unbgan mid ain kneoht mit im neoMii naä 
die Wächter rech tfe r ti gen imd die uit wadien ■tnffeii/* BaHiipvotdkoll 

vom 10. Miii 1529. 

"* rünfften reden, das ain yeder wer und hamasch hab. Die zunfftiiiaist<!r 
■ollen in 8 tagen das hamasch und wem besehen und (ge) loben lassen, 
das qr ir seieii} weihe nit haben, aoUen wj die bieten. ~- Der bvrger^ 
maister sol gwalt haben, nyemant arckhwenig auassolanen.'* Baihsprot. 

V. 14. Miii i:>29. 

•• „Wir bitten, gegenwärtig vnnser drey Htattwerckniaister ewer newe gcbew 
vnd werioen besichtigen lassen — dann wir willens sind; darnach vnnaer 
stat etdichermaaaen aneh au beveatigen.** ScbreibeD an Oonstatu vom 

15. Mai 1529. 

" „Die des ratz sollen gwalt haben, die bawm zu Woringen und Hawsscn 
auch ander nachbawrn herejnzufüm, xoUendienst zu thun, auch frembd 
zimerlent zu bestellen." Batbaprot v. 24. Mai 1529. 

" »Erraten, aant Ufaiohs mankt abachteiben.*' BaUisprot. v. U. Joni 1589. 

** „Am 14. tag BiadimoBati batk hian*8 Bohrenkh angeAmgen in bawen." 

Galle (treiter. 

*• ,,Jeroniraus Lehlin hat anzaigt: herr Caspar hab an in begert, kais: maj : 
in Italien zu ziehen, darumb bit er umb aiu günstig erlaupuoss. Jeronimus 
Lehlin aol man ngen: er wim, daa man in aflnffton'verpotten, daa bw ver- 
lierung burgkrechts and aonffk iqremant in kain krieg zicch ; so nun die 
leuff schwer und ontrew, wiflfl man im nit in erlaaben." BathsprotokoU 
V. 21. Juni 1529. 

*' „Erraten, das man nach dem umbgang, den man jets angefangen des 
grafaeni halb, nit mer 15 dn. lonnder 8 ah. hlr. auff jeden bOrger, der adbat 
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auch die Unterthanen auf dem Land soUteii mit Schaben, Kleidung 
und Wehre, die VermOgUehen mit Bfiehsen feraehen sein;" man 
befIBrchtete insbesondere dnen Angriff durch den Henog von Bayern 
und den kaiserlichen Feldbauptmann Kaspar tou Fruntflperg.** Aber 
auch dem Aufbau im Kirchlichen wendete der Bath seine Soige m. 
Es galt, die KleinmUtUgen zu ermuntern, die Schwankenden Tor 
Abfall KU bewahren und die Forderungen zurfickzuweisen, welche 
man nunmehr auf Grund des jflngsten Beichsabschieds insbesondere 
bezflgUch der Messe von Seite des Glems und des schwftbisehen 
Bundes zu gewftrtigen hatte. Hiezu war Niemand geebneter als 
Ambrosius Bkurer, den man daher wiedech<dt nach Memmingen ein- 
lud. Derselbe erUftrte sich zwar durch Hans Ehinger bereit, wegen 
Abschafft der Messe eine Yertheidigungsschrift zur Vorlage bei 
nftchster Bundesversammlung zu fertigen , konnte aber selbst nicht 
abkommen; er befund sich damals auf einer Missionsreise im Thurgau 
und AppenzeU. Das zweite an ihn abgelassene Einladungsschreiben 
blutet: «Wiewol wir E. E. vergangner tag gescbriben, gar emstlich 
ersucht, emiandt vnd gebeten haben, so erst es müglich vnd es on 
vnwQlen vnserer lieben freund, derer von Gostentz, sein mug, wider 
zu vns zu komen vnd vns vnd vnserer gemaind vnserm hertilichen 
vertrawen vnd beguerden nach das haillig gotzwort ferner mitzutailen, 
so ist vns doch biss anher dhain antwurt daniaff zukomen, dann das 
vns anhewt vnser lieber mitburger vnd ratsfreundt Hans Ebinger ain 
schreiben jme gethan vnd darinn wir £. W. allss aiu guten Memin^er 
vnd ewer Oistenlich vnd trostlich erpieten erkennen vnd vernomen, 
anzaigt hat. des wier dann bey E. E. fleissigen vnd freundtüchen 
• danck sagi-ii. üieweil aber die leufl* schwer vnd das guthertzig volck 
thäglich iemaiidts bedarff und zu E. E. sonder begiierlich lieb vnd 
trostlich vertrawen nit minder dann wir haben, auch wol zu besorgen, 
(dasä wir) von abstellung der mesa jüngst gemachtem lieichaabschid 

mt •rbaiteii will, seUagen will.** , JBrrataa, dm nuui des jetsigeii umbgang 

SU dem 1»w der aimen TerHcbuneQ und allain darsa neinen (soll) diu 
aigne hewnsor haben, und w.-lc lu r ilcro nit aufw aeim hawss schicken würd, 
der 80II dafür geben 3 sh. hli." Kathsprot. v. 25. Juni und 16. Juli 1529. 

*' „Erraten, das alle zugehoerigun dor stat Memingen auff dem land weren 
haben eollea und rieh nit adraeh and heie, wo man ir notOifflig oder 
•elba not haben, vernehen. — Ist erratten, die ainung a«f dem land m 
schwem, die bawru des buudH mandat hören lan, in wem pieten und in 
yiMleM dorff* tuiHehen. da« bixen haben, und sonderlich die im vermugen 
sein." Kathsprot. v. 2. und 23. Juli 1529. 

*" MOrietan Stoddunan m Sonthain bat den 8ebirortlSMrb«r, imsera böiger, 
g0wnniet: der fürst von Bairn und herr Caspar von Front(«perg sollen mifl 
mit «walt ftberaiehan." BafthiprotokoU vom 26. Juli 
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nach in mer dann ainen weg von pfronden, stifftungen vnd Hnderm 
vnangefochten oit beleiben werden, so wellten wir je in warhait jniiindt 
lieber ?nd gerner dann £!. £. bey vns haben vad bey ?ud mit der- 
selben vnd auch on das zuvorderst dem hailligen gotswort lieb vnd 
Uid leiden, alls wir vns dann entlich fOrgeaotzt haben; got well es 
meren vnd erhalten. So ist an E. E. vnser gar ernstlich, hoch vnd 
fleiflsig bit ?nd ersiichea, wo es indert mugUch, sy wellen in kürtie 
und so erst es gesein mag sich widemmb ain seit lang vnd solang 
es jr TUgUich vnd eben ist zu vns m thun gutwillig erzaigen vnd 
so sy dM viUens, vns des beriohten; wellen wir, ob got wil* dieselben 
on allen ge&r wol zu vns bringen; wo wir aber vns E. E. in ktirtze 
nit Yorsehen moeehten, vns des berichten, damit wir nnilerseit vnd 
hisB wir E. E. gehaben mügen vns vnser notorfft nach wmter bedencken 
moeehten, des wir vns aber kains abechlags von E. B. nit versehen, 
sondern mit sampt den vnsem gants getroesten, jr werdet vns mit 
frewlicher' vnd guter anntwurt vnsers lannge begnerigen erwartens 
erfrewen.* Da auch diese Einladung vergeblich war, erUelt Stadt- 
sohreiber Maurer den Auftrag, dem Blanrer zu schreiben: «wo er ye 
nit komen (koennte), das er dan uns mit dem Capito oder ainem 
andern beholffen sei, dan er klainmütigkait und anfechtung 
wiss."** Allein Blanrer vermochte der Stadt derzeit keinen andern 
Prediger zu verschaffen, so wfinschenswerth es gewesen wftre, wenn 
man dem flbereifrigen Sdienck einen besonnenen Collegen zur Seite 
hätte stellen können. IMe RAckstcht, welche der Bath auf die noch 
dem alten Qlauhen anhängigen Bfirger zu nehmen hatte, die Conni- 
venz gegen die Priester, nach der es ihnen unbenommen war, ausser* 
halb der Stadt zu predigen und Messe zu lesen, war nicht nach dem 
Sinne des Sohenek, der sich darfiber als eine Verleugnung des Evan- 
geliums auf der Kanzel ereiferte und sich auch gegen sonst wflrdige 
katholische Geistliche Schmähungen erlaubte, die, wie wir aus den 
Briefen Ehinger^s ersehen, selbst seine bessten Freunde missbOligen 
mussten. So rief er« als einst während seiner Predigt der Priester 
Lorenz Stoeffel** aus der Sakristei durch die Kirche ging, um einem 
Kranken das Sacrament zu bringen, von der Kanzel herab: »Das 
sdiwarz, mager, elend PAlQe trägt das Sacrament mit dem licht 
heraus; klingelt ihm selbst; ist doch nur ein Betrug*, und bald 



** BathaprokoU Tom 17. Hai 1529. 

'* Loram StoeSSsl, da Mann von Ucincr Stator, daher oft nur ,4m Lcntile" 

genaunt, wurde nachmals Pfarrherr zu Unser Frauen und vennachto trotz 
der ünbül, die er in fnlhorn Zeiten zu Memmingen erfahren, iru Jahre 
1553 sein Vermögen su einer Stiftung für Haosamie in Memmingen. 
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daraul predigte er: n iten ^^er in die Dörfer lünaiis , predigen 
elend Ding; man soUt^s nicht reiten lassen; wolle es ein Rath nicht 
irenden, so wolle er den Kopf strecken nnd es wenden.*** 

Die in dem liriete an Blaurer «usgesprocheno Besorgniss des 
Raths, wegen Einstellung der Meiose und dergleichen in Folge des 
jüngsten Aeichstagsabsrhieds auf's Nene angefochten zu werden, war 
nicht ungegrflndet. Der Antonierpräzeptor hatte der wiederholten 
Aufforderung, nach Memmingen zurückzukehren, keine Folge geleistet 
und hatte daher der Bath dem Frediger Schenck im Antonierhause 
eine Wohnung angewiesen.*' Da flberschickte am 2. Juli der schwi- 
bische Bund eine bei ihm eingelaufene Supplikation des Antonier- 
priseptors mit dem Auftrage an dsn Bath, aoh darflber zu vennt- 
worten. In dieser Supplikation hielt der Antomerprlseptor dem 
Blirgermflister und Bafli zu Memmingen ihr gaaxes Sllndenregister 
▼om Auftreten 8chappeler*8 bis sur Gegenwart vor, wie sie wider 
chiisUieho Ordnung Toifllllirerisehe Prediger, ungelehrte Ohrenkitder, 
liebkoser, retssende W61fe zu Hirten angestellt, dagegen den Priestern 
untersagt, gegen die Opinion der ZwingU^sehen Sekte zu predigen, 
wie sie dem Voeh]in*8chen Prediger sein Amt abgestrickt, sftmmt- 
liehen Priestern Blesse zu lesen Terboten, Ornate und Monstranaen 
zu ihren Händen genommen und die ewigen Liohter abgethan haben, 
den yon der Kirche abgefhUenen Eaplftnen die llutzungen ihrer 
Stellen dennoch folgen lassen, erledigte Messpfirdnden nicht wieder 
besetzen und das Einkommen nach ihrem Gefallen verwenden, wie 
sie in sein Haus gefallen und des ^Hllens seien, dasselbe sammt den 
Pfrflnden gar zu besetzen u. s. w. und knfipfte daran die Bitte: der 
Bund mOge dem jüngsten Beichsabschiede gemfiss dem BUrgermeister 
und Bath zu Memmingen gebieten, dass sie üui und seinen Helfern 
nnd Kaplinen sonderlich dem VoehlinMen Prediger das Messehalten, 
Ptedigen und andern Gottesdienst in seiner FfiMrrei ttnger nicht 
spetren nnd «eine Pfiurrkinder, deren noch viele und gerade aus den 
▼omdimsten FamQien zu Memmingen seien, am Besuche solcher 
Gottesdienste nicht hindern, femer, dass sie die Kffchenornate, Kelche, 
Kleidang und anderes wieder herausgeben, die lichter und Ampehi 
wie von Alters her unterhalten und ihn ssines Inhabens und Ge- 
brauchs nicht ohne Recht gewaltigüch berauben und entsetien. Auf 
obige Klagepunkte rechtfertigten sich Bflrgenneister und Bath in 
einer Weise, die freilich dem Antonierpräzeptor nicht genflgen konnte, 

BeHchwerde Vogelmann's vor dem Rath laatBttUlsprotokoIl v. 22. October 1529. 
„Sytnprochtcn wU mm her Anthoni'a iamm y<Agm laaaeaL" Batbqprot. v. 
. 9. Juni 1529. 
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worauf dieser replizirte und dabei hatte es vorläufig sein Verbldben. 
Schneller entledigte man sich der Forderung der Spitalherren. Sie 
waren im März mit ihrem liegehren um Wiedergestattung der Messe 
auf den Ausgang des Reichstags vertrustet worden. Nun erneuerte 
der Spitalmeister seine Bitte: ,in wider sein gotzdieust halten zu 
lassen, auch das man daran sei, das im der zehend gelmn wird*, 
erhielt aber den kurzen Bescheid: „er und sein convent wissen, wie 
es der mess halb stand, darumb so last ain rat bei vorgegebner ant- 
wiirt pleiben und wel sich ain rat zu im und scim convent versehen, 
das sy kain mess in unser stat lesen noch halten werden."'® Be- 
züglich der Taufen und Trauungen dagegen machte man die Con- 
cession, dass dieselben in beiden Pfarreien nach Wahl der Gemeinde- 
glieder durch einen nengläubigcn oder durch einen altgläubigen Geist- 
lichen vorgenommen werden und zwar bei Unser Frauen durch Hans 
Wanner oder den Stadtpfarrer und bei St. Martin durch den Helfer 
Sebastian Gerhard oder durch Lorenz Stoeflel.®'' Diese Anordnung 
I war jedoch dem unduldsamen Schenck ein Greuel und als wenige 
Tage darauf der Priester Stoeffel während der Predigt durch die 
Kirche ging, um ein Kind zu taufen, brach Schenck in die Worte aus: 
»Jst es nit zu erbarmen, das mir der pepstisch pfall sol under den 
äugen umbgan; kinden wir dan des eutencristenlichen pfaffen nit 
abkomen; ist in von aira rat verpotten, sy sollen mit ir abenteur 
und gremplern siilstan, biss sy es war machen; ist es nit ain jemer- 
lich ding; sehend, er got da wie der teuffei und ist der teuffei oder 
der teuffei got mit im umb/ Der ehemalige Stadtschreiber Vogel- 
mann konnte nicht umhin, wegen derartiger Expectorationen beim 
Bathe Beschwerde zu führen, klagte auch als «Statthalter" des Prä- 
leptors und als „Verwalter und Begierer seines HansesS daas Schenck 
gegen die Zehentabgabe predige und begehrte« man möge vergönnen, 
in der Antonierkapelle in der Stille Messe zu lesen und dabei «das 
Brangalimn und die Epistel zu sagen.* Darauf wurde zwar dem 
Sehonek lom Katbe ,ain strefflich red gesagt: well er unser prediger 
sein, sol er sich diser schimpfierwort auch Ton dregk* — damals 
beliebte Anspielnng auf Dr. Bck — «geschweigen*; aber ancb der 
Priester Sfcoelfel blieb nieht nnTerscfaont, er belnm die Weisung: 
tivan man predige, sol er mit ssinem ding Tsniechen und slOstan, 
damit unrne und ergemuss Terbiet werd« und das Gesueh Yogel** 

" Bathaprotokoll vom 0. Juli 1520, 

„Ist errattcQ: herr Hans aol zu unser frawen tt ftVn und hochzeit evinegnen 
und der p&rer dessgleichen« weichet) man begei t; und zu saut Martin herr 
Beste and das Loraitile.*' Bathspxotokoll tooi 15. Oetober 1529. 
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mann^B um Gestattnag der Ifeaae in St Antomerkapelle wurde dahm 
bescbiedeii : «die sache stand tot dem pnnd, dabei läse man*8 pleiben.* *• 
Dabei beruhigte dch jedoeh Togelmanii nicbt, sondern verleitete den 
Priester Stoeffel, wider des Batbs und der Gemeinde Verbot Messe 
xn lesen*' und wenn Scbenek anf der Kanzel zu St. Martin wider 
die bisherige Lehre und Gebrauche der Kirehe polterte, so machte 
fainwiedemm ein altgUub^er Helfer auf derselben Eaosel am 
Weihnachtsfeste dem Bathe die bittersten Vorwflrfe Aber dessen Bin- 
grilfe in das Eirchenregiment und Eirchengut, Uber Verfolgung der 
kathoUschen Priester und Begflnstigung der geistlichen Falschmflnzer*' 
und der'Stadtpfiirrer zu Unser Frauen fOgte nch so wenig den An- 
ordnungen der Obrigkeit, dass man Unruhen in der Gemeinde be- 
fflrchtete und ihm einschftrfte, während derWeihnaehtszeit ^e Kirche 
zu meldeii.^ ^B. solchem Parthe^;etriebe war das «göttliche, heilige 
Lieben*, dessen Ehinger Ton Heimweb erfüllt in dnem Brief» aus 
Piacenza gedenkt, abhanden gekommen und an dessen SteUe gegen- 
seitige Erbitterung getreten; der kirchliche Hader hatte es dahin 
gebracht, dass Vielen der Aufenthalt zu Memmingen verleidet wurde 
und gerade die Vermdgliclisten zum Schaden des Gemeinwesens aus 
der Stadt zogen.** 

Was aber die damalige La're doppelt unerquicklidi machte, das 
war die isolirte Stellung', in weldier sich Mominingen gleich mehreren 
Städten des Oberlands versetzt sali. Von der katholischen Kirche 
liatten sie sich abgesondert nnd die lutherii^ohen Reiclisstände wollten 
sie ihrer zwinglischen Lehre halb nicht als Glaubensgenossen an- 
erkennen. Schon vor dem Speierer Keichstage und aui demselben 

BathspiotokoU vom 22. October 1529. 

„Dem Lorentzio int geingt: ain nt lang an, er sol ain mew an hajUgea 

Tag gehalten habeu; nun win» er, was rat and gemaind errattcn habon; 
>ei ainH ratz schufFon und l)fv.'lc.li , das er domsolben p^i-leVi und nachkom 
und fiiro der luess miesaig stand und die underlass, oder oin rat werd mit 
ernst gegen im handlea, vne im gepQr.'' „Alt Haisridi LeUn, Jacob Keiler 
and ich das Itorentzlo in das stfiblein hineyn genomen, hat Vogehnan ge- 
sagt : wsvH Herr Lorentz gebandelt mit der mess, das hab er im bevolhen.'* 
Kathsprot. v. 14. Januar 152^. 

*' Unold, Ketormatioustgcachichte der Stadt Memmingeu. 8. 75. ff. 

** nTviesdi and Kerler sollen dem pfarer na onser ftawoi aagen , das er uff 
den woiheneohttag seins wesens und lebens in der Kirchen müasig stand, 
wie er wiss das mit im geret sei: w< nit und ain unrue daramn erfolg, 
wel man da? nn im eynkomon und in daruinb ansehen, das er soll wellen 
des mflssig g'atanden bcin." Kutlmprot. v. 22. Dezember 1529. 
** „0er anschlaeg halber — mügt jr auzaigcu, das in wenig jaren die reichesten 
nnd fiBmempeten bficger aum vnnser statt sogen seyen." Schreiben des 
Raths an Ehinger. 

Do'b«!. Mmmlatn JH. % 
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hatten ein Propst von Waldkirch, ein Dr. Eck und Dr. Faber AUea 
aufgeboten, den Zwiespalt zwischen Lutheranern und Zwinglianern 
zu nflhren. Der auf dem Reichstage zn Speier im Drange gemein- 
samer Noth geplante und auf einer Versammlung zu Botach 
(6.-8. Juni) weiter besprochene Schutzbund der protestirenden 
FflrBten mit den Städten Strassbnrg, Ulm und Kfimberg rar Ab- 
wehr Ton Angriffen nm des Wortes Gottes willen dnreh Eammer- 
geiieht, sehwftbisehen Bund oder Beiehsregiment, in welchen Sohnts- 
bund auch die reformirten Schweiser angenommen werden soUteBt 
scheiterte an dem Widerwillen der li^ttenberger Theologen, denen 
bald anch die NUmberger sich anschlössen, gegen eine Yeihindnng 
mit den tSacramentnrem*, sowie daran, dass Luther flberhanpt Ton 
einem Blindniss gegen den Kaiser nichts wissen wollte. Bei dem 
von dem Landgrafen FhQ^p von Hessen ra Harburg veranstalteten 
Colloquinm (1.— 4. Oetober) wurde keine Üebereuiknnft in der 
Abendmahlslehre ernelt und als auf dem Gonvent zu Schmalkalden, 
(29. Nov. — 4. Des.) bei welchem Hemmingen nebst Hans Ehinger 
durch den Bflrgermeister Eboduurd Zangmaister und den Stadt- 
Schreiber Geoig Haurer vertreten war, die Abgeordneten der ober- 
Iftndisehen Stftdte die Annahme der Schwabaeher Artikel ver wri gerten, 
wurde ihnen von den protestirenden Fürsten erklärt, dass sie sich nut 
Solchen, die in diesen Artikeln nicht mit ihnen eins seien, in keine 
weitere Verhaiidlun«^en einlassen könnten.** So war denn Memraingen 
nur auf einen Anschlus^ an die nächstgelegenen Städte ver\viesen. 
Einen solchen hatte der Rath zu Meinniingen schon Anfangs April 
1529 als wünschenswert!) erachtet und an Eliinger nach Speier ge- 
scjirieben: ,Vff das, den artickel betrelfendt — das der abscliid, jungst 
zu Speir gemacht, auflgeliept vnd abgethan vnd man raess halten 
vnd, das flaisch vnd blut im Sacraniont sein sollen, glauben muesst 
— mit verncrm anzaigen, das etwan zu besorgen , wo die Steud des 
Keichs dasselbig beharren, es moechte vnder etlichen Keichsstenden 
Zerrüttung machen vnd vurue geperen, das vileicht etlicher Stutt 
noturft't erhaischen wurd, fiuen verstand mit ainander zu 
machen, vnd wie jr euch hierin hallten sollt: das haben wir nun 
etlichermassen beratschlagt vnd wie wir die sach bedencken, so will 
den erbem Stetten vil daran gelegen sein, dann wa sy darein sollten 
bewiUgeu, ist zu besorgen, es werd in jren Stetten, land und gepiet 
gross auffruoren geperen. Wir achten aber gentxlich darffir, die 
Beichstend werden sich vü ains bessern bedencken, was jnen daran 



Abaohied ra flfthmalkfcldwi, a. Hflller a, 0. 8. 880. 
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gelegen, auch was sy damit verarsachen moeebten, viid on zweiffei 
die Sachen vil änderst miltren oder auff bessern weg bringen. In 
fall aber, wo es nit bescheh vnd ye ain sollher abschid von meren- 
tail Reichsstenden geniaclit vnd beschlossen wurd, so habt jr selbst 
zu gedencken, das etlich fürnehm Iteichstett, auch Churfürsten, 
Fürsten vnd etlich ander Stend dasselb gleich so wenig allss wir 
annemen oder bewillgen wurden. Wie sich dann dieselbigen allss 
fflrnenilich: Strassburg, Vlm, Costentz, Liudaw, Nürnberg, Augspurg 
vnd ander hallten vnd in die suchen schicken werden, auff hinder 
sich bringen oder in ander weg, allso wellt jr auch thun vnd son- 
derlich auff die von Vlm ain gut auffsehen haben. Würden aber die 
erber Stet auss diser mercklichen not gedrungen, ain vnderred mit 
ainander zu hallten , das sy \ileicht muessen ainen Ruggen suchen 
im namen des allmechtigen gots: wie sich dann Vlm, des dann 
gwalt vnd befelh hat von Eysnj vnd Biberach, auch die von Lindaw 
in die sachen schicken werden, darzu wellt auch verhellffen, dann 
ain sollher abschid vnd fflrnemen, so wider got were» mechte kains- 
wegs erlitten werden, vnd wann es je darzu komen, das wir la 
sollhem Ruggen ni rochen gedrungen würden, so wellten wir am 
allerliebsten ain verstand mit: Vlm, Biberaoh, Kempten, 
Yssni vnd Lindaw an£uig8 haben vnd dann naeh gelegenhait 
der lewff vnd zeit, wo es vonnoeten, weiter sehen* n. s. w. Da das 
Gefillrchtete nunmehr eingetroffen und der Bdehsahschied fOr die 
Evangelischen so nachtheilig ausgefiülen war, traten auf Emladnag 
Ufan^a Abgeordnete der genannten sechs Stftdte am 18. Juli in Mem- 
mingen snsammen, besprachen sich Uber ein oberlindischeeBflndniss, 
Uber die Kfltilichkeit der An&tellnng emes mSss^en Truppenoorps, Uber 
den AnschlnsB an Zürich und Bern mittelst Cronstanz, vertaten auch den 
Begriff eines christlichen Yerstftndnisses oder Blligerreehts, doch »nnbe- 
scUiesslich und auf hinter sich bringen.* Auf ^er abermaligen Ver- 
sammfaing m liemmingen An&ngs September wurde gleichihUs Muichts 
entlichs** beschlossen; man wollte erst den firfolg der an den Kaiser 
abgefert^^ Gesandtschaft abwarten ; mitUerweile aber sollten die sechs 
genannten Stftdte «efai freundlich, nachbarlich Aufbeben auf einander 
haben, gute Kundschaft aUenthaben madien und bestellen, was ehie 
Stadt erfiUirt darflber die andern, denen es zu wissen vonnOthen, 
Tags und Nachts versttnd^n und einander zuvürderst in dem,' was 
ihnen von des h. Evangeliums und Gottesworts wegen begegnen und 
zustehen möchte, getreulich berathen, und beholfen sein und nicht 



Keim, Hchwäbiacbe Keformationsgeschichte S. 117. 

Digitized b/Coogle 



— 36 - 



nunder angelegoi seiii lassen, als ob es jeder Stadt eigene Sache 
wftre."^* Kaehdem inswisehen die Gesandtschaft der piotestirenden 
Stftnde ans Italien znrflckgekefart nnd es auf dem ConTent zu Schmal- 
kalden zu einem völligen Bruch der zwinglisch gesinnten Oberlftnder 
mit den Lutheranern gekommen war, lud Uhu sfimmtliche in Schmal- 
kalden vertretene schwftlnsche Städte zu einem «Tertraulichen Qe- 
sprfteh* nach Biberach auf 80. Dezember ein, an welchem sich Ab- 
geordnete von Constanz, Uhn, Beutlingen, Memmingen, Lindau, 
HeQbronn, Kempten, Isaj und Biberach bethei%ten. Hier vereinigte 
man sich, den Bath von Nürnberg zu bitten, es wolle derselbe der 
Städte, welche wegen Nichtannalme der Schwabacher Artikel von 
der demnächstigen Versammlung der Frotestirenden zu Nflrnbeig 
(6. Januar 1680) ausgeschlossen seien, «zum bessten und also gedenken, 
damit ihrethalb Ungnad odw fernere Gramschaft verhtttet werde.** 
Die auf den Tagsatzungen zu Memmingen aufgestellten Artikel eines 
adnistlichen Verständnisses* wurden rendirt und den Abgeordneten 
von Heilbronn und Beutlingen zur Vorlage bei ihren Herren mit- 
getheilt. Da Uliu nunmehr ein Bündniss mit den Schweizern ver- 
warf und als verderblich bezeichnete, so kam es hierüber auch diessmal 
zu keinem Deschluss; es sollte diese Sache ferner in Erwägung ge- 
zogen werden. Wenn aber an die eine oder andere Stadt kaiserliche 
Mandate gelangten mit der Aufforderung zur Annahme des jüngsten 
Reichsabsehieds von Speier, so sollten die Städte Iderauf «keine schliess- 
liche Ant\v()rt geben, sondern sieh daliin äussern, dass sie die Römisch 
Kaiserliehe Majestät für ihren rechten, einigen, allergnädigsten Herrn 
und ICaiser halten und erkennen, auch gedächten, sich in diesem 
und andern! gegen Ihre Majestät also und dergestalt zu erzeigen, 
darob Sie sonder Zweifel nicht Ungnade haben noch empfangen sollte, 
ganz getroster und guter Zuversicht, es werde durch die Gnade und 
Wirkung Gottes auf dem demnächstigen Reichstag von Ihi'er Majestät 
und andern cliristlichcn Ständen über diese und andere Sachen der- 
massen gehandelt, beschlossen und verabschiedet werden, dass es 
zuvörderst gegen Gott dem Allmächtigen und gemeiner Christenheit 
zu Wohlfahrt, Nutz und Ehre kommen nnd gelangen sollte/ 

Abschied vom 7. September 1529. 
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Laus Deo. 1520 geben zu spir auff 15 tag mertz. 

F. B. w. gflnstig lieb herrn, wist mich mitwoeh nechst den X. tag 
merts wol herkoment laus Deo. Bannit sind Ewer E. w. nun mder- 
tanig gaottwiDig dienet ndt allem fleis rayoran beraittf md die mein 
eehriben mer von gnotter gewonhaitt dann nottorfft wegen. Malier 
jat gar niehta fieigenomen noch gehandlott w(ffden; der Erbrenn freig 
¥nd Beichetett gesanntten bottechafften hörnend danoeht teglichenn 
vaet herzn. Es and jetEundt vngefarlich bey XX Bichatett bott- 
echafften hie; der andern jst man tegHoh gewertig; gesterg jat 
Stranabaorg auch kernen, gar 2 Brlieh man Herr Jacob Stnorm nid 
matfaiB pftrrer, nur vaet wol bekanntt; bj Haind gott hab lob die 
mea m stranabaorg andh angesteUtt tröstlicher hoffhnng, Es werdints 
noch mer Bichstett jnn Iderts anch thnn, allso das wier nit alain 
den hnnd snm laden hinans geworfen haind. Der bnndsstend grobj 
frerenüche handlung gegen ynns geyebtt gefeütt vil guott hertzigen 
▼ast vebellt jnnsonder das die andren bonds Baett von Bichstetten 
allso on allj biUiehe Enaigung, hillff oder Bantt darbey gesessen 
sind. Gott welltt das wiers zu vlm den Erbren stettgesanntten noch 
vil Ernstlicher fiergetragen vnd vnser Entschnldigung nach der lengj 
Erzelltt, als dann mit grund der warhaitt wol beschechenn hett migen. 
Das schrib jch guotter maynung, das es auff ncchstem pundstag, 
sover Es die nottorfft -Erfordern ^^liordj, duorch den Dr. zu nüorn- 
berg oder ain andren dester stattlicher geschech. Was mir dann 
Ewer E. w. weitter bevilht dos oder anders halben Hie auszerichten, 
will jch getrywen fleis nit sparen; jch acht dise wochenn werdint 
die Erbren Kichstett zusaraeu gaun: allsdann will jch Ewch günstig 
heb herrn tegÜchenn was die nottorflt Erlordrett weytter schriben 
bey der post auff augsiuircr zu an bartto wellsern wie disen vnd auch 
auff vlm zu, wie jch bottschaflt ^^ehaben mag. Der alhmechtig ver- 
lieh sein gnad, das doch ainmaull die Eer gotz zimi Erstenn vnd 
aller menschen hail vnd darnach der gmain nutz wol betracht werd, 
dem Es aber laider noch niendertt glich aiechttt Änderst dann was 
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die Erbrenn Bichstett noch fier sich nemen werdenn, vnnerachtt den 
kurtfiersten vnd andehi henn. Gott geh jnn gnad, auch das aller 
best vnd megst fierzunemeii. Gflnstig lieb herm, allem anflechen 
nach mertt Es ain vast grosser Boohstag; es werdent die 7 kur- 
fienien Sampt ttü andren fiersten, herm, granffen, bottscbaffltNi ans 
frömden knngfaichen vnd von andren ortten her kernen, vnd thaills 
sehen hie sind. Oestorg ist der Fmm knrfierst Hertsog Hans von 
Saxen her komen; noch jnn 3 oder 4 tagen mertt der hindttgranff 
▼on hessen aaeh kernen. Bise 8 tag jch Me gewest bin, ist' der kong 
Ferdband Sampt den andern fiersten, aber der maistaOl bentiahiett > 
damnder, (angekommen) denen fiersten fon bayer, menta, pfidtz vnd 
andre Entgegen geritten vnds Enpfiyigen bisher alltag, dann man 
Beytt vast my gott geh mit gnanden. Es ist jnn 100 janren nie 
gescheohen vnd lenger, das die 7 korfiersten bey einander gewest 
sejend aUs jetsnndt; ob man Ideht noch eins B5m: knnigs halben 
anch Ettwas bratiiieren wfirdj, ist gott bekanntt, iriewol Sehwer- 
liehen anff disem Biehstag deshalben Ettwas Enntlichs beschlossen, 
aber wol ain verstand gemacht werd; das kan nochmanüs nyemants 
wissenn,' die leitt wirta an Erkennen gebenn. Wann all fiersten, 
herm vnd bottsehafften her komend anch von den Brbrenn Bicfa^ 
Stetten, will jch besechen, Ewch günstig Heb herm all jn geschrillt 
Samptt andrem zuzesennden. Der propst von waldkirch' ist gautz 
traorig; mich will gedfincken nach allem vernemen, man achtj jnn 
vnd sein Werbung no(^hmaiilen gantz Ring, Er werdj vast hinderm 
berg miessen hallten, sonderlichen mit anem Reytterdienst wider 
franckrich. So jer mir günstig lieb herrn wellt her schribenn, So 
bin ich bey aim pfaflen herr Jacob beriuger am kornmarckt glich 
nebett graiiff wolffen von montzfortt herberg, st^utt raeminger 
wauppenn am hanws, zaig ich Ewch guotter maynung ann; an dem 
ortt jss ich was mich gott berautt, wiewol solh herbergeu hie thuyr 
vnd vast vebell zu bekomen sind; ich danck gott, dan jnn wiertz- 
heywser an Ettlichen ortten moechte sich aincr an vischen vnd der- 
glichen speisen wol kranck Essenn. Die B. ligend dem kung zu gar 
vil jnn oreu all ougenplick, das wiertt zuletzst die sach gar ver- 
derbenn; Er soll all sinem hoffgesind verbotten liaben, das sy au 
kain ketzerische bredig gaugind, aber gesterg bautt des Curtiersten 

* Vielleicht von benzen d. i. einem durch uimufhöriiche» liitten und Betteln 
bcMdiwedich fidkii (Sohnelkr). „Bentnhietf* wireii alio BetteUilMe oder 
FOnien, die ▼om SSnig elbwM haben wollten. 

* Balthasar Merklin, Propst zu Waldkirch im obem Schwanwald, Coa^jutor 
v<« Goaituiii InuseKl: Commimfir und Vicekaniler. 
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von saien brediger jn «le:* tier?len herberg ain vast sohoenv, nützliche, 
guottj pretlig gethon; haut der Frum Curfierst mit sincn Raetten 
vnd amlrem fokk ob ^I. piTsnncn Fleissig vnd Ernstlich zuj^choertt. 
Jn Somma das gotzwortt biiptt warlichen jn Ewigkaitt, darum blippt 
F. E. w. günstig lieb henn bey Ewch nur dapjffer, standhafftig, on- 
▼erzagtt, nit zu forchtsam; derglichen will vnd verhoff jch hie 
mit der hillü' vnd gnaud gotz aach M thnn. Gesterg Erzellt jch den 
gManntten von strausbuorg all Tnser handlung nach der lengj vnd 
begertt jers getreywen Bautt, innsonder den bundsstenden anttwortt 
M geben. Erzaigten sj sich gantz guottwülig vnd wolgenaigt, wollten 
dar saeh nachgedencken vnd Erzellten mir hinwidenun all jer hand- 
lung nach der lengj mit abstellung der mas; die jet gantz gleich- 
mesflig gegen unserer handlung; aber, gtlnatig Herrn, straufft die 
bOsen miUer' gantz Ernstüch, so Ewch mit der vnwarhaitt gegen den 
bundsstenden vnd sonst verunglOnpfend, vnd jer dieselbigen daaocht 
beschitBent vnd bescfaiennent, auch ttudlls Ewer globtt vnd geschworen 
sind; find jch jnn Bautt, eraiseht* die gros nottorfft nach der Ber 
gotz vnd gmainer statt nutz vnd woBfartt wegen. Biser hott gantt 
gestrax aulf Eiahrugck' zu, dem gib jch disen biieff mit aim trinck- 
gellt darbey, Ewch denn gwislichen zu anttwortten; daimit thun jch 
mich Ewch, gflnstig lieb herm, bevelhen vnd ncmpt jetimanllea aUso 
vergnott; die gnad gotz bewar Ewch vns aU jnn gnauden vor laid. 
Amen. 

Hiermit ain brieflin an min doditer gelieb Ewch anttwortten ze 
lausen, vnd so mir Ewer E. w. widemm schiiben will, minem haus- 
gesmd auch anzuzaigeu, darmit sy mir hiief schiiben vnd schicken 
binden. 

Ewer E. w. 

Denn neniehtigai Bnamfln 

md weisen bftorgennaister Tnd williger dieuer 

Rautt zu Memmingen, minen 

günstigen lieben hem. Hanns Ebing er. 



n. 

Laus Deo 1529 auff 20 tag mertz jn speyr. 

F. E. w. gflnstig lieb herm. IMs hie voigescbiibenn jst Gopia 
mins Ersten briefs von hie, Ewer E. w. lautt des datum bey aim 
hotten von Eisbrugok zugesantt; was seidher weitter aulT anfang 

* Hlaler. * Erhdachi * Innabruck. 
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dises Reichstag gehsndlott vnd fiergenomen jst, volgt Hernach vnder- 
richt vnd beschaid. 

Erstiichen am montag den 15 raartzo nach alltem gebrauch alls 
das ampt der gotzlesterlichen mes gehallten . haiitt man all stend 
des Seichs Curfiersten, Fiersten, gaistlich genannt vnd wclltUch, auch 
derselbigen Raett vnd die Erbrenn Reichs vnd freig stett auffem 
Rautthauws zusamen beriefft vnd jnn vil langer geschrifft der k: 
maj: bevelh, (der) durch den bischoff von Hilleseim * oder propst von 
Waldkirch heraus gebraucht sollte sein, vorgelesen, wiewol Es den 
Erbren Freig vnd Richstetten vnd mir, auch Ettlichen andern jn- 
sonderhaitt vngloeblich jst, dann die bo zrnn thaill wissenn tragen« 
nie der propst von WaUUdrch jn Hispanien abgefertigett jst vnd das 
jetKig verlesenn daorgegen gehoertt haind, jst vnd Rimpt' sich wie 
weis vnd schwartz gegen ainander. Hernach schigk jch Ewch, günstig 
w. lieb herrn, soUu abgeschriift nadi der leng, ist vogefarlich bej 
11 oder 12 bogenn. Wellt jers gern bald haben, so schiibt nur 
denen Yon Augspnrg dämm; wiewol Es ain langj vnnatzj mather j 
Jst, 10 ivül jchs doeh asch abschiiben lausen, vnd bemobelt* die 
ganti handlang alain auf 8 ponckten deigeetattt wie nachfolgt nach 
ainander, doeh mit lengrer erdening. 

Der Erst artichell, das man hSUif wider den tflrghen Soll ihnn 
vnd dieselbig hflUT anifo heet lieraatfcsehlagen, vnd das jat nvr vm 
gellt le ilinn. 

Der ander artiokell, das man den nechet gehalltnen epirisohen 
abeofaid vnd arliclEeD, so lantt: das atn jeder Jn seiner gewiani freig 
glanhen mig wie er getniw gegen gott vnd BAm: k; maJ: m Ym^ 
anttwortten, darbey bleiben huisj, dar soll casnertt, anf^heptt vnd 
nichtig sein, vnd soll bis anff ain ConsyUnm Jederman bey den 
guoten, allten, lobUehen, Gristenlichen, lang hergebrauchten gebrichen 
bey der anehtt vnd aller penn* vnd fre^haittverlierang bleiben. 
jÄut artickell jst vast guott fier die gatstUchen vnd jemn anhang 
vnd acht man auch gentxüchen, er se^ dnorch die ipeirer hottecikairt 
vnd gaistlichait zu wiertzbuorg oder saltzbuorg geschmidott worden. 

Der 3 artigkell jst, das man das regimentt vnd kamergericht 
vnderhalltt bis auff k: maj: selbs heruskomen. 

Kach disei fierhaltung hautt man niorndrigs der voi^elesnen 
langen maynuug ubgesclirifft geben allen steiiflcn vnd 2 oder 3 tag 
ain bedaucht oder auffschub genomen, hiä ander mer Cur- vud tiersten 



' Hildeiheim. * fiieimt ' Beruht. * Acht und PAn, d. i. angedrohteo 
Strafe. 
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auch der £rbren Kichstett bottschafften teglich Her körnend, doch 
migend die 3 stend des Reichs nemlich die Curfiersten, die fiersten 
gaistlich, welltlich prelautten vud adll vnd auch die Richstett mitler 
zeitt berauttschlagiiu, ob man ain ausschutz wellj raachen oder nit. 
Auff sollichs jst von den Erbren freig vnd Richstett jn allweg fier 
nottwendig geacht, das man ain ausschutz machj, wie von aUter her 
auch der gebrauch gewest jst, vnd haben die stett allsamett 6 Rich- 
stett zum ausschutz für sich selbs verordnett, nemlich auff dem 
Keynischen banck koellnn, strausbuorg vnd franckfuortt vnd auff dem 
schwaebischen banck augspuorg, nuorenberg vnd memmingen; gott 
hab jnn Ewigkaitt lob, der 5 stett gesantten sind zimlichermaussen 
mit dem balligen Ewangelly vnd gotzwortt ainhellig; so lautt sich 
koellnn auch v?ol weisenn; jst ain docktor, Herr jacob stuorm von 
strausbuorg vnd Herr Filips fierstenberger von franckfuort, Herr 
matheus langen man teil von augspuorg vnd herr Cristoffell daetzell 
von nüorenberg vnd jch H. E. alls der geringst vnd warlicben disen 
schweren grosen hendellen zu vil schlecht, wiewol gott der herr auch 
mitwierckt, der soll vnd muos jn minem gmiett der obrest hopttman 
vnd allergroest mechtigost, fierst vnd Comissarj bleiben; der welle 
sein gnad Reichlichen lausen ausfliesen, dann nac]^ miner stim vnd 
ainfelltigem Rautt mnos der mittell artickcll, das die Eer gotz den 
grechten glauben vnd aller menschen sellhaill vnd die gwisny onan- 
gehenden, zum aller Erstenn beraiittschlagt werden vnd Entlichen 
damff getningen anif das aller Erustlichost, das man menigclich bey 
^ dem jflngrt gehaltnen speiiischen abschied des glanbens halb pUben 
laiuBj, eer ynä man von andnmBedj oder handlj, vnd wann soUicba 
Erobrett jst, darnach soll man Erst von derhOlff wider den tiergkeii 
vnd andrem Bed hallten. Was sieh tegliohen weitter zntragt, wiert 
Bwch, gflnstig weis lieb herm, ^teta von mir Ton aim biief an denn 
andren anaigt; gott geb gnad, firoehtparfieha anoeriobten; amen, 
leb wollt warlieh, gflnatig weis lieb bezni, mina thaOls mt m than- 
send golden, dann jer bettend mit der armen Eilenden mea der- 
mansen gebandlott vnd angeeteUt; dann stnrasbaorg jst seider glicfa 
den weg ancb gangen vast jnn aller maus* wie jer der mos halben 
gehandlot; jer gesantten Erzaigent sich auff das aUerfralndludiOBt 
gegen mir, derglichen warlioh nuorenberg vnd augspuorg, auch vil 
ander Brber Bichstett tröstlicher auveröcht, jch well Ewer B. w. 
guottj, fraintSiche vnd mit der leitt Brschieedbhe, ntliiHdio Ctentt- 
schafft gegen vil Erbren Bidistetten meren vnd wolgenaigten willen 



* Mm«. 



Digitized by Gt) 



- 44 — 



machen, sovil gott gnad gibtt; das hab job Sweb gaotter woUmaynig 
wellen anraigen. Ich will anch Ewch gegen EtOicben CristenMeii 
fierstenn, gunstig w. 1. hemi, hoff jch zu allem gnottem jnn kflnfRig 
zcitt ze fierdren nützlich sein. — Man wartt noch tegUchen der 2 

Curfiersten tryer vnd margrauff johans, auch des landtgrauffen von 
hessenn, Hertzog jorg von Saxen, Hertzog hainrich von brunschwigk 
vnd Ettlich andrer fiersten, herrn vnd der Richstett bottschafften 
nemlich vlm, costantz, lindo, vberlingen, Raffensporg, Eisni. kcmptta, 
bibrach; dann allem ansechen nach wiertt Es ain gesch^sinder liichs- 
tag vnd wiertt man sonst all ander sachenu zurugk schlachen, a]aiu 
den 3 vorgemellten artigckell anhangen. 

Sonst Ewer günstig w. lieb herrn weitter will, maynung vnd 
bevelh des bunds handlung halben mit vnserm getrywen bnorger- 
maister H(an8) k (eller) bin jch beschaid von Ewch gewertig; dera- 
selbigen will jch allsdann mit groestem vleis volg thuu. IJesecht 
nur, das jer mit docktor Ebstain von nuornberg aiiff ncchatkünfttigen 
bundstag fier Ewer £• w. zu reden wol gefast sejeuu, üud jch hie 
jnn Kautt. 

F. E. w. günstig lieb herrn, dis hievor anzaigt hab jch vor 
2 tagen geschiilvn; jst mangl an botschafft halben bis auff datum 
20 nuurteo bie bliben ; jch leg dise schrifften auff die post, Bichtz 
gen augspurg an bartto wellsern mit bevelh, wan nit glicb Tergeboj 
botschafft vorhanden, das Er Ewchs durch aigen hotten zusend. 

Hiermit send jch Ewch das Conceptt, die fierhaltung des Kichs- 
tag, vnd ist edderher berautschlagt wordenn von Curfiersten, fiersten, 
brebiutten, vnd den Erbren fireig Tnd Bichtstetten , das man den 
mitlen artigckell, Eer das man von den andren 2 artickell Bedj, 
mm Ersten benuittMUag, nid jst daroff von allen Stenden ain 
ansBcfanta gemaebt Erst gesterg, neinlieb von der stett wegen strans- 
bnoig vnd nnorenberg; Es werdent wen% personen jn solbem aus- 
scbnts sön, welcUs aber sind nebett den Stetten, Ewcb ber- 
nach aniaigt Es wiertt Ewob, gflnst^ berm, der barttP wellser von 
angspnig ain bxief aDsebieken, daraff meinH.E. bandtacbrifft binwtt 
aUso: Copia was job H. E. anff 19 tag merts minem bruoder v(bncb) 
£ (binger) jn biB^mien .gescbiiben bab 1529, damit Ewer E. w. seeb, 
das jeb jnn daiu)cht Ewerthalben ancb manen, gnotter mersicbt, 
Er werde Ewob flisig vnd wol dienen. 

Der teglicb avssebnts von Stetten jst staetabey einander; nimpt 
mir vfl litt; Mtt Ewer E. w., mit disem scbreiben jetzmanlen aOso 
vorgnott an nemen. Es jst seider trier, Hessen vnd viller Bicbstett 
bottecbaiften ancb ber komen; der kuug Eillt vast; gott der berr 
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verlieh sin gnad vimI gaub (dass) vill fniehtparlichs ausgericht werdj; 
der bewar allzitt Ewer E. w.; bleyptt, bey dem gotzwort vnd hailligen 
Ewangely, auch wie jers mit der mes gehandlott haind , nur standt- 
hafftig, so wiertt vns gott nit verlon. Al)er mit dem nachtmall oder 
andren neywen zerymony anstatt der mes wider auflfzericliten , jst 
sich waurlieh vast wol zu berauttschlagen vnd vorhin zu bedencken; 
nit das man huytt auffrichte, das man morn wider abtimn miesj. 

Der allmechtig geh ms allen sin gnad; amen. 

Mich verlangt schtor nach briefen von Ewch, meine günstige 
herrn. 

Ewer B. w. 

Denn Fiersichtigen Ersamen 
vnd weisen buorgernaaistor vnd wlUiger dienOT 

Rautt zu uiciumingcu, niiueu 

gSnitigeii gebiettendeo lieben Hanns Ehinger. 

henn. 



BEL 

Copia was ich H. E. auff 19 tag merta minem bmoder T(]ricfa) 
E (binger) in byspanien geecbiiben bab. 1629. 

Es werdent die 7 kurfürsten hie sein, manglott noch margrauff 
johira von brandenburg, soll altag komen, vnnd sunst vast vil fiersteu 
vnnd bottschatiteu von allen erbern Reichstetteii , vnnd staut des 
kongs begern iiuff 3 arttikel, der erst ilie hillft' wider den türcken, 
der ander: den nechsten Keiclistag haut man aiii artickel auffgericht, 
das man jeden sol glauben lausen, bis aufl" ain concilium, wie er 
getrew gegen gott vnnd k: maj: zuo veranttwurten vnnd sol man 
die gwisne gar nit der menschen anbinden, daz dan göttlich, billich 
nmd recht ist Solchen artickel haut der frum kayser, der doch 
gar nfltz darvon waist, ytzund casiert, aufgeheptt, vemichtigott vnnd 
wilf das man bey der pfaffen, münch langhergebracht geitz, vn- 
cristenlich wider gott böse verfierrischen zeremony bleiben vnnd 
dieselben bis auif ain concilium hallten sol^, bey der allergrosten, 
hftrttosten straoff, «neht Tnnd aberancht, verüemng aller privilegj; 
fttrsten, herrn, Beiebstett vnnd yederman» wer das vberfiert,* sott 
dem rogel im Infft (gleich), aeehter vnnd alen menschen orlaupt 
aeSn; du ist des propst von w(aldkirch) vnnd der pisohoffen seins 
anhange vnnd ettHcher welttUcher forsten , henen, als suo soigen 
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ist, ansclilag. Dise solltj wol daz spil g^ar verderben; es ist vnnd 
wil monigcliche nit gloublich sein, daz der fruin kayser wissen darum, 
aach vil weniger sollich fflrnemen bevolchen hab, vnnd wo es uit 
furkomen * solti werden, mocht ain groserj aufruor vnnd zerneyttung 
jm Röm : Bfiich als zuo sorgen ist werden, als vor nie ; ist guott zuo 
bedencken. 

Zum dritten, daz man daz Regiment vnnd kamergericht bis auff 
k: maj: antunfft wider vnnderhaltj. Daz sind die 3 fürnemisten 
vrsachen, darum diser Reichstag ausgeschriben ist; hab ich dir, lieber 
bruoder, danocht guotter maynung wellen anzaygen. Darum waist 
du wohl weitter irie och gebiert ze handien; im nch weitter begibtt, 
bleibt dir von mir auch vnyerhallten ; suui wirt gemn vnnd billichenn 
helffen wider den türcken, doch daz man den mittlen arttickel, wie 
«r aufif jüngstem Reichstag hie gestelt ist, bleiben laus; wo daz nit 
geschiecht, so ist zno sorgen, das vil stend von den andren 2 artickel 
gar nichts Reden noch handlen werdind; fdrwar gnott wer, kais: 
vnnd kön: maj: branehtind in Bolchen widitigen Bachen ander leutt 
dan pftifen, die nur jaren aigen nüta Buochind. 

L. 1». ich hitt didi, weUist miner herm der statt memmingen 
,mt vorgeBsen jeren bevelch ausrichten ndt dem boesen slieffvatter 
Bant mckaB Uerchen,* so 8 vnnflts hnrenwiertisch mllnch bei vns 
jnn jenn gwalt haind, daidmch der gantien statt groser Bchad vnnd 
naehtfaafl erwachsen modit MÖeht sich noch saotragen, das die 
erhera frey vnnd Betchstett ettwan ain bottschalft cno k: maj: jn 
hispanien selbs schicken wflrdint, so ich dan anch danno verornett 
vnnd herieffbt wflrd, vnnd so ich laider mein fimmj, liehj hansfraw 
verloren hab, mOcht ich mich dester er vmb deintwOlen L b. bewegen 
lausen, die Bais ino dir hinein ze thnn. Ich Mtt dich insonnderhait, 
dn wollest die erheren firey Tnnd Beichstett gegen der k: maj -. ge- 
trewKeh ittr bevolchen h^n; man find noch allj «rberkait vnnd 
gerechtigkait bey jenen bo vü als bey andren stennden ; darmit nie- 
mani veracht. 



Laus Deo. 1529 auff 25 tag mertz jnn Speyr. 

fiersiefatig, Ersam vnd weis, gflnstig lieb herren, vorstends jst 
Ck^ia mins jnngsten Schreibens an Ewch, dnreh die post auff augs- 

• Ziivotgekonunen; voigebeogi ' Daranter i«i dar AugaBttneiprior in 
Torstehen. 
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pnig xo an iMrtIo gennatt; hoff, seyg Ewchirol rakomen. Auff 
soUiebs lieg jeh Ewer E. w. se wiBsoiui, wie anfendich Enraatken jat, 
das maa den müleii arfcickell des glaubens halben nun Enten be- 
ranttwUagen sollt, so hantt doch der kong F. Tnd die Ckmiisar j ain 
emred gehapt md die sadi bey den Cnrfieraten vnd sonst so iraitt 
gebranchtt, das man den Ersten artickell des thiergken der EQlenden 
▼nd beharrlidien hOlff halben nebett dem mitlen artickell berant^ 
sohbigen vnd doch Tnder die beiden artidcell kam on den andren 
besohliessen soll. 

Au IT Sollichs hautt man danocht den mitlen artickll des glaubens 
halben zum Ersten an die band genomen, darmit man dise gantzen 
Wochen vud noch vmgantt; der ausschutz alltag ain oder zwaymaull 
Ernstlich von der freig vnd Bichstett wegen daurob geranttscUagt 
vnd vleisig daruff getrungen mit sampt dem Curfiersten von sazen, 
hessen vnd andren, das wier bey dem nechsten speyrischen abschid 
hüben mochtind, daz sich jedj oberkaitt des glaubens halb hallt j, 
wie gctrywj, g^n gott vnd k: maj: zu veranttwortten, bis attff 
ain gmain freig generanll Conzillium oder nazionallverssmlung. Es 
jst aber der tbeyfell so gar vnmyessig, das jeh soig trag, man werdj 
disen artickell auffheben vnd cassieren vnd ain gemessncn, viU Ergem, 
boessem artickell an die statt setzen vnd gebietten, bey der ancfatt, 
aberacht, verliemng aller Begallia, fireighaitten vnd on wdtter Br- 
clerang jn Solhi penn de fackto gefallen sein. 

Hiermit schick jeh Ewch auffm zedl, wer jnn des Beichs aus- 
schutz ist, do jeh nit mer alls II oder III stimmen find, mit 0 be- 

zaiehnott, so auff vnser seytten mit dem gotz wort vnd haiigen E., 
der Rest aller auff das hcfftigost darwider, allso das Ettlich Cur- 
fiersten, fierstt'u vnd richstett zu gar vast vbersetzt vnd weitt vber- 
merott ' werdennt, vnd haind die sach bisher so weitt brauchtt, das 
sy all mittll vnd weg suochend, wie sy die Erbren freig vnd Richstett 
moeehtiud des gloubens vnd sonderlichen des sacramentz halben zer- 
trennen vnd zwispelltig machen, vnd ist sovill auff der bann, das 
man das sacrament jnn der haiiligen mes fier den lib vnd das bluott 
Gristi wesentlich nach des luthers maynung Erkennen vnd glauben 
soll vnd der zwinglischen vnd Ecolomhadischen 1er gar nit anhengig 
sein soll — doch moechtend leicht die 2 namen vrsach halben nit 
geraellt werden, zwiugly vnd Ecolompadj aber jer 1er maint man 
Enntlichen vud verwierfft dieselbig — vnd das man hinfiero au allen ^ 
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ortten die pepstisrh nies, wer dio hallteiin oder hoeren will, iiyementz 
darau verhindren, verbietten oder Kiitweren sollj. 

Die widerthoeffer soll man hinliero welcher darntV verharrett, 
on alles weitter veruorthaillen, vom leben zum tod richti'n vnd welher 
aber widerriefFt, am lib strauffen vnd jedj oberkaitt die jeren be- 
hallten, nit landB verweisen oder aim andren zuschicken, vnd 
wekhj snm andrennUHiIl vm&Uend, bim wider thautT hlil)und, die soll 
man alsdann auch on weitter Teruorthaillen doetten. Man soll auch 
jedj oberkaitt bey jercm fpvalt bliben lausen, der frebrauch seig glich 
gnott oder boes, darunder die gaistUch oberkait begriffen. Mit vil 
andren mstenden vnd mearerm anhanng sind die artlckell begriiTeu, 
nemlich von dem menteiBchenn kantzleif Dr. Egeken, Dr. Fabri vnd 
dee Corfiersten von saxen eantzler, der ist aber von den vorgemellten 

3 vbermerett. Dise 4 sind von des richs ausBchfltz darzu verordnett; 
da migt jer, gtinstig lieb heiren, abnemen wie Es zogantt; Es haind 
weder Curfiersten, fiersten noch ticbstett bisher kaln abgeechrifft 
S&Iher artickeU zuwegen migen bringen, aber soUg majnnng vnge- 
farlich wiertt an die Bichstend all geUngt werden. Doch will mich 
ansechen, man werdj disen artickell leicht jetzundt allso bemoben' 
vnd nichts sonderüchs weitter darvon beranttschlagen, änderst dann 
das man jn m janr ain Gonzülium oder naäonaUversamlung, die 
k: maj: ansschriben, vnd sind die maullstett benempt, nemlichen 
Stransbuorg, ments, Coellnn oder mets; vnd wiertt man, alle ach 
ZQ vermuotten jst, jetrondt den Ersten artickeU jm ansschriben wider 
den thiergcken mit der Eillenden vnd beharrlichen hülff fiememen 
vnd beranttschlagen, darza die Erbren fiieig vnd Bichstett zn dem 
vorverordnetten anssehntz noch auff jedem banck 2 personen, duott 

4 man, verordnett haind, nemlich auff dem Reynischen: northanwsen, 
hagnow vnd auff dem schwebischen banck : vberliugen vnd memmingen, 
des jch mich warlichen mins thaills nit verseihen vnd vast wol leiden 
moecht, das man ain andren mer verstendigen an min statt genomen. 
So jch aber je allso darzu Erwcllt vnd verordnett bin, so will jch 
mit getrywen vnd grosen fleis horwonden, das jer jui anschlag, 
günstig heb herrn, nit zu hoch v])er.'^etzt, jau \il lieber wolltt jch 
gern ain guotten abbruch thun, wan Es jendertt mii^lichen wer, alls 
auch Ewer E. w. nottorflft gwislich Erfordrett. Darum wellt mir, 
günstig lieb herrn, deshalben Ewers Einemens vnd aus^'ehen vnd was 
zu der sach dienüch jst deshalben mit Erstem guotten Ifescluüd zu- 
schigken, alls jch wol acht min herr schwanger vlrich Lieber der- 

* Beruhen Uwen. 
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gestallt bim Begimeiitt Ettwan vonnanlen auch gehandlott liautt, 
dannit jch grund ynd vnaeben kflndj anzaigen, alls jch wol achtt 
ander stett auch thun werdent, dann sy sind je gegen karfieraten, 
fienten, prelautten vnd dem adell an gar vfl hoch Tehersetat. 

Gfloatig w. lieh herra, wie sich dan Ewer hevelh, mir gethon, 
danhin atreckt, was das wortt gotx vnd die EwmgeUisch ler betref- 
fend fierkomen wfiord, so solle jch mich m den Ewangellischen 
Stetten hallten, denen jnn jerra fiernemen hellffen, heben vnd legen, 
Es kaeme dann Ettwas so gros \m\ schwaer fier, soll jch Ewchs 
vorhin, wau es sin mag, wi^en lausen vnd Ewers beschaid Erwartten, 
das thue jcli jetzundtt liieiiiiit vnd tieg Ewcli ze wissenn, das der 
mitell artiekcU des glauhens halben so gar aurt baepstisch, jau teyff- 
lisch nach dem Roemischen brauch gestelltt werdj, das jnn Curtiersten, 
fierst^'n, hcrren vnd Ettlich freig vn«l Richstett lüt kündint oder 
migind leiden oder gedulden, sy wcllind dann wider gott, das hailiig 
Ewangely, wider jer aignj gwisni vnd viller menschen sellenhaill 
handien n vnd m grosser vnruob oder widerwertigkaitt jn jeren Co- 
munen dem gmainen volck vrsaeh geben. Do jetzundt Frid vnd 
guottj aynigkaitt jst, do miK'clitj wol grosj auffruor Erfollgen, wo 
die Richsstend aufl' jcrm fieriiemeu verharren wollend, alls wol zu 
sorgen jst ; dann wie docktor Egck , des fiersten von bayers buntz- 
rautt, den buntt Regiertt, allso Regiertt er mit sampt Dr. Fahr!» 
aptt von wingartten vnd jerm anhang hie des Richs Rautt. 

ler küntt, günstig herrn, Ermesen, wie die mes bey den aller- 
namhafft Osten oertter der aidgnosschafft abgethon, wie E» jetaindt 
zu basell Ergangen; so hautt strausbuorg, Costentz, memmingen, 
lindo, Beytthngen die mes gar abgethon; jm fierstenthum sazen, 
hessen, hrandenbnorg vnd nuornberg hellt man kain bepstische mes 
mer. So wiertt, hofT jch, strausbuorg, Costentz, lindo, auch mem- 
iningen dapffer jnn jerm fiernemen besten, sich Eer protestieren, bis 
aufV ain jenerauU Conzillyum jn selben artickell nit au verwilligen, 
vnd werdent EttUcb statt mit der tiergkenbfllff leicht stQl stonn; jau 
Es stautt daruif, weytter BOgken snochen vnd sonderlichen straus- 
buorg dergleichen, hoff jcb, vlm, nuornberg, Beytlingen, kemptta, 
jau wan ain andrer an des stattschribers statt hie wer, vnd ander 
mer stett alls augspurg werdmt auch noch das best thun, do die mes 
noch nit angestellt oder abgethon ist; welcher pfaff wellt, der 
moechtj mes haben, deigfichen buorger vnd bnorgeihi hoeren oder 
es m9oht ain buorger, alls man allenthalben widerwertig selltiam 
leywtt findt, ain FrOmden pfaffen jnn ain statt bringen, das er jm 
mes Melltt, vnd das grost, das warlich geglaubt soll werden, das der 

D9¥«l, Menmiafra m. 4 
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ftWaar" Ub vnd bkott kristj jm sacramentt der mes seig ?nd aaflge- 
opi&ett ward, — das alles kOndt vnd wist jer, gflnstig herrn, bas m 
bedeneken« dann jch damn sebriben kann. 

leb will Eweb, gflnal% benrn, Jnn gebaim nit bergenn , das sieb 
vberlingen mit seUtzamen wortten ?nd Beden beeren langt, darab 
Sttlicb Biebfltett gros miafiJlen baind; suiebt* Baifenspnorg, Bott» 
will, kaniTbeyren vast an deb; kemptf» jst ancb vil danrbej; der 
gesantte Ton yberlingen gantt tü zun propst von waldknrcb, aptt 
▼on wingartten; die gaisäcben genantt enoebend all nuttU Tnd weg, 
wie sy die aftett moditind tob ainander trennen vnd nement das 
saerament vast zu einer vmadi vnd dye mess; deshalben sebier von- 
noetten will sein jeder statt, an bedencken, wo sj ain i ügken gebaben 
mig, dann Es jst zu sorgen, das sieb die bnndsstend des abeddd 
jetzigen richstag aucb yast l^helffen werden. Wuäk yennindrotk, das 
Eisni gar niementz hie hantt, auch bihraeb vnd sonst yast yfl Biob- 
stett bottschafften hie sind; verschlau fft man jetzt die mettj oder 
die selltzamuii aiischlog, so sech man hinfiero wol zu. 

Es hautt Dr. Egck hie ausgebenn vnd auf memmingen gerett 
jnns Richs Rautt, doch die statt nit Entlich benempt, — hautt mir 
herr jacob stuorm jn vertruwen gesagt — : wer das saerament bey 
vns wellj haben, der mies Erlopnus vom buorgermaister vor hal)en 
vnd darzu miesy mans auserhalh der statt hollen, vnserm herrgott 
vnd dem pfaffen , so es hinein brin<,'tt . vor ain freig sieher glaitt 
darzu geben. Das jst an andren ortten sunst aneh gerett. So luygtt 
der Dr. Fabri anff vns vnd ander so gar vnkristenlichen, darvon mir 
nit zu sebriben jst. Allso hab Jch danocht der Erbren freig vnd 
richstett, so 'jm ausschutz sind, rantz pflegt vnd jnnen allj handlnng 
mit der waurhaitt, wie zu vlm anch, Er/ellt vnd jers rautz darüber 
begertt vnd befindt, das es jnnen waurlichen getrywlich laid jst vnd 
ain mitliden haind; was huytt vns, geschiecht mornn ainer andren; 
vnd jst jer getrywer rautt, jer sollend, günstig lieb herrn, Ewer 
warhafftj EntschuUdigung jnn allweg mit guottem grund auff da^ 
allerldertzost jm truck laussen ausgon, je beUder je besser, do4^ nit 
sonder disputierlich; wellt jer dann grund vnd vrsach anzaigen, 
warum jer die mcs angestellt habtt bey Ewch, migt jer besonder 
auch wol thun. Ich gon jetzundt mit hillflf Ettücber guotter fraind 
mit vm vnd bin jn jebung, ob jch Ewch deshalben moeebtj ain vn- 
gefarlichenn vergriff zusenden, doch mit Ewer verbessmng. leb sOlle 
ancb allen Erbren freig vnd ricbstetton, Eer das sy yonn ainaodrea 

' Zieht. 
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BObaidAiit, des bunda urt^okeU Tsd nun berieht darfiber von Bwer 
£. w. wegen anzeigen. lierwar etrauebaorg jneonderkaitt, ang^nig, 
nnoniberg, ykn, coetenti, lindo, franckfiioitt, norfhaneen, Bejttlmgen 
md BttKeh mer rtett Bnaigend rieb ganti framdliob vnd wol; edlicbe 
bab jeb Ewer E. w. gnotter wolmajnnng nit wellen bergen. Wae 
ndr Yon Eweb darnyber mattet le ibnn berolben wiertt, dem will 
jcb gebonamlielien nachkomen. 

Der 3 artigekeJl zu Tnderballinng des Regiments vnd kamer- 
giicbta «ebtend EttUcb, mit dem Begiment zu Ynderballten aeig ee 
doeb gar ain TberflnB vnd vergebner koeten vnd wer vil besser kains, 
darmit befib jeder oberkaitt jer gerechtigkaitt vnd breffelegj sonder^ 
lieben den welilicben dester stattlieber; dia Begiment jst aln groser 
ynkosten Tnd dient nyemantz bas, dann den gaistliehen. Aber das 
kamergricht kann man nochmalens nit wol gerautten, doch bedierfftj 
es vast wül ainer Befformatz; es sitzend thaills schlecht künden 
darann, vnd das man hesser Ordnung Wellt; wellt mir deslmlbon 
Ewer, gunstig lieb herren, gmiett auch zu Erkennen gebenn, wmiu 
man disen artickell berauttschlagt, mich darnach wisse ze richten. 

Tch bitt Ewch, günstig weis lieb herrn, jer wellind abermaulla 
verguott nemen; der ausschutz macht mir vil vnruoh, teglichen 1 
oder 2 manll jnn rautt zu gon, das jch nit \i\ vbrigfin zeitt hab. 
Ich wais aigentlich, das es mir selbs mer dann vm 1U<» Ii. sciiadt, 
das jch dis mes nit 2 oder H tag zu franckfuortt kann sein vnd 
nuytz mine herrn die willser auch nit. Wie dem allem so will jch 
mines thaills den schaden gern leiden vin der Eer gotz, menschlicher 
sellhaill, auch gmainer statt memniingen nutz vnd wollfartt wegen. 
Wann gott der herr nur gnad geh, das zu sinem lob Ettwas frucht- 
parlichs ausgerichtt wfiordj, dem es aber waurlichen noch nyendertt 
glich siechtt; ist vnsrer sünden schuld. Ich hoff, Ettlich fierstenn, 
freig vnd richstett werdint noch dem kung vnd kurfiersten allj be- 
schwerd vnd glegenhaitt des gloubens halben duorch suplicatz oder 
mintlich f^ngfl agnng tbun, vnd wann man je nichtz Erheben, vns vom 
nechsten speyrischenn abschid tringen wellt, mochtj man leicht zu- 
letzt vrsach gwinen , ain bottschafft zum kaisser ze schigken. Doeb 
so wiertt des thiergken hillff leicht auch ain Endrung macbeo, dann 
es jst nur vm gelltt ze thun, daran jst der groest mangell. 

Noch hiermit 2 Rauttschleg von den von stransbuorg vnd nuorn- 
beig vber Ettlich artigckell, so mir verzaichnett sind darbey. Dar- 
naeb wiat jer jetznndt, gflnstig lieb berrn, wol mit Bwren gaistlichenn 
genantt ze lumdlen« vnd was jer mit jnn fiernemen jnn aid oder 
glyppt oder bnocgerliebe besebwerd» maynentt EttUeb es werj vUl 
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besser jetzondt, dann nach dem richstag, so leicht die mandatta aus 
werdent gon. Dergleichen haind die von strausbuorg mit abthun der 
mes auch gehandlott; sy haind den brautten vorhin gescbmackt 
Es wOls waurlichen , gfinstig lieb heirn , Ewer grosj nottorfft Er- 
fordern, das jer bey disen soigclichen schweren loeffen die snchen 
vil dapifrer jnn^ hend nemind, die lOgina Tnd mwarhailtig verun- 
gUmpfüng, auch bös schedHdi Beden EmsiliGher strauffind, vnd das 
man aigentliob wisse, wie wier bey vnd mit ainandren sitsynd Tnd 
wes man sich zn jedem gaistlicb genanttt oder weUtliehen Terseehen 
^ mig; vnd nempt allj Iderchenaerd Jn Ewern gwallt; jer haptt jets- 
nndt gnngsam Tisacfaen; jch mains fierwaur, günstig web lieb heiren, 
gantz geiarywlieh vnd gnott, mit Tndertbeniger bitt, mirs dergestalltt 
jm allerbesten anffmnemen, nit das jch Ewer E. w. leren, sondern 
fraindlich Srmanen, dieweill jch doch teglicben Erfar, das eolHchs 
alles Torbin bey vil andren Bicbsstenden lengst geschechen, sonder- 
lichen hurfiersten, fiersten, granffen, berren, Edelleywtten, Bichstotten 
Tnd zum thafll.Ewren nechsten nacbpanren. 

Noch biennit Copia dero von Costentz Bantschlag, der warliehen 
vast guott vnd wol gegrflndt jst, Tnd sich Ettlich Erber frag Tnd 
richstett Taat darnach richten Tnd lenden werdennt. 

Dise brieff schick jch auff der post gen augspurg an bartto 
wellser mit bevelh, wo nit glich richtige vergebny botschafft oder vm 
ain trinckgelltt vorhanden seig, das er Ewchs, günstig herrn, von 
stundan durch aigen botten zusend. Mir ist noch seider mius ab- 
scbid von Ewch, lieh lierru, kain brieff worden. Darmit ncm Ewer 
E. w. allso verguott. Die gnad des allmeolitigen seig mit Ewch vnd 
vns allen, amen. Datum am grienen donstag zu mitag jnu speyr. 

Ewer E. w. 

Den Ficrsiehtigeiiii Eimdmo 

vutl woiRcnn IWiorj^ormaister Williger dionor 

vud Kauft zu luemmingen 

niinen günstigen Lieben Hanns Ehingen 

horten« 



T. 

Lans Deo. 1629 adj 28 martzo jn Speir durch Lutz Lecblin. 

Fiersicbtig Ersam weis gfinstig lieb herren, jch hab Ewch anff 
15. 20. 25. dis monetz bey aim botten von Eisprugck vnd zway- 
maulen auif der post gen angspnoig an bartto wellser nach der leng 
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ge^ohriben , was sich bisher auff disem reiohstag begeben hautt vnd 
allerlaig beschaid vnd schrüften mitgesant guotter Zuversicht, seyen 
Ewch all wol zukomen. Jch hab, günstig herren, noch bisher kain 
biieff von £wch Empfangen. So hautt sich seider auch niclitz son- 
ders begeben, dann der kung, Ettlich fiersten vnd stend jnn der 
karwoehen jetinindt 3 tag nichtz gehandlott, sonder dem baepstiscbenn 
Zerymony vart angebangott; doch ist der Erbren freig vnd reiebetett 
aneediniK t0^ehen znsamen kernen, vm a0«rlaig gerauttscUagott 
Jcb bin noeh trostieher boibiang, 2 oder 3 fieraten sampt dem 
mererthaill der fre% md reicbstett vnd andien gttot4^erti%en wer- 
dini anif dem jüngsten speyiiscben abscbid verbarrenn vnd bleibenn, 
dann jeh mins fbaflls sovill goit gnad gibt von Eww E. w. wegen 
Ernstlichen tring. So wir das Erballten migen, so ist darnach allen 
andren saoben dester besser Bantt Gfinstig lieb herren. Es ersaigt 
sich sovil vnd mengerlay vnwarhaiRige Bed, so mui der Statt mem- 
mingen zulegtt anff die aitickeD, so Ewch die bundsstend on gmnd 
vnd nebett der wanrhaitt beschnldigott haind, das jch von vfl an- 
seehHchen herren, granffen, stettbottschaiften jn getry wem rautt find, 
das sich Ewer E. w. widemm mitt wanrer anttwortt Entschnldige, 
wie jch dan desbalben jetzundt jnn arbaitt vnd jebung stand, mit 
faillff Ettlicher gnotter herren vnd fraind ain hegnS der sach dien- 
lich auff das kiertzost zu verfassen, das nit vast dispotierlich seig. 
Will jch Ewch mit Ersten, sobald er fertig wiert, zusenden vnd find 
sovill hie jnn rautt, sover es Ewer E. w. allso gefellig wflrde sein, 
das jer jnn glich truckeu vnd mir herschicktind , der Erbren freig 
vnd richstett bott^^chaflteu auch Ettlichen Curtiersten, fieraten vud 
herren zu vberiiuttworttcn, darmit die lügj von Dr. fabri, Egken vnd 
andern abgelaintt nid der vnwill uit noch grosser auff Ewer E. w. 
tallj. Ettlich maiiiend, jch soelltt Ewer E. w. müntlich gegen Cur- 
tiersten, fiersten vnd Ettlich herren nebett den Erbren freig vnd 
richstetten veranttworten; jn sölhem will jch gern Ewer E. w. l)evelh 
nachkoraen. Ettlich gaistlieh aeptt und ander lausend sich mercken, 
sy habend mer guotz zu diser handlang gerett, dann Ettlich der stett 
bundsrett gethon haben, so daurbey vnd mit ge^c-^s^n sind, vnd dem- 
nach man sich otTt mit stillschwigen jnn die schuld gibtt. so rautteud 
vil Erlicher anseclilicher Erbrer leywtt vnd namhaflt personell v(^a 
fiersten, grauft'en, Stetten, Farnbeyller ' vnd andere: demnach Ewch 
gantz vnrecht gescliiecht, dierffint jer des bunds gar nichtz verschonen, 
sondern Ewer Enttschuldigong mit der warhaitt, der £er gots zu 
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wnlppfallcD, dapftt r thun , darzu jch auch rautten vnd getrywlich 
miiis besten vftrinigens verhellfFen wi]]. Es laiitt sich nochraauUens 
allj handlung dergestallt ansechen, das von dos Ersten artyckell mit 
der tiergkenhillff nit vil fruchtparlichs ausgericht werdj, der mitell 
srtigckell des glaubens halben seig dann vor Entledigott, das menigc- 
lich wisse, wauran er seig. Darnach jst wol zu achten: das gellt 
anif denn Bomerzugk, so erlegtt vnd noch vorhanden jstt werdj 
solher Best yast zu der Eillenden hilff widern tiergkea gebracht, 
thex TBst wenig tiergken darmit Erschlagen oder gefangen, vüiner 
▼errinantzett vnd schulden mit bezallt; noch wiertt es nitt Erschiessen, 
Disa niertt vü mer gelltz darzu begern. Wie dann die beharlichen 
hillff angeschlagen, darzu all kristenlich kung, pottentatj vnd nazionen 
wider den tiercken jer hillff vnd bcystand auch than soÜtefl, wiertt 
die leitt sa Erkennen gebenn* Es ist doch suma somarum nur vm 
gellt ze thun, vnd wolt man vns gern vill wellscher breich machen, 
darzn jch mins thaüls nitt woU rautten kan, diwOl sich der kang 
den Bgkenn, Fabrj, sallomanDO, faischoiF vnd soUich volck regieren 
laust Deshelben nocbmanlen, gfinstig lieb herrea, min getfjwer 
lantt jst: Ewer E. w. weUj bey allen gaotfcen angefiingnen wereken 
mit ansteUnng der mes vnd sonst daplTer vnersebioekea pleiben; 
gott wiertt Bweh nitt verlanssenn; dergestallt werdent sieh ander 
stett jn sOlhem vall auch ballten, hoff jeh gentzfich. 

Es mag vnd kan nit Erlytten werden, das Br. Hgk vnd FanbrJ 
Erorttmng jm glanben vnd des saeramenta halben nadi jerm synn 
macbind; gehoertt fier ain gmain freig oistenlich ConziUinm; jer 
groesti sorg ist aber vber die mes, sy wer^j bis in dem ConsÜly noeb 
vil ain groesem stoes liden, schnall oder nacblans thnn. Zu ver- 
glimpfung aber sollichs gend' die gaisüieben aus, alls ob man jnnen 
das jer sampt sebier mit gwallt weUj nemen; das aber der Erbrai 
freig vnd ridiitett maynung gar nit jst, sondern jere aigen biieder 
vnd fraind von fiersten vnd andren griffend jnnen am allerthieffoeteD 
jnn seekell teglichen on vnderlans. Jch wellt nochmaulen getrywlich 
rautten: jer schmeltzind, günstig lieb herren, all monstransen, kollch 
vnd solhen hausrautt nur jnn still vnd gehaim vnd londs darnach 
am Silber vnd gold allso wartten ; die mesgwand vnd sollich ding wer 
auch am allerbasten den armen zuguott jnn Ewren banden; vnd das 
jer all pfaffon, niünch, nunnen in Ewer statt jnn büorgerlichen schierm 
vnd beschwerden anemind,® auch, so es von nötten sein wüordj, wie 
ander büorgcr strauftind; welcher dan sollichs nit will anemen vnd 
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aber von Ewch bescliitzt will werden, der mag wol aus der statt 
Ziechen on allj Entgelltiinir. Ww dann Eittell Hans von Eritzhaira* 
duorch des bischoffs von au^^spurg bevelh rait Ettlichen bauren jer 
rentt. zins vnd guyllt halben, an die pfrienden ze geben, ain fier- 
nemeu duott, sond* jer, gunstig lieb herren, sovill Ewch betrifft 
kainswegs nit nachgeben; ju Erstlich fraindlich ersuochen, das er 
darvoD abstand; wo ers nit thun will, darnach weitter handien wie 
sich gebiertt — Die von nuornberg sind starck hie: der kres, daetzell, 
Ixnngarten vnd michell vonn kado vnd erzaigend sich gantz fraindlich 
gegen mir. Sorer mir Ewer £. w. schribt vnd bevelh gibtt, will jch 
sy gern jers Dr. halben begriesen vnd bewegen, das sy fliog jem 
herren schribindt ob er Ewch au ff nechstkinfftigen "bundstag gegen 
Stenden red vnd veranttworttj oder veber die 4 artickU berieht geb; 
dann er wierttt alls jeb acht, von der statt nuomberg wegen dise 
articUl aneb voranttvortten; die eehick jeb Eweh hiemit jnn vor* 
zaicbnns; die beballtot woH ^ So ist Conrat herwart gestorg von 
angspuig aneh herkomen, der gant vaat lins;* matheiu langenmantel 
vnd maistor Hans hang eynd vorhin hie vnd gnott des ghrabens halben. 
Gesterg was stransbnorg, angspnrgi nnomberg, vlm, memmingen bey 
ainandren; habend geranteehlagt, das sich die Erbren fre% vnd rieh- 
stett nit lichtUch von ainander zertrennen tonsind, damff man dann 
vmgantt, oder daa doch der merer thaill xnsamen sein vnd bey dem 
jüngsten absobid pleib; allso das Jch bisher bey baiden anssehitsen 
vnd aller handlnng gewest vnd noch binfiero verhoff ze sin. Was 
sich weitter tegüch begeben, wiertt Ewch stete angezeigt Jch wollt 
danocfat anch gern ainmanü brieff von Ewch haben; nempt allso, 
F. E. w. günstig lieb herrn, verguot. Ewch mins besten vermigens 
mit getrywem fleis zn dienen bin jch willig vnd beratt Datum am 
ostertag. Die gnad gotz mit Ewch vns aUen; amen. 



Ewer E. w. williger 



Denn Fienichtigeii Emmen 

vnd weisen bflorgcrmaister vnd 
gehaiinen Kaetten zn nietnmingen, 
minen güustigenn Uuben herren. 



diener 



üans Ehinger. 



« Endiheun. * Sollt 
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Laus Deo. 1529 auff 31 tag martzo jun speyr. 

Mem Tndertanig gaottwfl% dienst amd Ewch F. B. w. günstig 
lieb herren mitt allem fleis zuvor beraitt. Am ostertag vergangen 
bey InMg lecUin bab jeb Ewer E. w. nacb der lenng gesebiiben 
vnd Cepia mins briel& de 25 martzo mitgeaanntt. Hantt sieb sdder 
niebta sonderlicbs zugetragen, dann gesterg jst von den vnsren nem- 
licb stransbnorg vnd nnorenberg an der Erbren freig mä ricbstett 
ausscbfitz gelaiigtt, wie das des reicbs anssobfltz jetzundt den artickll 
des diergken zu berauttscblagen flergenomen jst tnd wiertt man 
Erstiicb von der Eillenden billlF reden. Do acht jch wol, der rest 
des gelltz fier den roemerzugk werdj von allen Stenden darzu ver- 
wülgot, wiewol zn aobien jst, das wenig tliyergken mit sOlbem geUtt 
vertiiben oder Erscblagen werdint, aber wol vil vinantzen vnd Ett- 
lißb sebnlden mocbiind darvon bezaUtt werden ; jun sOlhem miessend 
wier ancb thnn wie ander stend des reicbs. Damacb wiertt man 
von der beharlichen büHf reden ; das wiertt ain vast sebwenrer ar- 
lagckell sein recht auszefieren; darzn sollt j die gantz kristenhaitt 
belffen. Doch verhoflf jch noch gentzlich, jnn disen zwayen artigkell 
werdj nichtz Entlichs beschlossen, der mittell artickell des glaubens 
halben werdj dann vor aiifgeloest, das jederman vnd mcni^'clich 
wisse, wauran er seig, vnd so man vns bey dem jüngsten speyrischen 
abschid will blipen laussen, so wiertt des tiergkenn hillif dester statt- 
licher geschechen; wau nitt, so werden fill Erbrer freig vnd ricbstett 
zu kainer liillff verwilligen, sonderlichen die stett, so das gotzwortt 
vnd Haillig Ewangelly bey jnnen zu verkünden leiden vnd gern 
haben. Deshalben wellj mir Ewer E. w. jern willenn jn solbem 
auch mit Erstem zu Erkennen gebenn. Zum amlrenn schick jcli 
Ewer E. w. hiermit ain begrifft , wie jer Ewch gegen der viiwiir- 
hafftigen beschuldiguiig mit der warhaitt veranttwortten migtt vnd 
die bösen moyllor leicht zum thaill geschwaigen bey Ewch vnd auch 
jnnsonderhaitt hie Dr. Egken vnd den tahrj; doch alles auf!' Ewer, 
günstig lieb herreu, verbessren. Die von nuornberg haind ain vast 
geschickten man hie an her michell von kado; der hanlt mit sampt 
mir den Ersten begriff gemacht sampt der statt bottschafft von nordt- 
hauwsenn, gar ain geschicks verstendigs mendlin; darnach hautt Es 
herr vrlrich Farnbeyller Erst Corigiert vnd gebessrett, Ewer E. w. zu 
dienstlichem willen vnd zu allem guotten gefallenn. Das zaig jch 
Ewch, gfinstig wis lieb berren, allso gnotter maynung an; ob jers 



Digitized by Google 



jm truck allso oder mit verbessrnng wellt lausen ausgon, stuutt zu 
Ewer E. w. Wellt jer dann, das jeh Ewch gegen Ettlichen kur- 
fiersten, dem kung .^elbs vnd andren üersten, herren, frcig vnd rich- 
stetten duorrh ain soplicatz oder mintlich veranttwortten sollj, will 
jcb allwcgen Ewer E. w. schriben vml bevelh gantz fleis.Mg nach- 
komen. Jcb bab von Ewer E. w. noch kain brieff Enpfangen, wol 
vom stattscbriber ain sonders briefflin de 24 martzo gesterg, Eraischt 
nit Sonder anttwortt; der brief an Dr. biertter ist jm geantwort. 
Darmit nem Ewer E. w. al ermaiiils verguott; die gnad des allmeck» 
tigeu seig mit Ewch uns allen; aumen. 

Ewer E. w. 

Disen brieff aoU Ewch jung 

bleqr honoUt von Kemptta williger diODOr 

uittwortBii. 

Denn Fieniohtigen Enameii Hanns Ehingen 

nid wdaen bfliurgennauter vnd 

Banti zu Mommingcn, tuinen 
g&nstigen lieben berxen. 



m 

Laus Deo. 1529 geben auff 6 tag abrill jn speyr. 

Mein Tnderthftnig Fraintlich allzitt beraitt guottwflig dienst zu- 
vor. F. E. w. gfinstig lieb berren, jeh hab Eweh anff 90 oder 
31 mertz bey jung blesy haonoldt von kemptta am jüngsten geschriben, 
darror am ostertag bey Ludwig leeUin, guotter Hoffnnng all nüne 
brieff Seyen Ewer E. w. wol znkomen. Seider hab jeh Ewer, gflnstig 
lieb herren, schriben des datum montag nach dem ostertag bey 
zaiger dem stubenkratzerlin auf 2 tag abrill wol Empfangen, daruff 
anttwortt volgtt vnd was weytter die nottorfft eraischt. 

Was bisher gchandlott worden jst, happtt jer, günstig Lieb 
herren. gnugsamen beschaid, Euch wasend * zway schriben von mir 
y.ukomen. bofl', Copia derselbit,'en Sampt dem drytten vnd tierden 
schriben seig Ewch Seiiler auch wol worden. Es bedarfl", gflnstig w. 
L. herren, gegen mir gar kaius Danckintz ; was ji h verston, Erkenn 
vnd wais, so zu der Eer gotz vnd menschlicher seil haill, zu der 
salligkaitt, auch Ewer E. w. vnd ainer gantzt-n Erbren gmaind zu 
dem gmaineu nutz, wolUartt vnd guotten raichen vnd Erschiesseu 
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mag, Un jch ans sehnldiger pflieht daaselliig za fierdren, vngespartt 
miiiB libs vnd gaota, Hertzlicheii wolgenaigtt, beraitt vnd jpiottnnlig. 
Gott geb gnad, das jch tob ainer Fromen Erbren Statt memmiBgen, 
Bwer E. w. miner gflnstigeii lieben Herren wegen vnd sonst gegen 
menigdicben fiU gnots ?nd Fnicbtparlicbs mige ansrichten; anmen. 

Avff 8 tag abrillf jst jetzundt am sampstag neebst vergangen 
gewest, bautt man Cnrfiersten, fiersten vnd all richstend vff 8 fr 
nacbmitag irideram msamen anff das rauthans berieift vnd june vor- 
gelessenn, was des reicbs grosser vnd clainer ansselrata ?b6r die 8 
artigckell desglaubens, der thiergkenhillif, regimentz vnd Camer- 
grichtz halbep berauttschlagott habind, vnd darvon den Stenden ab- 
geschriflft geben, wie jch Ewer E. w. Hiermit ain Copia zusennd. 
Vnd sind all stennd aiiflf 6 abrill am afttcrinontag am morgen zu 
7 vr widerum zusauu'ii herietlt worden. Was weytter gehandlott, 
wiert Ewch noch vor beschlus dis angezaigt. Ist wol zu achtenn, 
das man den Stenden bevelhen wiert, jer gemiett, rautachleg oder 
guottbedoncken vber dise artickell auch zu eroettncu oder nocli bas 
zu berauttschlagen , wiewol allj gesiliwindigkaitt gebraucht wiertt 
vnd sonderlichen, wie man die Erbren freyg vnd reiclistett von 
ainaiideru trennen moecht. Vnd das liautt vast ain guotten anfang, 
dann k: maj: mit sampt denn Comissarj haind aller freig vnd rich- 
stett bottschafften jnn 3 rotten vnd au ff 3 maul nach ainandren 
erfordrett, wie hiermit auff aira besondern zedll claur verzaichnott 
stond, darmit man der reichstett gmiett, will vnd maynung dester 
bas Erlernen, wes jedj statt geiiaigt seig. Vnd jst sonder zwiffell 
den auserwellten fill guotter wortt gegeben worden vnd das sy all 
Sachen hellfind fierdren vnd mit den andren riclistetten redint vnd 
handlint, das sy von jerer tiergeuommen neywen seckt abstandint 
vnd derghchen maynung, das werdj k: maj: jnnsouder gegen jnnen 
Erkennen jn gnaden. — Vnnd aber den 24 stett bottschafften rett 
ptaltzgrauff Fridiich, jetz statthallter am regimentt: jer stett haind 
aigens willen vnd fiememen die neyw seckt angenomen vnd bisher 
gehandlott, das mer zn auffruor vnd vnfrid dann guottem gedientt 
bautt, vnd k: maj: sampt jeren Comissarj wellend sich versechen, 
das wier all sacheu zum bestcnn, wie sy jetzundt berauttschlagt sind, 
helffind volstrecken, mit vi\ andren wortten. Dar uff namenn wier 
ain clainen bedacht vnd gabent Tnser anttwortt \iid Entschuldigung 
duorch herr jacoben stuorm von strausbuorg nach aller nottorlft mit 
Erbiettung, jnn aller vnderthanigkait nach vnserm armen vermigen 
k: maj: gelwrsam m sein, was Lib, Eer vnd |[aott betreff, aber des 
gloubens halben wellten wier vns auch haltten, das wir getrawind 
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gegen gott Tnd k: maj: zn veranttwortten. Man ^lies vns widerum 
auftreten vnd nam vns widenun vber ain ^ott wdl hinein vnd gab 
vns gnug schlechten besciiaid : man wellt sich ynserm Erbietten nach 
alles guotz versechenn, so dasselbig mit den wercken ErfoUgtj oder 
nit; wie die sach gelegen, wellten si*8 k:mBj: anzaigen, vud Bedien 
der kung Selbs auch vnverstendlich gnug vnd hitzig. Inn soma, 
wier besehlossend wie vormalens des sittlichen halben, aber jm 
giauben vnsrer gewisny halben kflnden wier die sach nit wol vm- 
gonn vnd schiedent darmit binwegk. Allso hautt Ewer E. w. waa 
bnber weitter gehsndlott jst leh eorg YebeU winn es soletat an 
sin treffen wiertt gon, es werdint glidnrol von vnsenn kauffen vil 
stett weichen vnd anders gesynnett; doch so will Jek mit der billff 
vnd gnad gotz stannthafftig büben bey den guottherti^n Ewaag»- 
lisehen Stetten. Glich jnn disem fier scbriben anff 5 abiill sn 4 vr 
nacbmitag anttwortt mir petter weisser, Ewer E* w. aigen bott, all 
sebriflten sampt allen brieffen danmebett, derselbigen jnnkaUt ver- 
nomen. Ich wQl all Ewerm scbriben vnd bovelh fleisig volg tfann 
vnd den petter weiser noch ain 2 tag nach gelegenhaitt bie bebauten, 
was jcb jnn rantt ünd vnd sich sonst weitter zntregt, Ewer E. w. 
bey jm Äe nottorfft ze wissen fhon; dann jch mnos all tag 2 mauUen 
vor vnd nach mitag jnn aasschnta, das jch all Sachen nit veber ain 
hauffenn kann ausrichten, dann jch mit Erfionus ains vnd anders 
SU scbriben vnd sn schaffenn gnug hab; gott geh gnad, das es su 
guottem dieny. Jch bin offt vnd vil bim kurfOrsten von Saxen, 
landtgrauffen von hessen persönlichen vnd bey jem Baetten; die sind 
noch des willens vnd gmeti mit sampt andren fienten vnd bmn, 
bey dem nechsten speyrischen absdiid stiff vnd starek le Uiben, 
daruff jch dann auch mit Sampt andren £. Stetten stiff vnd starck 
tiing vnd auf datum angefangen, ain suplicalx an die richsstend zu 
stellen vnd vns gar vnd gantz auff den nechsten speirischen abschid 
polendt jm artickell des glaubens halben vnd darbey mit grosser 
beschaidenhaiti vil vrsacheu angezaigt. üerglichen mertt veber die 
Eillend hillff wider den thyergken auch der nottorfft berautschlagtt, 
wiewol sich Enntlichen zu vcrmuotten , man werdj das gellt — zu 
besetzung des vngerland vnd sonst gebrauchen vnd wenig tiergken 
mit gefangen oder Erschlagen — — Fier guottj neywj zeyttong 
wais jch warUchenn Ewer E. w. nit sonders zu scbriben, dan des 
landtgrauffen ("ristenlicher guotter prcdi^ar. der schnepf jreiiannt, 
hautt der baepstischen nies mit guottem grund des gotzwortt aus 
beyblischer ges< hrilVt ain vast grosen stos geben vnd vast gar dar- 
nider gelegt; wiertt noch weytter darvon predigen. Ich hab jm 
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j^rund vnd vrsach aiigezaigt, was vns darzu bewegt hautt; jst jm 
vast wolpefiillip vnd fücnt jra vast wol zu siner matherj. 

Zu dein andren fier neyw zeyttong zaig jch Ewer E. w. an, 
das mich der propst von waldkirch oder bischo£f von hillesam die 
vergangen tag zu gast gehaptt hautt, der mir vorhin mit sampt 
. M. A(mbrosius) B (larer) hautt getroewt, zu hencken lausen; jch 
erschrick aber nit bald ab solhen schnitzen vnd reden. Ich hab auch 
dem i^opst wenig veat gemacht vnd vnser handlung halben zu mem- 
mingen die warbait anzaigt, das jer gnaden, auch die bandsstend 
wer handlung vebell bericht vnd wier jnn Etlichen stflokenn ne^tt 
der warhaitt gegen jer gnaden vnd gunst verunglimpft seyen worden« 
deshalben man billig den andren thaill auch Terhoeren sölle. Dar* 
nach hautt sich jer gnaden alles guotz gegen mir Erbotten nach 
dem welschen gebrauch; das laus jch sem; goU behiett mich lang 
darvor. 

Zum drytlen hautt mir der kurfierrt Ton Saxen, landtgraff von 
hessen Sundörlichen gnadenwOlen ena^ am tisch, alls jch mit jerer 
Cnrf: vnd fierstL: gnaden persönlich gössen, vü vnd aUerlaig ver- 
trauwliebs mit mir gerett md noch staetz. So hab jch mit denn 
Cnrfienten, nomfieh menti, COllnn, trier vnd pfUtz mhitlich gerett; 
onnott alles zu EneUen; aber vom bropst vonwaldkhrch bin jch der 
k: mij: jnn gegenwiertigkait der 24 Eifordretten reichstett angesaigt 
worden, wie jeh des v (brich) E (hinger) bruoder seig. Darnach hautt 
mir der herr von BoggdorfT, der k: nug: ohrester rautt vnd hoff- 
maister, auff das aUerfraindlichost zugesprochen von wegen mins 
lieben bruoders mit vil gnaden Erbieten gegen mir, derglichen vil 

andre Biersten, graniTen vnd herren aUso das an guotter Gont- 

sehaflt vnd aUenthalben an genaygttem guottem willen bey vUlen 
kain mangl jst Das zaig jch, günstig Heb herren, Ewer S. w. on 
ruom an, aber maist darum, das mich hie anlangt, wie Ettliehe 
boessj meyller zu memmingen seyen, frowen vnd manspersonnen, die 
mich leicht nebett der waurhaitt ausrichtend, alls ob jch wenig 
gunsts oder genai^^tz willens hie hab vnd alls ob man min Kntgellteu 
mcstj,' das mir \varhchen von hertzen getrywlich laid wer, demnach 
jch mer schaden dann nutz vnd nit das mein, sonder gmainer statt 
nutz vnd wollfartt suoch nach der Eeren gotz; aber hertzlichen 
gernn wollt jch, das von Ewer E. w. wegen ain verstendiger vnd zu 
allen handlungen nützlicher hie an min statt werj, dann jch bin, 
alls auch (he nottorfFt wol Eriordiettj, gott zu lob vnd gmainem 



■ Münte. 



Digitized by Google 



— 61 — 



üutz zu guott, das jch dann von hertzen gern sechen vnd dem- 
selbigen allweg gern platz vnil statt gehen will. — — Mann hautt 
an ff" datnm nichtz witters vorn richsstenden gehandlutt, dann jetziindt 
l)f'raiit>r'hlagend die Curfiersten. Fiersten, t'reig vnd richstett die ge- 
setzten artickell weytter jun den 3 Raetten. Der ausschutz von 
Stetten hautt vi! artickell verendrott; was aber Erhalltten mag 
werden, wiertt die zeitt za Erkennen gebenn. Das r^^ent vnd 
Oamcrgricht wiertt doch auch bUben nebett dem gellt zu der £üi- 
lenden hiM widern tbiergVen , vnd ist zu sorgen , es werdj am an- 
schlag nyemant nichtz nachgclaussenn. Wann wier doch nur den 
letzten speyrischen abschid Erhallten mochten, so hettend wier gnug 
Erfochten auff dismaull, trosthcher Zuversicht, bis zu dem jenerall 
Conzillium wuordj allsdann ain baepstische mes ain willprett, das 
gotz wortt vnd hailig E. sich mitlerzeitt noch weytter ausbraitt. 

Ich hab aiich mit froeden vnd vast gern Temomen, das jer, 
gflnstig Heb henren, das nachtmanll Christi gott m lob vnd den 
gnottihertz^n an danckberkaitt Tnd bessrong so Berliehen begaogen. 
Hapt jm ganti wol ?nd recht getbon; wan nur ain gottgefällige, 
rechlj, gnotlg Ordnung darmit gehallten, die nit Ergerlich, sondern 
zu bessmng nnts vnd guott sey. Jch hab es auch den bundsstetten 
vnd andren glich anzaigt, daimit sy sechind Tnd Erkenyndt, das 
wier gegen anstellnng der mes ander Ceiymoig, gott wol gefellig, 
gern anffrichten vnd jeben * weUind vnd das hafllig sacrament nach 
dem bevelh gotz jnn denn allerhöchsten Eren haltind. 

Es frewtt mich jm hertaen,' das Ewer E. w. So gantz guott- 
hertzig vnd dapffer jst, bey gott vnd sinem haiUigen wortt jnn 
allen angefangnen Gristenlichen gnotten Sachen zu verharren; sollichs 
will jch mit der hillff vnd gnad gotz on alle foreht oder Ersehreeken 
hie auch thun. Dann eben jetzundt jst die zeitt bey mir Me, do 
gott der herr spricht: wer mich bekennt vor dem menschen, den will 
jch auch bekennen vor miuem Himlischen vatter u. s. w. Jch hab 
disen spruch jm ausschutz vnd vor denn Erbren treig vnd richstetten 
die tag dapfl'erlichen herfierzogen vor raenigclichen vnd jnnsonders 
gegen vnser der Erbren Freig vnd richstett aller redner, herr jacob 
stuorm von Strausl)uorg, darmit er dester dapffrer behertzhafft red, 
dann er mir sonders wolgenaigt jst. 

Jch hab mit guottem beschaid Ewer, günstig lieb herren, gmiett, 
will vnd maynung veruumen, wann es je darzu kern, das die stett 
ain vndened wflordint hallten vnd leicht weytter rugkeu miestind 
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tuochen. wie jch mich hallteii ?olle. Wann es je dieselbig weg aus 
nottgetrenj^ eraisolien wuordj als jch doch nit hoffen will, so gefallt 
mir Ewer K. w. fierschlag mit vlni, bibrach, Eisni, kempta, lindo vast 
weil, dann mit nachpauron jst guott stedell au fTzu richten, vnd jst 
nit on, wier haind vn.s allerlaig, derglichen strausbuorg aus sondrem 
guottem vertrauwen mit mir alain, deshalben vnderrett vnd jer 
gmiett auch zu Erkennen geben. Wann jnn solher gestallt Ettwas 
gehandlott solltj werden, will jch Ewer E. w., liofT jch zu gott, gar 
nit verkiertzenn , Sonder allweg bey tag vnd nacht «Ii»' nottorfft an- 
zaigen vnd solhj schwerj sach vnd handlung selbs erorttren vnd be- 
schliessen laussen vnd die sach allweg auff aiu binder sich bringen 
stellen. 

Mit der anttwortt denn bundsstenden wist jer's, günstig Lieb 
herren, auff das allerl)€8t wol anzuordnen; vergest aber des hopttman 
vlrich niUuurtz, mins vetters, letzsien rautschlag nit jetzt zu vlm, do 
mine herrn vnd fraind jorg triesch. zannffcraaister, vnd der statt- 
schriber selbe bey vnd mit gewest sind, h h schick £wch glich zaiger, 
Ewernn aigen hotten, zu. Was sich teglichen woitter zutregt oder 
begibt, schrib jch Ewch auff vlm zu, mit bevelh, Ewch fortt per 
aigen hotten znzeschigken. Zaiger Schaidt auff 7 abrill am mitwoch 
frie von hynn; ist ain tag still gelegen; soll sich nit saamen; zallt 
jnn alsdan dester bas. Dannit nempt, F. E. w. gflnstig heften, alk 
▼on Ewerm gnottwilligen diener yorgoott; die gnad gotz seig mit 
Bweh vnd vns allen; amen. 

Hanns Ehiuger Ewer 

Denn FSeniohtigai Ezninen 

TDdweiMimlmfNrg^^ E. w. b. vnd diener. 

Kautt zu memyngen mmen 
günstigen lieben berren. 

vm. 

Laos 0eo. 1529 auff 12 tag abrill jnn Speyr. 

Mein vndertanig guottwillig dienst zuvor. F. E. w. g. lieb herren, 
bey Ewerm aigen hotten petter weiser hab jch Ewcn jungst nach der 
lenng geschriben vnd Ettlich schriflften vnd fraindsbrieff mitgesannt. 
.Ist mir seider nichtz weytters von Ewch, günstig lieb herren, be- 
gegnott. Was sich seider weitter begebenn hautt, volgt hernach 
beschaid. 

Vnd Erstlich veber des reichs ausschutz 3 berauttschlagtt artickell, 
wie jch Ewer E. w. jüngst ain abgeschrifft zugesannt hab, haind die 
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Erbren freig Tnd reichstett ain soplicats ann die reiclusfcend jn liey- 
wesen aller stett mit jerm nintt vnd merrer Tbennttwortt anff 8 aprill 
Tnd gestellt, wie jcb Ewch hiermit am abgeaoluiflft nuennd. 

Änff 10 ditto hantt man den stennden aUen widenim nsamen- 
gesagtt vnd jst anftncUich Eraehinen \i mij: Comiaaaij, der propat 
Ton waldkurch vnd des regimientK statthallter, hertiog Eridricli pfalta- 
granff, so dann vor den Stenden gerett hantt jnn beyweeen aller 
richstett Tnge&rlich dise maynung: «ine das k: maj: in T(ngarü) 
vnd b(oehaim) ab der freig vnd liehstett Eingelegt ranttschlag oder 
snplicatK ain grosj befrOmdung hab, demnach sy kain Session oder 
stim babind, das sy jemn ranttsehlag sollind den Stenden vberantt- 
wortten, Eer daa man besehlicösj; Es seig ain neywerung; die Cnr- 
fiersten vnd fiersten sollind's nit zngebenn vnd sich Jnn jerem fieiv 
nemen nichtü Terbindren laussen*, vnd sieh aHao gegen den xii^Btetten 
Bttwas vuguedigs willen Erzaigt, das vds nitt Tnbillychen befroemptt, 
demnach wier jnn anschlegen vnd sonst mit der hillfff was fierfelltt, 
nit die wenigosten sind. Vnser anttwortt vnd Entschuldigung wiertt 
aufF datum oder jn 2 tagen gegen den Stenden duorch herr jacob 
stuormen von Strausbuorg mintlicli geschechen vnd gegen der k: maj: 
vnd Comissarj schrifftUchen. Jer maj: insonderhait will samptt Ett- 
lichen gaistlicben vnd welltlichen fiersten villen Erbren freig vnd 
richstetten zu gar verbittrott sein, die das gotzwortt vnd haillig E. 
gernn bey jnnen haben, duorch Einblausung Ettlicher missgönern. 
Jer maj: soll sich auch mercken haben laussen, er welle leib vnd 
guott daran setzen , dise ney w seckt auszereytten. Sollichs wiertt 
menigchch danocht zu hertzeu lasseuu vud nichtz dester minder der 
will gotz geschechen. 

Es gefeilt mir die saoh vebell. Dr. Egck, Faltrj vnd ander 
gaistlich regierend gantz gwaltigclichen au ff disem richstag. Mau 
will den nechsten speirischen abschid auftlieben oder abthun vnd will 
die l)aepstisch mes vnd auch das sacrament, Ub vnd bluott darin, 
gwaltigelichen Erhallten, es seig gott lieb oder laid. Was im artickell 
des glaubens halben verendrung geschechen jst, schick jch Ewch, 
gflnstig herrn, hiermit; man hantt Ettwan ettlich wenig wortt ver- 
endrott vnd vil hcfftigery, strengery wortt an die statt daurgegan 
gesetzt; jch hab mir selbs gesterg ain memoria gemacht, jm ans- 
schutz darvon ni reden; die schigck jch Ewch in merarm vnderieht 
auch Uenmi 

E. w. gflnstig lieb heuen, jdi wül Ewch guotter maynnng an* 
aa^en, daa 5 fiersten jnn disen jetngen richsabediid vnd handlnng, 
acht jch, gentslichen nit verwiUgen werden, nemlich der Onrfierst 
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Hertzog Hanns von saxen, der lundtgraufT von hflssen, mnrgrinff 
Jorg von brandenbuoro; vnd sein bnioder der hertzog von lünenbuorg, 
der gefierst grauff vnd herr von anhaltt, vnd die werdent sicli. alla 
jch wol acht, schrifftlich oder mintUch protestieren. So acht jch, 
es werdint Stilieh fireig vnd riclutett auch nit darin verwfllgen ?iid 
nemlich: stnnsburg, naoraberg, Costente, ündo, rayttfingeiit norf- 
baiuen, goaslar, Franckfoortt, kemptta. Mit vlm kann jehs noch nit 
eigentlich inssenn; jch sorg schier, wie her* bessrer hiaher tu vlm 
ain verhindernng gewest ist, das die mes nit ahgethon oder ange- 
stellt jst, allso möcht er jet&nndt hie anch allerhiig Eintrag thnn. 
Anff aagspnrg ist sich gar nichts zu verlanssenn. Das hab ich da- 
nooht Ewer B. w. allso jnn gehaim nit bergen wellen. Wo sich 
?]m recht hellt, so gieng hihrach, Eisni auch mit. EOllnn, meti, 
bailtbnimi, hall, nordlingen stantt noch im Zwiffell; sy mochtend 
noch wol zn den obstenden Stetten fallen; aber veborlingen, Baffens- 
purg, Bottwül, kanffbeyren, Esslingen, werd,' hagnow, koDmar, 
schletsstatt, millhansen, weQl, die werdent gar ainer andren majnung 
sein vnd l^ht annemen, was man bescÜeist. Es wiertt doch ain 
zertrennnng werden. Wangen ist gesterg auch kernen. Jch wül 
gemn seehen, wie sidi augspurg, liegenspiiorg, Bottenbuorg vnd noch 
ander stett hallten werdint; der allmechtig gott schickes allenthalben 
zu guottem; aumen. 

Walther Eisenberger ritt haimwertz; ich acht aber, jeb werd*' 
disen (brief) auft' die post legen gen augspurg au bartt» wellsernn 
mit bevelh, Ewcb den tierderlichen durcli aigeu botten zuzescliigkcu. 
Günstig w. lieb herren, allem anseclien nacli wiertt es groslidicn 
vonnoetten sein, das jer mit Ettlichcn Stetten ain verstand madiind, 
dann was dLsenn ricbstag hie Entlichen mit dem merer besdilosscn, 
dau werdent die bundsstend Ernstlicher oblialltenn dann die richstend 
vnd sonderlichen mit der mes, vnd jst sit b zu vennnotten. so wier 
gegen den bundüstenden vnser veranttwortunjj tiuin werden, so werden 
BV sagen: „jer secht, was auft" disem rirhstag beschlossen jst worden, 
deshalben jer von memmingen veltcll gebaudlott habend, darum hin- 
fiero wer bey Ewch mes will haltten oder beeren, der soll nit dar- 
von getrungen werden,* vnd werden die bundsstend am allerersten 
Exictttz thun. Das alles wiest jer, günstig lieb herren, am allerbasten 
zu bedencken; jer wertt auch, wann es disenn fiergang solltj haben, 
mit den gaistlichen personnen nichtz weytters handien oder fiernemen 
dierffen. Ich wellt vast wol rautten, jer liesind sannt niclaus Iderchen 
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abbreehenn bey der zeitt vad nit vill wesens, dann aoUichB Braischt 
gmainer statt nottorfft Vnd Sonst, lieben benren, ännd jnn aUen 
gnotten gott wolgefelligen wergken Ewerm gaotthertogen fiememen 
nach nnr dapffer vnd standhafftig vnd lanst das vnzibell der mes 
' vnd andrj gotzleetrung nit mar bey Ewch jnnwacbsen. Es graut' 
gtieb fde gott wdl, so will Job bie aueb, soviU mir gott guad gibtt, 
mit getrywem fleis das best tbun, vnd sieobt es Ewer E. w. fier 
guott an, ^ill jch jnnsonderhaitt bim kurfiersten von saxen vnd 
landtgrauffen aigner personn vnd hey jeren gehaimen vertrauwtosten 
raetten Kautz pHcgcu, vnser uott vud anlig* n anzai^en. Vnnd nemptt 
allso, F. w. <fanstig Vwh herren, vorguott; die guad dea allmecbtigen 
seig mit vns allen; amen. 

Es sind 3 kOstlii h guott prediger hie; margrauft' Jorg von branden- 
buorg hault auch ain mitbracht. Der kung hautt gesterj? allen fiersteu 
ain gros banckett £»ehallten vnd ist doch allenthalben kain gellt ver- 
banden; man will vcn vns vi! geltz haben \nd kain guott wortt darzu 
geben. Jch wais nit, wie es sich rymen will; es ist zu bedencken, 
das wier nit zu vnsrer aignen verderbuus liillff thyegeu;^ gott Hcljicks 
alleutbalben zum besten; amen. 



Laus Deo. 1529 aä[j 12 abrill nacbtz dnrcb die post. 

F. F. w. günstig lieb herren, wie jch Ewch auff datum frie per 
waither £isenberger geschriben, das will jch hiermit bestaett haben. 
Des richs avsscbuta bantt des glanbens halben beschlossen lautt der 
abgeschrUrt vnd verendiung, jch Ewch auff datum auch gesiiit hab. 
Darwider bantt prottestilertt, «sollichs nit anzunemen, der Curfieiat 
von saxen, land1|p»uff von bessenn, margrauff joig von brandenbuorg, 
Hertzog Emst von Iflnenbuoig vnd bronsehwigk, der biachoff von 
baderbomn vnd Ossenbmgk, fierst wolff von anhallt, lapdtgraff wil* 
halm von fierstenbeig vnd grauff Jorg von werthum > fier sieb selbe 
vnd mer grauffen. So -baind es die nachfolgend Erbien fireig vnd 

' • ticrathe. • Thun. 
* Wertheim. 
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rieluitett mit obstenden Honten vnd sOlhen beeehlus dee glanbens 
halben auch nit wellen anemen, jer beschwert den Cur vnd fiersten 
deehalbon ansagt vnd nit darin ▼erwfllgen wellen: Colbn, straua- 
bnotg, franckfiioitt, goslar, northansen, nuorenberg, Costenti, vlm, 
memmingen, lindo, Boytäingon, Hall, haflltbmn, winsom,' kemptta 
vnd ESsni; nenüich mathis buiner jst jn diser stnnd herkomen vnd 
saatt galla stantt auch bey vna, derglidion bibtach, aulla,* bopfingen; 
dnott bey 20 richstett, die bim gotzwortt lieb vnd layd leiden werdent 
vnd, alle jch acht, prottestieron werden solhen abeehid nit anzunemon 
dee glouhens halben. 

Vnd aber augspuorg hellt rieh, darab ottHch etett nit fast wol* 
gefallen haind, hidb auss halb jnn. Diso nachgeschribnen etett 
wellend den jetzigen bescUne anemen: Hagnow, Colbnar, milhauwsen, 
offenbuorg, Wetzlar, Esslingen, veberlingen, Raffenspurg, BottwiH, 
Spir, metz, dingkelspichen, weill, wimpflfen, wertt, kauflfbeyren, waugen, 
schwinfaortt, <?nünd, auch Rottenbuorg an der tauber; es sind nocn 
Regenspuoig, die blibind auch gern bey jüngstem speyrischen abschid. 
SoUh stett, was maynung jedj parteig, jst den Steuden des reichs 
auff 2 zedellnn schon veberanttwortt. Was nu weytter deshalben 
hinfüro gehandlott, wiertt die zeytt zu Eikeuneu geben. Die Ewan- 
gelischen fiersten haind wie die Erbren richstett den Stenden ain 
wolgegrinte sublicatz Eingelegt, gruud vnd vrsachen anzaigt, warum 
sy nit darin verwillgen künden; will nach ainer abgeschrifft darvon 
trachten. Jch hoff, die brieff bey Eiscubeiger sollind bis donstag 
oder fryttag zeittlicher rautzzeytt Ewch veberanttwortt werden. Man 
hautt vns kain bedacht wellen lausenn; haben glich auff datum 
anttwortt miessen gelten; aber nott vnd guutt wiertl üein, das wier 
vnd ander vnsrj vmligenden stett hiutiero besecliind, wie wier sitzind 
vnd jnn frid bliben migen. Es jst, gott hab lob, bas gangen, dann 
jch gescbetzt zum Ersten anfang, das so vill fiersten vnd stett mit 
dem gotzwortt ainer maynung sind. Dison (brief) wiertt Ewch bartto 
wellser zusenden ; die gnad gott des herrn seig mit tub allen; aumen. 
Jnn grosser £üi 

£wer £. w. williger D. 

Denn fiuraichtigen Ersamen 
vnd weisen buorgermaiäter vnd Hans Ehinger. 

iwitt sn memndugeu, mineu 
gfinitigtti herrni. 
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Laus Deo. 1529 auff 15 tag abrül ju spir, durch rnathis bufler*8 
buorgermaister's von Eibiu diener. 

FienichtiK Enam vod weis gfinstig Heb henren, auf 12 dis mo- 
nett am morgen frie durch waither Eisenberger Ewch gesehriben vnd 
Stilieh schrifften mitgesantt, desselbigen tags aubetz Ewch noch ain 
briefflin durch die post an bartto wellsor gen augspurg gesannt mit 
bevelh, Ewch sollichs duicli aigen bottcn fierderlichen ziizeschigken. 
.Ist mir seider niclitz von Ewch begegnott. Jch zaigt Ewch auch 
die stett au mit sampt aim Curfier^iten vnd Ettlichen tier?ten, graftcn, 
so jnn dem artickell des ghiubens halben besehwertt vnd nit haind 
wellen annenien, wiewol zu sorgen jst, es nioechtind Ettlich stett, 
nemlich Cullnn u. a. wider von vns fallen. Jch zaigt Ewch auch an 
die stett, so bim bapstum pliben wellend vnd solheu artigkell schon 
angenomen haind. Dieselbigen all hautt gestertr k: maj: beschigckt, 
jn beisein der kaiserlichen Comissarj jnnen vast grossen danck 
gesagtt: sy wellend jern gehorsam k: maj: mit Erstem anzaigen 
vnd Sollichs jn sondren gnaden gegen jnnen Erkennen, vnd was sy 
fier beschwerden oder anligen habind, das sollend sy anzaigen; so 
welle jer k: maj: darann sein, das jnn dieselbigen geringertt oder 
gar abgetragen vnd nachgelaussen soUind werden, mit vil grossem 
Erbyetten. Jn Sorna, Es siecht jm vast glich, das duorch solhj Er- 
trenung der Erbren tVeig vnd richstett vnd aus teytscher nazion 
welschland gemacht, vnd zu sorgen, die frig vnd richstett mit der 
zeytt zu der gar libaigenschaft't gebraucht werden mochtind oder 
getrungen. 

Zmn andrenn, wie jer günstig lieb herren wist, das man allwegen 
am regimentt 2 von den Erbren freig vnd richstett sitzen hautt, 
nemlich Gölnn vnd augspurg, luybeck vnd Strasburg, goslar vnd 
nuorenberg, franckfuortt vnd vlm, vnd jst jetzundt an luybeck vnd 
stronsbuorg. Den baiden Stetten jst Tom regiment geschnben worden 
vnd sonderlichen stransbuorg, nachdem vnd sy die mess schon bey 
jnnen abgeihon haind, das baid stett jerj bottschafften schigkind vnd 
jer statt am regiment oder sitz verwaltind. Lnybeok taantt gar 
nyemantx anff disem ricbstag vnd jer Entschuldjgnng sohrilRlidi 
gethon, alle jch lesen gehoertt hab. Aber stransbuorg hantt anff 
sollieh des Begimenta scbribenn vnd Erfordrenn jem rantafraind, 
nemlich denn aUten ammaister danjell myeen> hergesant; ist gar 
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mein günstiger herr vnd langzitt Erkannt guott fraind. Gesterg 
hautt er sich vor'm Ke^mentt der gebier nach presentiertt. AUso 
and die herren lang darob gesessenn, geraatschlagt, auch des kongs 
vnd der k: maj: Comiasarj Bants gepflegen, vnd mm letzsten jst 
jm zn anttwortt worden: sy, das Begiment, wellend jnn nitbey jnn 
Bttien lanseen aus vrsacb» das die von atransbnorg die hailligen meas 
vnd das hochwierdig sacmmentt darin abgethon babind, vnd ist der 
kung selbe am Begiment aUs stattballter gesessen; vnd gantt dem 
von stransbnorg jnn aller manss wye den von memmingen mit dem 
bnndtt, änderst dann das man vns jnn den 8 articklen gar vnrecht 
dnott Anff SoDicbs hantt es gemellter danjell mie auf datom den 
Brbren freig vnd richstett clagt vnd anzeigt« demnach vnd es jeren 
aller sacb vnd handl jst vnd nit dero von stransbooig sach alain. 
Allso faaind all statt anff datnm Emstlichen vnd wol darvon gerett, 
die saeh dem ansschutz bevolhen; man wiertt desbalben an das Be- 
giment vnd die richstend sopMerent die nottorfft anzaigen; was Er- 
langt oder ansgericht, wiertt die zeit zn Erkennen gebenn. 

Zorn andren haind gesterg die Bmehsstend den Erbren'fre^p vnd 
richstetten duoreh den mentzischen vnd pfaltzischen kantzier lanssen 
fierhallten, aber nit bey den Stenden jn der stauben' dem gebrauch 
nach, sondern alain jn der stett stauben, das Curfiersten, fiersten 
vnd ander stend beschlossen babind vnd lausend jnnen gefallen mit 
der Killenden hillft" wider den thycrgken, luuii mit viulerhalltung 
Kegimeutz vnd Camergerichtz jnn allermaus, wie es des Reichs aus- 
schutz berauttschlagtt hautt; So beharrend sy auff jer maynung noch 
mit dem artickell des glaubcns, der mes vnd des sacrament, auch 
andrer stück halben, wie Ewch, günstig lieb herren. jungst gemellt 
vnd hiermit Copia derselbigen artickell widerum zugesannt wiertt. 
Allsü (las die stend die 3 artigkell schon beschlossenn . vnd was die 
stett her suplicatzen oder beschwerden Eingelegt! haind. liautt mau 
vns nie kain anttwortt gebenn. Was die stett auft' datum darüber 
berettig, wiertt die zeitt zu Erkennen gehen. Sy haind minder an- 
sechens dann die küchjbuoben, das sy nur das gellt, was man jnnen 
auft'legtt, bey der schwerj ausgebind vnd man gibt jnn wenig guotter 
wortt dar/u, vnangesechen das vast vü der stett vebell veber all jer 
vermigen beschwertt sind. 

Doch hautt saxen« hassen vnd die andren herren zu den 2 articklen 
nit vervrilligen wellen, der artickell des glaubens halben seig daun 
vor EnUedigott, vnd tringend noch starck auff den nächsten spirischen 
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abschid; fjott ^ch denn E. Stetten pnaud. das sy autli Itcv solhem 
abschid verhiirtind. .Irh hab noch kain suplicatz Ewer, miner herren, 
be.scliwerdt halben Eingelegtt, \T3aeh wann wier vnd ander K. statt 
solhen abschid nit wellten anemen, so wer es vergebens: doch mau 
jch sy teglichen auch wol Einlegen vnd anzaigen vnsrj tiesehwerdt. 
nachdem sich ander richstett, vnsrj nachbauren. schicken, will jch 
mich auch am maistcn nach vlm richten. Jch hofl". es soUj nit lang 
mer wern; der kung Eillt vast hinweg, wann er nur das gellt hantt. 
Strausbuorg. lindo, Costentz vnd Ettlich mer stett werdent nyenderzn 
verwüligen, so man sy nit bim nechsten speyrischen abschid will 
pliben Ion. Was Ewer will vnd maynung jst, das schribend mir, 
günstig herren, tierderlichen zu; wiewol jch mich nach vlm, Eisui, 
kemptta, nttorenberg, dena stett so jm bundt sind, vast ricliten wierd; 
doch kainswegs nichtz verwilligen , das wider gott ist, Sondern ain 

auf Schub au ff Ewch, mine günstigen herren, nemen. Hiermit 

sehick jch Ewer E. w. des Gnrfiersten ?on saien . Hessen . pranden- 
bnorg Tnd derselbigen herren suplicatz an die Kichssteud, darin sy 
jern gmnd vnd vrsach anzaigend, das sy den jetagen abschid nit 
kflnden anemen; ob aber Ettwas weytter millterung geechechen, dem 
es doch nit glich siecht, wiertt die Zeitt zu Erkennen geben. Es ist 
jnn Ein geschriben worden. Nemptt allso, gflnstig weis lieb herren, 
Torguott; jch veraech nücb hinfiero nit tO brieif mer zn schriben 
bis anff min selbs znknnfft; die gnad des allmechtigen sag mit fns 
allen; aomen. 

E. £. w. williger d. 



Denn tlersichtigen Kicamen vnd 
wpiseun Vuiorgermiüstcr vnd Hautt 
zu memiuiagen, miueu güxistigoD 
hflrrsii. 



Hanns Ebinger. 



XI. 

Laus üeo. 1529 adj 23 abrill uachmitag in spür. 

F. B. w. günstig lieb heiren, jch hab Ewch bisher allj nottorfft 
geschriben vnd ist nnrmer schier am Snnd; gott hab lob. Gesterg 
bautt man den abschid gelessen ?nd stond vfl art^kell darin, so den 

E. F. vnd Richstetten nie fiergehallten , verschwigen (wurden) das' 

sy es bettend künden berautschlagen , die doch allen Bichstetten zu 
uachthaill dienen. Ettlich artigkell sollend Erst fiergenomen vnd jn 
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IcflBfftig nitt benratseblagt werden; die sollt j man jeteandt andi 
▼enrilgott haben danrbey zn bliben, das ich fon Ewer E. w. wegen 
gar vngemn wollt j anemen, derglichen ander mer stett anch mt 
tiran wellend. Jnn soma, .die gaistlichen Sampt Dr. Egken, Fabri 
Begieren gwaltigclich disen Bichstag; die Stett sind lenger dann 
jnn 100 janren nie Terachtlicher gehallten; vnd Erst jnn diser stand, 
so die stett jerer grosen nottorflt nach meidung tond vnd Beden 
lond, jst jnn veber all jer rautschlag, suplisieren, vnderthftnig Utten 
der grosen besdhwerden dero ?on stransbuorg vnd andren sachen 
halben bisher nie Inin anttwortt worden, gar bdn beschaid geben, 
dann das disen morgen der knnig F. selbs gegen vns mer vngnedigs 
willen Bett vnd erzaigt, dann geuaigts willen, vnTerschuldt, ynan- 
gesechen das wier mit bezallung die schwerost buordj tragen. Jn 
Bomma, man vnderstautt sich gantz, welschland aus vns ze machen. 
So bestond wier stett Eben bey ainander wie ain has bey der boegken( ?). 
p]s haind sich 5 fiersten mit Sarapt Ettlichen prauffen vnd herrcn, 
Ewch jungst anzaii^t, vnd 14 Richstett wider disen jetzigen speyri- 
schen abschid prottestieri , den uit anzunemen oder zu besiglen zu 
bitten, vnd dicr atctt sollichs disen morgen gethon, so nit darin be- 
willigen wellend, nemlich: Stransbuorg, nuorenberg, vlm, costenz, 
nordlingen, hailtbrunn, Kuyttlingen, memingen, Eisni. kemptta, lindo, 
wissenbnorg, ^vintzom vnd Santt galla; der allmechtig gott geb vns 
gnad, stannthaflft vnd starckmiettig bey !<inem hailligen wortt, daplVer 
vnd vnerschrockenlich zn bleiben, dann wier werdent aim Rauchen 
wind ain widerstand miessen thun. Jst deßhalben min getrywer 
Bautt: jer wellind, günstig w. 1. herren, Ewer statt jnn guotter 
hnott, vnder den thoren vnd sonst allenthalben jn vast guotter 
achtung haben, das des vngotrywen nyendertt mit Ewch gespült 
werdj; dann zn sorgen, man werdj Ettlich Stetten zusetzen, jn- 
sondorhaitt stransbuorg, ( ostenz, lindo, mcmmingen vnd leicht nuoren- 
berg auch. Aber gott ist stercker, dann ally wellt; den weiln wier 
zu dem obersten hoptman haben vnd machenn. 

Noch jnn 2 oder 3 tagen \\iertt der kung hinweg Sampt den 
fiersten, wiertt jederman wider verreitten, vnd thaiU bottschafften 
von Stetten vnd sonst jnn sorgen ston, me sy widerum gwarsamÜch 
haim migen komen. Am thiergkenzagk oder hillff jst nicmant nichtz 
an anschlegen nachglaussen , aber von Regiment vnd kamergrichtz 
wegen, hoif jch, hab gar Ettwas clainswenqf nachlaus nebet andren 
Ri< bstetten Erlangt, das doch nit schribens wertt jst; jch kan's noch 
nit aigentlich Avisen; jch hab getrywen fleis darmit nit gespart vnd 
flisög gesolyzittiert. Doch werden sich Ettlich Bichstett wol be- 
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deneken, Ser das sy kain gellt mer auBgeliind inder thieiirlKiiliDlff 
oder Ynderhaltuiig Begiment vnd fauneigrichte, so mm kab seeaoD 
mer habend* — Hieniiit durch zaiger alhander wanfcner vnd thoma 
Bieff oder flcherpflm schiok jch Ewch allj die schrifften, so mir der 
stattsohriber pro memoria geben bantt; dero bedarff jch jetzmanUen 
mt weytter mer hie; dann es jst vaet ain Ennd, wiewol man morn 
noch tülen Stenden znsamen gesagtt bautt ; jch irerboff bald selbs 
die minilich bottschalit ze sein; gott verlieh, mit gnauden. — 
Je beider jer Sannt niclans kierchen abbrecbind, mit den 3 wider- 
wertigen rnftnchen jerm verdienen nach handletind, je besser Es fier 
Ewch wer, Eer vnd man Ewch soUichs fierkomj : vnd trauwend den 
pfaifen vnd Ettlichen nit zu vil, darmit gnug. Strausbuorg wiert 
nit mer am Kegirnent sitzen, aber sonst luogen, was es weitter zu 
si liaft'en hautt. Nempt juu Eill verguoLt; die gnad des allmechtigeu 
seig mit vus allen; amen. 

Ewer £. w. allzit w. d. 



Denn Ficrsichtigni Emaim 
md weisen buorgermaiflter vnd 
gchaimen Raetten zu menuningeo, 
minen günHÜgen liebun Htirren. 



Hanns Ehinger. 



xn. 

Laus Deo. 1529 adj 26 abrill Jnn speyr. 

Fraintlicher lieber herr schwanger, — — gesterg liautt man 
denn vncristenlichen abschid gelesen, abschribenn laussenn vnd Ettlioh 
bee^lott. Was aber fier selltzam praticka die 3 tag vorhanden ge> 
weet, ist nit von zu schriben; minilich wertt jer vnd mine herren 
der nottorfflt von mir berichi Au ff datnm oder mornn Ritt jch mit 
dem bnorgermaister b(enibard) bessrer jm namen götcldnauff; gott 
geb mit glick. Die 5 fiersten haind bey den 14 Beidistetten gantz 
kristenüch Tnd fierstlich gehandlott vnd gnotten glauben gebauten, 
wie groeenn fortteil man jnnen gern gethon durch den k(Onig), 
Gurfiersten vnd fiersten, das man sy von disen gnofhertzigen 14 Bich- 
stett gezogen vnd zertrennt hett. Gott der herr wfll^s aber nit haben : 
al ding mnos ain anfang haben. Diese 5 kristenlichen fiersten, der 
kong vnd die andren Cnr- vnd fiersten Sampt dem mererthaill Bich- 
stetten Baissend anff datnm vnd mom schier jederman gar hinweg. 
Jch sorg, das diser Bichstag ain grosj vrsach vnd stranff vnsrer 
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Sünden werde sein; aber allem ansechen nach wiert den baepstler 
vnd jcrm anhang, gaistlichcu vud weltlichen, wol so anjjst vnd we 
daurbey, alls zu sorgen jst als denjenigen, so daurwider prottcstiertt 
vnd auff datura fier'n kaissern geappelliertt liaind. Daulün wiertt 
ain bottschafft verordiiett, wie jer von mir vernemen wertt. Darmit 
wier bey dem nechsten spevrisi tu n abschid bliben raöchtind, hautt 
man dise 2 tag jnn gehaim geliandlott auflf dise artigkell, (die) jeh 
p}wch hiermit schigk. Aber gott der herr liautz iiit gewellt, das es 
zu fiergang kom. .Ich hab gestern min mintliclien ubsehid von den 
5 kristenliclien hersten gnomen, mit sondrem gnedigen gunst vnd 
genaigtem willen; sy haind mich selbs mintlich gebetten. das jch ■ 
mich lies vermigen zu der llais jnn hispanien, demnach jer gnaden 
vast guott wissenn triegen, das jch ain bruoder jn hispanien hett, 
der k: maj: vast lieb vnd angenem, vnd jch fier ander dynnen 
nfitzlicba vnd guotz mochtj ausrichten, mit vil vmstendeu, demnach 
sy sonder vertrauwtt gnadenwillen zu mier triegen ynd hetten. Jch 
hab's aber jer Curfierstlich vnd fierstlich gnaden vrsachen halben 
abgeschlagen , nit wais jch , was Ettlich Erber Bichatett lecht * an 
mir Termochtiud vm der £er gotz vnd gmaines nutz vnd woUffartt 
willen. AUbo haut man margraulf Jorgen von brandenbuorgs secretaij 
vnd dero von nnorenberg vertranwtton diener, ain michell von kado, 
fiergeachlagen vnd mich gebetten, das jch minem bruoder v(]iich) £. 
anffs best echriben weUt, des jch mich gnottvillig Erbothen. Jch 
wuor^i oder moecht lecht die 3 person sin, vnd werden die 6 fiersten 
vnd die 8 stett: Stransbuorg, nuombeig, vlm die kosten gar aus- 
richten, vnd wiert man die botschafft auf trynitatis zu nuomberg 
abfertigen. Es gefeilt denn mererfliaill vnder den 14 Stetten, so sich 
wider disen jetngen spirischen abschid prottcstiertt haind, vast wol 
bis an 8 oder 4 stett; die wellends an jeij herreu Ivingen; doch 
achtend sy. Es wer^j nit mangll haben. SoUichs schrib jch Ewch, 
jnn grossem gehaim zu behallten, bis jch selbs zu Ewch kom. Dar- 
mit nempt vorguott; griest mir mine gflnstigen lieben herren, auch 
all Heb verwant guott fhdnd vnd sind bestannthafft, dapffer vnd 
manlieh bey dem gotzwort, dem hailligen E. vnd der waurhait Gott 
wiertt VBB nit verlaussen; der bewar Ewch vns all in gnaudeu; 
amen. 

Hanns Ehinger 
E. w. JS. 



> VieUdohi 
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XUI. 

Laos Deo. 1529 anff 7 tag augsten jn Lyon. 

Fieraii^tig Ersam vnd weis günstig lieb herren, Ewch sind min 
gehorsam guottwillig dienst mit Fleis zn voran beraitt. Dannit fieg 
jch £. w. ze wissenn, das jch sampt minen mitverwantteiin vergangen 
tag glicklicb vnd woll her bin komenn; laus Deo; der verbeUff tu 
fortt zu k: maj: vnd verlieh, fruchtparlichs auszeriehten; amenn. 
Wir haind von lindo aus bis her jnn die statt nit mer aUs 3 seboen 
tag gehaptfc; die andren tag all hantt Bs staets gerengnott Wo 
derglioheo bey Bwcb gewest, wer Es Ettwas Enebrogl»Dlieb md in 
sorgen vast scbaedfich. Das wettex bantt auch an BttUeben ortten 
EtiÜcb personnen zu tod vnd die friditen anff dem feld gar vebell 
Erschlagen. Es jst danooht aUenihalben bie vnd andren ortten vast 
thnyr, das zu sorgen jst, das arm volck wer^j ain fbnyr jaor vnd 
hartenn wintter haben vnd veberkomen. 

Znm andren so jst gesteig Zeyttong herkomenn, das k: m^j: 
za barzalona anff 28 oder 80 julyo Ton bind bantt sollen ftrren mit 
40 gallea vnd 70 bis jnn 80 grosser schiff, 20 11 zn fhos vnd 2 H. 
pferd. Jer mig : soll anff ain mein wegs nacbend bey marsOlia fier- 
ge&ren vnd sein geschitz gegen der statt abgeschossen (haben); zaigt 
man von 120 schiffen an, die man gesecben. Deshalben der gover^ 
nador von maisQlia dem hieigen govemador zn vor den kong ain Eillen^i 
post veber die ander zuschigkt; jch bab jur gesterg selbs jn ainer 
H* stund zwo Efllend lonffend posten dnorcb die statt soeben Bannen, 
den allemechstenn (weg) dem kong von franckrich zu. Anff datum 
oder momn versieehtt man sich, Entlichen werdint posten von jenno * 
her vnd gen mflUe' (von) den jcnovessern zukomen, anff welchen 
tag jer maj: zn jenno an scig komen; dann sy sich aldau veber die 
mausen kostlichen zugerist haind, jer maj: grosj Eer zu beweisenn. 
Sollichs waurhafltigen bericht well wier vernemeii; mitler zeytt gruo- 
bend^ auch vnsrj pferd; alsilann iiemend wier jm nameu gotz vusern 
wej( den nechsten zu jerer ftiaj: auft" jttallia zu, wau wier dann jer 
maj: antreflen migeud; der allmechtig gott verlieb, mit gnad vnd 
glick. 

Die saxiscli vud hessisch bottschatft, so von speyr aus jn his- 
paniga geiaist. schribend jerenn gnädigsten herren, das sy k: maj: 
nit bautt wellen verhoereu. Dieselbigeu brieff bautt der govemador 



■ Genua. * MaUuid('0 ' Ruhen. 
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hic auffgcbrochenn ; Es stautt daruff, vns mochte derglichcn auch 
widerfarren ; der allmechtig gott schigk's nach sinem gottlictieu willenn 
vnd der gantzen kristenhait zum allerbestenn : amen. 

Von jenff aus hab jch minem naasballter wolffgang weckinger 
die nottorfft geschriben; darus hautt er sonder zwiffll Ewch, minen 
günstigen herren, thaills bericht thon; das will jch hiermit widenun 
bestaett habenn. Sollichs alles hab jch' Ewer E. w. , alls mineii ge- 
biettenden gflnstigen vnd lieben herren, guotter wolmaynung jm 
aUorbesten wollcnn anzaigen; der thun jch mich vnd die minen jnn 
aller vnderthanigkait bevelhenn. Was sich tegli<^en weitter zntregtt, 
das Ewer F. £. w. vnd ainer Fmmen Erbren gmaind der gantsen 
statt bey Ewcli dienstlich vnd in wissenn vonnoetten sein mag, will 
jch vngespartt mit gaottem Flds Ewch, minen gflnst^en liebenn 
Herren, stets die nottorfft schribenn; fhnn Biermit Ewer F. E. w. 
sampt vns aUenn jnn die gnad gotz bevelhen; amen. 



Denn äersichtigen Ersamen 
nri weiaeaboorgermaiBter vnd 
Baott dar Statt memmipgen, 
BUiMn gflüftageii Hemon. 



Ewer F. £. w. 

williger dienuer 

Hanns Ehinger. 



XIV, 

Laus Deo. 1529 adj 2 octobr: jn plesantza.' 

Mein gantz fraintlich guottwillig dienst zuvor. Lieber liorr f<tati- 
schriber, gflnstiger schwanger, wiewol jch soidcr mins abscbid von 
Ewch oder E (berhart) Z (angmaister) kain schhben Empfangen, so 
hab jch Ewch doch stetz von jenff, lyon , jenno vnd zwaymaull von 
hie die nottorfft geschriben, alls hiermit auch geschiecht. So vill 
mich fier goott ansiecht, das Ewch vnd minen herren, den gehaimen 
Baetten, vonnoetten ze wissenn seig, das laus jch min Enderliu aas 
aim andren farieff hierin abcopieren, dann jch sonst vil zn schaffen 
hab mit Empsigem solitritieren, so der ain min gesell kranck leytt, 
der hoffhang wier weUind noch hie jnn 10 oder 14 tagen mit gnae- 
diger gaotter anttwortt abgefertigt werden. Was jch dann lantt 
miner gflnstigen lieben herren von memmingen gegebny jnstatzion * 
gnotc ausrichten, auch dero von kemptta vnd Eisni halben Erlangen 
mag, (ward) die zeitt zn Erkennen gebenn. Ainmanll spar jch kain 

* Fiacenza. ' Instroctton. 



Digitized by Gt) 



— 75 — 



mie noch arbait, Sondern brauch allen miglichen fleis , Ettwas guotz 
anaierichten; all min handlungen and schonn jm Bautt; jeh bin 
jetinndt alain der anttwortt gewertig. 

Jer 8ond' mir glauben, das jcb hinfiaro kain sölhi Bais mer 
weder vm 1 oder 2 M. fl. welltj tiinn, «an jch*8 nit m dar Eer 
gote Tttd Ikbj des naoliBten willen dett, ynd jet deahalben min Emst- 
lieh begenm, daa sfiOi min schiibenn jnn groaem gehalm vnd slflle 
geballten rnd sonderUch Etüich artigkell, das jeh nyendertt mit ver- 
mertt^ werdj. Vnnd aber m aim trost so Inogend ob aUen dingen 
vnd sind beetandtbafftig mit dem gotiwortt vnd HaiQligen E. vnnd 
jnn allen angefongnen gaotten gerechten weigken. 

Jcb woUtt gemn, das die letist bandlnng, do b(embard) besarer 
TO memmingen was, to aim fiergang vnd Ennd wer kamen. Jcb 
▼erhoff an gott dem aUmecbtigen, diase Tneer handlang eoEe noch 
TO Til gnottem komen vnd wier wellend noch ain beeeerj anttwortt . 
Erlangen, dann mengem lieb sog. Jeh hoff, jer haptt Ewer ge- 
bierendj anzall gelta wider denn thyergken lantt des jetzigen nechsten 
speyriscben absehid Erlegtt. Jcb hoff, das Erst bottwergk seig lengst 
gar gemacht; jeh wellt den chrasen vorm thor* to dem andren boll- 
wergk jn allweg brauchen vnd dester beider angriffen Tnd mit sinen 
3 knechten jnn der statt * auch der gebier vnd jerm Tcrdienen nach 
. bandlen, diewefll jer die Hechten schnti- vnd mSiämakanm sind 
veber sy ynd die gantien Ewer gmaind; es wer jetzt am besten. 
Oriest mir zimprechten' vnd sagt jm min gnottwilligen dienst vnd 
das er sim handtwergk hinfiero wie bisher dapffer, vnerscbrogkenlichen, 
doch mit j^uotter beschaidenhaitt auswartj, nit zu Ruch,® sondern 
mit tugont vnd {jiettj wol vnd nützlich buwe; dann Es jst ain gött- 
lich, haillif? lieben vnd wessen bey vns vnd an Kttlichen ortten gegen 
dem, t>o jeh jetzundt siech vnd Erfar; der allniechtig gott kom vns 
allen zu trost vnd hillff. Vnd saut jni. das er gott getreywlich tier 
mich bitt, darmit jeh mit gcsonthaitt widerum haim mige konien, 
dann Es werdent vast vil leywtt kranck. So jst es alku ihn Iben 
sorgclich vnd vnsieher ze wandlen: j< h noch min gesellen wissend 
noch nit, wo wier hinaus werdent, auü' mailand, vinedigk oder thrientt 
zu; gott verlieh, mit glick; amen. 

Jeh will Eweh, alls meinem sundren günstigen herrn vnnd 
Schwager, auff kurtzost vnnd gar vonu kains Rounis wegen antzaigen, 
aher danoeht guotter wolmaynung nit hergenn viuid nemlicli, das joh 
euch uitt güugsam scbribeu kann denn grosenn guusL vnud guaigteu 

* Sollt, * Vormaft, venchrieen. ' NicolaoR- Kirche. * Den Angtutiner- 
Mtacbeu. * Simprecht Schenek. * Rauh. 
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guotten wiDenn, denn mein brnoder an disem span : hoff hantt vnnd 
jnn gantK Hispania anfenckfiehenn von k: maj:, aüenn fUntenn 
vnnd heiren, annen ?nnd rdchenn, Tom maTstenn Ins auff denn 
mittaten mit ainem sonderlichen groesenn gonst, gnettem erlichem 
lob vnnd Yonn jedennan menigclichem wol vnnd gnot nachreden, 
dergleichen jeh doch, Tnveracht all forsten vnnd herren jm romisdien 
reich, fcsin forsten in tentscher nacion wanrlichen nit wais, vnnd 
kann ench nit gnngsam danron schreiben, jnsonnder ivie sich so ^ 
herren an disem hoff so gar tÜ gnotz TOnn seintwegen nur erbotten 
haind, vnd nimpt menigclich wunder, wie er zne mige komen mit so 
tU geschefften, damit er behidenn ist. Es hett in k: maj: vnnd die 
andren herren all vast gemn mit her?eber gehapt mnd haind ettlich 
nit änderst gemaint, dann er wflrd hernach Taren; es haut aber je 
nit migen sein jetzmanlen, Trsach der welser vnnd seiner selbe aygenn 
geschefft halbenn haut er miessen genn syrfllia, dahin er auff XI sept: 
von madritt auss auff der post geraist ist 

Mann Tersieoht sich, daz ir maj: noch in 10 oder 14 tagen 
vngefarUeh Ue auffbreehenn, mit allen seinen hoffgesind genn bolonia 
ziechenn, daiün der paupst selbs auch komen, zue Korn auff 10 oder 
13 octobris ausziechenn (soll). Aisdan möcht lecht die krönung be- 
schechenn oder zno Koni. Fürwaur ir maj: liautt vast vil zuo schaffen 
vnnd tragt sich altag zuo. des man sich jnu iiispanien nit verseclicnn 
hautt. Der hortzna voim inaylaiid haut noch 4 stett jnn, lu'inlich: 
alixandria, butia,'' loda vniid Cienioua, all \voll besetzt mit leutten 
vnnd speis; desgleiclienn sollend die vinediger all jere stett auch wol 
besetzt vnnd versorgt habenu. Uise baid partheyenn vnderstand sich, 
jer maj: aiii widerstand ze tlum, so lani; sy migind. Mau haut 
bofia mit geschitz vnd kriegsvolck zue ros vnnd Ines ])elegeret; wo 
es sich nit crgel)enn will, wirt man's teglielienn zum sturin scliiessenu, 
Mgt man, darnach weitter auff Loda vnnd die andren stett fürrückeau, 
das kriegsvolck brauchenn, dieweil die zeit noch guot ist. 

Per printzo vonn oranuL^e ist luiplas auss juit seinem volck auff 
die florentiner gen tiorentz zuo zogenn, die werdent aiu sdiatzung 
miessenn gebenii, oder es ist zuo sorgenn, sy werdint gesackumouiert. 
Solen krieg vnnd bluutvergiesseiin liautt dises fruclitbarlieh, guot land 
vnnd leut scliier allenthalben verderbtt. Jch bin fbirch ettlich meng 
stett geritten, da gar niemantz jnn ist oder wonnt, nit 2 oder 3 per- 
sonna in ainer stat, als erschlagcnn, gestorbeun vnnd vertribenn vnnd 
bleibent die gaotten fruchtbarlicheu felder vnugebaut. Also gaut es 
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oift vber die vnnschuldigenii Tond armen, das ist warlichen vonn 
hertzenii zuo orbarmen; der almechticr gott wellj der ganntzena 
Cristeunliait vnnd denn oberisten höptt sein gnad, l)armhertzigkait 
?iuid götliche erkanntnus gebenn jnn jer hertz vnnd daz wir Tiui- 
orf^rhrockenn, dnpftVr vnnd stiff bey seinem gOttlichenn wort vnnd 
hayligen ewangelj blibend vnnd denn aUerobentenn hoptmann Gristus 
ernstlich bittind vnnd anrieffennd, so wirt er mns nit Terlanasenn, 
sonndern hillff Tnnd beysiannd thun nit allain wider den tflrkenn, 
anch wider all j die, so dnrchechter des göttlichen wortx vnnd hay: 
Ewangelj sind; des hab ich hain sorg nooh zweüH. 

\rr hapt in meinem jnngsten schreiben Yemomen, wie vns k: maj: 
hie anff 12 Sett^ gnedige audientz hant geben; also verholFen whr 
noch hie vor jerer maj: abschid ain 'gnadige antwnrt vnnd abfertigung 
ZQO erlangen, vnd ob got wil vil besser, dann sich etüich venechend. 

Wie ich jer maj: hoff gefonnden mit allem volck, so mit sampt 
denn pferden vonn barzolona herflber ist komen, wert ir mindtlich 
ob gott wil bald vonn mir bericht. Das geschray mach dansenn 
bei ench vast gros gewest sein ; jch find*s aber vÜ vil änderst; basta.** 

Es ist fürwaur zno ainem solHchenn grosmechtigen kayser gnug 
ain sehlechter hoff; die tentschenn flllrsten migen nack jerem staut 
wol daumebst pasieren. Jch sehetz, daz 12 oder 1800 bis jnn 
1600 pferd vnnd esel anff das allermaist anss Hispamen hember 
vnnd>bey 6 oder 7 bis jnn 8 M. fuogsknecht komenn seyenn, als 
man sagt, darunder thails daz elendost kriegsvolck vonn personnen 
vnnd armutt, als ich mein lebennlaiin nit gesechenn, vnnd sind 
ettlich hundert vonn jenno her vnderwegeu viul hie auch auserhalb 
der statt herum gestorluMi, der maisthail hungers halbenn vnnd ligend 
vil kranck. Es ist vast theur all diiiix; vnns kost ros vnnd mau ain 
tag zue füoren mer als ain gulJiii. Sollichs hab ich euch, güiistii^er 
herr, gno^ter maynnng wcllenii ant/.aigenn , dieweil ich gentzlichcnn 
verhofl", die bricf sicher Tür Venedig hinaus werdint komen. mit fraind- 
licher bitt, ir wellennd aus disem brief baiden meinen lieben lierren 
vnd schwagernn, dem 1). v. Kechlinger vimd lauxenn meytting, auch 
bartto vnnd antlioni wellser, sovil euch geliept vnnd für guot an- 
sieht, mithaillen. Jbis mochtj auch die betsallung an disem hoff wol 
besser sein. 

Vil bottschartten komend teglichenn vonn allenn potteutatj aus 
.Tttalia, lampardia vnnd franckreich her, ausgenomen vonn vinediger 
vnnd florentiner nit; aber aus teutscher nacion weder von fflrsten 
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noch herrBchafften ist noch niemant herein komenn. Wir haind ain 
frnm kaysser, der all sachenn sovil im got gnad gibt gernn auff daz 
best handlotj. Der grosskantzler von kathinario'" ist auff 8 septt» 
hie zuo aim Cardinaul gemacht vnnd auff 20 ditto ist jm der huot 
Yonn Koni gebraucht vnnd mit grossem vest bestettigot worden; die 
gaistliclienn sind fürnem an disem hoff. 

Darniit nempt allso vorguott; griest mir Ewer Hausfrow, E(ber- 
hart) Z(augmaister) selbs sampt siuem hausgesind vud sind gott 
bevolhen; jnn Eill geschriben. 

Dem Ersamen vnd weison jnrpfon HftDS EhingeTf E* W. 

manrrer, atattschribvr zu memmingeu, 

miucm lieben schwanger aelbs xu manu propria. 



Fyersichtig Ersam vnd weis gflnstig lieb herren, Ewch sind mein 

guottwillig dienst mit Tlejs znvor beraitt. Jch hab Ewer E. w. 
bisher duorch min herrn schwauger, den buorgormaister E (berhart) 
Z (angmaister) vnd den stattschiiber jn Ettlich brieffen, nemlich auff 
10, 18, 22 Setembr: vnd 2 octobr: auff niailand vnd vincdigk auj^^s- 
purg zu stetz der noitorfft geschriben, guotter lioffnung seygen Ewch 
wol zukomen, vnd jer haptt den andren Erbren Riclistetten , Ewreu 
lieben nachbauren vnd guotten frainden als: vlni, Costentz, lindo, 
Eisni vnd kemptta darus mitgetaillt sovil sich zimjjtt vnd jj^ebiertt 
hautt, jnnsonder das wier, ilie gesantt bottschafft, auff den 12 tag 
Setto allhie bey k: maj: selbs gnedige audientz nach aller nottorfft 
Erlangt vnd geheppt haind vnd selderher staetz vnd noch fleisig vm 
gnedige guottj glanhwierdige anttwortt vnd abfertiguug gesolit&tiertt; 
aber dnorch tU grosser andrer geschefffc, darmit jer maj: teglich be- 
laden vnd so stetK fter&Uend, hautt sieh vnser ahferti^ng allso 
bisher vensogenn. Gott well, das noch bald Tnd guott weraj, iriewol 
Vilser handlung vnd Werbung an jer selbs Emstlieh ynd nit gering 
jst* Der allmechtig gott sclügk's nach einem lob vnd der gantzen 
hristenhaitt nutz vnd wollfartt; aumen. 

Es verhindrott vns vebeU, das gar nyementz von hochtheytschenn 
bey vnnd jnn jerer maj: Bautt jst, so doch Etwas vm des BeichB 
vnd teytscher nazion handlangen , artt vnd aigenschafft wissen vnd 
gelegenhaitt bettend, allso das vnser handlung duorcli Cardinell, 
bischoff vud Ettlicli genannt gaistlich , aucli welsch vnd sj)angisch 
weltlich Herren berauttschlagt werdent, die auch hmgsam mit der 
sach vmgond, vns teglich auffhallten. Was guotz darus wiertt, Jst 

■* H ercoriiio Gattinaia. 
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XV. 
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gott bekauntt, vnd «las hautt Hwer F. w. auch zu hedencken vnd 
Erraessen, das der teytsilien uazioii gar nit leidenlich jst, nach 
welscher oder »paingischer artt vnd aigenschafft oder gebreichenu 
geregiertt söllj werden, auch nit guott wer; der allmechtig giettig 
gott welle vus gnedigclichen darvor behietten. Wir halltend gantz 
EniBtüiebeD teglichen vin gnaedige abfertigung an, verhoffeud doch 
Eb BöUe oder werde sidi nit laug mer verziechen ; zejt vnd weil will 
ms gantz lang an dieem hoff werden. Es jst dis land hemm kriegs 
halben yast vebeD verderhtt, alding vast thnyr vnd stierht tegliehen 
vfl Tolcks hie an der pestelentz vnd sonst. Qott der herr verhellff 
vns mit gnaden vnd gesonthait widemm hinaus md verlieh vfl gneix 
vnd fruchtparlichs, das wier ansgericht haUmd; an]||en* 

All]' aigenschafft vnd gelegenhaitt dises hoffs werdt jer, ob gott 
will, bald mintlich von mir berichtt. Auff 2 oetobr: ^ab joh dem 
bartto vnd antto wellser, auch hansen Fechlin > vnder andrem ge- 
scliril)cn vnd bevolhenn, Ettwas aus mlnem brieff dem buorgermaister 
K(ber]iart) Z (angmaister) auch mitzuthaillen, die brieff fier vinedigk 
hinaus auff augspurg gesannt; hoff, scig oder werd geachechen ; disenn 
schigk jch auff mailand lindo zu an guott fraind. 

Man versiecht sich nuch, das k: maj: von hynn den weg auff 
lx)lonya zu werdj nemen, dauhin der haupst auch komen soll; bis 
wann Ks aber geschehen, jst noch nit oflenbaur. Kttlich wellend 
sagen, der b. mach sich kranck; tierwaur es jst jnn hispanien die 
Bedmnng on den wiertt gemacht worden ; jer maj : begegnott jetzundt 
vil vnd allerlaig, des man sich nit besorgtt oder vereeehen hett. 
Wann der thyergk danssen lands nit jer maj: verursacht, baldhinaQS 
26 komen, so jst sich m vermnotten, jer mij: werde disen wintter 
jnn jttallia bliben vnd au schaffen gnng haben, sich mitleraeitt zu 
bolonya oder Bom kroenen lanssen vnd die florentiner, vinediger vnd 
hertzog von mayland, Sovil jer maj: miglich jst, nisetaenn, stranffen 
oder Bchetcen vnd lacht zuletzst ain ftiden oder anstand machen, 
wie es gott noch fiegen wiertt. 

Es siecht jm gleich, das jetznndt am gellt grosser mangll £r- 
^^chin vnd die bezallung allenthalben wol besser moechtj sein, das noch 
gar zu frie jst. Paffia jst belegrott; man soll jetzundt jn handlung 
ston, das es sich mit aini packt jnn 4 oder 5 tagen Ergeby , so es 
geschiecht, allsdann wüordj man mit denn andren 3 Stetten: alixan- 
dria, loda vnd cremona, so der hertzog von m(ailand) tier sich selbs 
noch jnn hautt, gespeist vnd besetzt, auch handien, sovil die best 
zeytt Erleiden mag ; der wiiittcr jst vorhanden i Ea jst bisher aiu 
gantz kieller Sommer gewest. 

Man hautt sonder zwiffel dauwsen lands von aber vast grossen* 
summa voicks gesagt, so sn Boss vnd Aios ans hiqmnien heri^ber 

* Voehlin. 
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wag koraen; aber Es jst weytt weytt vel, wi»; Ewer E. w. bald mit 
mererra beschaid bericht vnd veriieiueii wiertt — — So vhich 
Ehinger an disera boft gewest wer, wellten wier gentzlichen verhofft 
haben, vil beider zu der anttwortt vnd abfertigung komen sein. 
— Jch hab groasen mingU an jm jnn andren Ewer E. w. vnd EtÜich 
der Erbren Bicbstett sonderlich Sachen; will doch nichtz destminder 
allen miglichen fleis fier wenden, kain mie noch arbaitt sparen; was 
jch guotc anarichten (werde), wiertt die zeitt an Erkennen geben. 
Jch kann Eweh nochmanlens Ton Ettlichen Sachen vad bevelh kain 
Entliehen beschaid schriben; jch solitzitier all tag Emsigelich; man 
wiertt ains mit dem andren abfertigen; man schuyptf* all ding auff 
bis jnn's Keicb , j[Ias jer maj : seUw jnn theytschland biuaus komptt« 
sovil miglich jst vnd mit fuog sein mag. Es mochte sich wol zu- 
tragen, das jer maj: glich bald liinaus wflordj komen; jer maj: selbs 
noch nyemÄtz hantt deshalbenn nocliraaulens kain Enntlich wissen. 
Jch will danocht glauben, jer maj: werde sieh mitlerzeytt teglichen 
je länger je mer Ertaren, wie es allenthalljenn jm Röm: Reich vnd 
teytscher nazion stand, vnd sich allsdaun auch darnach sehigkeii 
vnd Richten. Jer maj: jst warlich ain fromer lierr, der allen saehen 
vnd handlungen Sonder zwifl'll gernn Recht daett^ vnd zum aller- 
besten kerttj,** wann jnn nur die gaistlichen genanntt nit so fill vnd 
sonst auch al ding an diaem hoff Begiertind; der allmecbtig gott 
schigVs vnd fieg's alls aum bestenn, alls jch dann trostlicher gnotter 
boffhnng sein wQl, mit Yndertanigem fraintlichen bitt: jer, mine 
gfinstigen lieben henen, welHnd jnn allenn angefangnen guotten 
wügkenn atandtmyettig, dapffer vnd TnerschrogkenUch sein vnd 
bleyben, dann der Becht hm wiert die seinen kainswegs nit ver- 
lausen; Es wiertt vil sachenii, hoff jch, noch guotter Bautt werden. 
Ainmaull jst jer maj : vnserer handlung, auch die Baett, so die sach 
jnn henden haind, mintlich vnd scbrifl'tlich von vns der nottorfft 
bericht; man lautt vns danocht noch bisher auch wol bleiben, der 
gegentliail hab glich pratiziert bisher vnd noch, was sy wellennd. 
Wie aber der letzst abscliid sein wiertt, ist gott bekannt; der schigk's 
nach sinem wolgefallenn, bewar Ewer Ersam weishait vnd ain gantzj 
Erbry gmaind auch die andren Erbren Richstett vnd vns allj jnn 
seinen gnauden vor laid vnd nachtaill; aumeu. Darmit will jch mich 
Ewer F. E. w. allzitt bevoihen haben. 

Ewer F. £. w. 

guottwilliger diener 

Hanns Ehinger. 

" Schiebt. ■ ITiäte. * Kehrte. 
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Kein Jalirgaiig der Memminger Bathsprotokollp int so arm an 
Aufzeichnungtn Aber Kirchliches als jener von 1530. Die Thätigkeit 
des Raths war vornämlich dahin gerichtet, die Messe, deren Einstel- 
Imig der ehemalige Stadtsclueiber Vegelmami und der Priester Stoelfel 
nidit YerBchmerzen konnten, nicht wieder aofkommen zu lassen. * 
üm 80 bedeutongiroUere Breignisse trogen sidi in dtesem Jahre aof 
dem kSroUielien Gelnet im Allgemeinen m. Die Anbftnger der neuen 
Lehre, die man hielier nnr als rel^pOee Sekte betraehtet und behandelt 
hatte, traten nnnmehr ab förmliche Kirehengemeinaehaft anf, indem 
de vor Eaiaer nnd Beidi ihr Glanbensbekenntniss ablegten, dnrehana 
gegrilndet anf Anflsprttche des gdttliehen Wortes, so dass selbstBr. Eek 
sogeetanden haben soll, mit biblisdher Schrift getraue er deh nicht, 
es ni iridcrlegen, wohl aber mit der ConcQien nnd Eirehenviter Lehre 
nnd Meinung. Zwar wurden von Seite der Majorität die «trelHichiten 
Theologen und Sehriflgelehrten aus vielen Nationen* aufboten, das 
Bekenntniss der Protestirenden zu widerlegen und im Bdchsabechied 
vom 19. November 1590 wird auch behauptet, es sei dasselbe «mit 
dem h. Evangeliiira und h. Schrift mit gutem Orund widerl^ und 
abgelehnt worden": immerhin' aber muss es schon Bedenken erregen, 
dass eme Abschrift dieser «Confiitatlon* den Evangelischen beharrlich 
verweigert wurde. Zwar war der Abschied dieses Augsburger Bdchs- 
tags für die Protsstanten noch nngünstiger als der vorjährige zu 
Spei|r, indem damals nur fernere kirchliche Neuerung verboten und 
die Berechtigung des römisch katholischen Cultus in bereits evan- 
gelischen Landesgebieten begehrt, jetzt aber unter Androhung der 
Exekution von den evangelischen Beichsständeu auch die Wieder- 



* „Herr Zimprecht und die andern predicanten Bein auff heut vor rat er* 
tdiinen und ab h«zrai LoreatMD clegt, wie er den hngot herftrtng, and 
bagert, das mit dem wort goti la erhalten oder abnuohaffen. Daranff ist 
erratten, mit herrn Lorcntzen za reden, miessig zu stan oder das mit dem 
wort gotz zu erhalten." „Mit dem Lanrentzle ist gerct worden . er solle 
den altar ramen und das sacramont hin und her zu tragen underlaasen; 
dann wo et nit geiehdi und ime wm widarfBr, m wnd nan ndi Min nit 
«Bnemcii." BetfaapratokoUe ▼. 17. nnd 30. Juni 1580. 
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herstellung der aufgehobenen Klöster und Stifte gefordert wurde und 
sprach Kaiser Karl am 23. September unverholen seine Absicht aus, 
mit Rath und Hülfe des Papstes und anderer christlicher Könige 
und Potentaten den neuen Irrthum gänzlich auszurotten und die 
deutsche Nation wiederum zu christlicher Einigkeit zurückzuführen: 
aber gerade die geraeinsame Gefahr musste beiden evangelischen 
Partheien die Nothwendigkeit der Vereinigung nahe legen und führte, 
da es inzwischen der Vermittlungstheologie eines Bucer gelungen war, 
bezüglich der Abendmahlslehre eine Formel aufzustellen, die auch 
die Lutheraner befriedigte, schon während des Reichstages zu Unter- 
handlungen, welche die Aufnahme der zwinglisch gesinnten Ober- 
länder in den Schmalkaldischen Bund zur Folge hatten, von dem 
nur die streng an Zwingli's Lehre festhaltenden Schweizer sich aus- 
geschlossen sahen. 

Die Stadt Memmingen ordnete auf diesen Reichstag den Gross- 
zunftmeister Hans Ehinger und den Altbürgermeister Hans Keller 
ab. Der letztere verweilte jedoch nur bis Mitte Juli in Augsburg, 
daher er auch von den nachstehenden Briefen Ehinger's die ersten 
mitunterzeichnete, sodann wieder ein Paar Tage zu Ende Juli und 
vom 19. August bis 2. September, wogegen Ehinger mit Ausnahme 
eines kurzen Urlaubs im Monat August den durch ein volles halbes 
Jahr ach hinziehenden Reichstagsverhandlungen von Anfang bis zu 
Ende beiwohnte. Ueber die Anliegen und Wünsche des Memminger 
Raths und über die Stellung, welche die beiden Deputirten den zu 
behandelnden Fragen gegenüber einzunehmen hätten, gibt die ihnen 
ertheilte Instruktion Aufschluss, aus der w folgende Punkte her- 
vorheben: „Sovil das aussschreyben des Reichstags betriflTt, wa das 
nit besser sein moecht in Sachen den glauben betreffend, das dahin 
gelendt vnd beschlossen würd, das dasselb niendert dann auf aim 
freyen concilium solt erertert werden vnd sich mitlerzeit ain jeder 
Reichsstand des Speirischen abschids halten mecht, wie jr das gfgen 
got vnd kays: maj: trauten zu verantwurten. Mecht aber auf die 
ban gebracht werden, das die gelerten auf den Reichstag beruefft, 
Lutter, Zwingle vnd ander furnem predicanten gen augspurg beschri- 
ben, offenlich verhoert vnd die sach erdurret (d. i. erforscht, erwogen) 
würd, das wer vns das liebst vnd moecht ain ansehen vnd bestand 
haben. Der Turgkhen hilff halb — sollt jr sagen, das die Reichesten 
bürger von vns zogen sein, desshalb ain grosse Somm aus vnser Stat- 
stewr komen. On das Camergericht kan man nit sein, des Regiments 
aber moecht man wol geraten vnd denselben gewaldt dem Camer- 
gericht lassen vnd das dest bas zu besetzen. Wann dann auf die 



Digitized by Google 



— 7 — 



Inui kern, den (ddniibiBcheii) Bnndt m entreckheD, so wellent loBen, - 
WBB ander boiidisTerwsBdteii Stett mer vad minder darttu sagen vnd 
OD Tnser Tormssen in solchem ferrer nichts bewilligen vnd Insonder 

wa die obern Stett nit mer in bundt wellten, sonder mit einander 
vnderred hielten vnd ain aieen bundtnus mit ainander machen woel- 
ten, so wellen davon herrn (hören) reden; das würd vns auch haas 
gefallen vnd lieber sein, doch solt jr's vor an vns langen lassen; 
dann vns vnd den andern Stetten ist gar beschwerlich, das die pfafFen 
vnd Münch also im Bundt sytzen, es werden auch die handtwerkh 
durch den Bundt auss den Stetten in derffer zogen vnd die merckht 
geschmelert. So sech vns auch für gut an, das die Stett mer vnd 
offter zusamenkemen dann bissher beschecben ist, dessgleiclien wie 
mit den Juden, so Stett vnd land verderben, ain Ordnung furgenomen 
oder sy gar auss dem land vertriben \vürden. Jr soUent die Mess 
nit annemen on hinder sich ]>ringen." Am 15. Juni, dem Abende 
vor dem Fronleichnamsfest, hielt Kaiser Karl seinen feierlichen Einzug 
in Augsburg; am 20. wurden die Verhandliinf^en des Reichstags er- 
öffnet. Dem kaiserlichen Ausschreiben znfolge sollte auf demselben 
vornämlich berathcn und beschlossen werden, wie das Eindringen des 
Türken auf die Christenheit mit Erfolg abzuwehren, ferner wie die 
Irrung und Zwiespalt im Glauben beizulegen sei, dass es zu einer 
Einigkeit in der christlichen Keligion komme nnd wie Alle unter 
einem Christo seien und streiten, also auch Alle in einer Gemeinschaft 
der Kirche leben mögen, und sollte daher aller Widerwille abgelegt, 
die vergangene Irrsal Christo befohlen werden und jeder Reichsstand 
sein Gutdünken, Opinion und Meinung in Sachen des Glaubens zu 
erkennen geben. Man trat sofort in die religiöse Frage ein. Die 
Altgl&ubigen erklärten: eine Uebergabe von Glaubensartikeln sei ihrer- 
floitB nnnOihig, da sie von der Kirche nicht abgewichen seien; es 
konmie diess nur jenen Ständen zu, welche gegen den Beschluss des 
letzten Keicbstags zu Speier protestirt hätten. Unter diesen bekannten 
sich die fünf evangelisohen Fflrsten und Nfimberg, dem sich bald 
auch Beutlingen anschbss, zur latherischen Lehre nnd hatten bereits 
durch Melanohtbon auf Gmnd der Sohwabacher Artikel ein Bekennt- 
nisB, die AngsburgiBehe Confession, ansarlwiten lassen, welche am 
35. Juni vor den Beicbflstftnden verleeen nnd dem Kaiser flbergeben 
worde. Von den flbrigen 12 protestirenden Stftdten war St Gallen 
auf dem Bsichstage nieht Tertreten nnd NOrdüngen hatte seinen 
Protest nurflofcgenommen, sich auch sohon an den jflngsten Versamm- 
lungen der EfangelisGhen nicht mehr betheOigt Da die swingUsc^ 
godnnten Oberlftnder mit Strasebnrg nnd Ulm an der Spitie auf dem 
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Convent zu Schmalkalden die Schwabacher Artikel aosanehmen odl 
geweigert hatten, so galt als selbstverständlich, dass sie auch die m 
dieBen Artikeln hervorgegangene Aogsbnrgische Confessioii nidit an- 
nehmen könnten; ne wurden daher zn den Besprechungen der evan- 
gelischen Fürsten nnd Närnberg's hiertlber auch gar nicht beigezogen. 
Strasshurg liess nunmehr in £ile durch seine Theologen Martin Bneer 
nnd WoUg. fabricius Capito eine besondere Confession verfassen nnd 
war bemüht, vornämlich anoh Ulm dafür zn gewinnen, welch letzterm 
Iflny sein Mandat übertragen hatte. Obwohl aber in Ulm FMdiger 
Sam ein eifiriger Anhänger Ziring]i*8 war, Yermochte er doch den 
Baih nicht zn bestimmen, das Bekenntniss der Straaslnirger anzu- 
nehmen. Bas vorsichtige Ulm war nicht gesonnen, mit dem anoh 
politisch anrflcbigen Strassbiirg, das mit Ztlrich nnd Beni im Bfliger- 
rechte stand, gemdnschafüiche Sache zn machen nnd dadurch des 
Kaisers Gnade vollends zn verscherzen. Hatte es ihm ja doch wenige 
Wochen zuvor eine Gesandtschaft nach Innsbruck entgegengescfaiclEt, 
ihm zn seiner Ankunft in Beuiechland Gltick zn wflnsdien nnd wegen 
der Protestatton gegen den freierer Bdchstagsabechied sich zn ent- 
schuldigen. Auch war das Messopfer in Ulm wirklich noch nidit 
abgeschafft, wie in Strasshurg und Memmingen, und man hatte nicht 
versftumt, diess ausdrücklich zu betonen und dem Kaiser glauben zu 
machen, der Rath zu Ulm habe bisher dem Speieiischen Absclned 
nicht zuwidergehandelt Ufan ging daher seinen eigenen Weg; es 
reichte zwar keine Confession, aber eine besondere Erklärung, inwie- 
fern es dch durdi den jüngsten Speierischen Abschied beschwert 
sehe, beim Keichstage ein, über welche Absonderung die glaubens- 
ver^andten Städte sehr ungehalten waren und Stadtschreiber Maurer 
zu Meniraiiigcn in einem Briefe an Zwingli sich äusserte: „die von 
Ulm sind gar kein Nutz; sie haben sich für sich selbst verantwortet, 
keiner Stadt nichts davon gesagt und fürchten den todten Menschen 
mehr denn den wahren, starken, lebendigen Gott; der erbarm sich 
ihrer und helfe ihnen!" und weiterhin: „Das (Betragen von Ulm) 
kümmert uns gar nichts und sind oh n gezweifelt, Gott der Herr, auf 
den wir gebaut und gesehen, der werde uns erhalten, und obschon 
die ganze AYclt, geschweige die von Ulm, von Gott abweiche, wird 
Menmiingen doch Betlehem bleiben!"* 

Anfangs Juli war das Bekenntniss der Strassburger Theologen 
fertiggestellt und wurde nach einigen Abänderungen, namentlich in 
Bezug auf die Lehre vom Abendmahl durch die Abgeordneten der 

» Keim, die Befomatioii der Aeidisatadt Ulm, S. 193. 
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vier Städte: Strassbiirg , Constanz, Lindau und Memmingen unter- 
zeichnet, daher es den Namen der VierstädteconfesBion oder 
ConfeBsio Tetrapolitana erhielt. Jakob Sturm von Strass- 
bürg und Hans Ehinger suchten nun behufs Üebeigabe der Con- 
feBBion um Audienz beim Kaiser nach, welche auf 8. Juli gewfthrt 
wurde. Aber der Kaiser liess die Cksandten den gansen Morgen 
in den Vornmmem hanren; zuletst wurde ihnen bedeutet, man Itthe 
keine Zdt, Bie BoUen den andern Morgen kommen. Bncer fOrchtete, 
man werde die GonfeBBion gar nicht annehmen. Als die Gesandten 
wiederkamen, war der Kaiser zur Jagd verritten. Nun Abergaben 
£e simmfliehen Gesandten ihre Schrift am 11. Juli dem kaiserlichen 
Kansler, Propst MerkHn von Waldkhrch.* Das BekenntniflB der 
vier Stftdte sammt der Apologie desselben ist wiederholt im Druck 
erschienen und zwar in deutsdier Sprache zuerst im Jahre 1681 
unter dem Titel: «Bekandtnuss der vier Frey vnd Beichstaett | Strass- 
borg i Coetantz | Memmingen | vnd lindaw | in deren sie Keys. 
Maiestat | vif dem Beichstag zu Augspurg | im XXX. Jar gehalten | 
ihres glaubens vnd fSrhabens | der Beligion halb ) rechenschaift 
gethan haben. SchiifiUche Beechirmung vnd verthedigung der- 
selbigen Bekantnuss | gegen der Confutation vnd Widerlegung | so 
den gesandten der vier Statten | vff bemeldtem BeichBtage | offenlich 
iHIrgeleeen | vnd hie getrewlich einbracht ist Getruckt zu StrasB- 
bürg i durch Johan. Schweintzer | vff den XXIL Augusti | Anno | 
JSDJSJL* Die zweite Ausgabe ersdoen gleich&Ds zu Strassburg 
1679, die dritte zu Neustadt a/H. 1680, die vierte zu Zweibrficken 
1604. In lateinischer Sprache wurde die Confessio Tetrapolitana 
ohne Apologie gedruckt zu Strassburg 1531 , zu Genf in der vor- 
nämlicb von Beza herausgegebenen Harmonia Confessionum 1581 
und abermals zu (Teuf ini »Corpus et Syutagma Coul'essionum tidei* 
1654.* Sie umfasst 23 Artikel, in deren erstem die vier Städte 
erklären, daös sie bei dem gegenwärtigen Zwiespalt unter den Gelehrten 
ihren Predigern befohlen haben, nichts anderes zu predigen, als was 
in göttlicher Schrift begriffen ist oder darin seinen Grund hat, und 
dass sie sich zu den alten Symbolen der christlichen Kirche bekennen. 
Darauf folgen die Stücke, in welchen sie von der römisch katholischen 
Kirche etwas abgewichen, und zwar bekennen und lehren sie: Der 
Mensch wird fromm und gerecht nicht durch sein eigen "Werk oder 
aus eigener Kraft, sondern aus 'göttlicher Güte um des Verdienstes 



* Keim, Schwäbische Reformaiionsgeschichte. 8. 181. 

* Scbeibom, fieformatiombiBtorie der Stadt Manuaiag«!!. 8. 176 ff. 
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Christi Willen diircli (\on Glauben. Der rechte Glaube aber wird 
sich durch die liebe tbätig erweisen in guten Werken. Fasten und 
Beten sind heilige und nützliche Uebongen und dem Christen hoch 
voBBdthen; er soll daher dazu ermahnt, nicht aber durch Gebote 
daiD genrnngen werden; auch kann man ^veder durch Enthaltung 
von gewissen Speisen, noch durch Beten sich ein Verdienst vor Qott 
erwerben. Die June^frau Maria und andere Hefligen soll man mit 
höchstem Fleiss verehren dadurch, dass man flnrem frommen BeiB|iel 
folgt, nicht aber sie um ihre Ffirbitte anmfen; nnser einiger IfitQer 
ist Chrislns. Der Hönehsstand ist der christlichen Freihttt soirider 
nnd sehon dämm Terwerflioh, weil er den Christen in Uelrang der 
hefligsten Pflichten g^gen Obrigkeit, Eltern, Verwandte nnd Fronnde 
bindert nnd ihn von der Ehe anssehtiesst, welche jedem Christen 
gestettet sein solL Die Geistlichen sollen Diener Christi nnd Frediger 
des Evangeliums sein, wobei nicht bestritten wird, dass ein Frflhit 
neben seinem geistlichen Amte anch weltliche Obr^keit haben kann. 
Von menschlichen Satsnngen nnd Ordnungen sind nnr jene ni ver- 
werfen, welche dem Gesete Gottes entgegen sind. Die christliche 
Kirche ist die Ganeinschaft derer, die sich an Christom ergeben, zn 
welchen sich allerdings anch viele gesellen, die zwar den Christen- 
glauben bekennen, ihn aber in Wahrheit nicht haben. Die Kirche 
wird vom hL Geist regiert und geheiligt nnd gehören zu ihrer ftnsser- 
liehen Ordnnng gewisse Dienste nnd Aemter. Die Sacramente sind 
von Christo eingesetete sichtbare Zeichen der unsichtbaren Gnade 
nnd sind deren zwei, die hl. Tanfe nnd das hl. AbendmahL Die 
Trafe ist »dn Saorament des göttlichen Bundes, in dem er den 
Seinigen ihr Gott zu sein und sie als sdn Volk zu halten verheisst, 
sowie der Erneuerung des Geistes, die durch Christum vollbracht 
wurde." ,Im hl. Abendmahl gibt Christus seinen Jüngern und 
Gläubigen seinen wahren Leib und sein wahres Blut 
wahrlich zu essen und zu trinken zur Speise ihrer 
Seelen und ewgem Leben, dass sie in ihm bleiben und er in 
ihnen bleibe; daher sie denn auch dur»^h ihn am jüngsten Tage zu 
der Unsterblichkeit und cmgen Seligkeit aulerweckt werden." Das 
Messopfer für Lebendige und Todte ist wider die Lehre der hl. Schrift 
und desshalb altgestellt worden. Zu beichten, d. h. ,bei einem christ- 
lichen, verständigen Mann Trost, Kath und Lehre zu suchen," wird 
von den Predigern ermahnt; der Beichtzwang aber ist verwerflich, 
»weil nur Gott Reue und Leid geben kann." Der jetzt übliche, oft 
andachtslose Chorgesang der Geistlichen in dem Volke unverständlicher 
Sprache kann nicht zu dessen Erbauung und Besserung dienen und 
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duf noeh weniger als ein rerdieniCIielies Werk angesehen werden. 
Gegen die Bflder in den Svehen wftre niehta einzuwenden^ dn rie 
aber niclit zur Bessernng beitragen, viebnebr Yom einftltigen Volk 
oft znr Verebnmg und Anbetung gomiasbraucbt werden, zudem ein 
unnJ^tliiger AufWand sind, erecbeint es gerathener, ne zu beseitigen. 
Die weltBebc Obrigkeit ist das allergOttfiebste Amt« ?on welohem 
Heil und Verderben der Untertbanen abbängt; es sollte daher nur 
den efaristliehsten Leuten flbertragen wcfden und ist es eine der 
hOdisten guten Werke, der Obrigkeit zu gehorsamen. Sebüesdieh 
bitten die vier Städte: Kaiserliche Majest&t wolle baldmöglichst ein 
gemein, christlich, frei Concilium oder sonst eine Versammlung frommer 
und gelehrter Männer veran^^talten , auf welcher alle Artikel christ- 
licher Lehre erwogen und gerichtet werden , damit die christliche 
Gemeinde zu rechtem, wahren und beständigen Frieden kommen 
müge. 

Diess sind die Grundziif^e der Confessio Tetrapolitaiia, die in ihrer 
Sprachweise äusserst breit un<l ungefüfjig ist und mitunter sichtlich 
darauf ausgeht, die wahre Meiming unter unklaren Ausdrücken zu 
verdecken, daher sie Johann Brenz Jflchsisch und verschlagen* 
nannte. Wie in der Augslnirgischen (.'onfession, ?o sind jedoch auch 
hier alle die katholisclie Kirclie vcrlet/ciiden Redeweisen mit Absicht 
vermieden und konnte höchstens Anstoss erregen, wenn in Artikel 9 
gesagt wird, „dass auf den heutigen Tag kein anderer Stand der 
Menschen aller Ehi-barkeit so abscheulich sei als der geistliche", oder 
wenn im Artikel 19 die Messe, wie sie damals gehalten wurde, »ein 
grausamer, erschrecklicher (irempelmarkt , ein unleidlicher Greuel, 
ein leibliches Handwerk, eine erschreckliche Verkehrung des hl. Abend- 
mahls, ein falscher und von Menschen erdichteter Gottesdienst* 
genannt wird. 

Die vier protestirenden Städte : Kempten, Heilbronn, Windsheim 
und Weissenburg hatten bisher noch gezögert, ihr Glaubensbekenntniss 
abzulegen. Da wurden am 14. Juli die Abgeordneten sämmtlicher 
protestirenden Städte in die Pfalz berufen und ihnen von Pfalzgraf 
Friedrich im Namen des Kaisers vorgehalten: Der Churftlrst von 
Sachsen und etliche andere Fürsten hätten zwar für sich und ihre 
Ifitverwandten dem Kaiser ihren Unterricht des Glaubens halb zu- 
gestellt, dessgleichen etliche andere Städte ihren besonderen Unter- 
richt auch übergeben; Kaiserliche Majestät könne aber daraus niebt 
eigentlieb finden, wess Glaubens und Gemfitbs die Städte alle wftroi, 
und begehre, sie sollten deattbalb lautere Antwort geben. Damit 
wollte man offenbar nieht bbwB die ebengenannten vier Stidte zu 
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einer endlidieii ErUfrung veranlassen, sondern namenffieli auch 
Sfarassborg, Constanz, Lindau und Memmingen nfther auf den Zahn 
fohlen nnd ihnen ein offenes Geständniss ablocken, ob sie zu der 
Lutherischen oder zu der verpönten Zwinglischen Lehre sich bekennen. 
Die Sache schien höchst bedenklich und wandte sich desshalb Ehinger 
eiligst um Verhaltsmassregeln an den Kath zu Memmingen, welcher 
ihm sofort folgende Weisung zukommen üess: 

»Wir haben euer schreiben empfangen vnd daniuss kayserl: 
maj: begem , das sy, wes glaubens die protestierondcn Stet seien, 
auss jren vor vehergebnen schrifften nit gnugsam verstanden vnd das 
sy jr maj: dasselb noch in teutsch vnd latein berichten sollen, ver- 
nomen vnd muessen tjleichwol dabei abnemen vnd gedencken, das 
kays: maj: von vnseren widerwertigen also vnderricht, damit dardurch 
die Stet zertrennt vnd man dan den Zwinglischen dester ])ass zu- 
komen mecht. Das muessen wir vns aber nit iren noch sich damit 
schrecken lassen, sondern niei darob behertzt vnd standhaflft werden, 
dann dabei nit anders abgenomen wirt, (als) das vnsere widerwertigen 
der fürsten vnd Stet eyngelegt schrififten sonst nit vmbst'^ssen noch 
ablainen mögen. Aber wie dem allem, so ist das vnser bevelch vnd 
gutbedüncken , das sich all protestierend Stet zusamen gethan vnd 
darumb sich nit entzwait oder gesundert, sondern ainer gemainen 
ainhelligen kurtzen antwurt entschlossen hetten , nämlich : das wir 
nit anders glaubten dan die 12 stückh des cristlichen glaubens, auch 
was die vier ewangelisten, der hayüg Paulus vnd ander apostel ge- 
flchriben , anch in altem vnd newem testament beirriffen wero vnd 
(von) solhem in vnsem Comunen das gamain volckh ains etwan mer 
Verstands het dan das ander, nachdem es von got die gnad vnd aim 
vü oder wenig pfiind gehen wer. Welten aber sich etlieh Stet hierin 
aundem, wie vor anch beschechen were, so wellet heren vnd vememen, 
wie ach Strasshnrg, Costents vnd Lindaw in die each schicken vnd 
ob qr M hd jtet vorigen vebergelmen eohrüft, die vns anch noch 
wol gefeDig ist, pleiben lassen. Welten sy ach aber femer ainer 
andern knrtaen mainnng entscUiessen vnd doch darin nit a^ntlich 
ann^ien, ob wir Lnterisch odOT Zwinglisch wem, moegt jr anch dann 
verhelffen, vnd ob es bei solhein. beleiben liess vnd eich in fcatn dis- 
putats nit hegeben. Begerte dan der halser nun drittenmal mit 
lantera werten, ob wir Lnterischer oder Zwinglischer opinion seien, 
so solt Jr on vnser wissen vnd bevelch hain entUch antwurt in solhem 
geben, dan wir kbden kains ansagen, wir sein in disem Artickd 
wedar im Bat noch (in der) gemaind ains, man fint nnder vns vnd 
in vnarer Stat baider tayl ain grosse Somma, die Laterisch vnd 



Digitized by Google 



— . 13 — 



Zwinglisch sein, wie in andren Comunen vnd Stetten auch ist, vnd 
ain jeder glaubt in solhem, nachdem er die gnad von got hat. Es 
Wirt kainer Stat muglich sein anzuzaigen, was ain jeder glaub; dan 
der ^laub ist ain gab gottes, der gibt vnd nimpt jn wider, was vnd 
wie er wil, vnd ist dia mentsch nit zu netten (nöthen) znm glauben, 
dan ob ainer schon was mit dem mund bekent, kan man jm doch 
nit in^s hertx sehen, ob er^s also oder anders glaubt, vnd ist eben 
mMer gmessen vnd vergeben gearbait; dammb nit besser dan das 
die protestierenden Stet all ain ainheUige knrtie antwnrt geben betten.* 
Die Bekenner der Tetrapolitana üesBen sich denn andi in ihrer Ant- 
wort an Kaiserliche Hajestftt auf die Frage: ob Lufherisch oder 
Zwingliseh? gar nicht ein, sondern bezogen sich einfteh anf ihre tot 
wenig Tagen eingereichte Confesdon, wie die Gesandten fon Ulm 
anf die dem Kaiser abeigebene Schrift und jene von Kflrnbe^g und 
BeutKngen auf das von ihnen mitnnierzeii^ete Bekenntniss der 
Forsten. Die vier flbrigen Stftdte aber: Kempten, Hdlbronn, Winds- 
hehn und Weissenbnrg waren nun genOthigt, sich gleichlUls au ent- 
scheiden und erUflrten ihren Beitritt zur Augsbuigischen Confession.* 
Am 3. August wurde die von Faber, Bck und Gochbens Ter- 
fiuste Gonfutationsschrift der Augsbnrgischen Gonfession vor 
Bimmtlichen Fllrsten und den Abgeordneten der 12 proteetirenden 
Stidte Terlesen und die Unterseldiner der benannten Gontatoi auf- 
gefordert, zu der Lehre und den Bräuchen der römisch katfaoUscfaen 
Kirche znrflckzukebren , wenn sie diess nicht thäten, so mflsste der 
Kaiser gegen sie verfahren, wie es ihm als Schutzherrn der Kirche 
gebühre. Wenige Tage darauf erfuhr Ehinger, es werde den Be- 
kennern der Tetrapolitana eine noch rauhere und schärfere Antwort 
gegeben werden. Durch mehrere Wochen zogen sich nun die Ver- 
mittlungsversuche eines Ausschusses von sieben Mitgliedern jeder 
Parthei und dann eines noch engeren Ausschusses hin, ohne zu einem 
Besultate zu führen. „Vns gefalt fast vebel", schrieb zu jener Zeit 
der Rath zu Ätemmingen an Ehinger, „das sovil fürsten vnd ander 
Stend zu augspurg vnd doch so gar nichtz entlichs oder fruchtbars 
gehandelt wurt; muesseu aber das got bevelhen, der wil's villeicht 
also haben; so kinden's jr von Stetten auch nit allain erheben vnd 
muss man also der zeit warten." Der 22. September, brachte endlich 
einen Entscheid. Der an diesem Tage den protestirenden Fürsten 
sowie den Abgesandten der sechs S^dte Augsburgischer Confession 



* ,»Copia, WM die pvottortieraiidea Biohitott snletut aaiF 16 oder 17 Jvljro 
kaiserl: Ifa^: iier anttwort geben bBiad.** BtidtanhiT sa MenndngM. 
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vom Kaiser propoiiirtc Religionsabschied lautete so beschwerend für 
sie, dass sie denselben uumüglich annehmen konnten und erstere 
Tags darauf den Reichstag verliessen. Nun erachtete es aber auch 
der Rath zu Memmingen für zeitgemäss, über den Verlauf der Keichs- 
tagshandlungen die Eilfer in Kenntniss zu setzen, ihnen vorzustellen, 
warum man das Bckenntniss der Fürsten nicht unterschrieben, sondern 
mit Strassburg, Constanz und Lindau eine besondere Confession über- 
geben habe und wie die vier Städte einen vielleicht noch rauheren 
Abschied zu gewärtigen liätten als jene, und sie aufzufordern, sie 
möchten die Sache wohl überlegen, damit sie eintretenden Falls 
wüssten, was sie zu thun hätten. Zu diesem Zwecke wurde folgende 
Ansprache aufgesetzt, welche jeder der 12 Zunftmeister an seine 
Eilfer richten sollte: ,Sy mecht villeicht wunder nemen bey den 
mengerlay Reden vnd gescbrayen, so hin vnd wider ab dem Reichs- 
tag von wegen der Sachen das wort gottes vnd den glauben betreffend 
gesagt vnd getriben werden, wie es doch darumb stiend vnd ain ge- 
Btalt (habe) oder waruml> jn ain Rath so lang nichts davon anzaigt 
oder m wisBen gethon hab. Das ist aber darumb bescheben, das 
hisdiar nie nichts entlichs ausgericht worden, sonnder sich die Sachen 
verzogen md all tag verkert haben. Nun haben wir vns in der 
bekantnos des glaubens mit Strassburg, OoBtentz vnd lindo vnd nit 
mit dem ChurfOrBten von Saxen vnd seinen verwandten vnnder- 
sebriben vnd das darumb, das alhie in etlichen Artiekeln anndarat 
gelert (wird) dann in Saxen, das auch der ChurfOrst von Saxen vnnd 
aeine verwandten in jrer bekanndtnus angecaygt, das sy die mes nit 
abgetiion, sonnder allain der Canon, die auffopfferung vnd was wider 
gottes wort darin bqpriffen, das haben sy hinaus vnd abgethon.- 
Nun haben wir die mess auch nit abgethon, aber die angestelt bis 
auf ain OoncOinm oder bis dafr die priesterschaft pringen, das sy gut 
vnnd gerecht sey, oder wir aus gottes wort ain bessers miSgen bericfat 
werden. Sollten wnr vna nun mit Saxen vnd seinen verwaondten 
Tnderschriben haben vnd ain annders alhie gelert ynd gehanndelft 
werden weder bey jnen, das were der walhayt nit gleich vnd gemess 
vnd vns sn verweysen gewessen, auch dem ausschreiben des Beichs- 
tags nit gelept , darin gemelt ist, das ain jeder seins glaubens vnd 
handlung anzaigung thun mug. Whr achten auch darfttr, weil die- 
selbig geschrift in gottes wort gegründ vnd der leer vnd handlung 
alhie gleicbfermig ist, wir haben damit nit wider euch, sonder ledit 
vnd wol daran gethan, das wir die warhait frei bekent haben. Weitfcer 
dieweil die guetlich vnderhandlung, zwischen kays: maj: verordnetten 
vud dem Churfüiätuu von Saien vud seinen verwauudten gepflegeu, 
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'entachlagen , so hat die kays: raaj: ainen abschid begriffen vnd den 
dem Churfürsten von Saxen vnd seinen verwandten verlessen lassen, 
der lauttet also: — doch ist daa ullain ain Suma davon vnd nit 
gar ain lauttere abschrift, sonder wie man das in Reden behalten 
vnd auigczaichnet hat. Dissen abschid hat kays: raaj: dem Chur- 
fürsten von Saxen vnd seinen verwanndten geben vnd den bedacht 
bis auf den fünfzehenden tag Apprilis nechstküntTtig zulassen wellen, 
den hat aber der Churfürst von Saxen vnd seine verwanndten nit 
anemen wellen, sonder sein allso on abschid vnd, wie man davon 
sagt, mit etwas vngnaden von kays: maj: abgeschiden. Doch des 
letsten Artickels halben die Sacramentierer betreffend lut des Chur- 
fürsten vnd seiner verwaiiten antwurt, kays: maj: gegeben, also: 
,zum fünfften die widerteuffer vnd Sacramentierer beruerend wer 
offenlich am tag, das sollche leer bey vns bissher nye gestatt oder 
gelytten, das weren wir auch fOrohin genagt, wir achten aber fttr 
vnnöttig, sonnderer hilf halben wider die Sacramentierer ichtzit zu 
handlen oder zu ratten, dieweil noch zu verhoffen, das sy sich mit 
gmainer criBtenliehfiii kierchen hierin vergleichen sollen/ Dieweil 
nun kays: maj: vnd annder forsten vnd stennd des Reichs sich mit 
dem Churfflrsten von Saxen vnd sein verwanten nit Iiaben vergleichen 
meegen, sonnder also on abschid abgeschiden, dardurch der Chur- 
fttnt von Saxen aampt sein verwandten forsten vnd stet etwas an 
sorg, geverd Tnd vngnaden stan mnessen, so ist sich wol zu Tenehen, 
den vier Stetten : Stneshnig, Costentz, Ündaw vnd Memingen mechte 
Boichs auch begegnen vnd vüleicht noch ain reieberer abschid gageben 
iMLen. So dann nun ain soUcher raucher abschid Tns gegeben 
wnrd, 80 wolle ain Jeder jetz bedenckben, was jm gegen got vnnd 
seiner seien bail halb, wa er ain sollichen abschid annemen soUte, 
daranff stand, vnd herwideramb auch betrachten, so er den nit an- 
nemo, was Creutz vnd gefitrlichait von der wellt er gewarten vnd 
besorgen mnoss. Vnd wiewol 9m Crist sollich Oreutz vnnd yerfolgong 
(sich) nit entsetzt, sonder wol waist, das die Gristo seinem maister, 
Tber den er nit ist, anch begegnet sind vnnd gewisslieh, wa die 
warhatt erkannt vnd angenomen, noch hewt bey thag volgen wart» 
dann die finsternns mag das Hecht nit leiden, noch dann wissen wir 
auch, das alle har anff vnnserm haupt gezollt sein vnd kains on den 
wOlen gotz verlieren, weder weiss noch sehwarts machen mugen, das 
andi nil die den Idb theten (tOdten) — vnd daaselb aneh nit ee nooh 
one Torhenknus gotes vnd dann auch nit weiter Idnden, — sonder 
vilmer der zu fürchten ist, so leib vnd sei ewig in abgrund der h^lle 
stossen mag, welcher stercker vnd mechtiger ist — alls der alle 
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ding ia seiner (band) hat vnd beseblenst — dann die ganti wellt, 
welehe er mit einem wort ans mehten gesehaffen hat, Yff den fawma 
vnd verlassen wir Tnns, der hat wort des ewigen lebens, TOn weDiehem 

wir nit gedencken zu weichen, sonnder in hofnang gotlichs beystandts, 
solanng wir ain oberkait hie zu Memmingen sein mugen, bey dem 
hailligen gotzwort standmuethig vnd vnerschrocken mit darstreckung 
leibs vnd guts biss an's end entlich beleiben vnd verharren wellen, 
vnnd dieweil jr euch mermalen klegt, solch schwer hendel sollte man 
euch nit gech, sonnder wa es sein mug zeitlich zuvor anzaigen, damit 
jr jm stattlich nachgedencken mechten vnnd nit alle ding gleich in 
ainer stund ermessen viiud bedenckhen muessen, da ainer etwa drey 
oder vier thag zu bedorfft, vnnd dann vnns vnnd viinser Statt an 
diser handlung Er vnd gut, leib vnnd leben, zeitlicher vnd ewiger 
thod daraufF atat: so hat euch ain ersamer Rath Hollicbs anzaigen 
wellen, damit jr disem hanndel allso nachgedencken wellen, wann 
vnns ain raucher abschid vcber kurtz oder lanng gegeben wurd, das 
jr dester bass der Sachen vnnd was darzu gehert vnd von nothen 
ist wissen jetzen antahen nachzugedencken vnnd davon zu reden. 
Dann bissher noch nichts enntlichs gehanudelt, derhalben wir euch 
vergebenns auch nit müchen thürflfen, sonnder es darfür haben, wann 
vnns etwas gründtlicha begegnet oder ehe gehanndlet worden, das 
wir euch nit verkirtzen, sonnder zeitlich gnug anuigen. Das wellen 
allso Ton ainem ersamen Eath guter getrewer mainnng vememen 
vnnd ain jeder bei seim aid soUichs in gehaim vnnd verschweigen 
hallten." 

Die Ablehnung des Beligionsabechieds von Seiten des ChnrfiBrsten 
von Sachsen und dessen Glaubensverwandten konnte Niemanden er- 
wflnschter sein als den vier zwingfisch gesinnten Stftdten; war ja 
doch in diesem Beligionsabschied den Lntiienaiem ingemnthet wor- 
den, Ea&E«rlicher MajestAt an tathen nnd an helfen, was nnd wie 
g^n die Saeramentürer nnd WiedertänfiBr zu handeln sei* Nun 
hatte es damit gute Wege. Zwar waren bald allerlei bedrohliehe 
Gerflehte im Umlauf. Man befDrchtete einen grossen Landesbieg, 
bei dem es aunftehst Aber die kleinen Stftdte hergehen werde. Der 
Kaiser, Uess es, habe schon etHche Hauptlente angestellt, die vor 
Allem wider die Zwinglianer gebraucht werden sollen. Menaninger 
Bflrgem wurde zu Donauwörth erzUdt, der Esiser bewerbe sieh um 
800 Ptode und auf die Frage, was er damit Üran wollte, zur Ant- 
wort gegeben: Die von Memmingen wollen unsern Herrgott nicht in 

«Holler, Historie von der Evangelisohen Btändte Protestatioii und Appellft- 
tion. 8. 898. 
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die Stadt lassen, so wolle der Kaiser sehen, ob er ihn darein brftchte.'' 
AengsUiehe Gemllther dachten daher schon an Answanderang und 
Zwingli sah sich venuüasst, am 10. October ein T^ostschreiben an 
Bflrgermeister und Bath von Memmingen ergehen zn lassen, * an 
dessen Schlnss er sie ermahnt, beständig und einmfithig bei dem ab- 
gelegten Bekenntniss zu bleiben und ihnen zumft: „Volgendt dem 
warUch trttwen diener des Evangelii Symperto Scheuch, so staet Hirer 
sach ufracht" Aber was die Haupttache war: die beiden eyangeli- 
aehen Partheien hatten sich genähert; an die Stelle des m Anfang 
des Bdchstags herrschenden Misstrauens der Lutheraner gegen die 
Zwinglianer waren freundlichere Beziehungen getreten; man hielt die 
Differenz in der Abendmahlslehre, zu deren Bes^tigung inzwischen 
Bucer mit Lutner auf der Feste zu Coburg conferirt hatte, für kein 
Hinderniss mehr, dem gemeinsamen Feinde gegenüber sich die Hand 
zu reichen; bei seinem Al)SLhied von Augsburg hatte sich der Chur- 
fürst von Sachsen aufs huldvollste gegen die Vertreter der vier 
zwinglischen Städte be^^^esen und die Hoffnung einer Union sämmt- 
licher protestirenden Fürsten und Städte ausgesprochen, und diese 
Hoffnung sollte bald in Erfüllung gehen. Am 13. Oetober, an dem- 
selben Tage, an welchem der Entwurf des allgemeinen Keichsabscliieds 
zum ersten Mal vor den Ständen verlesen worden war, stellten die 
Abgeordneten von Strassburg an die Bäthe des Churtursten von 
Sachsen die Bitte: Da jetzt vor Augen, dass man die evangelische 
Lehre in deutschen Landen ausrotten wolle, die Bekenner der Tetra- 
politana aijer in den Hauptartikeln des Glaubens mit den Lutheranern 
eini^ seien und auch in der Abendmahlslehre Bucer sich mit Luther 
verglichen habe, so möge man auch sie in das evangelische Bündniss 
aufnehmen, worauf ihnen von den Churfürsthchen Käthen erwidert 
wurde, sie wollen diese Bitte an ihren Herrn gelangen lassen und 
zweifeln nicht, der Churfürst und seine GlaubeusTerwandten werden 
daran gnädiges Geüallen haben und sich gegen die von Strassburg 
dergestalt erzeigen, wie es zn christlicWr Einigkeit und zu beider 
Thcilc Schutz und Schirm dienlich sei.* Nachdem die Strassburger 
die Versicherung gegeben, ihr Prediger Bucer habe an der Lehre der 
Augsburgischen Gonfession vom Al>endmahl nichts auszusetzen und 
sei seit seiner Unterredung mit Luther bemüht, auch die andern 
Stidte des Oberlands dieser Sache weiter zu berichten nnd sie znr 

* Schreiben des Baths sa Memmingen au den von Conatans vom 24. Sep- 
tember 1530. 

" Abgedroekt in Sehelhorn*« Anoenit tttesK. VL B. 44S if. 

• Malier, B. a. 0. 8. 966 t 
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Emigkeit zu fahren, &nden nocli am nSnüiehen Tage Tertranliche 
Unterredangen Uber Anfriehtang eines aUgemeinen evangeUacheii 
TindentandsbandeB statt 

Seit Einreiehviig des Bekenntnisses der vier Städte: Stnsdnug, 
Constans, Lindau nnd Memmingen waren nunmehr ftlnfrehn Wochen 
vergangen, da wurden die Gesandten dieser Städte anf 25. Oetober 
Kaohmittags in die Pfalz bemfen, um vor dem Kaiser nnd sämmt- 
lichen Beiohsständen die Antwort anf ihr Bekenntuiss zu vernehmen. 
PlUzgraf Friedlich leitete die Verhandlung damit ein, dass er im 
Namen des Kaisers erklärte, das von den vier Städten flbergebene 
BekenatDite sei zwar dermassen gestellt, dass man es gar nicht 
beantworten sollte, dock habe der Kaiser ihnen seine Milde und 
Gnade beweisen und keinen Fldss sparen wollen, sie von ihrem Irr- 
thum zurückzubringen, habe daher durch etliche gelehrte Männer 
deutscher und anderer Nationen eine Widerlegung der übergt benen 
Bekeiintnissschrift fertigen lassen. Darauf wurde durch den kaiser- 
lichen Sekretär Alexander Schweiss diese Widerlegung verlesen, 
welche 56 Blätter umfasste, sodass es drei Stunden währte und 
dunkel wurde, bis Srhweiss damit zu Ende kam. Hans Ehinger und 
seine Freunde schrieben alsbald nach Schluss der Verhandlung nieder, 
was ihnen von dieser ,Co n f u tati on** im < !odächtniss geblieben war^® 
und theilen wir daraus Einiges mit. Zuerst wurde den vier Städten 
scharf verwiesen , dass sie von gemeiner Lehre abgetreten seien, was 
keinem Königreich, geschweige einer Stadt gebühre; sie sollten wohl 
wissen, wie es Juda und Israel ergangen, da sie von gemeiner Lehre 
und iieligion abgefallen; so seien aucn die vier Städte, solange sie 
bei ihrer Altvordern Glauben geblieben, an zeitlichem Gut gesegnet 
gewesen, und wurden viele Historien aus der hl. Schrift angezogen, 
die da lehren, dass es denen allweg übel gerathen, welche besondere 
Beligion und Spaltungen angefangen. Sodann wird verworfen , dass 
sie ihren Predigern befohlen, nichts zu predigen als was in der hl. 
Schrift begriffen sei; man mässe auch die Satzungen der Kirche 
lehren und* nach deren Ordnungen sich halten und komme es flber- 
diess nicht der weltlichen, sondern der geistlichen Obrigkeit zu, An- 
ordnung Aber die Lehre zu trelfett; eben von diesem Eingriffe in die 
bischöflichen Bechte rflhren die vielen Sekten her, deren in mancher 
Stadt wohl zehn zu finden seien; diess Sektenweeen abzustellen, 

,,Die artigkoll. s'ovill man vdh vor^'i-k'.-st'n liautt uiii> kay^-erl: maj : 8chrifft 
den 25. octobr., sovill wier dero im kopll" behallten haind nioegen, dann 
VDsjermig: kain abschrifft will ^beu oder zustellen." Stadtarchiv in 
Memmingen. 
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sollten sie ihre Prediger entlassen; Christus und die Apostel haben 
Prediger und Lehrer in den Städten verordnet, nicht die Städte 
selbst; es sei auch nicht Brauch, dass die Schafe den Hirten lehren, 
sondern ihm folgen. Die Lehre von der Rechtfertigung allein durch 
den Glauben ohne die Werke sei ebenso verwerflich als die Meinung, 
dass man das Fasten und Beten nicht gebieten und nicht bestimmte 
Zeiten dazu festsetzen solle; die vierzigtägige Fastenzeit sei schon 
von den Aposteln angeordnet und werde von allen Völkern der 
lateinischen Kirche gehalten; dass die vier Städte davon nichts 
wissen wollen, komme daher« dass sie dem Bauch dienen als solche, 
deren Gott der Bauch ist; in ähnlicher Weise verwerfen sie die 
Länge des Gebets und die sieben Zeiten nur ans Faulheit , denn die 
Lektionen seien bei den Alten noch länger gewesen als jetzt; auch 
sei es falsch zu lehren, dass man mit solchen Gebeten nichts Ter* 
diene. Die Jungfrau Maria und die Heiligen um ihre Fürbitte an- 
zurufen, werde schon von Hieronymus und andern Kirchenvätern 
gelehrt. Möncbsgelflbde absnlegen billige die hl. Schrift und sei 
daher nnbOlig, treulos ansgeloffene Mönche nnd Nonnen an£ranehmen. 
Ueber die Gewalt der GeiaUichen sn dispntiren komme den vier 
Stftdten nicht an, sondern ihnen Gehorsam za leisten. Der anfge- 
steUte Artikel von der Kirche sei eine schon von dem Goneil an 
Constanz verdammte Hnssitisdhe Ketzerei. Die Sacramenie seien 
nicht sllein zn einer ftnsserlichen Gemeinschaft der Christen eingesetzt, 
sondern sden gOtüiehe Gnadenmittel und an Anzahl sieben. Die 
Tanfe sei zur Seligkeit nöthig und nehme die Erbstlnde hinweg; die 
bei den Zwinglianern entstandene Lehre von der Wiedertanfe sei zu 
verwerfen. Ueber das hl. Abendmahl glauben nnd lehren die Meisten 
in den vier StAdten ganz anders, als man dem Kaiser in dem Be- 
kenntniss flUachMch vorgegeben; sie glauben weniger als die Jnden, 
weniger als der Teufel, der zn Christo gesprochen: es stehet ge- 
sehriebon; die kaliholisdie Ldire vom Abendmahl sei dnreh viele 
Wunder bestätigt und die Gegenlehre von allen ConciUen verdammt 
und sollte daher gar nicht mehr gestattet werden, darflber zu dis- 
putiren; die Nachtmahlslehre der Zwinglianer sei wider die Schrift 
und den Gebrauch der alten Kirche und folge aus derselben grosse 
Verachtung des Sacraments; es werde erzählt, dass man au etlichen 
Orten dasselbe ausgeschüttet, mit Füssen getreten, verbrannt oder 
an eine Wand geklebt und darnach geschossen habe, sodass es kein 
Wunder wäre, wenn solche Leute von der Erde verschlungen würden 
wie Dathan und Abiram. Die Messe sei ein Opfer für Todte und 
Lebende und sei von den Neuerern unbillig abgestellt worden; es 
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sei zu erbarmen, dass viele Fromme in den vier Städten derselben 
eine Zeit her beraubt worden wären und selbst an ihrem Ende das 
hl, vSacrament ihnen entzogen würde. Die Meinung bezüglich der 
Bilder sei eine alte Ketzerei, von vielen Concilien verdammt, bei 
welchen viele Bischöfe gewesen, alle frömmer und gelehrter als die 
Prädikanten der vier Städte; die römischen Kaiser, welche wider die 
Bilder gestürmt, wären alle eines bösen Todes gestorben ; man verehre 
Dicht Stein und Holz, sondern das was dadurch dargestellt werde; schon 
zu Anfang der Kirche hätten die Christen die Bilder des Petrus und 
Fanlas gehabt; Christus seibat habe sein Bildniss dem Könige Aga* 
barus geschickt, wie solches noch in der Kirche St. Bartolomeo zu 
Genua zu sehen sei; auch St. Lucas habe Bilder der Maria gemalt» 
die noch an vielen Orten gezeigt werden; die Bilder seien des Laien 
Schrift; die Nengl&nhigen bemfon sich unbillig auf Athanasius; 
gerade dieaer habe ein Buch von den Wnndeneiehen geschrieben, 
•welche sich lu Beynit mit einem holsemen Cmcifiz begeben, das 
die Juden gekreuzt woraus Blut gefloesen und wobei des Himmels 
und der Erde Kräfte sich bewegt haben und sei diess Crucifix Tor- 
zeiten an der Stelle gestanden, da Nikodemus des Nadits zu Jesu 
gekommen; der Einwand, man kdnnte die Kosten fttr Bilder und 
Khrchenzierde besser fttr Arme Terwenden, sei dem Murren des Judas 
Uber Maria zu yergleichen, als sie die Salbe auiigoss; auch Salomo^ 
Tempel sei mit Qold bekleidet und reich geschmückt gewesen; wenn 
wnr die Qotteszierden reichlidi und kOstlicb aufrichten, so gebe Qott 
Gnade, auch reiche Emdte, viel Wein und Korn zur Emflhrung der 
Armen; es seien daher die Bflder und Altäre in den Kirchen, auch 
die Bildstöcke auf dem Feld wiederherzustellen. 

Nach der Verlesung der Confutationsschrift ergriff Pfalzgraf 
Friedrich noclmials das Wort und cröfTnete im Namen des Kaisers 
den Abgeordneten der vier Städte: Dieweil Kaiserliche Majestät aus 
ihrem eigenen Bekenntniss vernommen, dass sie sich im Glauben 
nicht allein von allen andern freien und Reichsstädten, sondern von 
der ganzen deutschen Nation und gemeinen Christenheit abgesondert 
haben, in schwerer Irrsal wider das hochwürilige Sacrament stehen, 
desgleichen der Bilderstürmerei und anderer Sachen sicli schuldig 
gemacht, auch die hl. Messe abgethan, der cliridtlichen Kaiser und 
Könige Stifter zerrissen und eingezogen und bisher viele wider- 
wärtige .Sekten gestattet, dieselben auch bei dem gemeinen Mann 
deutscher Nation durch eigene Büchlein ausgebreitet haben; so wolle 
Kaiserliche Majestät die vier Städte nochmals erinnert und ermahnt 
haben und sich zu ihnen verlassen, dass sie von solch grausamen 
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Irrthümern abätehen und sieh nüt Kaiserlicher Majestät, gemeinen 
Churfürsten, Fürsten und Ständen der deutsclien Nation und gem6Uier 
Christenheit vergleichen, widrigenfaUs Kaiserliche Majestät verursacht 
würde, sich also gegen sie zu erzeigen, me es Ihrer Majestät als 
BOmieeheni Kaiser, obersten Vogt nnd Beschinner der hL christlichen 
Kirehe ?on Amis wegen und dem Gewissen nach an tfann gebflhrt, 
nnd äe als Ketter in strafen«'* 

Es war fSr die fülnf Ahgeordneten der vier StAdte gewiss kein 
heneldenswertber Stand, In Gegenwart des Kaisers, der ChnrfOrsten, 
Forsten, Frftbten, Bischöfe und StldtedepnÜrten, xnnftchst vor nnd 
hinter sieh Dr. Tiber nnd Dr. Eck, die beiden Banptniheber der 
ConAitation, wfthrend ToUer drd Stunden Ihre ketierischen Lehren 
und Gebrftnche sich Tcarhalten zn hOren. Nach korsem Bedacht 
trat Jakob Storm ans Strassbnrg anf. Er Terwahrte aich mglelch Im 
Namen der üebrigen mit wenigen Worten gegen die wider sie er- 
hobenen fiüschlichen Anklagen nnd bat um Abschrift der Terlesen^i 
Confotation. Auf ihre Bitte sollten sie am folgenden Morgen Be- 
scheid erhalten. Als sie aber am andern Moigen bei Hof erschienen, 
war der Kaiser auf die Jagd nach WÜdschweineu geritten. Erst am 
80. Oetober wurden sie abermals vorgeladen und ihr Gesuch ab- 
schlägig beschieden. Zugleich »wurden die Drohungen der kaiserlichen 
Ungnade erneuert und sie aufjoiefordert, sich su ftussem, wessen man 
sich zu ihnen zu versehen habe, worauf Jakob Sturm die Bitte um 
eine Abschrift der Confutation wiederholte und die Erklärung abgab, 
dass die vier Städte in Sachen des Glaubens sich Allem untenverfen 
wollen, was das künftige freie christliche und gemeine Concil auf 
Grund göttlicher Schrift entscheiden werde, in allem aber, was Leib 
und Gut betrifft und sie vor Gott und iiirem Gemssen verantworten 
können, Kaiserlicher Majestät den schuldigen Gehorsam zu leisten 
zum höchsten begierig seien. Eine Abschrift der Confutation wurde 
ihnen nicht ausgehändigt; Hans Ehinger wusste sich jedoch eine 
solche zn verschaffen und Bucer verfasste darauf die bereits erwähnte 
»Beschirmung vnd verthedigung% welche in der Strassburger Aus- 
gabe von 1531 nicht weniger als 87 enggedruckte Seiten in Quart 
einnimmt. Den lateinischen Text der Confutation der Confessio 
Tetrapolitana hat im Jahre 1808 Gottfried MflUer, Bektor in Zeitz, 
zu Leipzig im Druck veröffentlicht. 

" Scbelhorn's Reformatiouahistohe der Stadt Mcmmingea (S. 167) verlegt 
di6M Terhudliuig inthfliiilioh anf dan 15* Oetober. 
Kuxer, GlaubeDsbekenntniM der vier St&dte SttaMlnirg, Cdmtaill, Man- 
nuDgpa und Lindaa. Kempten 1830. 8. 29. 
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Aus den nachstehenden Briefen Ehinger's ist ersichtlich, dass 
die Abgeordneten der vier Stfidte auf ihre Erklärung vom 30. October 
noch einen besoudern Bescheid erwarteten. Anstatt aber einen solchen 
zu empfangen, erfuhren sie, davSs der ihnen am 25. October gemachte 
Vorhalt dem allgemeinen Reichsabschied einverleibt werde, dessen 
Publikation in kürzester Frist bevorstand. Sie hatten das ihrige 
gethan, die kirchliche und religiöse Freiheit der von ihnen vertretenen 
Stftdte zu wahren und es war nun Sache der letztern, sich für An- 
nahme oder Ablehnang des zu. gewärtigenden Reichsabschieds zu 
entscheiden. Was Memmingen nnlangt, so wusste Ehinger, dass der 
gesammte Rath auf seiner Seite stehe und in einen so besehwerenden 
Beichsabschied nicht mlligen werde. Allein der Rath wollte eine so 
wichtige Angelegenheit nicht auf sich allein nehmen; er brachte 
dieselbe m namentlicher Abstimmung in den Zünften und schon am 
9. Hovember kann Ehinger sich darüber fireuen, dass aus 6 Zfinften 
nur 23 Bflrger ftat Annahme des Bei^sabeddeds aSeh arkUrt hatten. 
Ein ähnliches Besultat wurde auch bei den 6 andern Zlinften enieli 
Von 812 Bfligem, welche sich zur Abstimmung gemeldet hatten, 
gaben 10 ausweichende Antworten. Einer sagte: er wolle weder 
dieas noch jenes thun; ein «weiter: er wolle aufs Goncfl warten ; ein 
dritter: was den Glauben betreffe, so setse er m Gott Andere 
wollten noch länger Bedacht nehmen. Von den llbrigen 802 Borgern 
stimmten 751 für Ablehnung und 51 fflr Annahme des Beichsab- 
schieds, nftmlich 

aus der 

1) GrosBzunft 

2) Merderannft 
8) Gerhenunft 

4) Tnchemnft 

5) Schneiderzunft 

6) Zimmerleutezunft 

7) Metzgerzunft 

8) Schuhmacherzunft 

9) Bäckerzuiift 

10) Schmiedezuuft 

11) Kramerzunft 

12) Weberzunit 

751 51 10 
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Du VeriiiltiiisB der AUehnenddii lo deo Annehmenden wir 
also ftii 15:1, wftlurend es s. B. in Ulm bei ttnlWier Abetunmung 
nur t*h:l war, indem dort von 1880 Btürgem 1576 fQr Ablehnung 
nnd 944 llllr Annahme stimmten. Bei so tiberwiegender H^joiüftt 
wartete Eliinger eine besondere Instruktibn des Memminger Bathes 
nieht mehr ab, sondern sehless nob sogleieh nach Bekanntgabe des 
Bfliehsabsehieds yora 19. Nofember der dnreh die Abgesandten von 
Strassboig, CJonstanz nnd Lindan dem Kanaler des Ghnrflirsten von 
Mains sehriftBch ftbergebenen Erkttmng an, dahin lautend: den 
Beichsabechied, soviel die Beügion betrifft, wttssten sie von ihrer 
Freunde nnd Obern wegen* nicht anmnehmen; die eilende HUlfe 
wider den TOrken konnten sie, di ein gemeiner nnd beständiger 
Friede im Beich nicht erlangt worden, nicht bewilligen und bitten 
daher, ae mit Einsetiung ihrer Namen in den besagten Bdehsabschied 
zu ferschonen. Dass aber diese ErkUmng im Sinne des Baths zu 
Memmingen war, eriieUt ans dessen BesehhiBS vom 21. 17oTember: 
«Ehinger sehreiben, den abschid wellen wir nit annemen und in die 
Turggenhilff nit willigeu, wir haben dan ain gewissen friden.* 

Obwohl der Abschied dieses Beicbstages • fQr die Eyangelischen 
aufs »aÜerraulieste'' ausgefallen, so kann doch Eliinger seinen letzten 
Brief von Augsburg aus mit «ganz leichtem Herzen und Gemtith« 
schreiben. Der von den Rumischen herauf beschworne Sturm ist vor- 
übergegangen ; Ehinger sieht und spürt das gnädige Walten Gottes 
ob seinem Wort und ist fest überzeugt, dass dasselbe je länger je 
weiter sich ausbreiten werde. Weder die auch auf diesem Reichstage 
wieder gemachten Versuche der Altgläubigen, die Kluft zwischen den 
Lutheranern und Zwinglianern zu erweitern, noch die für den Fall 
des Beharrens bei der neuen Lehre ausgesprochenen Drohungen hatten 
ihren Zweck erreicht, waren vielmehi" in's gerade (Tcgentheil um- 
geschlagen. Die beiden evangelischen Religionspartheien hatten 
erkannt, dass das ihnen (lemeinsame weit schwerer wiege, als das 
sie von einander Trennende und bisher noch Unschlüssige waren zur 
Entscheidung gedrängt worden. Den fünf protestirenden Fürsten 
hatUfe sich auf diesem Reichstage noch Herzog Franz von Brauuschweig 
und Lüneburg angeschlossen und statt 8t. Gallen und Nördlingen 
waren jetzt: Biberach, Schwäbisch -Hall, Frankfurt und Augsburg in 
die Zahl der protestirenden Städte getreten. Es musste daher zu- 
wider dem bisherigen Gebrauche, dass die Stadt, in welcher der 
Beichstag gehalten wurde, im Namen der flbxigen Stftdte den Beichs- 



■* KflfaD, die RefomatioB der BeidiMtadt üla 8. 207. 
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abBcMed besiegelti, hina m d«r SteQe von Augsburg das gehorsame 
DonanwOrlh beigeiogeii werden und ivfi]urend Kaiser Carl getftusclit 
in seiner Erwartung, das gesammte dentsche Beich aar Olaabens- 
einhcit sarfieknifiBhren, missmiithig Angsbnig verfiess, sogen die Ab- 
geordneten Ton Strassbmg und den oberündischen Stftdten auf Ein- 
ladnng des Chnrillrsten YOn Sadisen in einem Gonyent naeh Scbnal- 
InUen, nm daselbst mit den Intberischen ConfessionsFerwandten noch 
▼er ScUqss des Jahres einen Bond n Yoreinbaren, dessen Mitglieder 
flieh gegenseitige Hilfeleistiing sosagten, wenn eines von ihnen dnreh 
den kaiserlichen Fbfad nnd das Eammergericht, durch den scfawftbi- 
sdien Bund oder sonst Jemand auf Qmnd des Augsburger Beichs- 
absehieds um des Glaubens wiDen sollte angefochteii werden. 
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Laus Deo. 1530 auff den Ersten Juugo jun augsporg. 

YnoBer FnintBch vnd niD^ dienst niTor. Enam Tnnd weis 
g«piettend ganstig lieb herren, wist vns gesterg wol herkomen, viid 
jflt gtoich zeitt gewest, hannd wier änderst vnser herberg behaUtten 
weUeim. 

Es and bey denn 28 welltliclien fieratenn vnd vfl granffenn bie; 
die fieratenn band jern bestenn adeU mitgenomen, sind der eaebenn 
wol aine, gants fraindlieh vnd fiidlicb mit einander, körnend gmaint- 
fichen an anbett jn einem söbonnen gartten, eo petter bannoldt glich 
nebett dem adler binder efan banwg bantt, zaeamen, springend, lanf- 
fend vnd and gnotter ding, sonderlichen die so mit dem E(vangelinm) 
gnott sind; wasend necht anbeta bey 14 fierstenn bey einander; so 
smd bey 7 oder 8 gaistlieber fierstenn anch bie; körnend dero teg- 
lichen mer. 

Die BOm: k: maj: jst TOnEisprugk Tnderwegen anlT mynchenn 
zu; aldan schetzt man, das er am pfingstanbett oder tag Einreitten 
werdj, sorer rieh mitlerzeitt nit anders zntregtt; allso das man achtt, 
jer maj: werdj vor den nechstenn 8 tagen noch nit hie sein. Die 
fierstenn mochtend wol leiden , das sich jer maj : herzekomen 
f^erdrottj jn ansechung deä grossen schweren kostenn, so teglichen 
auffläufft. 

Die von augsporg sind Ettwan diiorch jery inissgüner gegen k : 
maj: verunglimpflFt, alls ob sy wol 2 M froemder knecht angenomen 
habind auflf raaynung, alls ob man jer maj: hoflgesind lecht * nit 
zum bastenn trauweun wellj; so sind der knecht ob 400, so man 
geuorlobt hautt. Die kettine ^ werdent pleiben. Es bettend lecht 
Ettlich gaistlich genanntt den reiehstag gernn gen Regensporg gehaptt. 

Allso habend die von aut^sporg nechst sampstag vergangen 
bartto wellsern vnd denn lange umautteil widerum zu k: maj: gesant, 

' Vielleicht * Der Rath hatte Meutereien besorgecd Btraesentiperrc vcr- 
fligt; der mintnmiMbd Kmmt eiblidcfce hitoin anfrahreritobe Aiwohligt d«r 
Evangdiiehte nnd befidd, die Kettan su m tfanwa. 
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jer vnschuld darzntliun, das sollich guottj sorg mit annemnng 400 
kneehten sufordrest jer maj: vnd menigclich dester bass zu versorgenii 
vnd bewaren jm aHerbestenn geschechen seig vnnd söUichs mit der 
waorbaitt m bestaettigen habend die fiersten seU» der k: maj: von 
der von angsporg wegenn gescbribeim janen se gnott. 

80 varennd der flerstenn auch die hieigen predicanten all fier 
deh (eglich mit predigen nie man^s angefiingen hautt vnd jst nichts 
daran* das mann maiater micheU* vnd aihe verwanntten habj Uth 
gestellt. 

Ewer £. w. 

Denn Fiersichtigim etc. bürger- 
maister vnd Eautt zu Memmingen, guottwilliger 
msem Mmden gOnstigeii lieben 
benen. Hanns Keller b(1ligermei8iar) 

Ynnd Hanne Ebing er. 



II. 

Juni 1530.) 

Erstlichenn so ist die Romisch kayserlich vniul zu vnnger vnnd 
bechemj ko: maj: gesterg am mitwoch au ff denn 15 tag jungio hie 
^DDgeritten vnnd die Curffirsten vnnd annder fflrsten weltlich vnnd 
gaistUoht 80 vorhin hie gewest siiul, jerer maj: sampt vfl anndren 
herren ?om adel vnnd denn Stetten zu Bobs vnnd fuoss Engegenn 
zogenn, vnnd sonnderlich die vonn angspurg mit 4 fennlin ob 2 M 
fuosknecht, wolgerist mit harnasch vnnd bflpschenn daidernn vnnd 
bey 200 pferdenn vnnd 12 newer schlanngenn gross geschütz mit 
jeren pizenmaistem darbey weil verordnet. Jer maj: haut die fürsten 
vonn bair mit einer groBsenn Bfistong bey 5 bis jnn 600 pferd jnn 
Botter beebiidnng woll buta, aach annder mer welltlich vnnd geist- 
lich forsten, Gardinel vnnd bischoff vnnd des panpst potschafft, denn 
Icgaten vonn Born« bey jer gehapt. 

Die CnrfOrsten vnnd annder forsten haind voranhin xno kay: 
maj: geschickt vnnd jer zno wissen thann, nach des Beicbs Ordnung 
gepier es sich, das 2 Corftrsten nebet ir maj: Beitte vnnd nii des 
panpsts pottschafft. Also änd vor jer maj: Ettlich forsten als: 
herticg irilhahn vonn bair, hertaog Joeig vonn saxenn, hertzog fUde- 
* rieh pMtsgraff; darnach hertzog hanns vonn saxenn Cnrfllrst hant 
jer maj: das Uos scfawertt vorgefiert; haut auch am Einreitten der 

* HicbMl Keller, ev. Ptadiger bei dea Beifleieni. 
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statt mit seinem volck denn vorzugk gehapt, vnnd nebet jnn der 
Curfürst marej^raff Jocliim vonn brandenburg vnnd zuo allernechst 
vorm kaysser die 2 gaistlichenn Cnrfürsten: mentz vnnd koUnn vnnd 
darnach die kayserlich raaj: allain vnnder aim guldin himell mit aim 
schwartzenn adler, so 6 ßautzfraindt vnnd bürger vonn augspurg 
getragenn haind, vnnd nach jer maj: konng ferdinandus zuo der 
gerechten vnnd der legaut, des paupsts bottschafft, zuo der linckenn 
seytten ; darnach saltzburg, trient, baid Cardmell, vnnd ander faischoif, 
gaistlich vnnd weltlich fürstenn vnnd herren. 

Vnnd also ain vast Erlich kostlich Einreitten gewest, vnngefar- 
lich Kwischet 3 vnnd 4 M. pferden ; haut mer als iwo stund gewert 
zuo aubentz vonn 7 vr ann bis naach denn 9 m, das es gante 
dunckel vnnd nacht ist wordenn, vnnd sennd die von augspurg zu- 
letzst mit jerem Baisigenn seuck, gross geschlitz vnnd foossvolck 
hinder nancher sogenn; es sind auch die 1000 foossknechtt, so man 
für kay : maj : nemlidi 2 fennlin knecht angenomen haut, aneh hinanss 
für die statt vnnd gleich nidemm jnn die statt getsogenn woll 2 
oder 8 stund vor dem andern znck. 

Bs haut der from bnrgermaister heir vkich BechUnger vonn 
dero vonn augspurg wegenn kay: maj: emp&ngen vnnd das wortt 
gethann, vnnd also ist kay: maj: vonn denn kurfürsten vnnd andren 
forsten sampt allem zewck bis jnn jerer.maj: herberg jnn die pfiilti 
bdaid wordenn, vnnd ist also diss dnrdtten glickUeh vnnd woU er- 
ganngen, laus Deo; darnach ist jederman jnn sein herberg zogenn. 

Disenn aubenta soll nooh die kay: maj: ann denn CurfiOrsten 
von saxenn vnnd sein sun margraffen Jorgen vonn brandennburg, 
denn landgraffenn vonn heesenn, hertzog ernst vnnd franco vonn 
lllnebarg, ftlrst wolffenn vonn anhallt vnnd locht ander mer begertt 
habenn, das sy ffir morderigs denn domnstag Corporis Cristi mit 
jeren predigemn stiU standindt vnnd mit jerer maj : denn vmgang 
helffennd Volbringen nach jerer maj: alltem geprauch, vnnd hant 
sich allerlay Bedenn deshalbenn zutragenn. Obgemelt fBrsten sollend 
zum andren vnnd dritten mall abgeschlagenn habenn. Also ist die 
letzst antwurt vom ko: ferdinandus selbs geschechenn vonn kay: 
maj: wegenn: sy sollenn diss nacht darüber scbkulYen vnnd mor- 
derigs am Dornnstag vm 7 \t wider zuo jer raaj: komen vnnd ant- 
wurt gcbenn. Das ist geschechenn; also sind sy laung bey jer maj: 
gewessenn; darnach all zum Curtursten vonn saxenn geritten, der 
ist a wenig krannck gewest vnnd dauhaimet pliben, jm all sachenn 
anzaigt. Also sind die vorgemelten Curfürsten vnnd Fürsten zuo 
liaut wordenn vund sind mit sampt alleuu deun jeren graffenn, 
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Ritternn, adel vnnd lioffgesind gar iiit zuo dem vmgang komen, noch 
nieraatz vonn jertwegen darbei vnd mit gewest. Jerj vnnd dero vonn 
augspurg predicanten sind für denn tag mit predigen still gestann- 
den, dann man hettj onn das nit vil prediget; also haut kayserl: 
maj: denn vmgang gehapt denn maist mit pfFaffcn, minch vnnd 
Spanier jnn der prozess vnnd vonn denn teutschenn Curfiersteu wie 
nachvolgtt: 

Die prozess oder vmgang zu augspurg aufF Corporis Cristi. 16 par 
schuoller zuo forderest mit 4 fannen vnnd 2 kreutz; darnach 37 par 
pfaffenn vnnd thuraherren, darunder G die singend; darnach vil wel- 
scher herschafft durch ainandren bey 2 jnn 3U0 personen; darnach 
wider Ettlich minch vnnd pfaffen; darnach königs ferdinandus tromet- 
ter vnnd hoerbeykenn; darnach vil spangisch herren mit weissenn 
torschen n ' zuo baidenn seitten; darnach der bischoff vonn mentz, 
kurfürst, tregt die mustrantz, fiert jnn der konig ferdinandus zuo 
der gerechten vnnd sein bruoder margraff Jochim vonn brandennburg 
zuo der linggen seytten vnnd gand vor dem SBCrament hertzog Mde- 
rich p&ltigraff vmid tregt hertzog ludwig.YOiw bair, ain junger 
hertzog vonn saxenn, hertzog hainrich vonn hransehwieichk sampt 
noch aim fflnten die himeltiem ob denn Bacrament, vnnd gleich 
nftch denn saenment gannd 2 vor Icays: mi^:, acht eeyenn ^ wdaeh 
bischoff, mit 2 prinenden fhsita*; darnach die kays: maj: aUain» 
barhopt jnn aim pranen schlechenn ' gnldinn stuck rnnd gleich anff 
jer maj: der legant, des panpsts bottschaffi cardinal vonn saltsboig, 
Tonn tiient, all 3 nebet ainandren vnnd tregt die kays: maj: auch 
ain weisse piinende torsohenn; gleich hinter jero mi^: ist der bischoff 
vonn Colin auch mit gangen. Man haut der kays: maj: vor dem 
vmgang ain ampt gehapt vnnd ist erst swischot aim vnnd zwayen 
widerum jnn vnnser frawen kierchenn, denn thumstiflt, komen, wie- 
wol man nit vast wdt vmb ist gangen, aber spant aus der kierchenn 
ausgangen. — 

Anff 18 Jungo jnn augspurg. 

Weytter, günstig lieb lierren, so jst k: maj: vast vebell 

Erziernnt vmb das Ettlich liersten nit niitt jer maj: den vmbgang 
haind helffeu thiin. Hautt ain Ernstlich mandatt wellen auslaussen 
gaun, das man all Ewangelhsch prediger abstellj vnd svnderlichen 
die Churfiersteu vnd üersten auch die von augspurg jetzt disen 

' lUil : torchio, torcia - Fackel, Keno. ' Gaschlacbt, fein. 



Digitized by Google 



- 81 — 



Bichstag hie, vnd jst man huytt deshalbenn Ernstlich zu Rautt ge- 
sessen; doch jnn jeren fierstenthum vnd andren orttenn ausserhalb 
augspuig lautt man^-s bredigen ; allso sorgt (man)f man werd*s maj: 
von mer fridens wegen doch nur den fiichstag zugeben; doch das 
man die baepstischen brediger auch abstell j ; das will jer mij: auch 
vwschnffen vnd sngeben, vnd jst glichwol die sag, jer maj : well ain 
lausen predigen, so auch das gotzwort vnd claur E(vangelium) 
predigen sollj vnd weder lutrisch, zwinglisch, noch baepstischor partheig 
Saig oder eolh antastj, sondern das EwangeUi predig. 

IT. 

Lans Deo 1630 auf 26 tag Jongo jnn angepnrg. 

Gesterg* an santt' Johanns tag hautt k: maj: all stend 

des Reichs auff 2 vr nachmitag laussen auff das Rauthauss beriefen. 
Aldau hautt des baupsts legazionn, der Cardinall ( ampcyus^, sin 
fiertrag vou's baupsts we^en {jetbon jnn latin, jnn somaria den kaisser 
vnd ko: vast hoch beiiempt sarapt Churfürsten vnd stend des Reichs, 
darmit wier auff dem baepstischen glauben blibind, frid vnd aynig- 
kait jra Rom. Rieh machtind, so moechtj man alsdan dem thiergken 
dester bas ain widerstand thun; darzu der haillig vatter auff hoff- . 
recht auch gern das best verhelffen ^^ill, vnd hantt sich Erbotten, 
man soelle jnn zu soelhem fiernemen berieffen, so wellj Er auch 
gern das best darzu verhelffen. Wolltt sich gern allso Eintringen. 
Ettlich hallten jnn her aiu grcssen buoben oder lauren^ auff Romanisch. 

Darnach haind kais: vnd kon : maj vnd kurfürsten disein Car- 
dynall ain gnedige anttwort auffs kiertzst geben vnd allso verwissen. 

Barnach haind die nidren-ostereichische land jern fiertrag mint- 
lich vnd schrifftlichen gethon vnd sich des thiergkeiin verderbnus, 
besehe digung , bluottvcrgiesscn land vnd leywtt auff das hoechst 
beclagt nach der leng vnd vm hillff von den Reichsstenden Ernstlich 
angeriefft vnd gebettea^ die man dann gnedigclich verhoertt hautt, 
vnd jnnen daruff ain gnaedige anttwortt geben, man weUij jer nott 
bedenckhen vnd berauttschlagen. 

Glich darnach hautt der knrfierst von eaien sampt sim eun, 
hertzog Emst vnd franzischgo von Ifiynenbuorg, margranlf jorg von 
brandenbuorg , der landtgrauff von hessen, fierst wolff von anhallt, 
granff albrecht von maadtafelldt mit fil grauffen, Bittem vnd dem 



* Soll heisseo: vorgestern, als am 24. Juni. * Laurentiaa GMnpcigtiM. 
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adell jers glaubens bekantrms, schrifflichen jnn latin vnd thcytsch 
gethon, vnd jerer prediger 1er Rechnung thonn wellen auff k: raaj: 
Ersten fiertrag. Jer maj: sampt den Cur- vnd fürsten hainds bis 
zum drytten maull verwissen , nit hoeren wellen , sondern vor gernn 
wissen, was sy fierbringen wolltend. Zuletzst haind obgemellt Chur- 
vnd fiersten jer maj: vm gotzwillen gebetten sy zu verlvoeren vnd 
haind sych zu jnnen gethonn vnd mit vnderschriben: nuornberg, 
Reyttlingen vnd hailtprunn. Allso bautt man sy bis morndrigs ver- 
wissen. Vm 2 vr sind si alls gesterg vor k: maj: vnd allen Stenden 
verhoertt worden, ain (^eschrifft 2 stund laug gelessen von 60 bougen, 
darin alles nach der leug gnugsam mit grindlichem nlaurem bericht 
vnd guotter beschaidenhait ^ nach nottorftt angezaigt vnd warlichen 
den gaistlichen genanntten bischoff, pfaffen, aeptt, minch jn jerer 
gegeniriertigkait den kocther* waidlich ausgetrichen mit allenn mis- 
prifilien vnd die baepstichen mess gar zu boden gestonssen vnd allso 
k: raaj: selbs jnn latin vnd theytach jn jer band veberanttwortt 
vnd darrüber wider anttwort Empfangen duorch pfaltzgraufif fridrichen; 
jer k: maj: welle disser sach vnd handlung berauttschlagen, dem- 
nach sy groBBirichtig jst, vnd jer Chnr- vnd fflrstl. gnaden alsdann 
wider anttwort geiban, vnd ay gebetten oder begert, daa man^a jm 
tmgk nochmala nit laus an^gon. DamS sy geonttwortt: sy wellend 
ach vnverwidleh gegen k: mej: hallten. Dar Ctotder wOl mir*8 
liehen abieeohriben. Ea jst kain fierat oder richstatti do man daa 
gotawortt vnd haÜlig E. bredigt, Ea jst jnn dienlich. Wann alain 
die apalltnng dee eacramenta nit wer, vnd daa habend ay danocht 
andh gania beaehaidenlich geballten. Wann man^ zu achmalgkaldo 
allao fiergehaUten hett, ao werind wier nit von ainander aertrentt; 
ay bettend jetnindt gern mer Biehatett in jnnen. Die gaiatlichen 
tXL haind fleissig anffgemerckt Allso jst der glaub vnd Belygion 
halben der Erat artigkell» so man fiergenomen hautt vnd auch der 
noettigost, vnd wer ob dem andren besehwertt jst, gaiatlich gegen 
welltlichen vnd welltiiitaL gegen gaisOichen^oder wier selba vnder 
ainander, daa soll man alles jn latin vnd theytseh Einlegen sobriff- 
hdien; dau wiertt man noch wol ain weQ zu verheeren vnd lessen 
mit zu schaffen gnug haben. 

Auff Söllichs jst strausbuorg, Costentz verfast, jers glaubens vnd 
verendrung der misspreich Rechnung ze geben oder iinzaigung ze 
thun. Nun sind jer, günstig lieb herren, vnd wier mit anstellung 
der baepstischen mess auch mit Jnnen begriffen; baid stett thaülend 
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vns mit abzuschriben vnd jerer herren bevelh vns anzuzaigen samptt 
allem dem guotten, so sy haind vnd wissend. Lindo wiertt auch 
mitthellen.'' So wollten wier gern kemptta, Eisni vnd moechtg Es 
gesein mer etett zu uns bringen vnd vns obgemellten 2 Stetten an- 
hengig machen. AuflF vlm kinden wier vns gar nit vertroesten; 
das hautt bibrach an jm; die stiend wol jetzundt bey Yns. Allso 
jst TDser Ernstlich vnd fleisaig bitt- vnd beger, Ewer R. w. welle vns 
atuaigen, wie wier vns jnn dissem fall hallten söUend; dann wier 
sorgendf die zeitt mige vnd werde Es nit Erleiden, wann Es jnn 
latm vnd tiieytsch gestellt vnd gar fertig jst, das man Ewch, lieb 
herren, vor Gopia darvon zosen^j. Sonder man werdj Es glich vor 
der kais: vnd ko: maj: anoh kor- vnd ftlrsten schrifftlichen Einlegen 
vnd mtnilichen dnorch herr' jacoh staonn der nottorift darza Beden. 
Laust vns mit Srstem wider beschaid wissen. 

Hiermit senden wier Ewch ain abgeschrilft, was die Gristenlichen 
E(vangelischen) fiersten der k: mig: fier ain schrilftliehe anttwortt 
geben haind, Ee sy jer j prediger abgestellt haind. Jetznndt gedlinckt 
menigclich, Bs seig vil besser. Es s^ geschechenn vnd das man 
danmebett zn volkomn^r verhoer seig komen, dann das ain fnwill 
ZQ baiden thaillen darin wer komen vnd man lacht wider darvon 
geritten wer. Die gestrig handlung jst vast nott vnd guott fier vns 
all gewest, bey denna das E. vnd gotzwort gepredigot wiert, vnd 
wiert sich derglichen noch mer antragen, auch vnser widerpartt 
maynung nit ausplibeu, jer nottorfft anch anlf das ErnstUchost an- 
zaigen. Anff Sollichs hantt k: maj : gesterg nach aller handlung 
den Gristenlichen Chur- vnd fiersten, grauffen u. s. w. die band 
gebotten, zugerett, sind gantz fnündlich von ainander geechaiden, 
vud alls Rauch'' das ansechen vorgcsteig \su>, do man^s nit verhottren 
wolltt, alls guott jst Es gesterg nach der verhoer gewest, trostticher 
Zuversicht, Es werdj je lenger je besser, das gott geb. Die ol^e- 
melltcn tiersten werden t nit abwiclien vnd Kntliclien bey dem gotz- 
wortt vnd bailligcn E. i>len>en, sagend sy sellts Ircig. 

Desbalben gedünckt vns vast nott vnd f^uott sein , das herr 
Zimprecht* sampt den andren jrer 1er vnd vnderweisung jm glauben 
auch der Zerymony vnd des sacramentz halben vnd \vie wier vns des 
bekennen sollend vnd sy, die predij^ei, mit ludlliger bibliscber schritTt 
hoffend vud getruwend zu veranttworten, wann es darzu kern, von 
stund an ain gesclirifft wolgegrindt autV das kiertzost stellind. Die 
schigkend vns ahidanu mit Erstem her, darmit, wauu es darzu kemr 
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das wier gefiwt sejreiin vnd nit Ettwan veberoQlt werdmt, wann man 
ay andant, die prediger, nit minflich mit der leitt jerer 1er wiertt 
verheeren. Wier baid wellend auch mit der taOlff Tnd gnad gotz 
dapffer, vnerachrogken denn schweren stand tbnn, SwehTnsrj günstig 
lieb herren vnd afn Erbrj gmaind der gantsen statt, anch die prediger 
selbs getry wlich veranttwortten ynd versprechen, soriU vns gott gnand 
gibtt , dann Es jst nit kinderspill vnd wiertt lecht noch rauch gnug 
jnn Ettlich weg zugaun. Das jst aber vnser Ernstlich bitt vnd beger: 
jer wellt, E. w. trünstig lieb herren , Ewernn predigern allen vnd 
sonderlichen heirn Ziraprechten Ernstlichen fierhallten, sagen oder 
disse niaynung vorle^senn, das Er hinfiero von siner frechhaitt anfl* 
der Cantzell ahstunJ vnd des veberflüyssigen stumptierons gegen 
gaistlichen viul welltlichen, adell, armen vnd Reichen, so uitt bauwtt 
vnd nur verbittrott macht, sich mausgj" vnd jm's jetzundt fier all- 
weg laus gesagt sein, jm selbs nit so wol gefall; dann er macht 
gmainer statt von menigclichen vast grossen vnwillen duorch sein 
ausholluyppcn vnd frechhait vnd bauwtt mer args dann guot? 
darmit; wier wellend geschwigen , das er offt vnd dick" vor ainer 
ganften gmaind on vorwissen ains E. rautz predigot, wie küortzlich 
geschechen jst, alls ob man des spitalls guot glich ains jaurs solltj 
gar hinwcij «rfben; dientt ainer oberkait vnd sonst zu nachtaill; vnd 
stautt er nit darvon ab von solhem vnd allem andren, so jm mer- 
und otVtermaulls von Ewch, günstig lieb herren, gnugsam vndersagt 
jst vnd predigott alain das claur, rain, lautter gotzwortt an der 
besserung mit guotten Mdsamen leren, aUs er wol kann, wann Er 
auch Ettwan mer studieren will, vnd wier ob gott will jnn Ewigkaitt 
danrbey pleiben wellend, vnd das er gemalner statt hinfiero groser 
vngnad, vnwillen machen wilordj, darduorch man vns vnd vnsry 
bflorger allenthalben neydtt vnd verbasst : so wellt jnn allsdann an 
vnser statt selbs schigken sieh zu veranttwurten, alls noch lecht 
wol geschechen mag vor den bundsstenden mit der zeytt, wo Ee 
änderst hie nicht geschiecht. Der faischoff von angq^nrg hantt aUer- 
laig berieht; zweifilott vns gar nit, wier werden noch vor k: maj:, 
ChnrfOrsten, fiersten vnd den andren Bichsatenden sinthalben hartt 
gnug verclagt ~ — 

«|er send anoh wissen, das k: maj: die 2 gesanten von veber- 
Imgen vnd den Jorg BoesMn von kanffbeyren duorch des propsta von 
waldklrch anordnen zu Bitter geschlagen hantt, vm das sy so gar 
wol him Cristenliehen glauben bestanden sind; Bottwfll, Bavenspoig 
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vud lecht ander wollend die strengkaif lecht auch gernn aunemen ; 
menger treyptt das gespoett darus. 

V. 

Laus Deo 1530 auff 28 tag Jungo jnn aug^org. 

AUS die Erbenm Freig Tnd Bichstett am eontag (26. Juni) 

m 9 oder 10 vr auff kais: maj: Erfordeni Tnd begerrn vor Jerer 
maj: anff der pfolti ErscUnen, jst jer maj: zu vns aus ainer schlaaff- 
kamer jnn die stuben gangen, allen vnd jedem besonder die band 
gepotten. Nacbfolgends hautt hertzog friedrich pfaltzgrauff, der dann 
nit rast ain guotter stettman jst, jm bey wessen des propst von 
waldkirch vor k: maj: gegenwiertigkaitt gerett vnd dena lüchsstett, 
80 den nechsten speyrischeu Richstagabschid angenoraen liaind, alls 
die gehorsamen hoch geloptt, bericmpt vnd von jerer maj: wegen 
grossen dank gesagt; Es söUe vnd werde auch jn soudren gnaden 
gegen jnnen Erkenntt, vnd den andren Richstetteu, so gemellten 
Kichsabschid nit angenomen haind, sich nit so gnedig Erzaigt vnd 
aber jer maj: welle sich noch versechen. sy werdent sich alls die 
gehorsamen Erzaigen, vnd darufl mit weyttern vmbstenden gerett, als 
ob sy jnn noch sollten anemcn oder grund vnd vrsach anzaigen, 
warum sy jnn nit angnoraen bettend, vnd sich .liegen jer maj: jn 
gehorsamy hallten, wie sy dann gegen jer maj: vorelltern auch ge- 
thon bettend, das wuordj jer maj: jnn gnaden gegen jnnen Erkennen. 

Darüber wier vns aber 1 1 jirothcstierend stett, so jetzundt hie 
sind, mit namen : Strausbuorg, nuornberg, Costentz, vlm, Reytthngen. 
hailtprunn, menimingeu, lindo, kemjttta, Eisui, weissenhuorg, duorch 
her jacob stuormen widerum von stund an gegen k: maj: Entschul- 
digot vnd ainer veranttwortung aiu bedacht begertt, der vns dann 
gnedigclich zugeben jst. Dye antwortt haben wier aiiffskierzst gantz 
guott vnd wol jn geschrifift gestellt; wiertt jerer maj: jnn teytsch 
vnd franzoaiscii geanttirortt. Die tringt vnd lendt sich jn somaria 
dauhin, das jer maj: vonn Churfiersten, fiersten, auch 14 den Erbren 
freig vnd Bicliatetten dnorch die gesannt bottschaiTt in jttallia ni 
jerer maj: gnugsam gnind vnd vrsach anzaigt jst, warum sy jerer 
gewissny halb solhen spyriscben abschid bisher vud noch nit anemen 
kinden, vnd sich aber nichtzdesterweniger des zeyttlicben halben 
bisher nit weniger alls die» so jnn angnomen haind« mit hillff wider 
den tiuergkenn g^n kon: mij: m vnger vnd bechern vnd sonst jn 

" Kaug imd Titel eines ngeBtreugeu " Uerreo« 
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allem andt^rn das zittlich betreffend wol Erzaigt, so dann jerer raaj: 
zu nutz Yitd triiottem komen jst ; dasselbig wol ausgestrichen vnd jer 
k: maj: vudertbanigclich gebetten, vnser gnädiger hen vnd kaisser 
26 sin. 

Allso wist, gflnstig lieb berren, das dise handlung, hoffen wier, 
wol abgelaintt wiertt. Aber sy hautt vil ain andren verstand. Erst- 
lichen das man dona, so den abschid angnomen haind, allso mit 
hoffieren hautt wellen. Zum andren, d'rum das noerdlingen von vns 
abgefallen jst vnd den abschid lengst angnomen hautt» möcht der 
propst von W. duorch ander oder .sich selbs vberredt sin, wan man 
nur Ernstlich anhielltj, Es wnordint jnn noch Ettlich ander mer 
stett vnder vns anemen; do sich aber kain statt vnder vns deselbigen 
noch nit mergken laust, Sondern wier plibend bey ainander noch 
stanthafftig; wintzom vnd sant galla jst nit hie. Fier's drytt, so 
welltj man gern herkomen, das sich jetzundt hie nit mer richstett 
▼ndenchribind rnd dem Churfiersten Ton Saxen vnd andren anhengig 
machtind, wie nuoinberg, B«ytt]ingen vnd hailtpranB geibon hantt; 
vnd zum fierden, daa die Biehstett hinfien> auff allen Bichatag jn 
die abBchid verwfllgotind, das aber nit wol gescbechen kan jerer 
gwiasny halben gegen gott zn veranttwortteni wann sy glich vber- 
merott * werden von der wideipartt 

Die Chnr- vnd ander fiersten, so wider die Eingelegt bekantnus 
des glaubens vnd der 1er vom kurfiersten von saxen vnd sun anbang 
sind, die gond teglicben' vast zu Bantt So jst man jetznndt vast 
jnn jebnng, jnn latm vnd teytsch zu scbiiben, was stransbuoig vnd 
costentz Einlegen will; ?nd so baid Es gar fertig, wiertt man Es 
Ettlich ander stett vnd vlm auch beeren laussen; wer sich dem- 
selbigen anhengig machen vnd Tnderschriben wellt der mag*s thun; 
wie Ewchi gfinstig lieb herren, jüngst auch anza%t jst, das wur sorg 
tragen, Es werde nit beytt' oder weill haben, das jedj statt darvon 
ain abgeschrifft sinen herren hinder sich mige schigken, sonder sobald 
Es fertig geschriben vnd gehoertt jst, vnd wer sich glich vnder- 
schriben weUj, allsdann werde man^ glich der k: maj: Einlegen ynd 
Tbezanttwortten. Wie wier vns jnn solhem hallten sollend, gelieb 
Eweh, E. w. günstig lieb herren, vns mit guottem beschaid anzu- 
zaigen. Demselbigen wellen wier flisig nachkomen vnd fier vns selbs 
nichtz aiiemen oder liaiidleii, tlaiiii was Ewer will vnd bevclh jst. 
Auff liiuaclit oder mornn sollend die 2 kongin von Eisprugk auch 
her oder gen wellenbuorg aiiffs schlos.s konjen; so wiertt kön : maj: 
zu vngcr vnd bechern widcrumb guotter ding werden, vermuiut man; 
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dann Er jst sonst stetz zornig, die wdber kinden vfl krieg vndert^ 
weillen verrichtenn. Sonst stautt es noch liisher allerding hie ziem- 
lichen wol; man hautt guottj sorg vnd wacht hey der naeht Tleisig, 

jst gantz still vnd iiit vnriebig, nachdem vast vil froemds TOlch hie 
jst. Es werdent auch die kristlichen bir- vnd fiersten sampt andern 
Richsstenden, so das göttlich wortt vnd haillig E. bey jnn predigen 
laussend, sovil vnd wier verneraen, sicli kainswcgs nit darvon tringen 
oder abwenden laussen, sonder gantz dapffer, steyff vnd bestendig 
daurbey pleilten, darzu gott der herr vnd vns allen sein guad ver- 
liehen vnd gebeuü wellj. aumen. 

TL 

Laus Deo 1&30 geben anif Ersten tag Jnlyo jn angspurg. 

Nach discra tierschribenu habend wier samptt den 

prottestierenden richstetten vnd Ettlich ander stett gehoertt lessen, 
was die von stiaasbaoi^ jerer bekantnus des glaubens halben, der 
Religion md zerymonj halben schrifftlichen begriffen haind, jnn 
hailliger biblischer schlifft wol gegrindt. Es sind bey den 30 bis jnn 
40 bletter, fierwaur wol vnd guott gemacht vnd gantz vnd gar mit 
ainandren glichformig der 1er vnsrer prediger, doch mit mer beschaiden- 
haitt; auch des sacramentz halben jst Ettwas mer erclernng naaeh 
der long. Mit den hildem jnn der kierchen jst ain vnderschid; sy 
hatnd's weggethon vnd zaigend ans der schrifft gmnd vnd vnach an 
wamm, vnd dero artigkell sind vast vfl von der speis» vasten, betten, 
beychten, buoss vnd sonderlichen von der baepstisehen mess; die 
venrerlfend sy gantz vnd gar mit hafliiger biblischer geschrÜft} 
zaigend gnud vnd vrsach an. Jnn soma uns zwiiHott gar nit, wann 
Es Ewer E. w. gehortt hett, Es wnordj jer wol gefallen; doch so 
mag Ettlich ding wol gebessrott werden andren Stetten zn guott nach 
^egenhaitt der Endrongen jnn zerymony; allsdann mochte sich 
lechtt Costentz, lindo vnderschriben. Doch so wissen Wieras nit 
aigentlich oder ob es dena von stransbnoig auch gelegen will sein, 
so lang za wartten oder verziechenn vnd Es nit Einlegen, dann sy 
tragend die sorg, man wuor^j lacht nit gern anemen oder verhoeren, 
wan sy lenger mit vendechend. Es wellendes anch die andren stett 
nit vnderschriben on jer herren vorwissenn, nrsach Ettlich haind die 
baepstisch mess nit abgethon oder angestellt alls sy vnd wier. So 
sind Ettlich mer anff der lanttrischen maynung wie der kurfierst von 
saien Eingelegt hautt mit sinem auhang. So lendt sich disse be- 
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kantniu jnsonderhaitt des sacramentz halben rast aaff die Zwinglische 
maynnng. Nun kinden wior's je nit Tberkomen, allso Eillends ab- 
XQMhriben; sy wellend's auch nit gern aosUchen bis das 8j*s vor 
Btngelegt habend, vnd des haind sy auch gnott vrsacli, das jor 
maynnng nit vorhin weyüoeffig werd vnd sy Ettwan darduardi Ter* 
taindrott wnordint, das man's lecht dester minder gern a&emeii oder 
verboeren wellt, wiewol sy Es gantz fraindlich gegen den andren 
Stetten gehallten vnd jnn danocht sollichs Torhin anzaigt haind. 

Wier haind jnn diser stand von dena von vlm selbs Erfaren, 
das sy alain sehen jer maynnng des glanbens halben Eingelegt vnd 
der k: maj: Tberanttirorti, vnd hamd nyement nichts darvon gesagtt 
Wie naehpeyrlich Es ist, lanssen irier Eneh bedencken; sy wellend 
leeht die hnypseben alain sein vnd haind lecht jer sach allso gesteUtt, 
das jnn laid wer, das ander statt westind. 

Vnd demnach wier, lieben herren, Ewch solhj bekantnns oder 
abgesefarifll noeh nit Undend losehigken vnd auch nit aigentlieh 
wissend bis wann, so weDen wier*s Ewch za bedenclenn gebenn, ob 
jer, gOnst^g lieb herren, lecht 2, 8 oder mer mit volkomnem gwaUt 
fierderfidien in vns verordnen wellind, vnd siecht Es Bwdi fier gnott 
an berr Znnprechten anch, das sy Es hie hortind vorlessenn, vnd 
nachmaullenns weitter handlotind nach Ewerm willen vnd beveUu 
Dann sQUiehs vber vns alain in nemen will, vns Eben schwer sein, 
jnnsonderhaitt so wier Beeilend, das die stett nitt bas snsamen wel- 
lend setien. Stransbnorg, Costentz vnd lindo sampt vns thettend 
vast gernn mit ainandrenn das best; Eisig, kemptta vnd bibrach 
wwdent Mit lenger wellen snsechenn. So gedOnckt vns aber, diese 
sach WiDj vnserfhalhen nit lang beytt haben. Sollichs alles wellend 
wier Ewch, günstig lieb herren, guotter maynang jm besten ange-* 
zaigt haben, Ewch darnach ^laben ze richten. 

m. 

Laus Deo 1580 auff 2 tag Jnlyo jn angspnrg. 

So haben wier seider dero von stransbuorg bekantnus 

oder schrifft, so sy jerer 1er vnd glaubens halben Einlegenn wellend, 
die fiememsten ponckten noch ainest hoeren lessen vnd findent dOvS- 
selbig des sacramentz halben vast auff hon- Zimprechten maynung, 
doch Ettwas beschaidenlicher ; dann er hautz vil Ernstlicher vnd 
heflftiger gepredigot aup'Zwinglisrh. raer dann die von Costentz oder 
jerj Prediger gethon haind. Vnd dann der baepstischen mess halben, 
die mit hailliger biblischer geschrift't gwaltigdich vmgestossen, kind 
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dero Ton stransbaoig majBimg nit beoer fier ms Bein, vnd sonat 
die andren arügkeO all jst der 1er zu Gostenz vnd bey vns vaät 
gerne» md anlich. Doeh so haben irier mit Coatenz vnd lindo anch 
gerett Die mainent: des saeramentB halben stellt der von Costentz 
ain maynnng, die kyertier vnd . nit so weitüoeffig oder diflpotierHch 
seig mit vfl ndOtrong; wann Es die von stninsbnorg allso anemen 
vnd Einlegen, waordent sy sich sampt lindo vnderscbziben. Alsdann 
maynend sy: wier moechtend^S vil bas dann sy vnderschribenn, vrsaoh 
das bey vns des saeraments halben wie zu straasbnorg gelertt seig, 
das noeh bey jnnen zn costentz, lindo nit geschechen jst Sobald 
sy sieh verglicht haind vnd die artigkell all abgeschriben sind, wellen 
wier besechen, ob wier Bwch's for znsehigken moechtind ze lesaen, 
Eer das si*s Einlegind. Dann wir wellend on Ewer, günstig lieb 
herren, bevelh nyenderin verwilligcn, dann mit Ewerm vorwissenn. 
Vnderscbribend sich dann costentz, lindo nit, so dierfifen wier*B auch 
nit thun; wier bedencken^s alls, was jeder statt gelegenhaitt jst, 
auch wer jm bundt jst oder nit; vnd lendt sich doch zu aim be- 
schluss straussbuorg, Costentz, vIjii, memmiugen, kemptta, Eisny, 
lindo Entliclier vnd letzster bevelh auff ain Conziilium, daruÜ" wier 
all tringend. 

Dise bekantnus vn^ers glaubens vnd 1er jst gar kain ver\ville- 
gung jnn disen jetzigen Reichstag, nymptt oder gibtt vns deshalbe u 
nichtz, sonder Es moechtj vns wol mer zu guottem Erschiessenn, 
bim gottlichen wortt vnd liailligen E. dester dapffrer vnd bestendiger 
hinfiero zu pleiben; dann so wier gar darzu still schweigend vnd 
demnach wier von menigclichem fier ketzerisch nebett der waurhaitt 
duorch vnsrj missgüner gegen k: maj: vnd andern verunglimpfft 
werdent, so jst doch soUichs her vns ain guottj Entschuldigung, das 
menigclich nebett k: maj: jetzundt sechen mag, was man bey vns 
glaubt und lertt, vnd das ^vier ;ib demselbigen gar kain scheichen 
nit haind, sonder selbs bekennend guotter hoffnung, man lans vns 
hinfiero dester bass darbey pleibenn. 

Die von vlm haind schonn jer bgkantnus oder maynung vor 
Ettlich tagen Eingelegt; wier stett bestond Eben bey ainandren wie 
ain hass bey ainer boegken; Ettlich stett ziechend sich darvon, wel- 
lend allso zusechen; auff Eisny, kemptta* bibrach ist wenig zu buwen. 
Das laust Ewch aber, günstig lieb herren, nit Erschregken, dieweil 
vnd Es doch nit änderst sein will oder soll; jetzundt jst Eben die 
zeitt, das man gott den herren bekennen ttiSL vor dem menschen, 
so wiortt er vns vor sinem himliflchen vatter anch bekennen. Sonst 
stant die sach dess glaubens halben noch gants recht vnd wol ; jch 
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bab sy gar kain sorg noch zwiffeli, dann das göttlich wortt bleipt 
jnn Ewigkait. 

Nichts Sonders neyws jst vorhanden. Hertaog wühalm von 
4»yer soll docktor Egken von jnngelstatt gefrangt haben : , Jierr Dr. 
haind jer des Cnrfiersten von saxen vnd der andren fiersten vnd 
richstett bekantnns jers glanbens vnd lerr gelessen?** Hantt er ge- 
sagt: «Jan, gned^er herr.** nOetruwend jers aber mit hailliger 
biblischer geschrifit vmznstossen oder dadnorch niderzelegen?** Hautt 
Dr. Egh gesagt: „Gnediger herr, mit InbÜscher geschrijft trauw jdi^s 
nit danmider zn legen, aber mit den Gonzillj vnd der aQten faetter 
lerr vnd maynnng.** Damff hantt der fierst geanttwort: »So bestond 
irier nit woL" 

YUL 

Laus Deo 1530 geben aufl' 4 tag Julyo jn augspurg. 

— — — Kemptta hautt gesterg der gesantten ain EiUends 
diser sach halben hinder sich gen kemptta geaannt maist alain der 
vrsach dey sacramentz halben, demnach sy 2 brediger auff lutrisch 
vnd ain brediger aulV zwingliscb bey jnn haind. So hautt Eisni des- 
halben auch noch ain bedancht gnomen, demnach maister kaiiuat 
auch mer autl fhc lutrisch maynung gelertt hautt. So jst aber diser 
artigkell des sacramentz halben mit grossem fleis gestellt, das er 
jedem thaill wol anemlich jst, alls mer Evvcli dann hiermit dises 
artickells ain Copia zusenden. — — Auserhalb des sacramentz, auch 
der gaistlichen gesang jn der kierclien vngefaurlich 2 oder 3 artig- 
kell, sonst sind die andren all kemptta vnd Eisni sowol alls vns 
fuügcLich vnd bekantlich auch veranttworthch, vnd oh sy glichwol 
die mess bey jnnen nit abgethon oder angestellt, So haind doch jerj 
Prediger auch lictl'tig darwidor predigott vnd gelertt, vnnd je mer 
stett bey ainandren werind vnd sich zusamen hielltend je besser Es 
wer; vnd zwift'lott vns gar weiug, veann ain gantzer Rautt zu kemptta 
vnd Eisni all artigkell wie wier gehoertt hettind lessen, sy wuorden 
sich vast gern vnderscbriben ; vilicht migend sy sich noch wol an- 
bengig machon. Es geschech dann oder nit, so landen nier Bwob, 
günstig weis lieb herren, nit änderst dann mit treywen rautten, das 
jer Ewch mit strausbuorg, Costentz vnd lindo Ewers glanbens vnd 
1er bey Ewch i>ekenynd, alls wol alls nuornberg, Beytlingen mit dem 
kurfiersten von Saxen vnd den andren hersten gethon hantt; darmit 
veranttwortend jer Ewch gegen gott vnd k: ma>:. 
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Vnd darum du- sm h kain leiiL'*'!* verzuijk mag lial^en, so schigkün 
wiar Ewch discii ])oschai<l bey viisenii dieser stoflell Eillends jtu, 
dann herr jacob stiiorm vnd Hans Eliiiiger veronliiptt sind, Sich bey 
maister ab'xandt'r schwaiss, k: raaj: secri'tavj. auzuzaigen, das er vns 
gepfPn jercr iiiaj: an/aigj, wann er vns gnedige verboer widlj gebenn, 
vnd das wellen wier morn thun. V'ilicht so verzuicht Es sich iecht 
etlicü tag oder bis vbemiorgen , doch kinden wier's nit wissenn , das 
wier solhj l)ekantniis Einlegind oder jerer maj: Selbs vberanttwortind; 
vnd das werden wier jnn allweg tbnn mit sampt den andren 8 Stetten, 
Es kome vns dann mitlerzeytt ander bevelh oder beschaid von Ewer 
E. w. zu; den miest jer vnns aber Eillends herschigken, wann jer 
weOend, das wier vns nit anheugig machiud vad vnderschhbind. 

DL 

Laus Deo 1530 adj 14 augusto (soll heissen: Juli) jnn augspurg. 

Mein Fraintlich beraitt guottwilUg dienst zuvor. F. E. w. günstig ] 
lieb herren, jer ha))t duorch min herrn buorgermaister H. K. mintlich ! 
der nottorfft bericht migen werden , der hoflfnung er seig wol haiin 
kernen. Auff datnm zu 9 vr sind die proteststyerenten riebstott auff 
die pfalts Erfdrdrett; hantt berteog Mdrioh pfaltigrauff sampt dem 
von nasse vnd bischoff von costentz oder breast von waldkiereh vns 
vnge&rlieli die maannng anzai^, das sich k: maj: Ersecben hab jn 
vnser jflngst Eingelegt^ scbiifRiliche anttwort — aus was yrsaohen 
wier don nechsten Bpeyriscben abscbid nit baben kinden bewilligen 
oder anemen des glaubens balben samptt andren fiersten; nun baben 
Etüieb stett jer glaubens bekantnus oder leer bey jnnen aueh Ein- 
gelegt, sowol alls der kurfierst von saxen vnd ander; das bab nun 
jer maj : alls berautscblagen lausen vnd kinde aber darus nit gnugsam 
verstonn, wes glaubens wier seyen, desbalben so seig jer maj: begemn 
nocbmalla, das wier jnn latin vnd tbeytscb scbrilttUchen anzaigj, 
wes glaubens wier sein vnd damif beharren wellind, (dass) sieh jer 
mai: darnach habj ze richten. 

AUso haind ffie stett ain bedaucht genomen; der jst jun gebenn; 
vnd werdent zu 3 vr zusamenkomen vnd vom handl reden. 

Auff sOllichs, günstig wis lieh herren, will jch Ewch danocht 
min guottbedonoken anzaigen, doch auff Ewer E. w. verbessern, vnnd 
bevelh daryber wiH jch gewertig sein zu vememen. Han suocht 
mittel!, steg vnd weg, das man soelh stett von ainandren zertreny, 
vnd vermaint lecht, der ain tail sollt j oder werdj sagen: wier sind 
des Churfiersten von saxen oder des luther's glauben, der ander 
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fhaOl: frier emd des Zwingli^s g]ftnben; allsd&n will man lecht die ' 
Ziringlndien ErnsUiehen Ter banden nemen, dann man inll sein lenr 
des saeramentz halben nit beeren eder leiden; er bantt k: maj: selbe 
ain biieff gesebriben. vnd äin elains getrucktzs latiniscb Inechlin mit- 
gesant, daiin er sin glauben vnd lenr bekennt, aueb denn gaistliehen 
stand fast Terwierfit, wie sy sieb bisher geballten haind; man sorgt, 
dis biedilin werde vil vnmob machen» Jcb balltt, der groest span 
werdj der mess md des saeramentz halben sein. Mit dem saerament 
haind wier 4 stett: S., G. L. vnd m. vns zimlicb vnd besebaidenlicb 
gebauten vnd jst min rantt, das wier weder lutrisoh noch zwingliscb 
Seyen, sonder Cristns bevelb nach answaisung biblischer sohrifft lertt 
man bey vns; dämm migen wier allwegen vnsij brediger darsteQen, 
so manVi begertt; dann man wiertt jnn allweg, den Zwinglischen, 
hefftiger vnd Emsüicher znsetsenn dann den lutrisehen; Es bantt 
ain jeder Gristenmensch sin eignen glauben nach der ganb vnd gnad 
gotz; Ss wiertt schwer sein anzosaigeu, waruff ain statt oder gantzj 
gmaind des glaubens halben bdiarren weU; sQllicbs stantt jn der 
band vnd macht gots. Vilicbt so werdest wier 4 stett diso handlnng 
b^ vnser EiDgelegten sohrifft pleiben laussenn vnd vns lecbt des- 
halben sollichs ze thun verainen ; jch wellt vast gernn, das kemptta 
vnd Eisnj auch bey vns wer; doch so bitt jch E. w. lieb herren, 
mir danocht Ewern willen deshalben anzuzaigen. Jch hett den 
buorgermaister H. K. vast wol lenger l)ev mir hie migen leiden. 
Demnach der alltb(urgenneister) E(berhart) Z (angmaister) jetzundt 
her wiertt aufT die hochzitt (kommen), mag jra Ewer E. w. not- 
torfftigen g^vallt, besdiaid oder bevelh geben. Jeren jeder alain wer 
besser vnd geschickter hie alls jch. Doch so will jcb guotten ge- 
trywen vlis nach minem ainfelltigen verstand in allem uit sparen, 
was sich zutregt Ewer E. w. stetz berichten. 

Nuornberg, Reyttlingen hautt sich mit saxen vnderschribeu, vlm 
alain Eingelegt; noch jst hailtbrun; kemptta, Eisni, wintzum vnd 
wissenbuorg sampt hailtbrun, acht jch, werdj auch zu nuornberg 
Valien; wes sich die stett all berauttschlagenn werdent, wiertt die 
zeytt zu Erkennen gebenn. 

Es jst auch aiiff datum vor allen richstenden anzaigt, das k: 
maj: begertt zu berautschlagen, das man zu allen handlungen bald 
vnd thapffer zu beschliessen komen moecht vnd disen richstag dester 
beider zu aim £nnd moechtj bringen. Nechtt bin jcb bim Cappito 
vnd butzerus in dero von strausburg herberg gewesen. Jst guott, 
das sy hie sind, siech's gern. So ist maister michell (Keller) auch 
noeh vorhanden; kon^t nit zum landtgraaffen von bessenn. 
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X. 

Laus Deo 1530 auiT 15 tag Julyo jn angspurg. 
Fiersichtig E. w. günstig lieb herren, mein gestrig schribenn 
durch wUbalm hotten will jch hiermit widerum hestaett haben vnd 
fi^ Ewch ze wissen: alls die prottestierenden stett gesteig vm 8 vr 
bey ainandren gewest, sind 3 stett au ff des korfiersten von saxen 
seyiton des Habens vnd 1er halben gefallen, nemlich hailtbrunn, 
kemptta vnd wyntzum.' Weisenbnorg wartt noch anff ain beschaid; 
acht» werdj auch hinanch gaun. AUso jst bun prottestierendj statt 
mer alle Eisiu. Siecht es Ewch fier gnott an, migt jer jnn wol an- 
laigen, wes gndetis vnd ivillens sy wellind sein. Anff datam werden 
wier vns weytter herantscblagen, waa wier fier ain anttwort weDend 
geben, der hoffnnng wier wellend mitteil finden, das wier bey ain- 
andren Ueiband, doch mit der 1er vnderscMdlich, wie dann jeder 
thaiU Eingelegtt hantt. Ylm Unden wier am wenigosten Torstnyren,' 
aber jer brediger hautt sy glichformig gelertt wie bey vns gescbechen 
jsi Jcb wolltt, das ain gantzer rautt vnd gmaind zu ylm jn sehriffben 
hett, was wier 4 stett: strausbnorg, costenta, lindo vnd memmingen 
Eingelegt haind, der hoffnnng sy wnordint lacht auch zu tns ftjllen, 
ynd bibracb auch. Was kindj Es gescbaden, ob jer jnnen ans 
gnottem naehpeyrlichen willen soUichs mitgetaillt hettmd, wan sTs 
gern haben welltind, sover si^s änderst TorÜn nit haind, vnd bovüI 
dester lieber, so ber(nhard) b(es8erer) nit anhaimscli jst, doch anff 
Ewer, Heb herren, verbessren, oder jerm brediger, das et*8 lee vnd 
darnach aim ratt die nottorfft anzaigtj, das er wol bericht wnordj. 
Es jst vns zn memmingen danocht weger* vnd besser, das Ettüch 
stett anff^ kurfiersten seytfcen ikOend, dan das sy gar stiQschwigmd 
vnd weitters beschaid gewertig wellten sein. Ylm sagt jetzt hie: sy 
habind des glanbeno oder der 1er halben bey jnnen nichts Eingelegt, 
alain anzaigt, das sy noch bisher jn abthnn der serymony kain Bnd- 
rung geihon habind vnd sich anff ain ConzQlj zogen. Jn somma, 
wann ain rautt vnd die brediger zu vlm von vnserm Einlegen guotten 
beschaid hett, so finden sy, das jer 1er der vnsren gantz glichformig 
jst. Es gautt danocht allerlaig red vm, das zu vhn nit jederman 
b. b.* bandlung gefallt. Nun will k: maj: des glaubens vnd der 
1er halben jetzundt von jeder statt ain wissen haben; es wery fier 
vns, wan noch Ettlich stett zu vns fiellend. .In Eill. Darniit jnn 
gottes bevelh; amen. Ewer E. w. williger Ha aus Ebing er. 

' Wiiid^bt'im. * V<'rstGuren = sich auf otwa» stützen, vcrlasaea. 

* Wege, waegc. gewaege ~ jr' niossen, gemiias. jiMaeitd, tächtig, gut; gewogen, 
geneigt, (öchmeller.) * Bernhard Betisercr's. 
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Laus Deo 1530 auff 21 tag julyo jn aiigqtvrg. 

Fllniohtig, Enain vnd wds, gflnstig, lieb henen. Min gfinBtiger 
Herr schwanger der allt bnorgermaister E(berhart) Z(angmai8ter) 
inert Swch minttich in nottorfft berichten der hieigen loeff halben. 
An Ewer F. E. w. jst mein gantz firaindüch VDd flissig bitt <vnd 
beger, jer wellind niineii günstigen vnd lieben herren buorgermaister 
Hansen Keller herzureytten abfertigen, das er bis sontag (24. Juli) 
zu nacht hie sci<j^ on Iciiger verzugk, dann es moechte sich zutn^en« 
das jch mit rainem lieben bruoder vlrich tier Ettlich tag vrsacb halb 
haim miestj reyttenn 

XII. 

Laus Deo 1530 auff 27 tag Julyo jn augspurg. 

Fiersichtig, Ersam vnd weis, gebiettend, gflnst^, lieb herren — 
Jch bedanek mieb firahidlich gegen Ewer E. w., das jer saigern, nun 
gflnstigen lieben herren buorgermaister, hergesantt haind; der wiertt 
Eweh mintUdk aller bandlang berichten sorill die nottorfft dismaulU 
Erfordrett. Ynd demnach sich min haimreytten Trsaeh halbenn locht 
noch Ettlich wenig tag verriechen moecht, so hantt er anch gern 
wideram haim gewellt zu Ersparung vbriger kostenn, Vnd jst aber 
nofihmalls an Ewer F. E. w. mein Tnderthanig firaintlich bitt Ynd 
b^ger: wann es minthalben die nottorfft Erfordren wiertt, alle jch 
dann wol annigen will, allsdann welle mir £?rer F. E. w. giettÜch 
haim zu reyttenn Erlauben vnd ain andren her verordnenn. — Jch 
will Ewch des knrfiersten von saxen Eingelegt] geschriflt bald zu- 
senden, mm Enderlin sehribtz jetznndt ab. Guott wer, das die von 
Eisnj anch anttwort gebind wie die andren protteetierenden stett all 
gethon haind; es moecht jnn von Ewer E. w. darum geschriben 
werden. 

Xlli. 

Lauä Deo 1530 adj 30 Julyo aubetz jnn augspurg. 

Anff datom haind gmain richstend der haltzgericht 

Ordnung halben abermauUs fier die langweil! gehandloti Man richtt 
ganta wenig anss vnd jst schier jederman die weil lang. Die sag 
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jst, man werdj jn 2 tagen dem Curfiersten von saxen Sarapt siiiera 
anhang ain anttwortt geben vber die Eingelegt schriflft des glaubens 
halben. — Die gaistlichen haind ain scharpff j anttwortt gemacht vber 
des banpsts verwilligung , das kon: raaj: zu hungern vnd bechem 
oder zuvor kais: maj: alles silber vnd gold jn den kierchen von den 
monstrantza, kellchen vnd anflren zerymonj wol an mig greiffen, 
wider den thiere^ken brauchen, vnd die gaistlichen söllend darzu 
taills jers Einkomens den 4-p pfenig geben. Dau sind sy gantz wild; 
der baupst hautt sy weder gwallt noch macht vnd deshalben nichtz 
vber sy zu gepieten oder jnnen <las jer zu vergeben. Das drifft nur 
das zcyttlicli an ; aber wier sollend Jm folgen vnd gehorsam sein jn 
dem, so wider gott vnd vnser sellhaill jst. Es wiertt sich noch fein 
zutragen. Jch hoff tUse schrifft oder aiittwort bald zu vberkomen, 
so will jchs abschriben laussen vnd Ewer E. w. zusenden. Aber min 
rautt vnd guottj wollmaynung wer, alles gold vnd silber von mon- 
strantza, kelchen vnd andrem jm augustinercloster vnd andren ortten 
zu memmint,^en, do jers dann mit guottem fuog wol thun migend, 
wellt jcli still zu minen banden nemen vnd schmeltzen laussen jnn 
still vnd gehaim vnd zu ainer waren Entschuldigung mit der zeytt 
anzaigen, wann wier änderst darum angelangt wuordint, Es wery 
vil bas bey aim Ersamen rautt, dann bey den 3 vnützen mynchenn 
verwartt, sollichs mit der zeytt wider den thyergken vnd sonst nach 
gmain reicfas nottorfft k: maj: zu nutz vnd guottem zu gepranchen, 
alls wier dann vormaulls auch \lter dos rychs anlag vnd vnser ver- 
migen mit guotter hillff das tr» v\^ st vnd wegst gethon haind vnd 
hinfiero noeh gern thun wellend; doch auff Ewer, miner gflnst^en 
herran, verbesBern. 



XIV. 

Laus Deo 1530 auflf 2 tag angusto jn augspurg. 

Des landtgranffen Cantaler zaigt mir an, wie das sein 

gnediger fierst vnd herr sampt dem ehnrfiersten von sazen vnd den 
andren fiersten vnd Stetten ^pffer Ynersehrocken bey der Erkannten 
wanrhaitt des gSttlicben wortz vnd haiUigen Ewangely bleyben 
wnordentt, sich gar nit schregken lanssen; kais: vnd kon: maj: 
samptt denn andren Chnr- vnd fiersten gebend jnnen glich fier ain 
beschaid oder anttwortt was sy wellind, so wer man danocht mer 
schuldig gott gehorsam zu sein dan dem menschen. Daralf sagt jch 
jm: die 4 stett S. C. m. vnd L. werind nit minder des bestendigen 



— 46 — 



genaigten p^otten willens, es gang glich wie gott der herr well. Es 
ist die sag: die anttwortt von k: raaj: vber der Ewangelischen oder 
arm sünder Eingelegten schrifl'ten werdj Inild gelallen ; verzuicht sich 
doch teglichen vnd ob sy glich rauch wuordj sein, so geschiecht es, 
ob man dcster bass zu ainer teding ' moecht komen; dann bis das 
man sich jn disem artigkell des glaubens nit verglicht hautt, so 
wiertt man jn allen andren artigkelln, alls wol zu achten jst, nit 
vil fruchtparlichs ausrichten. — — Der baupst hautt kays: vnd 
kon: maj: zugeben, die kierchenzierd , goM und silber anzugriften 
— da hautt vuser widerpartt ain solhi scharpffi Ernstliche anttwortt 
gestellt« die pfaffen wider den paupst, er hab sollichs weder macht 
noch gwallt, das jer hinzugeben oder yeroclienckhen vnd sy seyen 
jm deshalben nit schuldig gehorsam zu sein; er jst jetzt des theyfifells 
baupst jn jerm synn. So sagend Ettlich welltlich fiersten : sy wellend 
solh kierchenzierd selbs wol gebrauchen vnd jerj gaistUchen darbey 
handthaben, doch mit der zeytt wolschaetzen,' so sy^s auch beschitien 
?nd beschiermen miessind. Es wiertt sich noch seltzam sa- 
tragen; wann es an ain gelltansgeben gaun wiertt, zwifflott mir gar 
nit, die Erbren fireig vnd Bichstett werdent sich deshalben gepier^h 
vnd wol hallten ; Es mag sich das bktt noch wol vmkeren dnoich 
verhengknns gott des herrn, das jetasnndt die Ergeten geacht noch 
die allerbesten werden vnd die, so gants haiU% vnd gaoit wend sin» 
noch die Ergeten werden. Günstig lieb herren, soUieh der pfiffen 
vnd fkryseyer Bantschlag jst noch nit Tor allen Bichstenden Terkindt 
oder öffentlich gdessenn; Es jst bey 20 bletter; jch hab^s dnorch 

gnottj Contschafft gar selltzam vberkomen 

Es hantt mich eins kiisteiUichen fiersten Bantt gar ain seltiaiiu 
echrüft lessen vnd beeren lanssen; haind Ettlich E. predycantten 
gemacht; was man anffs maidt on TerletzoDg des gottlichen worta 
▼nd haillig E. dem kaisser oder den geistlichen nach mag geben, 
auch wanrbey man stantthafftig bleiben soll. Gefeilt mir nit Tbell; 
jch sorg aber, Es werdj schwerlichen zu solher handlang komen. So 
es gesehech md sonst anch will jch mit der zeytt fleissig besechen, 
ob jch ain abschlifft moecht bekomen; man hellte jn grossem gehaim; 
jst noch nit leytt darren zu reden. 



* yerbandlung, Vertrag. ' Baateaeni. 
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XV. 

Laus Deo 1530 geben auff 5 tag augsten jn angspnrg. 

Anff 3 aognsto «u 3 ?r nachmitag hautt k : maj : 

Chvrfientonn, fientenn md aUenn Bdebsstenden auff die pfaltz 
lausen sagen, audi dem drarfiersten von saxen sampt den andren 
anhengigen fienten vnd den 12 prottestierendtm Keichstetten: straus- 
bnorg, nuornberg, vlm, Reyttlingen vnd den andren. Allso hautt 
k: maj: vber die Eingelegten Ewangellischen ges- hrifften des glau- 
bens vnd der lerr halben widerum vber alle artigkell anttwortt geben n, 
wie Es dann Dr. Fabry, Egk, kokleus » vnd derselbig Eerlich hauff 
auch froemd nazion, wie jer maj: hautt lausen anzaig^n, jnn schrifft 
gestelitt vnd verlast haind, vnnd hautt man mer alls 2 stund bis 
jnn ni stund daran gelessenn; jst kaim menschen miglichenn, jm 
koupff zu behallten ; vnd wann sy vns schon jnn Ettlichen artigkellnn 
zufallennd, so henckend sy doch allwegen ain claussull oder ain 
maynung binden daran, das jnnen. denn gaistlichenn , auff jer seyt- 
tenn dienlich jst. Vnd sonst bropierend sy das allerellendest barm- 
liertzigost ding, darmit sy jer sach Erhallten wellend, darvon nit 
gnug zu schriben jst, biegend vnd ziechend die geschrifft wie ain 
wexine nas herum auff jer seytten, wie es jnn fiegtt, auch die vetter 
vnd Conzilly: vnd jst das vast Somaria darvon, das k: maj: das alt 
bapstum gantz vnd gar widerum \sill auffrichten mit allen gepreichen 
vnd zerymonj; dau weicht man gar niendertt mit vnd gedenckt daratu 
kaius Conzilliums uit, alain man soUj der Komischen kierchen, dem 
baupst vnd jerer maj: jnn disem grossenn wichtigen handeil vnd 
schweren sacheun gehorsam sein; Es gebyerj auch jerer maj: Emst- 
lich darob zu halltenn aUs aim vogtt vnd beschiermer der Romischen 
kierchenn, vnd das wier vns deshalben mit aampt den andrenn kristen*- 
liehen standen veraynit, das welle sich jer m%j: gegen vns gentiüchen 
versechenn vnd auch jnn gnaden Erkennenn, vnd wann aber sollichs 
nit beschech , so miestj jer k : maj : jerer gewissi^j halben weitter * 
Einseebens thun. Das jst vngefjaurlich die sobetantE, doch anlTs 
kurtzost. 

Allso baind korfierat von Saxen, fiersten vnd die 2 prottestteren- 
den Biebstett dises fierhaUtz vnd artigkeU, d«r Eben fiU sind, an 
k: maj: ain abgeBcbrifft oder Copey begertt; daroff jer nug: ain 
bedanebtt genommen hautt vnd haind die andren gaistlieh vnd wellt- 



* Dr. Job. Cochlaeus, Hofprediget- zu Dnüduu. 
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lieh fiersten gesterfi: lang berauttschlagt vnd wissend mer all nit, 
ob man vns ain abgeschrifft darvon will geben oder nitt. Wier 
4 stett maynent, es wer schier guott, das man vns kain abgeschrifft 
gebj; darduorch wuordj raenjgclich sechen, das sv jer sach nit an 
das liecht welltend komen lausen. Jch will aber glauben, man wercü 
ain abgeschrifft darvon geben, doch mit ainer maus, das man lecbt 
daruyber niehtz wittera Einlegen sollj oder diss trugken lauss. So- 
bald man vns ain abgeschrifft will geben, will jch's auff das aller* 
beidost abschriben laussenn, Ewer E. w. Ton stund an znschigken; 
allsdann wertt jers wol beranttschlagen, was ze fhun oder zu lanssen 
jst Die von strausbuorg haind dise maynung auch jnn somaria 
auff's kiertzost EiUends baimgeschzlben. Sy, Costenta vnd jch habend 
vns mit ainandren vnderrett Man hantt nur des Churfiersten von 
saxen Eingel^ artigkell veranttwortt; vber unser 4 stett dngeleg^ 
schriiffc jst vns gar kain sondrer besc^d nit worden, doch schetienn 
vnd maynend ander vnd wier, k: mig: babj vnd weiy glich das. 
vnser sowoU alls der saxen artigkell aJlso darmit veranttwortt haben, 
lindo jst nit hie; mich gedflnckt, Es wer jnn semfichs' auch mit 
Erstem m wissen thun; hiermit brieff an fambeyller.* Jer wertt jn 
des kaissers schrifft vast wunderberlich selltzam artigkell hoeren, das 
die baepstisch mess ain opffer für lebendig vnd tod, auch grecht vnd 
guott seig, das Cristns Jesus nit alain der Becht miüer sdg vnd 
das wier duorch den glauben nit alain seilig werdent, sonder vnsij 
guottj wergk miessend auch darzu hellffen, das man die hailligen 
fier vns zu bitten anrieffenn vnd jnn kierchen hallten soll, das man 
das sacrament nur jnn ainer gestallt nemen, widerum beichten vnd 
buoss wieigken soll, auch das die pfaffen vnd all gaistlich, mynch 
vnd nunnen, so golyptt gethon haind jn Eayuigkait zu leben nach 
jerm brach vnd gewonhait, nit Eeweiber nemen, oder haben sollend. 
Vnd des dings wiert alles so gar vil vnd vast seltzam zu bot reu sein, 
das jer Ewch, günstig lieb herren, darab verwundren werdent, vnd wie 
es mich ansiecht, so jst Es scliier allso besser dann so Es «rlimpftlger 
gestelitt wer, darmit man den vnderscliid dester liass sechj vnd Er- 
kenny. EttUch maynend, k: maj: werdj allsu daurl)ey wellen Ideiben 
vnd daran]) halten; will's dann der kurtierst von saxen sampt sincn 
mitverwantten allso anemen, das glaub jch nit; dann allem Erzaigen 
nach nochmalls so werdent sy steyff vnd stanthaft'tig bieyben bey 
der Erkannten warhait des göttlichen wortz vnd hailligen der 



■ Samlich = ebenio, deiigleiohen. Engl, fhe Mine. * VambUhler, Bfiiger- 
meiiter su Lindau. * 
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hofFnung zu gott duorch sein gnaud. Wier 4 stett wellend auch 
daurbej' dapffer pleiben vnd sein der tröstlichen zuversiciit, wann 
man secheu vnd Spieren wiertt, das wier nit wangken wellend, £8 
werdj alsdann auch vm ain oder 2 Eock wermer. 

Man gedenckt jetzundt kains Conzilliums nit vnd hautt jermaj: 
woll au ff 3 oder 4 liichstag allweg nach ainandren ausgeschriben 
den anfang vnd das End, das sollieh schwer wichtig sach nit hin- 
gelegtt migend werden dann duorch ain Cristenhch Conzillium , vnd 
er wellj denn baupst darzu vermigen, aufl's beldo.st darzu ze hellffen. • 
Mich will gedoncken, man fauchj dise sach vnd handlung dester 
hoecher vnd Ernstlicher an, darrait man darnach dester bas zu ainer 
theding mige komen, vnd Ettlich fiersten maiuend lecht, sy wellend 
jnnen dise handlung des glaubens TBd der spalltung halben nuytz 
vnd gnott machen. So jst die ng, das Ettlich üersten seyen, die 
kuortzum des glaubens halben kain krieg nit haben wellend. Gott 
der Herr schigk's nach sinem wolgefallen; der wiert'z wol rechtt 
machen« dann Es jst je sein aignj sach ; wann vier jm nur darum 
vertrauwen kindent; Er will vns lecht auch beweren, wie bestand- 
hafl'tig wier bey sinem Ewangely vnd hailligen wort, das er selbs jst, 
bleyben wellend: darnach wiertt er wol mittell senden, die vber 
menschenvemnnfft werden sein, darmit der mensch sech vnd Erkenn, 
das er zu disen sachen nichts vermig vnd jm kain Eer solle sulegen« 
Sondwn alain gott. 

Ersam weis gUnst^ lieb herren, haind deshalben gar kain Er- 
schregken; Jch hoff zu. gott dem Herren, der werdj Es alles noch 
zum besten schigken. Min bmoder vlrich maint je gentzlichen, k: 
maj: werdj kain krieg jm Bdch haben, sondern ftid machen vnd 
halten allenthalben; der konig Ferdinandus jst heflEtiger als der 
kaisser. ~ 

XVL 

Laus Deo 1530 am sontag 7 augusto jn augsporg. 

Freytags auflf 5 augusto vm 3 vr nachmitag hautt k: 

maj: jn beywesenn des kongs, der andren Churfiersten vnd fiersten 

dem Churfiersten von Saxenn sampt sinen mitverwantten fierstenn 
vnd Keichstetten au ff jer begernu tlie kaiserl : scluiff t vnd artigkellnn 
veberanttwortten wellen doch dergestalltt vnd beschwernus, das es 
gemelltem Churfiersten von saxen vnd den andren nit auemlich ge- 

west vnd sy's auch kainwegis nit haind wellen anemen darzu 

jch dann fleissig gerautteu hab, dann jch stuond zu alleruechst au 

1)0 bei, MemaUugcn IV. 4 
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den fiersten, das sy offt mit mir BetAend viid mieh fran^nd, wie 
mir die handlnng geßell ?nd was jch daran Biett Zaigt jch jer 
fOrstl: gn: an, jcb hett gnott wissen, das der k: maj: verlend 

schrifft vnd artigkellnn, so auff 3 auguBto vor gniainen Stenden ver- 
Icssen worden jst, derselbigen glichformig Copia bey andren gaistliclien 
vnd welltlichen fiersten mer verhanden werind, als aigentlich wanr 
jst,* vnd so Es Ettwan diiorch ander persona jm truck offenbaur 
oder aiusgon wurd, wnrd man's lecht jer Chur- vnd fürstl: gn: zu- 
• messen. — — Jn sonia 7ai allerletzst jst diiorch Red vnd widerred 
die sach dauhin komeu, das k: maj: in schrifft hautt dem Churfiersten 
von saxen vbcranttwortt vnd den andren mitverwantten — was jer 
maj: will vnd maynung seig, wie Es mit diser jer maj: schrifft vnd 
artigkell gehalten sollj werden, das aber der kurfierst von saxen vnd 
die andren kainswegs nit haind wellen anemen vnd der k: maj: 
geanttwort : sy haben die artigkell, so man von jer maj : wegen ver- 
lessen hab, auff" laussen schriben vnd zaichnen, vnd sovill sy der 
artigkcll allso jm kopff behallten habend, darüber wellend sy jer 
maj: wider auttwort geben; doch wann sy nit so gar ai*(cntlich allj 
wortt kindint veranttworten, wellend sy sich darmit Entscliuldigott 
haben, auch onvergrift'en sein; dann wann sy die schrifft vor jnn 
bettend, so kindent sy nach der leng anttwortt geben. Vnd daruff 
baind sy vnd wier all die protestierenden die artigkell, sovil wier jm 
lessen vorna zu haind auffzaichnott, zusamentragenn, jnn verzaicbnus 
gestellt — vnd jst der kurfierst von saxen sampt synen mitver- 
wantten danocht Entschlossen, jer k: maj: widemm anttwortt zu 

geben. -Es hautt ann vns 4 stett: Strausbuorg, Oostenti« 

memmingen vnd linde jnsonderhaitt duorcb gnott vertrauwt persona 
vnd ann mich zum Ersten gelangt: die k: maj: welle vns jnsonderbaitt 
▼eber vnser Eingelegtj schrilft ain anttwortt gebenn; die werdj 
Ettwas Beycher,' strenger vnd sebeipffer sein, alls des kurfiecsten 
von saxen vnd mitrerwaEtfcen anttwori Daruff baind wier tbs td- 
derret vnd weUend soUier anttwort jm nainen gots gewertig sein; 
dann jn's Ghnrfiersten anttwort kinden wier -nit aigentlicli vememen, 
ob man tdb auch welle Tsbor TBser Eingelegtj scbrifft allso anttwortt 
gebenn baben oder nit, vnd wartend allso t^lieben bescbaids; aber 
die jetng Spaltung ?iid switraobtigkaitt moeehig auch dester lenger 

veriugk darin machen. 

Jtem so wist, gOnstig lieb beiren, das die Teigaagen nacbt 
schier ain haimlicber laennan bie gewest jrt vnd nemlich allso; disen 



■ Wie wirUioh wiüir itt. • Banher. 
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morgen frye jst dw buorgermaister vlrich Raechlinger bey mir gewest. 
aigt mir an, ^vie man jnn hinacht' nach midternacht geweckt liautt 
vm 1 tt; dau hautt k: maj: Erstlich zun Einlanss geschigckt, das 
man weder Churfiersten, fiersten oder buorgermaister hie kain menschen 
nit hinansf lansyt Es wig wer dann well; ynd jer maj: hantt daur- 
• nach zu den buorgermaister geschigkt, man sGlle die 4 Becbten thor 
dester spaetter anffthun, jer maj: werd*s stercker besetzen, alls er 
aneh gefhon hantt, vnd die nebettthierlein soUj man gar nit oeiltaen. 
Das jst auch geschechen, dann was k: maj: wül,' das tbund die von 

augspnrg vnd sagend, sy mieesind^ tbun. 

ADso jst die Contschafft gewest, darum diso Sachen dflvmaussen 
bestellt sind: Es wellind locht EttUcfa fiersten darvon, do man aber 
locht wol Etttich fiersten Turecht mag tfann; aber der landtgranff 
von hessen der jst necht qntutt s<^on darvon haimlich vnd still, 
glich alls man das thor hautt wellen zn^erren, vnd wie die Cont- 
schafEt der k: maj: jst zukomen, hautt er locht sollichs welln fier- 
komen, dann man hautt gontzlich vermaint, er seig noch jnn der 
statt; der fierst jst aber hinaus. Wie Es weitter gon wiertt, jst gott 
bekannt; Ettlicb sechend's glich gern, Ettlichen gefeilt Es nit vnd 

werdent allerlaig vast vil darvon gereti 

Glich wie jch' disen brieff schrib zwischott 1 vnd 2 vr, So Bitt 
d«r frum Gfaurfierst von saxen, margrauff jorg von prandenbnorg, 
hertzog Emst von lunenbuorg vnd bronschwigk, all 3 gar mine gn: 
fiersten vnd herren, samptt noch 4 oder 5 fiersten zu k: maj: jn 
Rautt auff die pfaltz; der allmechtig Ewig gott verlieh sein gnaud 
zu allem guotten, aumen. Es jst gemellten fiersten gantz laid, das 
wier 4 stett von jinien p^esyndrott viul allso zertrenntt sind; jnn- 
sonderhaitt mocchtend sy Ewch, min günstig lieb herren von mem- 
mingen, vast wol bey jnnen leyden; das liaind sy mermauUeu minthch 

zu mir gesagt. Der kong Ferdinandus jst streng; gedünckt 

menigclieli, er hab allj guothaitt von Kiclistetten vnd sonst gar bald 
vergessenn, so jni jn der grösten nott zu hillfi" vnd giiottem wider- 
faren vnd geschechen jst wider den thyergken. Gott geb jm's zu 
Erkennen! Mich langt auch glaublichen an, das sich Ettlich der 
kurfiersten vnd fiersten auft' datum lioeclüich beclagt habind, alls die 
k: maj: allj thor mit aim soudren bevelh vast stargck besetzen hab 
laussen, waurfier sy Es doch verstaun sollend, schier sarapt alls^ ob 
sy gefangen leywtt sollend sein; das seyg jnnen ain grossj beschwcrung, 
vn^ ob glichwol der landtgrauff von hessen wegk jst, >vie jm dann 
seig u. B. w. AUso hautt k: mig: söUienu zusatz, wachtt oder huott 

• Gleich Alf. 
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glich widerum abgeschafft; sind hflypschlich ainer nach dem andren 

wegkgezogen vonn thoren. Jeh siech rains bedonckens 

angeiischinllich, das sich das gotzwortt vnd hailli^ Ewangelj je lenger 
je weytter allenthalben ansspraitten wiertt, dann die gantz statt jst 
sy hie voll, dass die schrifft, so docktor Fabry, Egk, kockleus, des 
legautten vnd ander gaistlich genantt gelertten, jetzundt hie so • 
mit grossem vleiss vnd wol nach jerm synn gestellt haind vnd mer 
alls 6 Wochen zeitt darzu geheptt haind, so k : maj : verlessen hautt 
lanssenn, die wellend oder thyeiend sy jetxundt nit an tag laussen 
komen dann mit ainer sollidien besehwenras, das sy wissend das 
die fiersten nit anemend/ vnd man soll danocht glauben was die- 
seUiig scbrifft Jimlielli vnd kan nyementt wissen was. Jn Soma« 
gott der herr blendt die leywtt allso; sind jetznndt vU gnotthertiiger 
Yon der bepsfler seytten anff Tnsemn wegk* gefallen; gott der herr 
scbigk^s fortt* mit gnaden, anmen. 

XVII. 

Laus Deo 15S0 auf 8 angusto jn augspurg. 

Alls jeh Ewer F. E. w. bisher gesi'liriben , hab jeh mungell an 
bottsehafft discn lirioft" bis aiiff datuni behalten vnd bin seider bey 
margraulY Jorgen auch des L'urfiersten von saxen Raett gewest vnd 
dess landtgrauffen Cantzler selb.s, mer alls ain stund mit jni gerett. 
Der liautt mir allen grund anzaigt, in soma: die fromen Cristenlichen 
fiersten vnd Tvier prottestierenden stett allsamett sind hie bey ain- 
andreu jn 1 sagk; jetzundt jst der landtgrauflf freig; den fierehtend 
die gaistliche all wie den theiflell; welltj man nit glich vnd reelit 
gegen vns Einziechen, so kan vnd waist er, der landtgraufl', denn 
fromen fiersten vnd Stetten nach menschlichem vermigen wol zu 
hillfl' komen, ob er vom kaisser vnd kong schon Ettwas mer vngnad 
auff sich ledt. So dient die handlang sonst denn obgemelltcn fiersten 
vnd Richstetten, hoffen wier all, zu guottem vnd secheud Es gern; 
filicht jst Es jm haimlichen Kautt allso beschlossen, vnd stautt die 
sach jetzundt nun gantz wol; darum sind, günstig lieh herren, vn- 
erschrogken dapifer vnd bestandhaiftig, gott der herr wiertt noch 
all Sachen su guottem schigken; Es jst wol vnserthalben vm 4 Boegk 
wermeSr dann vor 8 oder 4 wochen; gott laust ym Ettwan ain sohierm- 
sfaraicb * soeben, alls ob dem wagen 3 Beder ab seyen, darnach Hiebt 



' AuDehmeo. » Wot,r • Schicke es forthin. 
' Fecbtentroich (Schmeller). . 
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er jnn widt-r aufl". Gesterg hautt k: maj: den Cribtenlicheii tiersten 
fraiiidlii her zugesprochen dann jnn 4 wochen nie; er sorgt lecht, 
es mochten ander fierst^n schier auch dem landtgrauffen nauehraissen. 
Darzu so hautz der landtgraufif vor Ettlich tagen jer maj: laussen 
anzaigen , das er jm ain Ritt haim Erlaub , sin gmachell seig vast 
kranck, alls dann waur jst, vnd hautt dem kaisser selbs ain brief 
gCf^chriben, diser vnd andrer vrsachen halb miess Er haim, vnd jst 
güch allso zum thor ausgeritten vnd ob gott will auff disse stund 
schon jnn ^im fierstenthum. So haind sicli gesterg die gaistlichen 
mer fridlich vnd guotz mitells Erbotten dann noch bisher nie ge- 
schechen jst. So man jetzundt zu aim mittel!^ grifft, so trag jch 
nur sorg, der Filips melanckthon werdj nur zu fil nauchgeben. Die 
lutrischen sind vns vast vind^ alain vnd maist des sacramentz halben; 
deshalben jch sorg, das wier vns schwerlichen wider zusamen ver- 
glichen werden : sonst weren wier vast jnn allen artigkellnn ains. 
Gott der herr gebj bald thailleu seiu giiad, nach ainem willen zu 
handien, aumen. 

Morn, acht jch, werdy der kurfierst von saxen sampt sinen mit- 
verwantten denn Comisaij oder verordnetten k: maj: auschütz, jnn 
den mittlen zu handien, ain daprj^ Ernstliche anttwort geben vnd 
lecht Ernstlich anzaigen , alle sam thaill schon auch geschechen jst, 
das bey menschengedencken nie von allen kaissern mit kaim sollichen 
gewalltt gehandlott worden; seig nit der brauch vnd Ordnung; kur- 
fiersten vnd ßersten habind gar kain gefallen darab. Gott geb*B 
hertzog Mdrich pfaltzgrauff vnd wer schuld daran hab zu Erkennen. 
Es zu sorgen , man wellt! gern das kaisserthum Erblich machen 
vnd ans den Erbren-freig vnd Beichstetten aigen leywtt, wie flp(aai8ch) 
jst; dann htm kaisser vnd kong Begierend die weUsehen, l^nnzosen 
vnd spaniger schier mer alls die theytschen; So setsenn wier Bich- 
stett vast vebeU zosamen; aUso will oder wiertfc vns gott der herr 
lecht mit ainandrenn stranffen; darum hautt blttena nie noetter 

XYXIL 

LauB Üeo 1530 geben am sontag den 28 tag augusto jn augspurg. 

Gesterg bin jch bey des Churf: von sazen, margraulT 

Jorgen von brandenbuorg's , auch des landtgrauffen von hessenn 
Cantzlern vnd liaetten selbs gewest, dergleichen bey strausbuorg, 

' Vermittelttiig. ' Feind. * Tapfere. 
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CoBtoats, Um Tnd andren mer, vnd na4sh allem Er&ren ynd vememen, 
was die 14 jm Enten aossclints vnd jeta zoletEBt die 6 jm elainen 
ansachnta gefaandlott haind, so werdent sy des glaubens halben jn 
allen stllgken die baepstischen mit den saiischen Tnd jerm anhang 
nit eins oder sich nit verglichen werden; dann sovfl die sansohen 
▼nd jer mitrerwantt haind landen md m^en nachgebenn» das haind 
sy gethon, vnd alls Stüieh ynder jnnen selbs sagend tMa nur zu 
vil, doch Tcn IHd vnd aynigkait wegen Tftd werdent sich nit weytter 
tringen laussenn. So behartt der ander thaill auch auif sim streitt; 
die sach hangt vast am sacrament, an der bepstischen mess, an der 
pfaffen minch vnd nuiinen Ee, an gluj^ptten vnd an der gaistlichen 

jurisdiction. Wir hörend noch von kainer anttwortt fier vns 

4 stett; jch acht wol, man wellj for mit saxen vnd mitvcrwantten 
gar an ain End komen vnd vns Erst alsdann nach gelegenhaitt der 

sach begegnen; dem muos man allso zugewartten. Der landt- 

grauff von hessenn hautt sinen Raetteu vnd Cantzlern bevolhen, 
auch seider hergeschriben , auff vns die 4 stett S. C. m. vnd lindo 
ain fraindhcR auffsechen vnd jn allem guotten fier hevolhen ze haben. 
Es jst noch wol miglich, das die prottestierenden liersten vnd Rich- 
stett widerum zusaraen möchtind komen, daruff wier vnsers thaills 
fleissig tringen vnd arbaitten wellend, doch kinden wier Ewch des- 
halben nichtz Entlichs vertroesten. Butzer hautt mir selbs gesagt, 
wie er vnd Filips melanckthon des sacramentz halben aynig werind 
vnd wie tiissig sy zu baiden thaillen dem luther, Zwingle vnd Eco- 
lompadj geschribeu habend, vnd das sy auch von frid vnd. aynigkait 
wegen zu baiden thaillen das best verhellffind vnd nachgebind jn 
dem, so der gantzen sobstantz des willen vnd wort gotz onabbrichlicb 
jst* Vorgesterg jst Dr. vrba > von hie mit dem Crossen*' gen nuorn» 
berg Tnd fort gestrax gen kobuorg zu Dr. marthin luther geraist, jn 
diser schweren handlung des sacramentz Terbellffen das best vnd 
wegst ze fierdren. Jn 8 tagen, acht man, werdj (man) von baiden 
partheyen widerum anttwortt haben; der allmechtig gott schigk's 
nach sinem lob vnd der gantzen Gristenhait woll£urtt zu allem guotten. 
Alls Dr. Egck von Jnngelstatt von diaer ainhelligkait vnd gietüichen 
vnderred gehoertt, hantt er gesagt: »dau schlag der theyffell zn; 
jch woUt lieber hoeren, das der thiergk wider jnn^ land kern dan 
von disen neywen Zeyttongen, das die baid partheyen des sacramentz 
halben solltind ains werden" vnd jst vast vebell Erschrogken. 



• Dr. ürbauus Rcgius (Sieger) aus Laugemirgcu, Frediger zu Augsburg. 
' Ghriatoph KreWt Abg^eofchieter von Ktaib«ig. 
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Hui will aditen, ob man ach jetmuHiUeii des glanbenB halben nit 
▼eiglicht, eo wer4 man danodit am absehid machen, das man bis 
aaff ain Idniftig CbniQlram oder Etüieh jaiir jm Bich jn Frid vnd 
aymghait bey räd mit ainandren pleiben mig. Die bai^i kingkrieh 
denmarckt vnd schwedj sampt tÜ handlstett am see vnd sonst am 
mer sollend zum gotmrtt vnd hailfigen E. gefallen sein vnd die 

baepstiseh mess anch abgethon haben. Jtem, die 6 jm clainen 

ansschnts, nemlich anff der baepsfler seytten dochtor Egck von 
jngelstatt, der margreffisch von bada vnd der kolnisch Cantiler oder 
Dr. £gk, 80 jm bnndt jst, an des Colnischen cantzlers statt, anff der 
gaotten Cristen seytten des Gmfiersten von saxen Cantder Dr. prOgk, 
margranff Jorgen von brandenbnorgs Canttler Dr. Sebastian hdler, 
bey denn baiden jch gesterg selbs gewest bin, vnd filips mebmckthon 
änd' des gUubens halben serscUagen. Oesteig hauid die baepstler 
den andren Ghur- vnd flerston Behoion gethon. Jn «Mna, auff die 
letzst hautt man von aim Conziliom gerett, doeh wollten die baepstlert 
man sölltj all Sachen von zerymony vnd Einsetzung widerum jnn 
das äUt wesen stellen, das aber den saxischen vnd allen vnsren 
parthigen gar nit fiiogclich oder anemlich jst; das Conzilly sollten 
vder wol nit Erleben; wer kompt den armen seilen zu hillff, die sy 
80 langzeitt her mit jerm wessen verfiertt haind vnd mit jerer kr? 
vnd disenn morgen jst der ciain ausschutz wider bey aiiuuuben ge- 
west, der ander thaili suocht jetzundt weitter mitell. Jetzundt jst 
die recht Zeytt, das man aller handlung guottj Contsehafft Einem 
vnd gross auömergken hab, wauhin sich die hopttsach lenden well, 
mh aUenthalbeu dester bas darnach ze richten haben. 



XIX. 

Laus Deo 3680 a^ 2 tag Sett» jn augspurg. 

— — — Alls die 6 verordnett jm clainen ausschutz nichtz 
weytters baind kinden oder wellen handien, — do habend all ander 
Churfiersten vnd fiersten an die Saxischen begertt, das doch die 14 
der grosser ausschflts wider sneamen kemind; vermaintend lecht, 
noch mer su Erlangen vnd vnser parteyg abzubrechen; das aber der 
Chnif: Ton saxen gewegert ?nd nit thnn hantt . wellen, Sondern 
wanrbey er BntliGhenn ?ennaint za pldben, hautt tar jn sehiiHtlich 
veberanttwortt; das jst jetsundt vor k: mtj. Die von nuombeEg, 
die landtgreffisdhen, vaeb hertsog von Iflnenbuoig süid nit wol zu- 
ftiden, dass EOqps m. sovil nach haott gdbenn, sonderlichen mit der 
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gaistlicliPH jurf^dickzion : stautt daiuff, Ettlich fiersten vnd st^tt 
vnder jnncn selbs werdintz schwerlich anemen. Es jst glirhwol auff 
das sexisch fierstenthiim alain gestelitt; joh hab truott i^issen, das 
m. hither dein Churf : selbs Ernstlit h geschriben bautt, bey der Er- 
kantten warhait zu ydoibenn vnd nit so xiU nachzeireben ; er jst an 
F. m. vebel ziifriden. Das alb-rbest jst, dass sich die letzst handlung 
von den sexischen vast auff ain kinfftio; Cristenlich Conzilium lendt: 
das haind sy vast von vns oder vnser Eingelegton sohrifft abgenoraen. 
Es jst sich wol zu vermuntten, k: raaj: vnd ander stcnd werdint jn 
der saxischen letzst Eingelegt) schrifft schwerlich verbilligen; das 
moechtj wol alsdan ain fierdnincr sein, das lauther vnd Zwingly dester 
helder jm sacraraent der sachen ains AMiordint; das wer vast nott 
vnd guott; man spuortj auch die gnad gotz, wann Es j^eschei h. 

Ob ain abschid, wie vnd jn was gestalltt disen Richstag gemacht 
wiert oder nit, jst noch zweyfflig, vnd wann dan schon ain abschid 
gemacht wiert» der lecht allen Stenden nit anziinemen, jst eich zu 
▼emmotten, Es werdint £ttlich stand, fiersten vnd stett sowol daur- 
gegen prottestiercn alls auf dem yergangen Bächstag zn apeir ge- 
Schechen jst fnd lecht das heyfOin noch grosser werden, 

XX. 

LavB Beo 1630 geben anlf 10 tag Setto ju augspiirg. 

Wie die 7 vnd darnach die 3 von saxen wegen jm 

ciainen ansschntz gehandlott, die sach des ghinhens halben gesteHtt 
haind, darhey wellend sy pleiben vnd nit weytter wdchen, dan sy 
haind jm Torhin schier zu vfl thon. So wiD Es der kaisser nit 
anemen vnd hautt doch begert jn aigner person, weytter darin zn 
handien vnd mtttell fierzuscUagen. Das haind aber die kristenlichen 
fiersten gewegrott vnd nit weUen zngeben vnd jst all sachen anfT 
ain fireyg Cristenlich ConzOlinm geschoben des Quersten von saxen 
halben. Der hantt anff datnm weUen wegkreytten sampt andren; 
dann gesterg jst der biseholT von kollnn schim wegkgerytten mit sim 
volck; hab jch selbs gesechen. Allso hautt k; maj: der sach des 
Conziliums vnd des glanbens halben ain bedacht genomen, diewill sy 
an jer selbs so schwer vnd wichtig jst, doch so weil] Er auffs fierder- 
lichost ain anttwort geben, vnd den Churf: selbs derglichen der kong 
gebetten, das er auff datum vnd niorn hie pleib; das aber der Churf: 
nit Entlich hautt wellen zusagen, man gcbj jm dan ain antt^vort 
veber sine 5 begertteu artigkell, vnd jst nemlich ainer, die kur zu 
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liehen; hautt jm der kaisser vormalls versagt, jch acht, Es mocht 
jra geliehen werden, darmit n)an sin stym auch veberkom, den Ferdi- 

nandus zu aim Eöm: kong zu machen. Wier 4 stett wartend 

noch der anttwort. Sind, günstig lieb herren, vnerschrogken ; jch 
acht gentzlichen, man werde sich mit dem Churf: von saxen vnd 
andren des glaubens halben nit verglichen; so wicrtt man vns auch 
dester minder kinden zusetzen; jch hoff, gott der herr werdj sein 
gnad geben, das huytt oder morn vom luther vnd zwingle des sacra- 
mentz halben auch guottj bottschafft oder anttwort werdj komen. 

XXI. 

Laus Deo 1530 au ff 12 tag Setto 

Fürsichtig Ersam weis günstig lieb herren, Erst gesterg durch 
aigen hotten Ewch der nottorfft jnn Eill geschrihen vnd glich dar- 
nach auffs Rauthaus gangen; sind all Chur- und fierstenn, aber die 
Reichstett nit beriefft vnd jnnen von k: maj: fiergehallten , was jer 
maj : dem kurf : von saxen vnd mitverwantten her ain anttwortt well 
geben, die sich Ettwas glimpffig Erzaigt vnd die sach des glaubens 
vast auff ain kinfftig Conzylium sich zuicht. Daruff Chur- und 
fiersten bis auff datum \m 8 vr ain bedacht haind genomenn; wiertt 
man widerum zusamen komen — jch hoff zu gott, die sach werde 

sich zu allem guotten noch schjgken. Man versiecht sich 

kains kriegs oder bluottvergiessen , sonder k: maj: ist vilmer zu 
friden genaigt vnd darvor gott seig, alls jch gentzlichen hoff. Es 
werde sich nit bedierffen, wan es aber je gott verbeugen wellt, so 
wuord Es veber die gaistlichen genantten zum Ersten aufgon; das 
kinden sy auch wol bedencken; darum so begerend sy nur frid; 

Ettlich weltlich fiersten sind schier Erger dann die gaistlichen. -: 

Jch hab auff die guott Zeyttong vnd auch das jch Rautt vnd Fraindt- 
schafft find Herr vlrichen Farnbiller, strausbuorg, Costentz, vlm, den 
buorgermaister Rechlinger zu gast geladen hinacht auff das nacht- 
mall, Ewer E. w. zu Ernn vnd gefallen, auch martinus butzer vnd 
will jnn's wol bietten. Vlm zuicht sich danocht jetz vast zu vns ; 
jch werd jm aber nit mer so gar wol vertrauwen als vor. 
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X2UL 

LaoB Deo 1530 geben auff 13 tag Seito jun augspurg. 

Yfui, dae geetocg des Cuif : tod flaxm son, Hertzog Hans 

fridriob, mit wenigk folek tot tag wegk geritton jst Kaiserl: maj: 
haiitt dem aUten Churf: vob sazen iiit Erlanben weUen. Man fer- 
koiR noch gentsScken, Es werdj all saehen zu gnottem komen; sagt 
mir geeteig am morgen min limoder, Es kett jm*8 Hertiog ftidriek 
pfaltzgranff selbb ge^^agt, man werj nie necker bey ainandren gewest 
jn den artigkell dess glankens dann jetzondt; k: maj : maynung md 
will wer gar nit, zu kriegen. Derglicken kantt mir deiC bischoff Ton 
spejr^s bmoder, so doch jnn Baetten allwegen sitz, disen morgen 
anck gesagt. Die sack wiertt sich vast anff ain fireig Gnstenlick 
Conzyfinm ziechenn. 

Laus Deo 1530 auff 17 tag Setto jn angspuig. 

Enserl: maj: hautt an die fiersten des Reicks begertt, 

das man 8 persona jn ain aiissrhutz verordny, mit jerer maj: ain 
abschid zu begriffen vnd was man dem Churf: von saxen fier ain 
Enntliche an tt wort sampt sinem anhang wellj geben. AUso hautt 
man verordnctt die 2 kurtiersten gel»rieder mentz vnd brandenbuorg 
vnd noch Hertzog jorgen von saxen, Hertzog wilhalm von bayer, 
hertzog hainrich von brunschwigk vnd die 3 bischoff: saltzbuorg, 
spir vnd strausbuorg, all 8 heflftig wider das E. Die sind mit sampt 
dem kaisser vnd sinen Kaetteu dise 2 tag Ernstlich zu Kautt gesessen 
vnd alls jch vernym vast vom frid vnd \om krieg berautschlagt; 
doch so hautt sich necht Herr jorg truclisaes mergken laussen , er 
verhoil die sach solle sich zu guottem scbigken, dann er handlott 
gar Ernstlich vnd fleissig. 

XXIV. 

> 

Laus Deo 1530 anff 19 tag Sett« jn augspurg. 

Wist, das gesterg der Cknrfierst von saxenn jn allweg 

kinwegk gewellt; hautt k: maj: am sampstag vm 11 vr jn der naeft 
jn weltter Utten lansen zn pleiben; ob er aber-a^ datnm oder moirn 
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wigk, wfertfc Eweh, Heb herren« vor beschlnsB oder hemaeh mH 

Entern angezeigt Und staatt die handlniig dee glaubens balbeii 

alleo: die k: maj: hait rieh Eltwae ErneUioh Ynd Bauch wellen Ei^ 
zeigen, sampt mU gwallt die Intfcrieeh eegokt, wie nennentt, wellen 
anereyt^n, aber die knrftersten aneh der mertaill des letntgemachten 
ansBchnti der 8 fiereten — sampt Ettlicb andren fiersten wellend 
knertirm kein krieg nitt jm Beich haben. Das jst jerer maj : gnug- 
sam angezeigt vnd fiergehalten ; dann jer maj: hellt des baupsfs 
belMhalR, dem legautten, al ding fier, was jm glauben gehandlotl 
wiertt, ob er^s allso mig leiden oder nitt, vnd handlott dedialbeii 
nichts on sin wissen. Oemellter legautt hautt gesterg jn kain Gon- 
zÜium wellen verwilligen vnd ob man gliehwol ains welltj haben, so 
soUtj dasselbig jnn jttalia gehalten werden ; das werdent die theytschen 
kainswegs nit nachgeben. 

Vnd jetzundt liautt man aber die mittell verhanden guomen, 
demnach filips melanckthon, iler i»renzius von hall, so aber jetzundt 
bey margrauff Jorgen von l)raiulenbuürg jst, der jm vast volgt nach 
sim Kautt vnd fiersclüag. Do a»;ht man, k: maj: werdj lecht die- 
selbigen fierschleg wellen schon angenomen haben, die doch Hertzog 
Ernst von lünenbuorg, die hessischen vnd Ettlich stett nit kindend 
oder wellend anemen, vnd steckt die sach jetzundt vast am maisten 
mit der raess vnd der pfaffenn Ke vnd jst sich schier ainer neywen 
zwispaltung vnder den saxischen vnd den andren selbs zu vermuotteni 
gott geh vnd verlieh sein gnad zum besten, aumen. 

Der martinus butzer wiertt mit dem kurt": von saxen vnd Hertzog 
Emst von lünenbuorg den nechstcn zu Dr. m. luther gen kobuorg 
Reytten der gentzlichen boffnung vnd trostlichen Zuversicht, die baid 
thaiD werdent sich mit dem sacrament auch wol verglichen; doch so 
jst Söllichs jnn grossem gehaim zu behalten (:er jst auff datura mytt 
den von nuornberg wegk zum ra. luther:). Gesterg hautt man vor 
des kung's hoif, baiden kingin vnd Ettlichen fierstin vnd firauwenzimer 
ain thurnier gehallten vnd hautt darnach der kaisser, kong vnd 
Ettlich kur- vnd fiersten aber Ernstlich herautscblagt. 

Man hoertt noch von kainer anttwortt fier vns 4 stett; fillicht 
wiertt man ain abschid begriffen vnd wellen, das wier den abscbid 
aneh anemind, das aber Ettlich stett nit thun werden on jerer herren 
▼orwissen, vnd jch jnnsonderhaitt will nyendeiin verwilligen oder 
nichtz anemen dann nach Ewer, gflnstig lieb herren, bevelh; jch 
will aneh min fleissig anffinergken- haben, was fiersten, stend vnd 
Biohstett den abschid weUind anemen oder nit, oder ob EtUich ain 
vemgk vnd bedacht wellind nemen. Anff datom za 8 vr 
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jst der kurf : von «taxen samptt sincn mitverwanttcn fiersten Tod 
BichsteUeo bey k: maj: gewest vnd allso vrlob wellen nemen 
wegkrejtten : hautt der kurfierat all sine koech, hansrautt vnd merer- 
thaill seins hoifgesuid schon wegkgeschigpkt Allso hautt sidi k: 
maj : Selbs gegen dem knrf : jnnsonderhaitt vnd den andren so gantz 
gnedigclich Erzaigt vnd so hoch Ermantt, das sy auffs allerlengst 
bis freyttag nechst (23 Sept.) hie pleibind vnd helffind ain abachid 
machen, demnach die handlang schwer Tnd grosswicht^jf jst; sy 
sollend anch von jer maj: nit lenger anffgezogen, sonder bis anff 
die zettt ain gned^gen vnd gnotten absehid haben. Das hantt der 
Inirfient Tenrilgott, dann der biisser jm gants firaindlieb vnd sich 
gnedigdieh ersaht hantt AUso maynend Btüich, man arbaittj jetst 
vaat anff ain absehid; der werdj lecht dem birf: vnd den andren 
bis donstag nechst gegeben, aber andren lecht lenger verhallten, 
dann am fiTttag iriertt der knrf: jn allweg hinweg vnd alla sy 
gentküchen maynend nit lenger verziechen werdenn. Ob solher ain 
schid aQen Beichstenden verldndt wiert, (whrd) die zeytt tn Erkennen 
geben. Jch soig» der femdrig abeehid tu spejt wer leidenlicher vnd 
anendicher gewest anzunemen dann der jetzig seui wiertt vnd sonder* 
liehen vns 4 Stetten. Damff welle danodit Ewer E. w. bedacht 
sein, dann wiewol der kaisser ains tromen Erbren gmietz jst, so 
handlott er doch des glanbens halben nichts dann mit des banpst^s 
botschafft, des legatten, docktor Egken von inngeUstatt vnd Dr. 
lUnri"^ fourwissen. Jetzondt migt jer salbe Ermessen, was guotz 
dams mag werden. Darzn wiertt man beschwerlichen aim glich ain 
abgeschrifft geben des gantzen abscfaids; doch so hoff jch*8 sobald alb 
ain andrer zu veberkoraen. Wier 4 stett bettend vast wol migen 
liden, das der kurfierst von saxen sampt den seinen schon wegk- 
geraist ; es wer ilarnach lecht aber vm ain roi;k besser wordenn. 
Wiertt dann ain guotter fridlicher abscliid bis anfl' ain frcig Cristen- 
lich Conzillium, jm nanien gotz sovill dester besser. Ainmaull soll 
man bey gotes wort vnd hailligera E. standtthaft'tig vnd vuerschrogkeu 
pleiben; der welle sein gnad zu allem guotten verliehen, aumen. 

XXY. 

Laus Deo 1590 adj 22 SettP jn augspurg. 

Mein fraindlich guottwilüg dienst bevor. Fiersichtig Ersam weis 
günstig lieb herren die gehairaen Kaett, hiemit send jch Ewch ain 
abgeschrifft» wanraff jetzundt vast die allerletzst mittell stond; jst 
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mir jn grossem gehaim vertraufrit worden. Ob die gemindrott, ge- 
mertt oder Jb was gestaJltt geendrott werdent, mag die seitt so 
Erkenneii geben. Die Chur- vnd fiersten sind anff datnm firie jnn 
Bantt zasamengerjtton vnd ausampti k: maj: Bautt beranttachJagtt 
was man dem knrf : von sazen vnd verwantten fiersten Tnd Bich* 
Stetten anff datnm oder mom fier ain abscbid wellj gebenn. Ob man 
denselbigen allen Stenden wiertt geben vnd annigen, iriertt man bald 
gewar. Es jst sich auch zu vermuotten , das man ms 4 stett bald 
darnach auch ain anttwortt werdj geben vnd locht dieselbig Ettwas 
seherpffer jnsonder des sacramentz halben vnd doch vns niletsst aneh* 

irie den Imrf: ?on sazen vnd mitverwantten hallten. 

GüBsHg lieb *henren , diser bedanchtt oder Terxngk bantt tü 
bedenckens zu baiden thaillen. Wan man jnn bis aulf ain Idniftig 
Cristenlich Connllinro kinde stellen vnd mittlerzeytt jm Böm. Reich 
vnd theytscher nazion jn frid vnd ainygkaitt bleiben, das wer guott. 
Vnd darum man jetzt ain fridlichon abschid wiertt machen, geschiecht 
von dreygor vrsach willen. Die Erst, das man die hillff vnd gellt 
wider den thyergken KrlangJ, man brauch's glich darnach warzu mau 
well. Zum andren das die auschleg vnd pratigck, wie es dann schon 
pratiziertt jst, jn sein wergk vnd fiergang komy, nemlich das Ferdi- 
nandus zu Höm : kung Erwellt werdj. das man acht jn kiertz ge- 
schechen werdj zu franckfuortt vnd die kronung zu auch ' glich 
daruff. Zum drytten, wan k: maj: je wider die luttrisclien seckt, 
wie man's nemptt, oder die zwiugüschen juit sinen anhengigenn 
fierstenn jetzundt ain Rauch ^ fieruemen mit auchtt ^ oder krieg 
handien welltt, so wuordj er baidj obgemellt fieruemen verhindren 
vnd wer darzu jetzundt uit gerist. So jst sein )>ruoder Ferdinandus 
Ettwas vil strenger vnd hertter nit alaiii jm glauben, sonder jn allen 
andren sachenn. Der >\iertt mit der zeitt, so er des gantzen Reichs 
liillff vnd gellt wider den thyergken jn sin gwallt bringt vnd der 
tiergk die sach nit wendig macht oder das jm gott sein hertz nit 
vmkertt, die luttrischeu seckt, alls zu sorgen jst, mit seinen an- 
hengern wellen ausreytten. Hin wider um so jst gott der herr so starck, 
gewalltig vnd gerecht, wie er von Ewigkait gewest jst; der wiertt 
all Sachen schigken, richten, flogen vnd wenden nach sinem gottlichen 
wolgefallen. Zu dem wellen wier vnser Zuflucht, trost vnd hoffnung 
haben ; der wiertt vns nit verlaussen ; die sach jst sein, er wiertt sy 
auch wol Erhallten. Darum sind, günstig weis lieb berren« Tner- 
aehrogken; Ueiptt bey der Erkannten waurhaitt sins göttlichen worti 
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vnd hailligen Ewangely dapffer trostlicher hoffnung, mittler zeytt 
des bedauchtz oder anstands wer^j Tnser clains heyfflin tü groniwt, 
vnd sonderlichen wan gott sein gnaud gibtt, das wior jm sacrameni, 
luther vnd zvNingle. aynig werdent, alls jch hoff auff guottem mg 
seig. Noch jn 2 tagen wiertt martinus butzer selbs beym Dr. m- 
luther zu kobnorg auff dem schloss sein; der hautt schon zwingli*s, 
Beolombadios* vnd wollffgang Capito*8 gwallt Gott Terlich mit 
gnaden, Ül gaoti vnd fimchtparliehs auszerichten. 

Anff datom naehnuiag and abermanUs die knr- ?nd fiersten 
hey der k: maj: Tnd glich jn diaer stand zu 4 vr langt mich Ton 
namhafft persona, fierstenrätt an, das locht nebett dem Ueigen abecUd 
von k: maj: ain mandantt werde ansgann, das Ihenigclich solchen 
abschid sOUe anemenn, vnd stantt man noch jm sweiffell, ob mas\ 
Bolh mandantt scharpff oder mitefanessig irdlj stellen. DergUchen 
jst Es noch xweilllig, ob die mittel, (die) jch Ewch hiemit send, zu 
bilden thaillen werdint angnomen oder nii Wann nnr der Chnrf: 
von saxen vnd seine ndtverwantten steiff pleibend bey jerer bekanntnns, 
alls jch hoffen will, so wiertt die sach gegen gott vnd der wellt . 
deeter besser vnd vnser 4 stett halben auch dester bass ston. Sollten 
sy aber vil nachgeben vnd dasselbig vns 4 Stetten Entgegen oder nit 
anemlich waordj sein vnd das sich der kaiser, knrfiersten, fiersten 
vnd ander stett mit saxen vnd seinen verwantten verglichte vnd mit 
vns 4 Stetten nit, so wnor^j die beschwemus gegen vns dester sorgc- 
licher; doch so hoff jch, die lutrischen vnd zwinglischen soUind bald 

selbs der Sachen ains werden. Wie jch hievor zum thaill die 

nottorfft angezaigt, so ji^t der kurfierst von slixlh sanipt sinen mit- 
verwantten fiersten vnd Keiclistetten vast spaiitt vm 8 vr Erst l)ey 
der nacht von k: maj: vnd den andren kurtiersten , lien-^ten vnd 
Stenden ab der pfalltz hainigerytten vnd liautt den abschid vnd mint- 
liche anttwortt von k: maj: hinacht Empfangen. Allso hab jch mit 
grossem flis, mie* vnd arbaitt kain Kuo^ migeu haben, bis das jch 
diser anttwortt ain grund Erfar, alls jch gethaun hab; wje jch Ewch 
hiermit besonder jnn verzaichnus zuscbigck, allso jst Es von wortt 
zu wortt vngefarlich gerett worden. Doch so hautt der Churf : Samptt 
den seinen dises abschids ain abgeschi-ifft begertt vnd den bedauchtt 
allso bis auff 15 tag abrill nechstkinfl'tig angenomen. Darnyber jst 
er als morndrigs am ireyttag vm 8 vr widenini zu k: maj: auff die 

pfaltz heschaiden. Hernach volgtt die anttwortt, so k: 

maj: dem kurf: von Saxen samptt sinen mitverwautten fiersten vnd 
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Richstetten aulf 22 tat? Sett^ au ff der pfaltz zu nachtt spautt gegeben 
hautt jnn bejwesenn der andren Churf: vnd fierstenn: »Kaiserl : m^: 
aiiab ier Wkanntnus empfangen Tnnd gehoertt, dargegenn ablayniing 
«vss der scbrifft gegrflndt getbann vnd zuo dem allem handlnng, 
tfrie die viUfalltig gefiept, gestattet; aber sollichs alles hab bey jnnen 
»nit TerüMilienn mOgen. Dannit dann menigUich abnemen moeg, 
•das die k: maj: aUs der gnedigst rnnd milltoet kayser mo hanndlenn 
«genagt seye, so stell jer mig: jnn des CNirfienten vnnd seiner an- 
«henger bedenckenn, ob sy neh mit der kierchenn vnnd jer maj: ?er- 
flgleiebenn woeDe oder nit, vnnd das sy jer maj : Us Tif den XV tag 
•iqirilis vnder desCorf! Tonsaxenn sigel antwnrt gebenn sollen, der- 
^leichenn well jer nug ; jnnen jn der zeytt jer gmnet auch nio 
«erkennen gebenn vnnd b^ Bepstiicber Hayligkait l^tenn vmb ain 
•concOimn anballten, TngesweyiFelt aao erlangen, das soUichs jnn 
«VI monaten ysgeschribenn vnnd darnach jnn jprsfrist anngeen ward, 
»vnnd das wj nitüeneyt jnn jerenn fllrstennthnmben, laanden vnnd 
»gepietten niemands sno newemng balltenn, auch die frembden, 
Jnnen nit vnnderworffen, zno kayner newerung tringen sollen. Dar- 
•bey beger anch jer maj: wflssen vonn jnnen, ob sy mit jer maj: 
»sieb einlatissen wSIlenn, was gegenn denn saeramentierem lao bandlen, 
;dann die andren Ciuf: vnd fleiMen jer mig: solfidiB bewilligt 
•habenn.* 

Jch acbt, der kurf: von saxen vnd Iflnenbuorg Beytend anf 
datnm oder morn wegk. 




Laos Deo 1590 gebenn anff 24 tag Setto jn angsporg. 

Gesterg am morgen vm 8 vr jst der kurf: von saxen 

Sarapt seinen mitverwantten 5 tiersteu vnd G Richstetten zu k: maj: 
kernen, den abschid zu Enipfauclien jn schrifft, sich darin zu Ersechen, 
sein anttwortt ze geben daruyber vnd von jerer maj: ain gnedigen 
abschid vnd vorlob zu neraen. Das aber gott der herr sein gnad 
ynd wergk wunderberliehenn Erzaigt, bab jch aufif den hayttigen tag 
gesecben. Der knrfierst von saxen bautt der k: maj: abschid -ain 
abschrifft begertt sampt sinen mitverwantten; die jst jnn versagt 
worden, aber woll zu lessen gegeben vnd das sy mintlich anttwortt 

dauruyber gebind. Darmit so wist, das der kurf: von saxen 

sampt den andren sinen fieraten vnd verwantten gesterg jn allen 
vi^aden von k: maj: vnd on allen abschid hinwegk geschaiden jst, 
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aber gantz frolich mit allen seinem voU k : vnd me er glich zu Boss 
wolt sitzen, bin jch selbs sampt strausbuorg vnd Costentz bey jer 
Curfürstl : gnaden auch liertzog Ernst von lünenbiiorg gcwest , ain 
guott will * mit jer Chur- vnd fürstl : gnaden nach aller nottorflft 
gerett, vns 4 stett fleissig bevolheu vnd gebetten Ernstlich, zu ver- 
hellffen, das wier ainig jm sacrament werdint, lauther vnd butzer, so 
jetz bey ainandren sind. Zu solhem vnd auch gegen vns 4 Stetten 
jnsonderhaitt haind sy sich gantz gnedigdich mit vil Erbietttung 
guottwillig Erzaigt trostlicher hoffnung vnd Zuversicht, gott werde 
sein gnad gebenn, das wier all die prottestierenden fier^ten vnd 
Bichstett widerum inisamen jn kiertz jn ain ainhelligen verstand 
wellind komen, darnach jch mins thaflls Ton Ewer lieb herren statt 
TDd Erlnj gmaind wegen gantz Emstlicli getrongen hab ?nd noch 
jn staetter ▼obnng bin der zaTersicht, vnser hanff soUj grosser werden 
vnd Es gang glich wie Es well, das wier bey der Erkantten wanr- 
bait goti vnd dem LuUigen £. bleyben rnigind. Dann wiurlichen 
Tber Tns 4 stett sind bos, Ernstlich, sebarpff anscfaleg; was vns fier 
ain anttwort oder abscbid gegeben wiertt, seigen wier teglichen 
gewertig. 

Es hantt maigranff jocbim von brandenbuorg von k: maj: wegen 
gegen dem Chnrf : von saxen vnd den andren veber die maassen 
Ernstlich gerett, do sy den abeehid nit haind wetten anemen, ange- 
zeigt: der banren anftrnor, allj boshait vnd vebells seig von jerer 
seckt vnd dem luther Entsprongen vnd vil, so k: maj:, kurfiersten 
vnd fiersten schmethind,* die halten sy aulT,^ vnd sy sollind allj 
closter vnd gaistlichen jnn jer posses v^ider Einsetzen vnd sieh mit 
jer maj: vnd den andren kurfiersten vnd Hörsten verghchen ; wo sy 
das nit thyenn, so habend sy all der k: maj: zugesagt, jer Ub, guott 
vnd Iduott, land vnd leywtt vnd all jer vermögen zu jerer maj : (zu) 
setzen, derghchen wellj jer maj: hinwiderum all jerj kongkrieh . lib 
vnd guott zu juneii setzen vninl aus dem Eomiselien Reich nit wegk- 
komen, bis das die seckt ausgereytt seig; mit vil andren vmstenden. 

Danilier hautt des kurf : ('antzb}r Dr. prügk dermauss so dapffer, 
Ernsthch, lieseliaidenlicli vnd wol widerum gerett vnd al ding so wol 
veranttwort, das derglichen nit vil Erhortt jst worden, dass raenige- 
lich sagt: gott vnd das E. hab aus jm gerett, do es sagt: ^jer sollt 
nit sorgfelltig sein, was jer vor den kong oder fiersten Reden weUend; 
gott der herr wiertz Ewch Eingeben*, vnd hautt darmit beschlossen: 
«sy babind den Bechten wauren glauben vnd seyend mit bailliger 
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8chrifft nie vbcrwonden worden; sy seyend zu stan k gefast viul wol 
^egrindt. dass der theiftell viid all portten der hellen jnn weichen 
niiess vnd nit wider sy kinde sein, vnd dieweill sy nit niitt hailliger 
biblischer schrifft vberwunden werdint, so wellend s\ hey disem 
glauben bleiben vnd sterben." Vnd haind sich sonst mit lib vnd guott, 
so\il sy schuldig sind, gegen der k: maj: jn aller vnderthanigkait 
Erbotten. vrlob gnomen vnd jn ainer stund glich dariuich on allen 
abscliid wegkgcrytten gantz fröllich vnd haind ainandren zu baiden 
thaillen vil Eingerett vnd nichtz gesi)artt ; vnd versechend sich dise 
Ewangelischen Fiersten vnd stett nichtz anders, dann ob man sy 
schon kriegen well, so wellend sy gott zu aim gehiMeu uemeu vnd 
bey der Erkanntten waurhait gotz bleiben. 

Vnd glich nach jerm abschid vom kaisser jst der bischoff von 
mentz sampt der 3 kurfiersten bottschaft't: pfaltz, tryer vnd koellnn 
zun kaiser gangen ynd gesagt: ,sin braoder margrafif Jochim hab 
gflgem Curf : von saxen vnd den andren mer gerett dsn jer irill, 
maynnng [oder bevelh seig, dan tj werden sich kainswegs wider sy 
mit krieg oder jn ander weg inder sy begeben ; sy habend jnnen 
kain laid gethon; sy wellind jeij gaotten firaind sein", vnd von stand 
an ments sin botschafft zu saxen vnd des landtgranffen von heasen 
Baett gesant vnd soDichs angetaigt, sy weUind jerj gnotten fraind 
sein ; sy haind auch dem kaiser i^ezalgt, wie sy znm thail Inndnns 
mit «inandren habind, darom sy nit wider ainandren werdint sein; 
vngefarlich disse maynung. Gott hab lob, dass sy zum thor hinaus 
sind, vnd obgüch k: maj: mit den andren knr- vnd fiersten jetz ain 
abschid will machen vnd beschliessen, so wi«rt vü daran Ügen, wer 
jnn wiertt anemen, wann er glich maadatten darüber lanst ausgonn. 
Sy maynend, der From kaisser hab wenig verstanden, was man gerett 
oder gehandlott hantt; Er lantt sich doch laider die p&ffen verfieren; 
gott offne jm sin hertz vnd angen. Der legantt, deas banpsts bott- 
schafft, soll gesagt haben: er seig vormalls anch hanwssen gewest 
anff aim Richstag vnd hab ain letzj * hinder jm gelaussen, die mer 
alls 100 M. bauren kost vnd vm's leben gebraucht hab; jetzundt 
wellj er ain letzj lausen, die zwaymaull sovill werdj kosten, nit alain 
bauren, sondern buorger, stettlitt, vom adell vnd ander, wer der 
lutrischen seckt anhengig jst. Er wiertz aber, ob gott will, erliegen 

vnd vber jnn selbs ausgon. AUso sind all Sachen zwischott 

k: maj: vnd den E(vangelischen) Fiersten zerschlagen. Was man 
vns 4 Stetten üer ain anttwort geben vnd fier ain abschid machen 
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! wiertt, wellen wier allso gewertig sein. Wier körnend all tag zusamen, 
i vlm zu vns; beraiittend tegliclien jnsonder ob wicr 6 stett* mit 
Costentz jn ain buorgkreclit keiiiind; Kautt der faruboyller vnd 
^tl•a^Isl)uorg dem von vlm, viis vnd andren aus gegrynnten guotten 
vr^iachen; alsdann moechtj Iccht ain schwertt das ander jnn der 
schaid behalten. — — Der kurtierst von ^:axen vnd hertzog Ernst 
von lünenbuorg battend mich gantz gnedigclichen, das jer, mine 
günstigen lieb herren, stMidthafIt blibend, das weiten sy auch thun 
md vnsrj gnedig herren sin; boten mir offt die band; baten mieh, 
jch solte jnnen baiden £ttwan schribeo was ach zatrieg. 



Laus Beo 1580 auff 25 tag SatA? Jn augvpinrg. 

So «ist, das gesterg auff den 2i tag Setto all stend des 

Reichs von 2 vr nachmittsg sind nisamen berieft worden vnd haind 
rieh Erstlich die tair- vnd fiersten vndeirett; darnach veher ain 
gnott weill Erst die Erbren freig vnd Beichstett allsamett in jnnen 
Erfordrett vnd die k: maj: duorch herr Jorgen farnohsäessen nacfa- 
folgendj maynnng minilich lausen fiertragen vnd hallten: «BOm: 
k: mti: hab die von den Erbren frag vnd Reichstetten fier die stend 
beschaiden, vnd fordren lanssen, jnen fiennihallten , ErstUi^ das jer 
k: maj: Ernstlich bevelh vnd maynung seig, dass kain bottschaflft 
von den Stetten on jer k: maj: forwissenn vnd verwilligung vnd 
Endung dyss Reichstags sOUe abschaiden.* 

»Zum andren hab jer k: maj : bevolhen, den Stetten fienrahanten« 
welcher gestalltt der Cburf : von eaxen , Hertzog Emst von Ifinen- 
buorg vnd irancistus gebrieder, margrautt" Jorg von brandenbuorg, 
fierst wolft" von anhallt, aucli die landtgreffit'ehen von hessen Raett 
vnd ilie (J stett: nuorenberg, Reyttliügen, liailitpiuu, kemptta, wintziira 
vnd woisenbiioig von jerer maj : gesterg abgesehaiden vnd gebandlott 
seig. Demnach aber die stett: strausbuoig, Costentz, lindo vnd raem- 
mingen jers glaubens ain sondrj bekantnus vnd schrillt vbergeben, 
danift' jer maj: Iblgends mit jnnen handien laussen, wie sich gebiertt 
vnd sy desliall)enn abscbids erwartten sollend, migend die 4 stett 
jetzuiid abtrotten. Derglichen so haben nuornberg, Keytlingeu, 
hailtbrun, kemptta» wintzum vnd weiseubuorg den abschid auch ver- 
nomen vud gleich dem Churl: von saxen vnd einen mitverwantten 

*Nftmlich: Ulm, ICemmiogeii, fiibenwb, Kempten huj und Lindira. 
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gewest; die mögen anch abtretten vnd ferrer handlung sich Ent- 
hallten vnd gewartten, darmitt fiiortter mit denn andren Stetten 
jetzt gehandlott werden mig.* 

Obstends jst herr Jorgen truchsaes fierballten gewest von wortt 
KU wortt. Darufif sind die 4 vnd 6 statt ausgetretten vnd die andren 
statt all jnn der stauben bey kur- vnd fiersten beliben. Was weytter 
mitt den andren Biohstetten gehandlott worden jst, sollt jer, F. E. 
w. gflnstig lieb herreiit noeh tot beselilns auch Terneawn. Ainer 
hantt mir vngefiurlieh die maynnng angesaigt, so ancli daorbey jst 
geivest, das herr joig tmchsaes gemellten Bichstetten von k: maj: 
wegen fieigehaUten hah, «wie jer maj: dem Ghnrf: von saxen vnd 
mitverwaatten ain abschid geben; den haben sy nit wellen annemen; 
nun seig jer mig: will vnd maynnng, den stendi» des Boichs ain 
Cristenlifihen ahsehied hie zu geben; ob sich die statt mit jerer k: 
maj:, knrf:, fiersten vnd den andren Stenden jn Sachen desglaabens 
vnd Beligion anch sOUichs abschids vergleichen vnd Einlanssen wellind.* 
Das ist vngeüurlich die snbetanis. Damif die Bichstett ain bedancht 
genomen vnd widemm bald danach vngefarliidi vor den Stenden die 
anttwortt geben: «Sy habind der k: maj: fierbringen vnd beveih 
duorch den wolgebornen jern gnedigen herrn herr Jorgen truchsaes 
vernomen vnd seig daruff jer vnderthanigs bitt vnd beger, selber 
Red vud fierhalltens auch des abschids, darin sy verwilligen sollind, 
ain abge.sehriflft , sich darin zu Ersechen; duniach wellend sy sich 
weytter vn verweislichen hallten.^ Daruyber soll jnnen herr Jorg 
geanttwortt haben: ,er welle solhchs der k: maj: anzaigen vnd was 
jer raaj: will oder anttwortt deshalben seig, das sollj noch hinacht 
docktor peyttingern anzaigt werden." Allso soll die k: maj: sölh 
der stett begern abgeschlagen vnd jnnen kain abgeschrifTt weder der 
Red noch des abschids wellen geben, Allso sind die stett auff datum 
25 diss monetz Setto aber bey ainandren berauttschlagend. Sollichs 
hab jch Ewch, günstig lieb herren, jnn der Eill wellen anzaigen, ob 
der bott nit wartten wellt oder lenger verziechen, dann jch hoff mit 
allererstem diser handlnng, red vnd widerred ain rechten grund vnd 
abgeschrifft zu veberkomen ; das will jch Ewch fierderlichen zusenden. 

Wie jch bisher fiergeschiiben hab jch ain abgeschrifft veber- 
komen, was herr Jorg truchsaes von k: maj: wegen mit den IG Rich- 
stetten, so veber die 6 vnd 4 (dnott 10 stett) noch hie sind, gehand- 
lott hantt; schick jch Ewch hiermit. Die stett gond staetz zu Rantt 
vnd jst. jnn danochtEnngEttüchen, wider die andren stett zu handien, 
vnd sind die stett mit namen. anff dem Beynischen banek: kolnn, 
Franckftiortt, hagnow, kohnar, gosslar vnd offenbnoig, auff dem 
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schwebischen banck: Regensporg, vlm, EssUngüii, iiordlingen, Hall, 
veberlingen, werd, schmutuortt, kaufin>eyren vnd augspuorg. 

Auff datnm haben wier 26 tag Septembris. 

— — Es haiud die 6 richstett: nuornberg vnd die andren der 
k: maj : abschid nit angnomen glich sowol alls saxen vnd die andren 
fiersten vnd jst Keyttlingen vnd kemptta, weisenbuorg vnd wintzom 
glich on allen abschid darufl haimgery tten ; nuornberg vnd hallt- 
prunn jst noch hie. Dise Cristenlichen fiersten vnd stett haind wider 
die sacramentierer — das soUend wier 4 stett sein — nichtz handien 
wellen. 

Felix pf&sten vnd kugell merclde an/aig moecht wol Ettwas 
daran sein, demnach man jm glauben gantz vnd gar zerschlagen, die 
obgemellten fiersten vnd stett der k: maj: abschid nit haind wellen 
anemen, damff binwegk gesehaiden vnd sieh gemtiUchen m vermnotten 
jst, das wier 4 stett nit so sin gaotten abschid haben vnd Erlangen 
werdint, sonder vQ ain Beichem, herttem ?nd scheipffemt demnach 
wier von anstellang der mess vnd des sacramentz halben mer jnn 
vngnaden Eingebildott sind vnd noch teglichen werdent So wiertt 
Es sich iinnmer anheben vnd nichts gewbsers dann ains grossen 
landtskrieg sich lu vemmc^tten sein, darzu sich auch menigclich Biehten 
vnd versechen wiertt, wo Es gott der herr nit mit sondren gnaden 
und andren miflen fierkompt. Vnd gesterg bin jch von guottiiertsigen 
vertranwtten herren vnd guotten firamden, die vnser statt memmingen 
Errn vnd gnots gOnnend, berichtt worden vom adeU vnd sonst, das 
wier nichts verachtind, vns darnach richtind vnd versechind; so der 
krieg werdj angaun, so springe man gern vber den zäun, do er am 
uidrosten jst; die sach werdj mit vns jusonderhaitt vnd andren 
clainen Stetten am ersten angefangen. Darum so migt jer Ewcli, 
günstig lit'b herreu, nunmer wol hersechen vnd darnach schigken 
vnd richten, me jer getruwend bey der Erkannten waurhait gotz zu 
pleiben vnd bey dem liailligen E. vnd Ewer stritt, land, doerffer vnd 
die armen leywtt aufl's best vor schaden vnd uachtaill getrauwind 
zu bewaren , dann Es ist nit wol lenger zu feyren ; jer wertt nach 
gott dem herrn ains guotten Kügken vnd beystands nottorfftig von 
dem menschen, alls aim mitlen von gott gegebenn. Doch so jst 
duuocbt mit guottem bedaucht vnd vonautt zu handien, das nit ain 
gross geschraig allenthalben Erschall vnd aa^ebraitt wer4) £er vnd 
wier vnser anttwortt vnd abschid Erlangend. 
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xxTm. 

Laus Deo 1590 auff 26 tag Setto jn angspuorg. 

Wie jch von herr vlrichen tarnbcyller, petter scheren, 

strausbuorg vnd Costentz jetzundt hie jn grossem gehaimen getrywen 
Rautt find: wann jer je ander stett alls: Kemptta, Eisnj, hibrach 
nit mit Ewch gehaben vnd zu Ewch bringen moerhtind, das jer vnd 
lindo mit Costentz all? ain Reichstatt jn ain buorgkrecht oder ver- 
stand kemind; mechtind jer aber die andren stett vnd nachpauren 
mit vnd zu Ewch bringen vnd gehaben , so vill dester besser. Mit 
vlm kan vnd waiss jch Ewch nochmalls nit zu vertrocsten: wann 
jer ain rautzfraind zu den geliaimen Raettcn gen vlm vnd zu dem 
Prediger schicktind vnd danocht llautz pflegind — sy haind auch ain 
abgeschrifft des eaxischen abscbida — ob sy den wellünd auemen 
oder nit vnd wess jer £wch gegen jnnen soDind versechen, dann sy 
sitzend jetzundt bey den andien Stetten; jer kendtt ber besserern 
vnd den Schleicher, dannit gnng. Kaechtt Bedtt. jch vil vnd aller- 
• laig mit ber bessrern; sagt er mir vnder andrem: «es wer jm das 
gröst, wann er wider vns ?nd ander stett soelltj oder miestj sein 
oder hülff vnd BanU thun; das wer jm ain grosj beschwemng; dodi 
80 leg vfl an sinen herren vnd ainer gantten gmaind.' Q^steig hab 
jch gar von namhaflten leywtten, nemlich Hern diettrichen spaett, 
Harttman von kronbnoig vnd petter scharen, auch dena von strans- 
bnorg vast noch volgendj maynnng vemomen vnd dails ' von minem 
bmoder: Der kaisser jst die tag Ettwas «nmig gewest, hautt gesagt: 
. »wenig wortt vnd hartt feist' gehörend ni diser handlnng.* 

Do der karfierst von saxen Sampt sinen mitverwantten von k: 
maj: vrlob genomen haind vnd jer maj : jnnen allen die hand giettlich 
gebotten, alls sy achtend, er hab gar wenig verstanden, was man 
gerett hab, do hett kong ferdinandus jer maj: vast gern verhindrott 
vnd gestupH't, das er jnnen die hand nit solltt betten haben. Er jst 
je Ettwas zu grell vnd lecht bluottgierig. 

(iemellter kurtierst von saxen vnd verwantten haind auch jnn 
der allerletzsten handlung dem kais.^er selbs zu aini beschlus ain 
soplicatz oder schrifFt wellen jnn sein hand anttwortten ; do liautz 
der kong F. verhindrott, das der kaisser nit angenomen vnd sampt 
schier darnach schon gritten hett, hautz abei- vnderlaussen anzuiienicn. 

Item, do der kurf: vnd die andren verwantten fiersteu mitt>axeq 
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lue wegkgeritten and fler^s kong*B herberg zu vnser frowen thor 
hmaius, hantt der kong F. zu riner Schwester, der kongin vnd intt- 
frow von Tnngem, gesagt: sSeckt Jer, wie saxen den kaiaser veraehi, 
das er nit hie lenger pleiben will; das jst jer Ewangely.* 

Sampstag jst hertiog wilhalm von hayer vnd n9ch ain fierst, 
.ob es lecht hertzog Hsinrich von bmnschwig moecht sein, an k: maj: 
gerytten vnd jst jnn Herr ^Bettridi spaett vnderwegen komen. . AUs 
wier gesterg mit ainandren zu morgen g'essen haind, hautt er nur*8 
jn vertrauwen gesagt, dann er mir gar wol vermaint jst. »Ehinger, 
wie wiertt es Ewch von memmingen ^on oder wie welltt jer Ewch 
hallten? Die obgtmt'llten 2 tiersten liuiiid iiiü- gesterg gesagt: jetz- 
undt Kcytteml wier in k: maj:, zu berauttsclilagen , was vnd wie 
man wider vnd gegen den 4 Stetten strasbuorg, Costentz, memmingen 
vnd linde werdj fiernemen vnd handien; darum secht danocht wol 
her Ewch." Derglichen liautt mir pettcr scher auch anzaigt , dier 
Ewch minen herren guotz göntt, vnd sonderlich k : maj : schon jnn 
handlung seig mit Ettlichen hopttleytten , (he wol so bald wider die 
4 obgemellt stett alls ander gebraucht werden moechtend. Jtem, 
jer maj: soll auch dem gantzen fuossfolck oder zuyg, so vor florentz 
gelegen vnd noch jnn Jtallia jst, geschriben haben, auff jer maj: 
zu wartten oder heruss zu zieclienn. Jnn soma, wann gott nit sondrj 
barmhertzigkaitt vns armenn süyndern — mitaillt duorch Ettliche 
guottj mitten, so jst sich ains grossen schweren kriegs zu vermuotten. 
Baider kurhersten Kaett, pfaltz vnd trier, vnd Ettlich ander sollend 
vnd wellend noch Emstlich darin handien, ob die sach zn aim finden 
gebrauchtt werden moechtt. 

Nnn jst Es nit minder, es wiertt vast schwer sein, vns jusonder- 
haitt vnd andren anch des kaisser^s vngnad; die kan vnd mag doch 
nyementa wol Erleiden, aUs man faidienr gesechen vnd gespiertt hantt, 
das jer k: maj: vngnad dem banpst, kong von fraackrich vnd andern 
sinen widerwertigen an schwer jst wordenn. Hinwiderom anch so 
soll man den allmechtigen Ewigen gietligen gott mer vor angen 
haben dann kaisser, kong, fiersten vnd allj menschen anff Ertrich 
vnd von der Erkanntten waurhaitt seine huUigen worta vnd Ewan- 
gely nit abweichen vnd gedencken, das wier hie jnn disem jamer- 
thall ain vast knortaj zeitt haind vnd darnach das Ewig leben oder 
die Ewig verdammnns, auch dass vns gott, so wier nit bestendig 
blibend, nnr dester hertter vnd Emstlicher nachfolgends stranffen 
mag. 

Margrauff jorg von .brandenbuorg hantt hnjtt S manllen nach 
mir geichickt; jch solle mit jer ftirstl: gnaden zu morgen Essen 
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sampt sinem bruoder vnd aim hertzog von minsterberg. Das hab 
jch gethon. Dau haiitt er \il vnd allerlai«? vertrauwlichen mit mir 
gerett vnd vnder andrem die schrifft, mit N^„' a bezaichnott, abzu- 
schriben mitgetaillt. Jch hoff, gott werdj noch gnad geben, dass 
sich luther vnd zwingly duorch martiniis butzer vnderhandlttng jm 
sacrament verglichen werdint vnd dasselbig offenbaur machen. So 
das gcschiecht, so hoff jch, der firom Churf: von saien sampt den 
5 andren fiersten vnd G Kiclistetten werdint allsdann mit vns 4 Stetten 
aynig; so wercy vlm, bibrach vnd Eisnj vnd lecht ander stett, fiersten 
vnd herren mer zu vns fallen vnd jnnsonderhait Tnsrj nachpauren 
die aidgnossen, daruff danocht vast wol acht zn nemen jst vnd sieh, 
ob gott will, nit lang mer venieöhen wiertt ; allsdann wer j Es vnsert* 
halben wol vm 4 Boegch wermer. Jch hallt mich gegen gemeDt 
fiersten vnd jer verlananj bottschafft, derglichen gegen nnomberg 
vnd hafl^ronn, so noch von Stetten hie sind, dester fraindlicher; 
dergHohen stransbnorg, ob gott gnad geh, das wier widemm znsamen- 
hemind, alle joh gentslichen hoffen will; min gnediger herr landt- 
grauff wiert ain vast gootter vnderhandler jn der sach sein; es jsii 
jm schon geschriben; derglichen haind sich die andren fiersten auch 
«rzaigt Jch will danocht wol Bautten, ob jer vorhin Ee vnd jer 
mit Ewer gmaind handlind, mit den gehaimen Baetten zu hemptta, 
Eisni, Imdo, costentz, bibrach vnd vlm, auch maister ambrosi blanrer 
jn grossem vertranwen vnd gehaim rauts pflegind , wess jer Ewch 
danocht gegen jnnen versechen vnd getroesten mogind, was Ewch 
des gotzwortz vnd hailligen E. auch sonst zustiend von widerwertig- 
kait, vnd wie jer mit Ewer gmaind schigkerüchen sollind handien; 
dann jch wais nit, ob es guott jst, mit unsrer gmaind zu liandlon 
Ecr vnd wier von k: maj: vnser anttwort, beschaid oder den abscliid 
Erlangend; jer wist wol, es wiert aiii sach glich lauttbar, vnd mocchtj 
k: raaj: noch jn groi^ser viit^naden oder Verachtung von vn.s uulf- 
nemen,^alls ob wier vns gantz vnd gar jtr maj: zuwider setzen 
wellend; dann jer wist, das jer noch kain lüigkeu nit haind änderst 
dann von gott; das jst wol dye best hiUff; geden<'kt, was jer von 
Ettliclien pfaffen vnd buorgern bey Ewh haptt; so haind wier hie 
am preceptor, Fogelman , \itten von Recbberg, abtt v<»n wingarten 
vnd bischoff von Costentz, auch andren seltzam fierspreclien, wie jer 
wist. Siecht Es Ewch dann her guott an, so will jch hie mit dem 
buorgermaister Y (brich) K(echlinger) vnd Etthchen auch Keden. 
Jch acht wol, augspurg werdj den abschid anemen ; die hie am 
maisten Kegierend, steckend am alierdieffosten hinderm kaisser vnd 
kong; vm vhn kann jch noch nit wissenn. 
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Alls margrauff jochim von brandcnbuori?, Curfierst, am fryttag 
wider saxen jjerett- hatt viid wider liaim jst komen. jst er tödlich 
kranck wordon vnd noch. Aiift' datum jst der kaisser viul kong auffs 
gejadt gerittt'ii. Docktor Egk von Jnngellstiitt liautt gesterg jm 
thum hie gepredigott ; man hautt aber minder glauben an jnn dan 
vor; hautt den baepstisclien tbaills selbs nit gefallen. Achazius 
Stainbrocher sagt mir auff datum ain maynung, die jcli doch nit glaub; 
jch muoss Es Ewch aber danocht anzaigen ; er hab's von herr Jorgen 
truchsaes vnd Dr. Zyriackus; die habind's ob dem tisch gehört, das 
Dr. Fabrj gesagt soll haben: «die von lindo haben jm bey aigen 
hotten gcschriben alls jerm pfarrer,^ das er jimen bey k: nu^: vm 
gnad hellff, sy wellend auch den abschid anemen, was k: maj: hie 
machj.' Das wer vast vebell hinder yds gehandlott, wann jm allso 
wer, demnach sy costentz vnd mefluningen gewallt haind g'lausen/ 
Siecht es Ewch fier guott an, so zaigt^z den gehaimen Eaetten an 
oder dem buorgermaiBter fambeyler. Hiemiit ain biief von seinem 
bmoder an jnn; es wer vast nott vnd gnott, das er selbs wider bald 
herken^; wau er aber kranck wer, das die von lindo ain andren 
vertranwtten, gnott mit dem E(vangelinm) herscbigktind mit Erstem; 
migt jer jn anaJgen, wiewol wier nit wissen kinden, wann man vns 
4 statt vnser anttwortt oder beschaid geben wiertt; es jst vns 8 
Stetten von noetten ze wissen, ob sy mit Dr. fiabij dergestalt gehand- 
lott habind oder nit ; lanst vns beschaid wissen, mich jnsonderhait 

XXIX. 

Laus Deo 1530 auff 28 iSetto jn augspurg. 

Die von lindo, nemlidi bnorgermsister Hans fambeyller 

hantt vns 3 statten gwallt geben. Nnn baptt jer vorbin, wes sich 
Dr. Fabrj mergken bantt lausen, so mir acbasins stainbrecher^anzaigt 
hanti Je^ndt kompt das widerspill vnd ain andrj maynung, so 
Dr. Fabrj an die von lindo suocht vnd begertt. Gesterg hautt herr 
vlrich Farnbeyllor nach mir geschickt vnd mir anzaigt, das Dr. Fabrj 
mit jm selbs die maynung gerett lial», dass er sinem bruoder schrib, 
so welle er selbs bey smi aigen Hcyttenden diener dena von lindo 
Killends scliribeii : „Wiewol sy Es nitt vm jnn verdient habind, so 
er aber jer pfarrer seig, so wellj er noch das best thuu, vnd das sy 
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von Jerm jetzigen glauben abstandint. Sonder k: raaj: gehorsam seyeii, 
sich von jerer maj : vnd dem liauws von osterich nit absindrint, so 
welle er jnnen noch wnl zu gnaden hollftVn: wo sy aber sMliehs nit 
thuind, so söUend sy <ich nichtz anders versechen dann sy miessind 
den kaisser vertreyben oder der kaisser werde sy vertreyben, gantz 
verderben; sy habend allj jerj doerfi'er, hcisser, guetter, winreben 
aulT dem land; henr merck sittich kinde sy jn 1 tag verderben, dann 
kurtzvm die k: maj: welle die theifflisch luttriseb vnd zwinglischen 
seekt mit der woorte suseytten md man dierffe sich nichtz anders 
dann ains grossen kriegs versechen.* Vnd glich jn disem fierscbreiben 
sagt*z henr petter scher dem baorgermaister vlrich Kcchlinger vnd 
mir auch, vnd Es nem jnn ain gross wunder, das wier stett aUflO 
gmach darzn thyen vnd vns auch nit versechind. Dr. F. sagt: «wami 
k: maj: söllichs nit ansrejtte, so plibe er nit atn jaur BOm: kayser, 
vnd wier haUtend jer maj: vnd die baepstler fier ketzer.* ASso 
bOdent die theyfflischen leywtt piit der vnwarhait alles args jn den 
firomen kaisser. Jch hoff, gott der herr werdj noch ain wnndersaiohen 
thnn vnd sin grechtigkaitt Erballten jn Ewigkait; die sach jst sein. 

Orossfioh von noetten jst, dass lindo nichta bmder Ewch anemj 
dann mit Ewerm, Costentz vnd stransbnorg vorwissenn, alls jeh danooht 

hoff, sy werdent sich in solhem wol vnd recht halten. Es sind 

noch bey 23 oder 2S4 Richstett bottschafften hie. Gesteig aubeta 
hantt man darunder £e 16 stett, so vormalls den absebid angenomen 
baind, fier kais: vnd kon: maj: Erfordrett vnd 4iiorch hertiog Frid- 
rich pfaltzgraaff ain langj Ked gethon vnd das Edickt tu woonDS 
hertiergezogen, das Ettlich dasselbig seiderher wol gehalten vnd Ett- 
lirli den nechsten speirischen absebid angnomen, vnd dass sy noch- 
maulls bey jerer nia j : , kurl": , tiersten vnd andren Stenden allso 
bestandtliafl'tig pleibend, das welle jer maj: mit sondren gnaden 
gegen jnnen Erkennen. Pas jst somas somaruni, vnd das sy jer 
maj: vber das jüngst fierballten aufl' datum am morgen zu 7 vr ain 
anttwortt gebind , sich darnach mit ferrcr handlun<;en weytter habj 
ze richten vnd das des Keichs sardien ni^ vorhindrott werdj. Allso 
haind die obgemellten stett ain schrifflirbe anttwortt begrifien, wie 
sy au ff <latum der k: maj: ain anttwort gehen wellend. — — — 

Alls nun die obgemellten 16 stett jern besrhaid bettend, do 
bantt man die prottestierenden stett hinein Erfordrett. Do jst vlm 
alain, nemlich danjell sehlicher,' dau gestanden, dann ber bessrer 
jst Ettwass kranck gewesi AUso hett der kong F. selbe mit jm 
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gerett: wo die andren stett vnd nemlich Eisnj wer? Hett er geanttr- 

wort: er wer alain von vlm wegen aldau. Ward er gefraugt: ob 
er kain pwallt von andren Stetten hett? Hautt er anzai^: jau, von 
bibrach bettend sy ^alt. Do ward er gefraugt: ob bibracb auch 
protteötiertt hett den vergangen Ricbstag zu spir? Hett er gesagt: 
nayn, sy werind nit aldau gewest. Allso ward jm weytter fierge- 
hallten: ,Kaiserl: muj: hettj billicben aiu beschwerung ab jer prot- 
testazion des nechsten speyri.schen Reichsabschid. Dieweill vnd sy 
sich aber vormalls allwegen bey jer k: maj: auch jern vorfaren wol • 
gehallten bettend, So wellt sieh jer maj: versechen, sy wuordent sich 
von jerer maj:, kurf:, fiersten vnd andren Stenden nit absundren, 
sondern bey jnnen pleiben; das wellt jer maj: auch jn gnaden Er- 
kennen." Darmit jst er abgeschaiden. Sollichs wissend die Kaett 
auff dise stund zu vlm ; wess sy sich hallten, wiertt man bald gewar. 
Wann vlm noch mit den andren 5 oder 6 Stetten das best thett, 
als mit memmingen, bibracb, kemptta, Eisni vnd lindo vnd das wir 
mit Costentz alls ain mittellstatt alain ain verstand machtind, doch 
mit wissen vnd vorwillgung der andren, vnd das der kurf: von saxen 
sampU anen mitverwantten mit vbb anhengig wuordj, alls jch hoff 
noch geaeheoben soll, allsdann wellten in«r gott zu aim gehillffen 
oemen Ynd zum obreeten hopttman machen vnd jnn knswn wallten 
vnd Begieren; der' aebigke Es noch nach sinem wolgefidlen, amen. 

Man veraecht alcfa jetnmdt aina andren abadiidfl, der nit so gnott 
seig a]hi man saxen hantt wellen geben vast aniF maynnng, dass 
man das bapstum vnd allj zAEymony bis anff ain kmlltigs Conzily 
widemm anifirichten vnd von der jetzigen neywen 1er abston soll, 
vnd glich die mandatta vnd ancht daruff ans laussen gaun, wer 
solhem nit folg thnn weDJ, dann die seckt miessi nach jerm anschlag 
gar ausgetilgt werden. Man hantt auch allem vememen nadi, son- 
derlich kong F., gnott wülen, den landtgrauifen von hessen, vns 4 
stett vnd leeht ander mar zn kriegen, dann diser herr jst fittwas 
blnottgierig , alls zu sorgen vnd jst doch vast arm, kain gellt ver- 
banden, doch so mag jm locht k: maj: mit sim gellt wol zu hillff 
komen. Allso wann's gott der herr duorch sine verordnetteu mitteil 
nit fierkomptt, so jst sich aiiis schweren, grossen kriegs Entliehen zu 
versechen vnd sonderlichen, wann der stett anttwort, so sy auft" 
datum k: maj: gend,^ nit frucht soUtj bringen, dann sy jst mins 
bedonckens mit flis vnd grund gestelitt — — Gosterg hab jch, 
günstig lieb herren, Ewer schreiben de 26 Sett» durch zaiger diseu 
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botten hie Enpfangen vnd vast gern vernomen, das jer so dapffer 
bey gott, sini hailligen wortt vnd E. bestendig verhoffend zu pleiben, 
darzu vnd gott alleo sein gnad geben wellj, aumcn. Jer miest mir, 
lieb herren, nit verargen, dasB jch Ewch jetzundt schrib, wie die 
sach sich zutregt seider saxen liinweg jst, dann jch wollt Ewer E. w. 
vnd ain gantzj Erbrj gmaind gar vngern verkiertion oder biiss troesten 
dann jch die sach an jm selbe befind. Wier 4 stett werdent^k satk 
wol jn der anttvortt von k: maj: befinden, der «ier jetrondt all 
tag gewertig sind, die sonder swiffeU Banch gnng wiertt sein. AUe- 
dann mnoss sieh aber weyttor darnach geschickt vnd geridit werden. 
Doch so jst mein getrywer Bantt: jer welünd, gflnstig lieh herren, 
bey der Srkanntten wanrhaitt gotz dappfer pldben vnd nichts dester* 
minder Ewch vomazu zu der gegengwer dnoreh atn gnotten Rugken* 
vnd sonst jnn Ewer statt vnd mit Ewren guotten naehpnrn richten, 
Ruysten vnd versechen, das gross nevw geschitz hay zeitt boscliiessen, 
ordenlich vnd wol fassen lausseii, der^^lichcn zu dem andren geschitz 
allem bcsechen, wol vnd recht anordnen, mit kuglen, bullffer, har- 
nosch, spiess, hellenbartten , haiigenbixt'n * vnd handtrorren f^uottj 
tiersechung thun vnd jetzundt bey zeitt betrachten, wann jer 4 oder 
600 man zu Ewer beHotzung bedierft'en wuordint zu der statt, auch 
JSttliche pferd, wo jer dieselbigen gehaben migend, vnd sobald wier 
die anttwort von k: maj: Enpfauchend vnd jer Ewch alsdann daruyber 
Entschliessend , was Ewch ze thun oder ze laussen, anznnemen oder 
nit seig, dae jer daruff allsdann glich bald Ewch mit Ewerer £. ge* 
maind vnd andern darnach wissind vnd habind %» richten. Dann 
fierwar gnotter hillff vnd beystand von gott vnd nachfolgend dem 
menschen wertt jer vast nottorfitig; Es jst mir am alleigrosten vnd 
maisten laid vm die armen vnschuldigen leywtt anff dem land. 
Kompt ess dann zn kaim krieg, so wellend wier gott, dem aUmech- 
tigen, ahermalls dester danckharer sein. 

XXX, 

Lans Deo 1530 am fryttag nach michahely 90 Setto jn angspnrg. 

Fiersichtig B. w. günstig lieb herren. Erst gesterg bey niartin 
Jlertz P>ch nach der lang geschriben , das will jch hiermit widerum 
alles bestaett haben, vnd auff der stett anttwort, schrifftlichen der 
k: maj: geben, wie jer Copia darvon habtt, hette skih menigdich 

' Sehnte nad Bchim, StOtae, Beittend. * HMke&bQchwn. 
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f erMehen» die handhmg des gUnbens sölltj Ettm» suff guott mitteO 
vnd weg seiii komen saff soUich gegrinttirarliaffligaiUEaigung, Erber 
mitten YBii fleissig hitt vnd beger ; Es will aber nit sein. Gott geb'g 
denna zu ErkeimeD, die k: maj: on alleo grund nebett der waor- 
baitt gantz mderwertig berichtend. 

Gesterg morgen zu 9 vr sind die 16 Richstett zu k: maj: auflf 
die pfaltz komen vnd die anttwort Enplangen, vnd hautt hertzog 
fridrich pfaltz^n-aiiff vnjrefarlich ain solhj mayuung jn gegenwiertig- 
kaitt des kaissers anzaigt, wie das der k: maj: nit bewist seig oder 
jm brauch, was man auflf den Riehstagen duorch jer k: maj:, kur- 
fiersten, fiersten vnd ander stond beschliess, das man die richstett 
darzu Erfordrj, sondern das solliud die Reichstett allso verwillgen 
vnd anemen vnd nit Erst hinder sich an jerj herren bringen ; darum 
80 habj man jnnen zu der bandluug des glaubeus vud Relygion nit 
angesagt. 

Zum andi'cn so beger jer niaj: Entlich ze wissen, ob sy Üb vnd 
guott zu jer maj: setzen vnd sich nit von jm sundren wellind vnd 
ob sy den abschid wellind annemen oder nitt, so jer maj : mit Chur- 
vnd fiersten vnd den andren Stenden bescbliessen werd. 

Allso sind die stett nachmitag wider zusaraenkomen vnd baind 
£tiUicb stett vast vbell besorgt. Es wuordj nitt darzu komen, das 
ay jern gnaigtcn guotten willen ^nugsamlich kindint anzaigen der 
k: maj: wider die lutrischen vnd Zwingliscben, alls: Rottwill, veber- 
fingen, Esstingen vnd kauifbeyren. Jn somma, die stett baind sieb 
sehen von ainandren zerfarentt vnd sind 1^ stett, die wellend auf 
ditnm der k: maj: verwiDigen vnd zusagen nach jer maj: beger Eer 
md sj den abeebid boerind lesen, nendich vffem Binseben banek: 
Golnn, hagnow, Cobnar, gosdar, offenbnorg, scbwebischen banek: 
BegenspnoKg, Esslingen, nordlingen, veberfingen, BoitwiU, sdiwein- 
ftiort, donawerd vnd kaulfbeyren. So babend 4 stett ain verzngk 
vnd bedanebt genomen, die on jer berren vorwissen solliehs nit 
wellend anemenn; qr wissend aber nit, ob sy den Erlangend; man 
will sy seer vast ESllen; nemlicb: Franekfoort, vbn, scbwebiseben 
hall vnd angspurg. Bas soll in allweg anff datum auch anttwortt 
geben; sy baind neehtig Me Emstlich Rautt gehappt nnd sieb lecht 
mergken laussen, alls ob sy solhj schwery wichtige handlung lecht 
an ain grossen Bautt wellen bringen ; da jst jnn anzaigt, Es bedierff 
sy nitt. 

Allso secht jer, günstig lieb herren, wie sich die Sach laider 
zutregt vnd vebell schigkt. Jn soma: wier stett miesseu ainandren 
selbs hellffen kriegen vnd verderben vnd arm leytt machen, die gern 
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jn frid vnd ayiiigkait niit ainandren lebtiiid viul ainandreii nie kain 

laid haind gethon. So gibtt man jer maj: zu verston: wier 

4 stett haltind gar nichtz vom hailligen hochwierdigen sacrainent, 
da man vns doch gwallt vnd vnrocht duott, vnd darmit man soilichs 
mit grund sech , so haind wier aus unser bekanttnus denselbigeu 
artickell des i^aoramentz halben laussen abcopieren vnd fill solher 
schrifften hin vnd wider fiersten vnd stettleywtt gebenn. Allso gautt 
man nur mit hosen list vnd geschwindigkait, jch mag wol schriben 
betrug vra. Jch hofl" je zu gott: dieweill vnd wier aiu guottj grechtj 
sach haind, so werdj vns gott der herr nit verlaussen; der schigk 
all Sachen nach sinem lob ¥nd vnser aller haill, amen. 

XXXL 

Laus Deo 1530 geben auff den Ersten tag octobr. jn augspurg. 

Gesterg jst maigrauff Jorg von brandenhiiorg ftie mit 

aUem ainem volck auch jn vngnaden nie die andren fiersten fregk« 
geritten Tnd sine wegen bald hinach geftien. Er jst gants standt- 
hafftig 1^ gotscwort pliben hie; das verhofft er mit der hfllff vnd 
gnad gots hinfiero auch ze thun; man hantt vast seltsam pratigk 
mit jm tryben; zaig jch Ewch mit der seytt an. 

Disenn morgen hautt man allen Stenden snsamen gesagt vnd jst 
anzaigt worden, das man die beharrlichen hillff wider den thyergken 
beranttschlagen soll vnd well; das mnoss nun jetzundt Ein fiergang 
haben , Es bleibe der glaub stecken wie er will. Wann man aber 
die jetzig Cristenlich recht 1er, die Ettlich lutrisch nennend, aus will* 
Reytten, so bedarff Es nichtz weytters vnd moechtj man schier das 
Conzillium aucli wol Ersparen, alls jch gentzlichen acht, das kains 
gehallten werdj. Vnd wer jm Reich von fiersten vnd Richstetten 
oder Stenden zu hoch angelegt jst, will man alls wol zu sorgen jst 
vngleich Einsechen thun; Es wiertt nurmer an ain gelltausgeljenn 
gaun, da wiertt man die Richstett wol tindeii vnd nit vebersechen. 
Disenn morgen hab jch vil vnd allerlaig mit grauff albrechten von 
mandtzfeld gerett an ff maynung. das die prottestierenden fiersten vnd 
Richstett wideruni jn ain aynhelligen verstand zusamen kemind. 
Gibt mir jer gnad ain guotten trost. Er hoff : raartinus butzer soell 
vnd werde zu kobuorg mit Dr. m. luther des sacramentz halben 
Ettwas guotz vnd fruchtparlicbs ausrichten. Allsdann mag^s gott mit 
gnaden wol schigkenn, das wier widerum zusamen vnd locht ander 
leywtt noch mer zu vns komen werden. — — 
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XXXII. 

Laus Deo 15^0 au ff G tag oetolnr. jn augspurg. 

Man beranttBeUagt jetnindt vast mit der Eyllenden hfllff 

wider die thyerglceD, dann laider der thiergk kaortdich aber ain 
groesen schaden gethon hati, 1 oder 2 statt: diemhain vnd neywen- 
stettlin gewonnen Tnd tü Tolcks wegkgefiertt; der berr kom jnn za 
bQlff. Aber danmebett wOi kain mylltemng sein jm artigkell des 
glaobens, sonder Es sieebt jm glicht das k: maj : mit gwallt vnd bey 
der anebt mit aUfln dingen wyderum je das allt wesen ynd zerymoig 
vndierstonn werde ze bringen; Es wiert aber scbwerlich gescbeeben. 
Job boff, martinns bntzer sey nurmer ze memmingen fiergerytten 
anff lindo, Costentz, zierch vnd bassell vnd wider haim gen straus- 
buorg zu vnd hab Ewch guottj Zeyttong braucht, Wunn nur vlm, 
jer, kemptta, Eisni, bibrach vnd lindo steyff vnd starck bim hailligen 
E. vnd der Erkannten waurhait gotz pleibend, so hoff jch zu gott, 
er werde vns nit verlon vnd auch starck , vest vnd steiff bey yns 
pleiben vnd lecht saxen mit sim anhang vnd ^vier zusamen komen ; 
der herr schigk's nach sim wolgefallen. Jch vernym hie, günstig 
lieb herren, wie Ettlich Ewer buorger sieli mergken laussind, hinwegk 
zu ziechenn vnd was jnn lieb j^t Einschlagind vnd wegkziechind vnd 
jn ain E. Kautt vnd Erbrj f,niiaiud lecht aiii grossj forcht stegkind, 
Wau dem allso wer, so jst grosslich vonnoetten, mit dapfforkaitt zu 
handlen, nit dass man ain mit gwallt kinde oder welltj heben;* 
welcher aber je nit pleiben vnd hinwegk ziechen welltj , den wellt 
*jch siner buorgerlichen pflicht Ennanen, auch das er ireig sein buoigk- 
recht auffsagtj, seine nachsteyren» Tngellt vnd was er schuldig wer 
salltj vnd darnach nymermer gen memmingen wider angelaussen 
wnordj; doch auff Ewer, lieb herren, verbessren; dann so Jer nit mit 
Emst bandlend, so werden ander leywtt desterminder gm aldau 
pleiben vnd zu Ewch stellen. 

Günstig lieb berrent dero von angq[mrg bopttman, scblno^i von 
Undo, jst ain gnotter memmiger; Bedt all tag vfl vnd allerlaig mit 
myr; der maint je, demnacb jer vil bolts baptt, das jer zway oder 
dieywtanssend langer bem' jnn die statt anff ain blats legtind vnd 
ain taills atsrek tbüleo* schniden brassen; was Eweh znstantt, so 
kinde man jnwendig jnn der statt mit banwen, vnd wann jer, lieb 
benren, das neyw vbellgerantten boUwergek gar widemm abbrecbind, 

* AafhaltM. ' Blane. ' Dialen. 
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dssselbig guott bolts jnii statt auff ain blata fOortind, acht jeb 
gentslichen, soUtj viU nuytzer ynd bessor Her gmaynj statt sein, 
dann allso am wetter Erfaullen vnd verderben laussenn vnd, darvor 
gott seig, das vns Ettwan vnsrj find vnd raissginer selbs schaden 
mit thuu sollten; doch so wist jer's alls die mer verstendigeu wol zu 
bedencken. Weytter, lieb herren, so suocht man jetzundt widenira 
pratigk vnd mittell an die saxischen Kaett, ob man sy vnd jerj ver- 
wantton noch gewynen moechtj vnd sy auch wider vns 4 stett be- 
wegen, darmit man dester mit besser m fuog wider vns alain moechtj 
handien. Jch hoff aber, gott werd's nit verhengenn , sondern die 
prottestierenden fiersten, stett vnd lecht ander mer leywtt werdint 
jn guotter veraynigung zusamen komen. 

xxxm. 

Laus Deo 1530 geben auff 7 oetobr. }n angspnrg. 

— — Es siecht jm vast gleich, alls ob der thyergk zu aim 
mflt^rn vnd bessern abschid dises richstag vrsach werdj geben« dann 
der From Churfierst von saxen vnd mitverwantten geheptt haind. 
AU stend sitzend jetzundt 3 tag vor- vnd nachmittag gantz streng 
Tnd Emstlich ob der EiUenden hillff wider denn thyergken vnd jst 
nochmalls der anschlag oder auff der ban, das man fvertzigthausend 
man zu fuoss vnd achtausend pferdt samptt aim nottorfftigen guotten 
gesebitzs wider denn thyergken hallten soll — _ _ — Auft 
datum handient kurfiersten vnd fiersten aber des glanbens halben, 
snocbend allj mitteil vnd weg, wie man am Ringern,^ miUtern ab- 
sefaid machen wellj; das erscbieckt vns 4 stett vfl wien,' dann so 
er allso Banch ppt, ans vO vrsachen. Mir jst vertranwtter maynnng 
der artigkell des glanbens halbent wie er jn abschid soll komen vnd 
gestellt jst, zu lessen worden vnd fierwanr anff das aUerreiohOflt * bey 
mandatta, ancht vnd verüenmg aller Begalia vnd preveleygj,* das 
man von der lantrischen seckt abstan^j vnd wider allj aBlj serymonj, 
wie vor 60 vnd 100 jauren gewest jst, anemj , mess hallt vnd hoer, 
die aUtar anffrichte, kinder fiern^, äioefl(i, beichtj, das sacrament jn 
ainerlaig gestallt nem , mit vfl andrer Erzellung. ^ 7eh wolltt vil 
lieber, dass es glich aUso plibe; vrsach es wflordint vfl fiersten, 
grauffen, vom adell vnd den Richstetten sölhen abschid desterminder 
anemen. Man pratiziert vast mit den saxischen vnd anhangenden 

* Qeringeru, leichtern, erträglichem. * Compwcativ TOa: V«h, Abel, aig. 
* AUerraoheite. * PhTilegien. * Aulkäblang. 
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Baetton; sy and noch gantz steyff: wan man solUj ain mflltrnng 
machen, so jst zn soigen, es wflordint'z dester mer stend anemen 
md Tfl der gnotthertsigen E(vangeM8chen) dester mer nachgeben vnd 
Ton der Erkannten wanrhait gots abwichen. Der kaisser soll sich 
mercken haben lanssen, er kinde, irisse imd wellj fon jer maj: wegen 
gar nichts nanchzogeben; was aber korfiersten vnd fiersten thnn 
wellin.d, geh er jnnen selbs za Ermessen. Es will sy schier selbs 
gedfinckent sy habind die sach gnng hoch vnd schupif angriffen 
vnd fiergenomen, ?nd so sy jetznndt spierend, das man so diqpffer, 
beetendig taflb bim gotzwort Tnd E. pliben well, so wellind sy gemn 
mütmng snochen vnd sonderlichen so die gaistfichen anch vil gelts 
sollend vnd miessend an^geben. Der guott From kaisser soll gants 
vnriebig* sein; es jst diso sach so gar thiefif jn jnn gesteckt, das 
er sorgt, er werdj nit sallig, wann er's uit ausreitt oder die lutrischen 
seckt abstelly, vnd er siecht, das es nit wol sein kan oder mag, wan 
er glich denn rauchen weg tieniyinptt; so kriegt er auch nit gern 
vnd jst jm tierwaur, auch sira bruoder gautz angst vnd wee mit den 
oaterichischen landen. Allso verhengl es gott der herr; der ^iertt 
noch wunderberliclieu \Niergken; der welle jn allem sein gnad geben 
vnd verliehen zu sinem lob vnd gantzer kristenhait wolffartt, auch 
aller globigj hail vnd salligkaitt. — — Es bekymrott mich vyll 
wiers vnd jst mir beschwerlicher Ettlicher Ewer namhaft'ter büorger 
vnd Einwoner fiernemen noch zu disor zeitt on allj nott dann alles 
das, so sych noch bisher au ff disem reichstag begeben vnd verlauffenn 
hautt. Es jst je ain arm ding, das wier vns selbs jn ain sölhen ver- 
derblichen schaden vnd vnmob gnug steckend vnnd Ettlich baepstisch 
buorger jern besten hausrautt, clainott, silbergeschier vnd anders 
schon hinwegk geschickt haind vnd sich öffentlich mergken laussend, 
hinaach zu ziechen vnd Ettlich öffentlich sagend vnd wetten wellend, 
man werdj die statt jn wenig tagen veberziechen, mit vil andren 
vngeeohiekten wortten, so jer* lieb herren, bey Ewch leident vnd 
gednldeni' Jer sOQtend doch byllichen von jnnen ain rechten gmnd 

wellen wissen vnd welcher Iflgenhafft werj, mit Emst stranffen. 

Jer wist, üeb herrm, was jer fier leywtt hie haind, Ettlich gesellen, 
die leolvt vMdien Zwigker vnd andren schribend vnd vns vast gern 
vnraob machtind, die all Ewer glegenhaitt wol wissend vnd Erkennend 
vnd teglich zu schadenn bringend; jch zaig £wch*8 getrywer gaotter 
maynnng ann mit Mndlichem bitt, mir anch allso jm besten anff- 

znnemen. Es frewtt mich, dass martinns batzer wol gen mem- 

mingen jst komen vnd forttraist. — Jch glaub schier, es kinde nit 

* Cnnibig, 
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geschaden, ob jer mit Ettlicnen Ewern buorgern vnd* sonderlichen 
vlrichen Z( wicker), Dr. Jacoben,' sim dochtermau w. haintzell, nytt- 
inger vnd andren raer, welche Ewch her guott ansechend, noch ain 
Ernstliche, fraindliche Red thettend duorch Ettlich miner herren, 
dass sy sich zu kainer widerwertigkait gegen aim E. Rautt vnd gmaind 
bewegen laussind, vnd sich buorgerlichen , Ehrlichen vnd wol haltind 
vnd nit vng^viss, schedlich reden ausliessind gaun vnd allso haimlich 
zusamenschlieffind vnd rauttschlagind ; welcher nit gern bey Ewch 
sein vnd bliben wellt, den wuordj man nit heben oder noetten; er 
moechtj wol sin buorgkrecht auffsagen vnd zaljen , was er schuldig 
seig. Derglichen miessind- jer den gaistlichen auch begegnen, ob sy 
andren schütz vnd schierm dann Ewch welltend suochen ; doch alles 
mit guotter beschaidenhait , bis das gott gnad gibtt, das wier lecht 
ain bessern Rügken vcberkomend, — — 

XXXIV. 

Laus Deo 1530 auff 12 tag octobr. jn augspurg. 

• 

— — Mir jst jn grossem vertrauwen vnd gehaim wunderber- 
lichen zugestanden, wie der artigkell des glaubens halben jnn abschid 
gestelltt soll werden, wie er schon berautschlagt jst vnd alls jch wol 
achtt allem ansechen vnd Erfaren nach, er werdj allso beliben oder 
vast wenig darin geendrott. Den hab jch Eillends laussen abschriben 
vnd schick Eifch's hiermit. Darin raigt jer Ewch nach nottorfift er- 
sechen, ob jer ain sölhen abschid migt leiden vnd anemen oder nit; 
jch acht wol: nayn, Er werd Ewch gar nit anemlich sein. Daruff 
Voigt allsdann des kaissers vngnad vnd wcytter grossj geferlichaitt ; 
Hinwiderum so migen wier gottes huld vnd gnad auch Erlangen, so 
wier bey der Erkannten warhaitt sins wortzs vnd hailligen E. stand- 
hafftigclichen vnd Ernstlichen dapffer pleibend. 

Mer schigk jch Ewch Hiermit die allerletzst Red, so herr jacob 
stuorm von strausbuorg vor den Richstenden von aller Erbren freig 
vnd richstett wegen aus jerm ainhelligen bevelh mintlich von wortt 
zu wortt, derglichen der Churf: margrauff jochim von brandenbuorg 
selbs wnderura zu anttwort geben vnd zu baiden thaillen allso 
gerett jst. 

Veber söllichs jst bisher nichtz weytters gehandlott oder des- 
halben vor den standen fiergebrauchtt ; aber auff datum 12 octobrio 
hautt man auserhalb den 6 vnd 4 Cristenlichen Richstetten, so das 



^ Dr., Jacob Stopel, prakt Arzt. 
Dobel, Htmmiugfn IV. 
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gotzwortt bc'lvennond, den anndren richstetten allen auflTs hauws 
zusamen gebottoii vnd jnn widPium abkindt; den andren obgemellten 
10 Stetten hautt man niciitz angesagt. Jn Sorna, man suocht alle 
geschirindigkaitt , mitteil vnd wegk, daas man die stett aUsamett 
widerum von atnandren threnny vnd von jerm fiernemen bringe des 
fridens halbenn, auch mit der thyergkenhillff, vnd wann man schoo 
Ettlichen statten, so sich der anlag beschwerend, alls: Esslingen, 
Baffensporg, veberlingen, Rottwill, kaufibeyren ain guottj Bingerung 
soll thnn, alls jch wol acht geschechen werd, demnach sy die lieben 
Idnd sind, darmit n)an iqr von ms absindij vnd wider yhb rerarsachj, 
alls jch warliohen sorg, disse ^d kcht noch ander mer stett werdint 
thnn, was der haisser well, darduorch sy denn andren Stetten grossen 
schaden Ynd nachtaül migen snifiegen, auch Ettlichen gaistUohen vnd 
weltlichen flerstenn; dann so sy heetendig bey vn^ andren Stetten 
plibind, wie Herr Jacob stnorm gerett bantt vnd menigclich sagt, so 
verhoffteiul wier vnd ander den begertten Mden zu Erlangen. Gott 
der herr schigk's nach sinem lob vnd woigefallen, amen. — 

XXXV. 

Laus Deo 15d0 auff 14 tag octobr. jn augspurg. 

Wist, günstig lieb berren, das man ge.^terg uuserbalb der 

6 stett, so saxen aubeiigvj; vnd vns 4 stett die andren richstett all 
nachmitag zu kurf:, tiersten vnd den andi-en Stenden ^rfordrett vnd 
jnnen den abscbid vnd artigkell des glaubens luilben vorgelessenn. 
Hautt der churf: margraufF jodiini von aller ^teiid wegen die red 
selbs gegen den rirhstott gesantten getlion auft" iiiaynung: Sollicbs 
haben sich kurrteisteu, tiersten gaistlicb vnd welltlich Sampt den 
mererthaill andren Stenden mit Sampt der k: maj: Entschlossenn 
vnd seig jer gnedigs begern, sy wellend sich von jnnen nit syndren 
vnd sollichs a n ernenn vnd bewilligen : das seyg auch k: maj: Ernstlich 
begern, will vnd maynnng; d^e stend werdent sich auch söllichs se 
thun gentzlicheu gegen jnnen versechen. 

Daruff die Erber freig vnd richstett ain bedaucht begertt vnd 
glieh bald darnach wider anttwortt geben vnd soUichs artigkell oder 
abechids des glanbens halben ain abgeschrifft begertt, die jnnen aber 
mm andren manll versagtt jst worden; doch well nian*8 jnnen alls 
auff datom widerum vorlessen ain maull oder 2, aber kain abge- 
schrifft geben. Vnd sind die artigkeQ vast gUchfonnig jn aller maus, 
wie jch Ewch*s zugesannt hab, dann das man Ettlich punckten noch 
TÜ haefftiger, hertter vnd scherpffer gemacht vnd noch hinnigesteUtt 
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hautt, das man die neyw 1er gantz ausreytten vnd abthun söUe, mit 

andren vmbstenden. Min's bedonckens so mertt man denn 

bongen gar veberspannen , das er brechen wiertt. Darum, günstig 
lieb herren, sind jnn allen Sachen, wie jer Ewer statt wol bewareo 
welltt , fiersichtig , nltt zu langsam oder verächtlich , brechend dai 
gnott holtzwergk am newen bollwcrck ab oder machendes gftr zu 
der wer. Jch verhoif, so £wch mit gedient wer, mit ürlaapniu Ett- ^ 
lieber herren hie den hopttman schlnodj zn vefm^en, dass er ain 
Bitt zu Ewoh thett, das bolwerek besicbtigott, darzn sein rantschlag 
geh, wie man jnn der nott mit holtiwergk banwei moeclit jnn der 
ttatt Ynd das weUtt jeh vast wol rautten, dann gemeUter hopt- 
man schlnodj maintz* gaott, mit treywen, er jst vast gnott mit dem 
£. anff Tnser seytten; es waor^j nichts sonders kosten, ain halb 
dotzatt golden; jch welt^ fein still anrichten, das er das naecbsr" 
manll mit wühalm, hotten, hinveber Bitt, alls ob er sonst gen mem- 
mingen wellt; dann er hantt jnn welscUand tü gnotter gebeyw zu 
badnwa^ fnd andren ortten geseehen; doch alles anff Ewer minor 

herren Terbessrenn. Oflnstig lieb herren, jer sdnd wissen, daas 

k: maj: Ettlich vendlin' faossfolek will machen, auch ain grossen 
Kaissigen Zuyg vnd alls man gentzlichen achtt. mit gwalltt vnd 
machtt sampt sinem bruoder gen Franckfiiovtt ziecheu vnd lecht solh 
lolck sonst auch weytter brauchouii wider die, so den abschid nit 
wellend aimtmeii. Jch vernym auch, dass sich saxeii . liessen vnd 
ander jer anhan«,feiid Hersteii vnd riolistett auch vm leywtt hewerlten. 

Kaechtt spautt wascnd strasl)Uorg, nuun.-nberg, vhii vnd jch bey 
ainandren ju Ernstlichem Ilaudtt vnd vnder andrem siecht vns tier 
nott vnd guott an. dass die K. KiclisU'tt jerj hopttleytt vnd knecht 
nit von jnn laussind, vnd sollte man aim hopttman schon ain wartt- 
gelltt geben. - ~ Es jst iiochmaullens min bitt vnd beger : jer 
weUind miner lierren ain zu mir sclügken . doch her Ettlich wenig 
tag, jnn mintlicb ains vnd anders zu berichten , darmit Ewer E. w. 
.dasselbig auch mintlicb nach nottorfftt widerum von jm bericht 
werdint, gmainer statt vnd aim E. rautt zn gaott, dann die zeitt 

ist vorhanden, dass man wol fiersichtig seig. Jer migt beraut- 

schl^en vnd miner herren aim, so her wiertt komen, danocht befelhen, 
oh wier mit den gehaimen Raetten hie oder aim gantzen Bautt ain 
Fhundliche, nachpurliche red thedint, wess wier vns doch gegen dena 
von angsporg versechen sollend, dann anff Teberlingen, Raffenspurg, 
Wangen, kanffbeyren, donawerd, Bsslbgen migt jer Ewch, alls jch 

* Pftdmu ■ FUiDlein. 
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laider sorg, versechen, das sy mer wider Eweh dann mit Ewch werdint 
seio. Angspurg faautt necht npautt Kautt gehaptt ; Jch hallt , das 
jnn vast angst seig; jch will gern sechen, wie sy sich samptt hall 
?nd franckfuort jn disem artickell vnd abschid des glaubens liallten 
wellind; jch hoff, vim sölle bey ras pliben; das wiert vns vast nott 
vnd gaott Bein; fis^wiort doch Tili Stetten vast schwer« solheii abflchid 

• aDZUn6III6D« — 

XXXYL 

Laus Deo 1530 auff 22 octobr. jn augspuig. 

Jer haptt, günstig henren» voriim gQoH Hissen, wie sich 

all freig vnd ricbstett gesannttenbottschaAen gegen Churf:, fierstenn 
vnd andren richstenden Teraemen hatnd lanssen, kain hflff widcor den 

thyergken zu bewilligen, man hab dann vor des glaubens vnd der 

Relygiun halben menigclich jiu reich frid vnd die stett jnnsonderhaitt» 
dass desshalbcn nyementz vberzougcn oder kriegt wercy bis auÖ ain 
C'onziliuna. 

Allso hautt sich seider vor 2 oder 3 ta^en zugetragen, das 
Ettlich stett lünderrugks, vnser on\sissend, veber die vorig handlung 
jn die thyergkenhillff bewilligott vnd zugesagt, haind auch Ver- 
tröstung, welchj zu hoch beschwertt .sind mit der anlag, Kingerung 
zu P^rlangen vnd haind sich bey denn 37 stett vnd stettlin vnder- 
schriboii, so den hieigen abschid wellend anemen, >vie hiermit auff 
aim sondren zedell verzaichnott Sampt dem kurf : von saxen, tiersten 
vnd IG der andren ricbstett, die sich soUicbs abschid anzunemen 
beschweren. Sölh 16 ricbstett sind wol so guott, ansechenlich vnd 
jn aller anlag 80 nfittlich alls wann der obgemellten 37 stett noch 
ainest oder zwyerott sovill werind, dann regen spuorg duott kain hillff, 
sonder man muoas jnnen hellifen. (Hernach folgend die Bicbstott, 
so bewillgott vnd zugesagt haind, den Beichsabscbid hie anzunemen. 
Auff dem Reinyschen banck: kolnn, metz, hagnaw, Colmar» sdiletB» 
statt, offeifnhaoig, kaysenpeig, tluigkalm, Boeshaim, oberehaim« 
niinster, weysenlmoig, landaw, goeslar, Speyr, northaiiSBen, mfilhanssen. 
Anff dem achwebischen banck: Begenapofg, Esslingen, noNDingen, 
Kottweil, veberlingen, Baffenspnig, bnoehbornn, leykiercli, aidla,* 
bopifingen, pftiUendorff, wangen, werde,* dinckelspiU, gemtnd, adiwein- 
ftirtt, kaalf)[»eyTen, weyll, Bottenbnig, wympffen. Sorna 87 stett 
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bewillgot. Jt: Es sind noch vnder obstenden 37 Stetten vil guott- 
hertziger stett auff der 16 stett maynung, 'A\h: Regensporg, Colin, 
gosslar, offenbuorg vnd aunder raer, sonderlichen mitt jeren gmainden. 
Die prottestyerenden Chiir- vnd fiersten, auch richstett, so sich des 
abachids beschwerend anziinenien : Churfierst von sai<*n. Hertzog 
Emst von lünenbuorg, margraiiff Jorg von brandenbuorg, landtgrauft' 
von hessen, Fierst wolff von anballt, vil grauffen vnd handlstett, 
Strausbuorg, Angspnorgt onorenberg« Gostemitz, vlm, frauckfurtt, 
Beyttlingen, hailprun, memmingen, Undaw, kempta, Ey8sny, biheradi. 
weyssenlraorg, wintzhaim, UaU. Sorna 16 stett Es sind Etilicb 
gross vnd guott handlstett zum £. gefidlen, allst presdo, lüybeck, 
maydenlmorg,'' hambuorg vnnd Jnn der marckanch:) — — Günstig 
lieb herren, Es jst nit gnug zu schriben, wie vngepierlidi sidi £ti- 
ücher stett geeantten vnd mfiraiBdliGli gegen vns 16 stett hslltend 
Tnd Enaigend gUchwol jnn andren aaehen vnd artjgkeUnn dann des 
glanbens, vnd sonderlichen: veberlingen, Bottwill, raffenspoig, kanff- 
beyren, Esslingen, werd; so hangtt jnn wangen, leyldrch vnd bnoc^ 
bom anch an; Es baind Ettlioh jer mitverwantten stett selbs ain 
miss&Den, sonderlieben ab v., Bo. vnd Ba., dann was man bey den 
Stetten rantt vnd Bedtt, das waist von stand an der biseboiF von 

Costents, der aptt von wingartten, Dr. Fabij. Jcb glaub gentz- 

Ucb'en, wann Es Ettlieber stett gemeinden wol westind, wie die jeren 
bandlend gegen vnd wider vns 16 stett aaserhalb des glanbens jnn 
andren saeben, Sy wflordint mt wol zaftiden sdn, do doch bflSebenn 
die stett all gctrywlich zusamen setzen sdlltend vnd sich vor lang 
zeytten her die Elltren von Stetten sollichs allweg ze thun geflissen 
baind. — — Die stett sind jetzundt gar von ainandren getreiintt ; 
die so den abscliid aiiemeiul. haiud iün .^ondren ausschutz ijejiiarliti, 
nenüich: koellnn vnd veberlingen, so jetzundt bey Churf:, fiersten 
vnd der andren reiehsstend ausscbiltz sind vnd sitzend vnd berautt- 
schlagend mit der thyergkenhillfF, auch ain hopttman von tiersten 
darzu zu Erwellen, Sanipt allen andren Sachen. Wier 10 stett sind 
vast vebell zufriden ; wier haind auch guott theytsch mit jnn gerett. 
Es hautt aber alles nit Erschiesseu raigen. 

Wier baind guottj Contschaflft von des kaissers viid ko. liotV 
selhs: wann wier stett all getrywlich bey ainandren gehallten bettend 
des frids halben Eer vnd wier ainchj diergkenhillff bewillgott, So 
wellten wier hie ain gmainen guotten frid Erlangt haben fier all stett 
bis anff ain Gonadliom, dann der Churfierst von saxen sampt seinen 
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mitverwantten fiorsten wyll auch jn kain diergkeiihillff bümlligen, 
man hab dann vor frid jm Reich vnd wyssi ain jeder, wie er nebett 
dem andren sitz vnd pleyben mige, das warlichen jedem wol von- 

noetten jst. — Günstig lieb herren, auf datum «ind all 

atend bey ainandren vnd die bewilgotten stett bey jnnen. Jch hab 
Tinoineilt daas man mittell vnd weg suocht, mit denn saxen, hessen 
vnd anhangandeii statten auch vm ain friden zu trachten vnd jst 
Bchon disen morgen mit jnn gehandlott; was, vreUen wier bald ¥er- 
nemeBr Die richstend haind vns 4 stett glich jetzund zu 9 vr sagen 
Uunlaen: man wellj morn oder die tag auch mit vns handlea. So 
wiart nuuit alla jch acht, mit den 4 Stetten, so ain bedacht genomen 
haind, aag^nigt iim, franckfnrtt vnd hall auch besonder handien 
vnd weg snochen, ob man tbb 16 stett von amandren trenttj. SoyUI 
an nur jst, ivQl jch allmn migliehen fleyss fierwenden, daa wier bey 
ainandren bleibea; so es gesehiecht, hoff jch, ivier wolllnd audi ain 
lanttren, wissenden^ friden erlangen vnd nit ain g*mau]lenden* oder 

vngwiasen frid. Der tliyerglE soll jn grosser Qystttng sein; 

der gibt lechl gross vKsaeh, dass man jm Beieh nach friden dracfaten 
iriertt, sotten wier jm änderst widerstand thnn; win sollichs nit wer 
vnd dass man sich mit saxen auch veraintt hett, so waiss jek nit, 
wie Es vns 4 Stetten noch gangen wer; Es jst danocht vonnoetten, 
das wier nichtzdestminder wol fier vns sechind — die pratigk vnd 
vntreyw jst gross — vnd fier vns selbs betrachtind, das vns jn . 
künfftig zeytt nit ains vber das hertz geben werdj; jch hoff, die 
baepätisch me^s solle noch lang ain gast von vns sein. 

XXXTU. 

Lans Deo 1&80 anff 25 octobr. jn angspurg. 

— — Am sampstag ncchst versciiinen hab jch Ewer E. w. nach 
der leng geschriben durch wilhalm, hotten. Desselbigen tags hautt 
man mit des kurf: von saxen, hessen vnd luandcnbuorg Kaetten vnd 
den 6 anhangenden richstett gar Ernst1i« h gehandlott der thyergken- 
hilltr halben die richstend vud haind jnnen zu verston geben wellen, 
• alle ob sy auch wol frid gehaben migen, vnd sy gern mit gesechenden 
angen plenden, darvon vil zu schriben wer. Sy haind sich aber gants 
wol gehallten; haind mir die saxischen Baett naeoht nach der leng 
Enellt. Jn soma, sy wellend jnn kain thyergkenhillff gar nit wiDgen, 
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Es babind dann die, so den hieigen richsabschid nii wellend annemen, 
des glaubens halben vnd sonst auch menigclicb ain ansgetruckten 
elanren firid, das nyementz gekriegt noch den andren veberziech. 

80 haben wier 4 statt Somptt augspnig, vlm, franckfuortt vnd 
floliwebischhaU vns gesteig firnstliehen benntechlagt, das jn aller* 
manss, me ob stantt, dee ftidens vnd der diergkenhillff halben sOlliehB 
auch vnser will vnd maynnng jst, vnd das weUen wier anfl datom 
den saxischen raetten vnd verwanntten antaigen, darmit sy anff der 
maynnng allso dapffer pleibindt nyendemi bald verwiUygend dann 
mit vnserm vorwissen. Das wellen wier anch thnn der snTersicht, 
Es werdj noeh zu guottem Erschiessen, ynangesechen dass sieh die 
andren stett on allj nott von vns gesindrott haind. Man braucht 
grossen ffis vnd snocht mengerluy weg, ob man doch den karf: von 
saxen alain von vns l^ennen moedit, darmit man dester bas den 
rauchen weg mit den Stetten handien moecht ; jcb hoff/ gott der herr 
werd^s wenden. Augspnrg helltt sich noch zimlichen wol, derglichen 
franckfuortt vnd vlm gantz recht vnd wol; aber liall halben trag 
jch sorg. Es komptt vns fier, alls ob man die liitrischen fierstenn 
vnd richstett lecbt bis auff ain Conzilium Idcybenn werdj Ion vnd 
nit kriegen; aber jjjegen vns 4 Zwingliscben Stetten, wie vns die 
pfaflen nennent, werdj man gantz rauch handien vud alls Ettlich 
mayneut mit nertter strautl. .Ich liolY aber zu gott, Es solle auch 
weger vnd besser werden, Sonderlichen wann man hoereu wiertt, das 
wier im sacrament sowol alls mit andrem jn aim aynigen verstand 
Seyen; wann Ks nur bald jin truck aussgieng. 

~ — — Der buorgermaister her besserer hautt sich allso kranck 
gestcrg jnn ainer Kossbaur ' widerum haim gen vlm laussen fierren, 
vnd wann er den sachcn jeren- vnd vnserthalben wol vnd recht will 
thun, so jst er vil nützlicher vnd besser zu vlm dann hie, wann er 
änderst auff der maynnng beharren will , wie er sich hie mergken 
hantt lanssen. Jch achtt auch , er wiiordj jetzundtt genaygter sein, 
tu aim guotten rügken vnd verstand zu rautten vnd faellffen dann 
verschiner zeytt. Jer wist, günstig lieb herren, das Ewch vnd gmainer 
statt Eben fil an vlm gelegen will sein vnd vns vast wol Erschiessen 
mag, wann sy bey vns jßeibend. Desbalben jch nit vebell rantten 
wellt, Ettwan ain rautzbottflchafft, so beren bessrer angenem wer, zn 
jm ze schigken, jn siner kranckhaitt von Ewer E. w. wegen haim- 
miochen lanssen mitt fraintlichem Erbietten alles gnotz vnd liebe, 
Sein selbs vnd mit sinem rantt der gehaunen oder ains gantzen 
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rantzs Banit zu pflegen , wess mer ms doch jnn diseii Borgcliehen 
schweren loeffen gegen ainandren getroessten ynd ▼eraeehen sDÜlind, 
daarnehett hey jnnen Tnd jcrm prediger jnn gehaim zu TenemeDt 
ob ihn nochmalens des inUeas seig, den hieigen ahechid nitt aosu- 
nemen. Sollichs alles erfordrett TBser grossj nottorlR ftetz jnn 
gnotter pratigk vnd Erfarung so ndglich jst zu haben ans 
vrsachen ; doch alles au ff Ewer E. w. verbessren. Es soll sin son 
hcrkomen, Jorg bessrer, an des vatters statt 

Lans Deo 1690 anff 26 tag octobr. jn angspnrg. 

Wist, das man vns 4 Stetten : strausbuorg, Costentz, niem- 

nungcn vnd lindo gesterg augesagt hautt. auff 2 vr nachmitag auff 
die pfaltz zu k: maj kurf:, fiersten vnd audrenn Stenden zu komen. 
Das haben wier gethon vnd sind all stend, so jetzupdtt hie sind, mit 
vil docktores vnd pfaffen, auch die bewilligotten Reichstett vnd vil 
bischolf, aeptt, aldau gewest vnd sonst bey 2 bis jnn 300 personna. 
Wer hautt gwelltt, jst ans- vnd Eingangen vnd k: maj: sampt den 
2 knrfiersten gebneder: mentz vnd brandenbuorg, auch den andren 
Ijaistlichenn vnd weltlichen fiersten allsamett jnn a^er penonn 
aldan geeeesenn vnd ganti ileiss^r jedennan zngehordt, wie man denn 
4 ketirischen stett jer Singel^j bekanttnns veranttworten weD. 
Allso hautt Hertzog Fridiioh, pfaltzgrauff, an&nehen, gegen vns 
4 stettgesanntten zn Bedenn, dann wier 5 persona glich yor*m kaiseer, 
knrf gaistfichen vnd wellCIichen fiersten vnd vil hiscboffen stnondenii 
Vnd fhett pftltagranff fridrich den Anfang siner Red von h: maj: 
wegen, wie jer hiermit anif aim sondren bongen hapur samptt.vnser 
anttwortt widemm nach der verlesnen schrifft vememenn wertt; vnd 
sas Dr. Egk von jnngellstatt glich zn allemechst hinder vns mitt 
deytten, muplTen vndangenwmcken vnd Dr. fhbrj vor vns vnd nachett 
bey jm veberlingen vnd BottwilU. 

Allso fieng maister aüxander schwaiss ' an zu lessen ; das wertt 
on auffhoeren 3 gautz stund bis jnn die naclitt, dass man die liechter 
anzündtt; wasend 56 plett^r; al)er vnser kaim auch andren, so wier 
bestelltt vnd darzu verornett haind, jst nyt miplich gewest sollichs 
auftzuschriben, wie man's jn der EiU gelessen hautt. Doch so sind 
^vier staetz vor- vnd nachmitag bey ainandren vnd sovyll wier be- 
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halltend haind, das schribend wier au ff, darzu wier noch wol Ettlich 
tag liniiG]ieiid. Wir weDend jn sebiüSt begrilfeiiii soviU yns miglich 
jBt; allsdaiin friertt es Ewch zugesumtt, dann man wiertt vns kain 
abeebriift dar?on geben, alls wol zu achten jst, es gesobech dann mit 
ainer soUicben mause, wie dem knrfierst von Saxenn vnd mitver- 
wanntten, nemHcb dass wier's nit ans Tnsren benden lanssind, geUnd 
oder nyement lessen, auch nit abscbribind, drockind oder anttwort 
vnd Entscbnldignng darüber weder wier oder vnsij herren thyenn 
bey hoecbster gluyptt.' Wann yns somlichs' begegnott. So Unden 
Wieras nit anemen, jst auch vfl besser Tnderlanssenn dann das, so 
man vns zulegt, nit verantworten, dardnorch gotes eer entiogen, gott 
selbe anlTs hoechst geschmecbt vnd vns die vnwarhait vnd lügj zu- 
gelegtt wiertt. 

F. E. w. günstig lieb herren r jch hab min leben laug kain 
berttem stand nie gethaun; Es jst nit änderst gewest dann do 
kayphas die claider zeriss vnd sagt: diser vebcllthaetter hautt das 
volck bis jn j^allylea verkertt, do wkr anfiengend anttwortt geben 
vnd die bischoff jeren vil dio kocptT zusamen stiessend. 

Jnn soraa, jnn der vcrlessnen schrifft werden wier so vil vnd 
offt kaetzer geschollton vnd vil Erger dan die von chaphernum, 
Erger dann die, Inden vnd das wier minder glaubind dann der tlieylTell, 
Exeniphim mit (Um- vasten ; Jt: das baillig liochwierdig sacrament mit 
Hessen drettind, auss('liittind, verprenind, darzu schiessind mit messer 
oder pfriemen ; Jt: das nier mittler seyen dann .losus Christus, das 
man schuldig seig die hailligen anzurieffen, das sy gott fier vns 
bittend ; das die pepstisch mess tier lebendig vnd thod nütz vnd 
guott seig; dass wier von vnserm uachtmauU nach der Einsatzung 
Gristi soUind abston vnd das sacrament jnn ainerlaig gestallt En- 
pfonchen, die verfienscben prediger all abstellen, vnd haind so vill 
vngegrindte, arme, EUendj, barmhertzige aignmentt mit jeren lerram 
Eingefiertt, darvon jch nit schriben kann; — jch schigk Ew(]i ain 
Gopia von anthoni schmeltzen, vnsrem aUten grichtschriber; den hett 
jch bestellt; er hanta nit kinden schriben, dem lessen nit migen 
gefolgen — vnd zn ahn beschlnss, das wier von sollicher ketsrischer 
jertom abstandmt vnd vns mit k: miy:, knrf:, fieisten vnd andren 
Beychsstenden mit dem hailligen glauben vnd Belligion verglichmd; 
dess welle sich jer k: maj : jnn allweg gegen vns versechen; wau nit, 
so werde er alls am vogt vnd beschiermer der kristenlichenn Uerchen 
w^ytter bandlen wie sich gebiertt Vnd wie jer maj: ain bedaucht 
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hautt g'nomen bis inoin, so hautt man doch anfT datum nichtz 
weytter mit vns gehandlott, jst der kaisscr vnd koug auff das gcjagtt 
nach winden schweinen geritten ; aber hinacht hautt man vns ^viderum 
aufl morn zu 7 vr fier all stend gebotteu. — — Wier sind noch 
des willens, wo man vns kain anttwort auff datum oder inorn diser 
SBch halbenn geben ^vlil, das ivier vm ain a]><resrhrifft solizitiereti 
vnd ansnoehen ^vol^ iid; versagt man vns die, alsdann, so acht jeh, 
strausbiiorg, Costentz vnd lindo werdint wegkreytten vnd so das ge- 
schiecht, gedflnckt micli auch, daas mir vast schwer vnd auch nit 
lenger Tonnoetten welle sein hie zu pliben; deshalben bitt vnd beger 
jeh BweiB weyttem Entschaids* 

Jek liett gemaint, Ewer E. w. bette miner henren ain her so 
myr geeant, der wer eben recht vnd zeytt gnng komen, vnd seche 
midi noehmaulle ane vÜ vreaehen fier gaott vnd nottwendig an, was 
flieh weytter zntrieg, das jch danocht nit gar alain wer, wiewol jeh 
mich naeh gelegenhaitt wie die andren jn die äeh, hoff jch, recht 
sehigken vnd richten will. 

Fier guottj neywe Zeyttong fieg jch Ewch ze wissenn, das die 
von angspurg auff datnm vor kurf:, fiersten vnd aUen richstetten 
anttwortt fier sich selbe alain geben haind, dass sy den hieigen ab- 
schid des glanbens halben nit kindint oder werdint anemen oder 
bewilligen, dess sich doch k: maj: vnd die reichsstend kainswegs nit 
versechen hettind, darab die bewilligotten Beichstett vast saur gesechen 
haind; Es jst, gott hab lob, aber \Tn ain rogk werraer auff vnser 
seytten. Vlm vnd franckfuortt, hoff jch , wi-rde sidi wol vnd rechtt 
halten; mit Bchwebischen hall jst es sori?clirh. Ks soll mit der thiergken- 
hillff vnd sonst \vol halb oder mer bewillgott haben, es jst auch nit 
gar VÜ daran gelegen, der stettmaister jst guothertzicr , aber der 
scheytz, hurgerrautt. jst jetzt auff die letzst vast angstig viui sorgsam 
gewesen. Keyttlinjti;en hatt denna von nuorenlierg so ain trostlichen 
brieff hergeschriben velier die maussen. wie sy dapfter. bestandhafftig 
bey der Erkantten warhaitt gotz vnd dem haylligen E. pleiben weUind, 
vnd das ligtt doch gar vnder denn woelffen. — — Es sollend 
jnu das allge.* auch jnn das hege* vonu k: maj: wegen bis jnji 
600 pterdt gelegt werden; aus was fiernemen, waist gott; es jst da- 
nochtt dester besser auffmergken zu haben. 

Docktor Egck vnd £abrj samptt Ettlichen mynchen die predigentt 
hie; so iarend die spainger jra schlytten ; so jst der grossrautt vnd 
gmain man wol zofriden hie, das man den abschid nit angenomen 
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hautt; so sind die richosten. So dieff hinder'm kaisser vnd king 
steckend, samptt Ettlichcn baepstlernn traurig; allso gautt es duorch 
ainandren' wie der welltt lau ff jst. Gott schick's alles zu guottem, 
amen. 



XXXIX. 

Laus Deo 1530 au ff fryttag 2ft octobr. jn augspurg. 

-Es hautt raenigclichen vnser gegebny anttwortt vast 

hertzlichen wol gefallen vnd nach der guothertzigen E(vangeli8chen) 
Cristen sag jst jetzundt die gantz statt voll, wier habend ain guottj, 
Erbrj vnd nottorfftige anttwortt woll vnd recht gegeben. Es jst 
fierwaur, günstig lieb herren, ain hertter, schwerrer stand gewest, 
5 arm guott gesellen vnd buorger wider vnd gegen aim Röm : kaisser, 
kurf:, tiersten vnd sovill stend aldau zu stonn, red vnd anttwortt ze 
geben; aber gott der allmechtig duorch sin gelieptten sun Jesus 
Christus hautt vns gesaiitten sin gnad vnd gaub reichlichen mitge- 
taillt, dass wier dapffer, vnerschrogken aldau vorm kaisser selbs, 
kurfiersten, tiersten vnd allen Stenden gestanden sind, fleissig vnd 
züychtigclich auffgeuierckt vnd je lenger je behertzter worden sind, 
vnd jst vns niclitz layders gewest, dan das v\ier die Ersehrogkenlichen 
lügina vnd vnwarhait nit nach der leng vnd eraischung vnser not- 
torfft veranttwortten sölltend, alls wier vast gern gethon bettend; 
es hautt vns aber hinder vnsren günstigen vnd lieben herren vnd on 
jern bevelh nit gebieren wellenn. Jch bin aber trostlicher Zuversicht, 
gott der herr werde gantz Richlichen Erfillen vnd mit der zeytt 
Erstattervn das, so wier von menschlichs gwallt vnd oberkaitt wegen 
haind miessen vnderlaussen. - — Disen morgen sind aber die reich- 
stend hey ainandren; sind die baepstischen stett jetzundt zwaymaull 
aus- v^id Eingangen; was die handlung sein vsiertt, wellen wir bald 
vernemen; jch hab ain guotten fraind vnder jnncn, der mir nichtz 
verhelltt; sy halltend's zu gar grob vnd vnfraintlich mit den vnbe- 
Avillgotten Stetten vnd vnsrj allernechsten nauchpauren: kauffT)eyren. 
Ravenspuorg, leykirch, wangen vnd sonderlichen veberlingen vnd 
Rottwill sind am allerhcfftigosten vnd vngeschicktosten, das Es Collnn, 
Regensporg, gosslar vnd ander Erber stettgesantten selbs verdriesst, 
gott geb's jnnen zu Erkennen. - - - 

Dissenn morgen hautt mir ains namhafften tiersten rautt gesagt, 
das ain tierst selbs Dr. Eghen von jngellstatt gefraugtt hab, ob es 
waur seig, das wier 4 stett allso vebell mit dem hailligen sacrameutt 





vmbgangen vnd gehandlott habind. Do hab Dr. E^'k t^oanthvortt : 
Bj habind's allso gehortt vnd vernomenn. Do hautt jm der fierst 
yast vebel'l geflnocht, dass st soUichs on allen gnind vor allen Stenden 
Bollind lessenn vnd fiergeben. Jlan hautt gott vnd tob mit der vn- 
warhait gesclmuMcbt. das noch alles an tag mit der Z07tt wiertt 
komen. 

Qflnstig lieb herren, laust gott den allmechtigen fUssig vnd 
Ernstlich vm sein gimd im vnderlaius bitten, der wiertt Ewer F. ^, 
w. vnd ain gantsj Erlnj g^inaind nit Terlaussen , dess bin jcb guiti 
smiffellfreig, vnd daes berr Zympreehtt sytfcig, zachüg mitt gaotter 
beedhaidenbaitl aaff der kantsel seyg, alain bim gotawort vnd haOHgen 
£. pleibe, zu der menseben bessenmg Fmehtparlicheii bauwj mit 
gnotter 1er vBd £e stranff allso gyettUcA mit bertdicbem gelrywem 
fleis anaigj* das mengclicb vemrsabbt werdj, von synden abmetonn, 
geüieb Ewer F. £. w. jm von mintwegen zu aim fraindlieben gmoss 
giettigelieb anznzaigen. Ynd aber Ewer E. w! 8e% aueb dapffier, 
Emiilicb vnd nit binleesig mit der stranff gegen menigeliebem, Beidien 
vnd annen, aim wie dem andren ain gleicher richter ze sein md das 
vebeD stranffen, die vnderthonen jnn verebt gegen der oberkaitt 
ballten, guottj Contschafft allenthalbenn haben, boes schedlicb naeh- 
taillig reden nit leiden oder gedulden, sonderlichen die Itlgina vnd 
das gotzlestrenn Ernstlich strauffen. guottj pollozcig handthaben, so 
wiertt gott der Herr sein gnad geben, das aller handlung des glaubens 
nalben vnd soiisit auch noch guotter rautt wiertt. — — 

Hie gautt es zu wie Es mag; gesterg sind 7 oder 8 schlytten 
nach ainandren gefaren ; disen morgen sind Ettli<'h kurf: vnd tiersten 
zu vnd von dorn rauthauss jn rautt auff sdilytten gefaren, sobald 
ain wenig sehne tiell, will kais: vnd kon: niaj : seH)s faren; die spa- 
niger samment* sy auch nit; kais: maj: liautt ui minem bnioder 
gesagt, er solle jm ain sclilytten zAirirhten ; allso hautt er ain allt^n 
schhtten jn der p]il vni 3 t1. kaiitft, den laust er a wenig maullen 
vnd will jnn dem kaisser schengken vnd auch mittfaren. Er troest 
noch wol, die sach werdj guott; jch sorg aber, bey disem Regiment 
werdj wenig glick darzu scfalagenn. Das kriegsvolck verprenntt vast 
die hiUtzine schillt, balligen vnd gemauUten tafflen ob denn grebern 
vnn vor den kierchen; sagt min bmoder: er wellte sich auch lieber 
bey denn hailligen gewiermen dann bim thyfell Erfrieren. Er vnd 
vil ander sind gantx wol zufriden, das augspnrg den abscbid nit an- 
gnomen baatt, ancb vil kingiseber. 
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XL. 

Laus Deo 1530 aul Sontag 30 octobr. jn aug^purg. 

. F. E. w. gfiDBtig lieb herreiit anff datom haind wier 4 stett 

von k: maj: Tnd den Bichstenden widerum anttwortt Enpfangen 
lantt beyligender scbrifft mit A bezaicbnott; jst solHchs anfiige- 
sebriben von wortt zu wortt, wie der Gurfient margraaff jocbim 
minfKcb gerett bantt Jt: daruyber haind wier dnoreh herr Jacoben 
staorm widerum miniliebe anttwortt geben lanssen, wie Ewch, E. w. 
Ueb herren, mit Erstem Copia darvon zugesantt wiert; es jst noch 
nytt gar be^iffen; aber vil ain bessery, austrücklicherj, gegrindte 
anttwortt mit guotter beschaidenhuit hautt er vor'n Stenden gerett 
alls das nechermaull,' derglichen Ked warlichin nit vil gehoertt jst 
worden, alls menigclieh sagt, die Es gehörtt haind. — Die anttwortt, 
so man den sarisrhen vnd mitverwantten aufl" datum von k: maj: 
vnd den richstenden mintlich gegeben hautt, hah jch gcles^sen; jst 
Eben rauch; dargegeu liaind sy wider anttwortt geben vnd sich gantz 
wol gehüllten. — ^ Mich gediinck nochmallens, mit der gemaindt 7AI 
verziechen vnd nit zu haben bis aufT mein weitter schriben vnnd das 
vlm auch sein anttwortt geben hab. Man hautt Erst au ff datum 
Ernstlich gehandlott; aintwederss der richstag wiertt sich bald Ennden 
oder aufT ain neyws wider anfauchen; gott schick's mit gnaden zu 
allem guotten. 

Auff datum haind die von Franckfuort anttwortt geben mit aus- 
getrückten werten, dass sy dtsen abschid nit kinden anemen. Vlm 
hautt ain bedacht g'nomen; sy seyend jers rautzfraind ains gewertig 
auff datum, ajiBsdann wellind sy auch anttwortt geben ; sy lond sich 
gnug merckenn, sy werdint den abecbid^nitt anemen. So hantt 
scbwebiscb Hall aneh noch ain bedancbtt; wiert man bald gewar, 
wie sy sieb ballten werdent. 

Jt:! nach vnser gegebnj anttwortt batnd vns die ricbatend den 
mentaiseben kantzier, ain pfaltcgreißschen rantt vnd Ihr. Egken, so 
jm bundt jst, zngesant vnd den artigkell des fHdens halben, so 
k: m^j: vnd all stand, die denn abschid mit ainandren angenomen 
haind, bewfllgot vnd sich verglicht, vorgelessen vnd wie jch Ewch 
jüngst ain artigkell, wie k: maj: gebeytt, zugesantt hab, das jst der 

bescblns desselbigen artigkeUs. Scbribt mir, günstig lieb herren, 

stets widerum Ewern willen vnd maynung vnd das jch jetanndtt 
staetz hotten hie hab, ^ all stund anff mich wartind, wann jeh*^ 
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abfergken, flanu es ^'uutt Erst recht an das treffenn, desshalben jch 

vast wol vnd gernn miner Herren ain nebett mir wellt haben. 

Glich jnn diser stund nacli 3 vren miessen Hier widerum zu den 
Richsstenden auff das rathauss. 

Beilage A. 

Auff 30 tag octobr. am sonta^ der kaiserl: raaj : anttwortt vor 
allenn Hichstenden duorch margrauff Jochim gerett gegen vns 
4 Stetten betreff. 

Es hautt 'kaiserl: maj: vnser anttwortt vnd vnderthanig bitt 
gebortt, daruff margrauff Jochim, U(erzog) F(riedrich), granff H (ein- 
rieb) von m(an8feld) bevolhen, vns die anttwort zu geben. 

Dass vns jr maj: die gelessnen Confutazion nit wiste zuzustellen 
?nd das tss denn vrsachenn : Erstlicb diwill sy den kurf: vnd andren 
jem herren vnd frainden jn glichem fall das auch auss' redlichen, 
beweglichen vrsachen auch gewegertt vnd abgeschlagen bettend. 
Znm andren, dass alle diqratazion jn artigkell des glanbens zu dis- 
pnttieren verboUen. DieweiU wier vns aber jm bescblns betten ver- 
nemen lassenn, das wter kaiserl: maj: nit minder dann vnser 
vor&m jer ma^: vnd dero vorfam getbon schuldig gehorsam vnd 
vnderthanigkaitt laisten wellten, das well sich jer maj: zu vns ver- 
seeben, sover es sich allso jn dem wergk befinde. Vnd diewefl wier 
vns vememen brassen, alle ob wier sollich abgeschrifft (begehrt), das 
wier soUichs binder sich an vnsrj fraind gelangen wollten laussen, 
das wer jer maj : gelegenhaitt nitt. Desshalben so wier beveUi betten, 
(uns) weitter mit jer miyt einzulaussen, so wer jer maj: onbeschwertt, 
vnns die abgeschrifft ain manll 2, 3 fuorlesen zu laussenn, sich darin 
wol zu ersechen und zu erinneren haben. Vnd ist daruff jer raaj: 
ernstlich bevelh, von solhenu jr.sall abzuston vnd Ewch mit jer maj:, 
Churf:, fiersten vnd amhen Stenden vnd der hailliiren Cristenlichen 
kierchen zu vergleichenn vnd wider den find des (^eliristlichen Namens 
den) thyergken nebett andren Stenden zu iielfeu vnd Kwch hierin 
nit abzusoudren. Wo jer aber von Ewerm mnott willen je nit abstonn 
wollten vnd vff Ewer vngehorsamj zu verharren gedaechten, so wuord 
kais: maj: verursacht, sOllichs baepstlieher hailbgkaitt, andren können 
vnd pottentatten anzuzaigen vnd mit hilft" vnd ranit derselliigen. 
auch anderer (.'liurl": fiersten vnd Stenden dagegen fierzunemen, das 
jer kaiserl : maj : alls aim Roemischen kristenlichen kaisser. besdiiermer 
vnd vogt der kierchen zustand vnd gepieren well. Vnd begertt daruff 
jer maj: voser ennUiche beschliessliche anttwortt. 
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XLI. 

Laus Deo 1530 auff den Ersten tag noffembr. jn angspurg. 

— — — Hiermit send jch Ewcli die aiittwortt von vns 4 Stetten 
vber der kaiserl : nia j : be\ tdh - die dann der kurtierst von branden- 
buorg angenumnieii hautt. der k: maj: anzuzaigen, daruyber wier 
allso weytter hesr!iai<l gewertig sind. Wie Eweli, gOnstig lieb Herren, 
soelhi anttvvortt getellig jst, mit X'" 1 bezaichnott, wellt mir wideruni 
anzaigen; dann wier 4 stett gesantten sind nit ein stond darob ge- 
sessenn vnd glich widerum die anttwort allso verlast vnd duorch herr 

Jacob stuormen mintlich gerett. Mer hiermit dcro von vlm 

• schriffliche anttwortt, so sy gesterg den Richstenden geben haind, 
darin jer gnug Heichlerey finden wertt. Es jstdanjeU scblicher vnd 
jorg bessrer hie, ber bessrers snn, vnd zu jnnen hergesantt worden 
vlrich mthart, hopUman des bunds, vnd asmns rauchschnabelL £tt- 
lieh verstendig achtend vnd haind's gentzlichen darfier, jeren statt- 
Bchriber zn Um hab soll^ schriift ?nd anttwortt zu gar guott gemacht; 
aus was gmnd md vrsaeh vnd warum es geachechenn jst, waist 
gott vnd die zeytt mag^s zu Erkennen gebenn. Darnach snd qr 
gefraugtt worden , wie sy es mit der fhiergkenhillff weUind haltten. 
Haind sy geanttwortt: sy habind kein berelh darfon. Allso wellend 

die stennd soUich jer anttwortt der kaiserl: maj: anzaigen. Es 

wer mir yast laid, vm dass es vns vnd gmainer statt Tast nachtaUlig 
▼nd schedHch sein wuordj, wann sich ?Im von vns absindrottj, jn 
vfl weg, wlewol jch holf, aUs sy sich selbe haind mermaullen meigken 
Ion, sy werdent disen hieigen abschid des gUubens halben nit anemen. 

Liebe herren, es sind vfl seltasamer pratigken vorhanden. Herr 
jorg truchsaes soll am hinabraissen jnns wiertemberger land zu vlm 
gewest sein, mit denn geliaimen oder Ettlichen Kaetten gehandlott; 
des menschen kind kan vil; jih wais schier nit. waurfier jclfs ver- 
steyren soll. .Tob wollt vast gern, das s} sich nit gar alain, sondern 
jerj nachpauren auch betrachtettind. Das schrib jch Ewch, günstig 
lieb herren, allso vertrauwtter maynirtig, jnn gehaim bei Ewch zu 
behallten. Noch scliigk jch Ewch hiermit ain Copia der Werbung, 
so des hertzogs von Saftoy bottschaft't gesterg gethon hautt vor deu 
richstenden. vnd wevtter hautt er sich mergken laussen, alls ob die 
schwitzer sin herren am maisten darum vherzougen haben, darum er 
mitt dem glauben nit lutrisch oder Z^^nglischer 1er welle anhengig 
sein. Dr. fabrj duott jm ain beystand, laust sich seltzam ding 
mergken. lieben herren, mergkt wol auff die kaiserlich anttwort, 
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den sexischen geben, do man anzaigt, das man gern jer maj: be- 
nemy, dass er die mderthoueffer oder die Zwinglischen nit strauffen 
soellt. Jn somma, die sach jst enntlichen dauhin geriehtt: Wan 
man sich mit saxen vud mitverwantten des frids vnd thyergkenhillff 
halben verglichen kinde, mit dem glauben wuorde man sy lecht nit 
vast anfechten, dass man nur die 4 Zwinglischen stett moechtj 
strauffen. — Mich hett lengst fier guott angesechen, ob die von 
Costentz den gehairaen oder aim gantzen rautt gen vlm alls fier sich 
selbs ain trostlichen, fraindlichen , nachpeyrlichen brieff geschriben 
hettend, so sy auch jnn Costentzer bistura sind, das sy sich von jnnen 
vnd andren richstetten, jern nachbaurcn, mit dem glauben vnd gotz- 
wort nit absindrotind; gedüuckt mich, es moecht vns auch zu guottem 
erschiessen, ob es der stattschriber lecht tier sich selbs dem Zwigken 
schribe. — — 

Beilage Nro. 1. (Antwort der vier Städte, dem Churfürsten von 
Brandenburg durch Jacob Sturm gegeben am 30. October 1530.) 

Wir betten jer Curfürstl: gnaden antwurt, so sy von wegenn 
kays: maj: vns gegeben, in aller vnderthenigkait vernomen vnd geben 
daniff ewerChurf. gn. anstatt vnd im namen k: maj: vnderthenigklich 
zuo vernemen, das wir von vnsern herren vnd frainden den bevelch 
empfangen, so vns auft' vnser vbergeben bekanntnus antwurt gefiel, 
desselbigen abschrifFt vnderthenigklich zuo bitten, dieselbige also an 
sy gelangen zu lassen. Nun achten wir nit, das sollichs von vnsern 
herren vnd frainden der maynung geschechen sey, sich gegen kays: 
maj : in ainiche disputation der articul vnsers balligen glaubens halben 
einzuolassen, sonnder der vrsach, ob jer bekanntnus von den gelerten 
anders gedeuth vnd verstannden oder aber jnen etwas zuo vnschuld 
vflfgelegt worden, wollten sich deshalben jer notturfft nach haben 
zuo verantwurten. Dieweil nun wir die gesandten in Verlesung der 
cenfutationsschrifft , so durch die gelerten vif vnser bekanntnus ge- 
stellt, sovil als dazuomal in eill zuo behauten miglich vernomen, das 
dieselb vnser bekanntnus an vil orten auflf ain andren weg, dann sy 
in sich hellt vnd vnserer herren vnd fraind maynung ist, gedeut vnd 
gezogen wollt werden, zuodem allerlay geschicliten darin erzellt, als 
ob man das hochwirdig sacrament veracht vnd schmechlich damit 
gehandlot haben sollt, in welchem mr vnsere herren vuschuldig 
wissen vnd das solliclis von jnen oder den jeren nit beschecheu, wo 
sich auch sollichs bey jnen zutragen vnd jnen zuo wissen worden, 
würden sy sich mit gepürUcher straff dagegen gehallten haben : der- 
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halben so wer nochmals an jer Onrf : fttntl: gnaden fnd gnnst Tnaer 
▼nderthenigst bitt, ans eneUten Tmehen die kajs: maj: vnaert- 
baUwn mm ndertheniguten kuo büten, fns begerte Copia der eon- 
ftiiaeion gnedigst zuoKOstellen , die an vnsere herren gelangen zuo 

lassen, damit sy sich der gepür vnd jer notturfft nach mit der war- 
hait moechten veranntwurten. Ferner nachdem zuo end vnser vber- 
geben bekanntnus die kays: maj: /um vndertheiiigisten gebetten 
wurde, dise zwyspaltiini,', so sich in vnser Keligion lialltet, zuo 
eroerterung ains gcniaynen freyea Cristenlichen Coucilj in teutscher 
nation komen ze lassen , dieweil dann durch die kays : maj : sampt 
Churf. fürsten vnd gemaynen Stennden. vnser gnedigst vnd gnedig 
herren, aufl" allen hievor rjeliallten Keichstagen dassel]»if^ für das ainig 
fruchtparlich initel zuu hinlegung sollich zwyspalt bedacht vnd erkannt 
worden ist vnd denn vnsere herren vnd fraind kaineswegs gesinnet 
sind, mit wissen ainich jerthunil» mit muottwillen anzuonemen oder 
darufif zuo verharren, so ist derhalbeu abermals an £wer Curf : fürst : 
gnaden vnd gunst von wegen Tnser herren vnd fraind vnser der 
gesandten vnderthenigst bit, dise zwyspalt zno eroerterung obgemelta 
freien Cristenlichen gmaynen Conciliums komen ze lassen; was dann 
Tnsere herren vnd fraind daselbs mit gottlicher schrifft vnderwisen, 
werden sy sich aller schulden gehorsame halten vnd nicht dest- 
minder hieiwisehen gegen der kays: maj: als jerem allergnedigisten 
herren In allem dem, das leib vnd gnot betrifft vnd sy mit gott vnd 
gewissen fhun mOgen, dermassen erzaigen vnd halten, als die jer 
mig: nach gott dem allmechtigen alle schuldige gehorsame mo laisten 

sum höchsten begierig seyen. 

Anff sollichs gah vns der hochgemelt Curfierst von stnnd an 
onbedadit diso antwnrt: Er were vnbeschwert, dise vnser antwnrt 
seinen mitverordneten herren vnd frainden ansnosaigen vnd vemer 
an die kays: maj: gelangen ze lassen. Daruff wir .also dasnomal 
abgescfaiden. 



XLn. 

Lans Deo 1530 auff 4 tag nofliembr. jn angspnrg. 

Gesterg vnd aufl' datum jst von den richstenden sovill 

gehandlott, dass der kaisser vnd kon? die bull, so sy vom baupst 
Erlangt haind veber der gaistlichen gcnaiintteii 4*? ptenig, auch die 
kiercliencerymony von silber vnd gold anzugrilVenn wider den tliiergken, 
BOlh buUa cassieren, abthuen vnd dessbalben nichtz anlecbten, vud 

Dobul, Uemmingen IV. 7 
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htott sieh kiisser vnd kong gegen den Stenden vnd sonder den giist- 
lichen Terachriben miessen, die freighaitt, Tom baiipst gegeben, nit 
n gebraoeben. 

Jt: die gaistUcben sperend sich auch mit der tbyergkenbilff Tnd 
begerand Bingerung vnd gebebend sich vast TebeU, so man jeti- 
ondtt bilfr fhnn soll Ynd geUt äusgebenn. AUso bautt disen morgen 
aias oambafften fiersten Bautt gesagt : «So man irider den tUergkeD 
soll beUffen, so sind die gaistlichen arm vnd ?erdorben, wann man 
aber die lutrischen will stranffen, so haind sy gelltz gnug vnd wellend 
lib vnd guott daran spannen^, vnd hautt die bischoff solücb red all 
laussen zuhoeren. Die ^gaistlichen gou<l daruff vm, alls zu sorgen jst, 
das man jnuen Kinfjenuitr thicrr vnd Ks den richstetten auflfleg, so 
denn abschid nit uii< men weliiml. Auft' datuiu sind die zwen bischofl': 
wiertzbuorg vnd aiclistettcn hinwe^k ; guott wer, dasa schier ain Ennd 
an disem langsamen Keichstag wüord. 

Günstig lieb heiren , demnach jer des willenns sind, Ewerer 
Erbrenn gniaiiul der k: raaj: «(et^ebnj anttworti anznzaigen, so schigk 
jch Evich hieiniitt ain auszugk . sofil wier jnn der verlesnen schrifFt 
behalltt'ii tiaiiid, vn«l jst min <,'ctry\ver Kautt, wann jer mit der 
ginaiii'J handlentt. dass jer jnnen das saur vnd sies baidj nach not- 
torlYt lierhalltind , nemlich dass sy jerer seilen hayll vnd salUgkaitt, 
dergliclien des kaissers vn^rnad wol Krmessind vnd betraclitiud, darmit 
wann Es den rauchen wegk veber kuortz oder lang gewynnen wuordj, 
das8 man jnnen söUichs vorhin angesagtt vnd ain Ersamer rautt die 
schuld nit alain bab. Demnach Es die Eer gotz vnd aim jeden 
besonder sein gwissni vnd seil salligkaitt betreffen, jst trostlicher 
Zuversicht* man werdj duorcb die gnad gotz das best vnd nützlichost 
Erwellen cu sinem lob vnd gmainer statt woUt'artt, Es gang darnach 
mit dem zeyttUcben glich wie gott welL 

XLUh 

Laus Deo 1530 auff 6 tag noHembr. am Sontag lieuhardj jn 

augspurg. 

— — Man bautt die 2 vergangen tag freyttag vnd gesterg mit 
der tbieiglcenhillff gehandlott; haind sich die gaistiichenn genanntten 
Taat besehwertt, das man sy auch ttngren solle mit der anlag der 
thiergkeDhillffi vnd haind sich doch Erstlichen all Kichstend ainhellig 
gegen den Erbren freig vnd richstetten allen mergken [aussen, sy 
habend sich Entschlossen, zu dem Cristenlichen wergk liilllT ze thun 
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on Bingening. Jetzundt sagend die bischoff vnd pfaffeo: Es seig 
jer maynun^ nie dermaussen gewest, so jnn der kaisser vnd kong 
verschriix'H js?t. des baupsts gegebiij bull zu cassiereu vnd das sy der 
kierohcn clainott vnd den 4'?" pfenig uit geben dierfTent. Sy vnd 
die Cbur- vnd welltlich fiersten sind gantz zmtrechtip: duorcli ain- 
andren, die 2 tag onbeschlossen von ainandreu ab dem Hauthauss 
geschaiden mit der tierj^kenhilin*; soW der liisclioff von aug.spurg den 
Docktor fabrj ain buoben gesebullten haben. .In sonia. Es gautt 
nur recht zu; sy werdent noch kaisser vnd kontr jer kunst vnd ge- 
BCbicküchait auch Erzaip:en ; des nechsiteu tags werdent sy wider ains. 

Man hautt aulY liem Kautliauss des kaissers gülden himell 

vnd stuoll wegkgethon die tag, vil wegen bestellt vnd mit jnnen bis 
gen speyr gedingtt tier jer maj: vnd das hoffgesind, allso das 
man sich nurmer bald ainer £udtschafft dises bieigen Bicbstag 
vergiecht. 

Was dann Ewer E. w. mit ainer Erbren gmaind bey Ewch die 
tag gehandlott vnd Entlich Entschlossen hautt, bin jch teglich zu 

vememen gewertig. Es jst Hertzog iridrich pfaltzgrauff fier 

den kinfftigenn diergkenzug wider zu aim obresten hopptman Er- 
welltt; gefeUt menigclichen nit vast wol; man berantschlagt noch, 
dasB man die hiUff mit leywthen thieg; man njmpt zu aller hand- 
Inng die gehorsamen stett; da jst der stattschriber von vberlingen 
der prinopall. Man hautt jetxundt oift den andren 16 Stetten, so ^ 
denn abschid nit haind weUen anemen, auch anlfs hauss gesagt vnd 
nie nichts mit vns gehandlott oder fiergehallten oder anzaigt, lanst 
vns wie veraehtt leywtt vmgon, ainandren ansechen vnd geechiecht 
▼nns glieh Beeht, so iner nit bass snsamen setzend. 



XUY. 

Laus Deo 1530 geben auff 9 tag noffembr. jnn augspurg. 

Erstlichen bab jch mitt troeden vnd vast gern vernomen, 

dass sich Ewer E. w. Erbrj Cristenliche guotbertzige gmaiiui samptt 
denn G gefraugtten zeunüten So wol gehallten vnd nit mer dann 
23 mann jn allen 6 zeyullten gewest sind, so den hieigen abschid 
des glaubeus vnd der Kelygion halben anemen wollten . trostlicher 
hoffnung vnd zuversielit zu gott, die andren <j zeynnfften werdentt 
sich nach dem lob vnd willen gotz vnd gmainer statt wollfart vnd 
zu jeren aller sellenhail vnd salligkaitt auch gantz rechtt vnd wol 
ballten, mit Iraindlichem bitt, mir dasselbig auch mit Erstem anzu- 
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zaigen vnd sonderlichen, wiefiel jn jeder zaunfft besonder seyen, so 
den baepstischen abschid aneineii wellend. 

Vm weytter anttwort bey k: maj: zu solizitieren sind wier 4 
st«ttgesanntten glich auch der maynung, wie jer günstig lieb herren 
darvon schribtt , die sach allso heruohen ze laussen vnd zu sechen, 
wie man den saexischen vnd mitverwannten mit dem frid vnd sonst 
begegnen vnd her anttwort geben well, daruff .sy aD stund auch 
wartend. Glichwol hab jeh die vergangen tag mit den saiischen 
Kaetten von vnser 4 Stetten wegen geliandlott, dass sy auch auff 
ain graainen triden sowol alls wier tryngind, nit nur tier sy selbs 
alain vnd mitverwantten vni triden solizitieren. Allso haind sy sich 
gegen mir gantz guottwillig Erbotten; das hab jch gesterg den vnsren 
vnd Ettlich andren stettbottschafFten anzaigt vnd bin heft'tig daran 
gewest, ob man sy weytter fraindlicher mayDung gcbetten vnd Er- 
suocht hette, fier tds sowol alls sy vm ain gmainen Friden bey k: 
maj: zu solizitieren, vnd haben wier 4 stett die von augspurg, vlm, 
franckfuort vnd schwebische hall auch za vns beriefft« vüd wier 8 
stett allso berettig worden , stranssbuorg vnd Franckfuortt von vnser 
aller wegen zu jnneD ze schigkeDii Sampt den Hessischen, branden- 
bnoigischen vnd 6 stett: nnorenberg, Beytiingen u. s. w. Betten, 
von um gmainen finden fier vns sowol alls si zn solizitieren bey k: 
mtii, wie jnnen dann sdllichs nach nottorfffc crzellt jst worden; dann 
^ wier hatnd gnott wissen, dass man den fiersten gern Md gebj Tnd 
den statten nitt. Aber die obgemellten Baett all haind sich gegen 
den vnsren gantz guottwillig Erzaigt, fier vns sowol als sy seU» za 
solizitieren vnd fier ander auch, so disen abschid nit werden anemen 
.vor aim gmainen Ariden. Naecht luodent mich die saezischen Baett 
zu gast vnd Erzaigtend sich desshalben gantz guottwillig; jch Erzeilte 
jnnen nach aller nottorfft, was jnnen vnd vns allen daran gelegen 
wer vnd sonderlichen, das es zu dem lob, preyss vnd wortt gotz vnd 
bailligen Ewangelj dienlich vnd den guothertzigen, die söllichs ange- 
nomen bettend, tierdtilichen wer vnd sy dester bestandthatftiger 
daurbey hinfiero pleybeuu moechtind, mit allen vmstenden. Allso 
bin jch trostlicher hoflfnung zu gott, die sach werde sich ains gmainen 
fridens halbenn noch Hecht schigken, wil man änderst die thyergken- 
hilflF haben von vnser Ettlichen. Man wiertt. hoft' jch, schier ain 
Ennd daran machen; die Kcichstend hcrautschlagend gest«rg vnd 
huytt Ernstlich mit der thyergkenhillff; Es wyll sich niendertt recht 
schigken; Hertzog fridrich, pfaltzgrauff, soll obrester hopttman sein 
vnd alls aber vil achtend, seig er nit vast thaugenlich; Kr liautt 
begertt 10 M IL BuystgeUt vnd 6 M IL aUj jaur 3 jaur lang dienat- 
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gelli Ysd ooch tri! anders mar, das ain vast grossj soma geltz trifft; 
da wiQ er von Bichstenden Tergirist sein; aidi weder auff den kaisser 
oder kong nit venrisen Ion. So wissend die Tdohstend auff jer begem 
noch gar nitt, was hSlff vnd beistand die kaiserlich vnd kongUich 
maj: zu sölhem thyergkenzng thnn. (Sy wellend dem kind nit gern 
ain namen schoepffen.) Es sind noch tÄ grosser artigkell mit sölher 
diergkenhiUff zu vergüf hen vnd richtig an machen, wan vnd wie man» 
anch wanhin anriischen soü oder anff Contschafft zn wartten, wo der 
thiergk hemss werdj siechen, nit dass man das geOt voranhj vnüta- 
liehen verkrieg. befierfftj man wol jetznndt hie anff solhen diergken- 
zug vil hars geltz; das jst anch nit vorhanden; Es sind noch vfl 
pratigk vnd seltsam Bechnungeu verhanden. 

Die von vlm haind virichen nithart, hopttmaa, vnd den Ranch- 
schnabel zusampt her bessrer's sun, Jorgen bessrer, vnd dem schlicher 
hergesantt vnd gesterg der k: inaj: vor den Kichstenden allen auff 
dem Kauthawss ain austrückenliche anttrwortt geben neralich, dass sy 
den hieigeii abschid des glaubens vnd der Relygion jer gwysni halben 
nit kindtMit oder werdint anemenn. Darnach haiitt man sy der 
thiergkenhillff halben gefraugtt. Daruft' haind sy gcanttwortt: «wann 
man nit ain gmainen friden jm Röm. Reich hab, so wissend sy jn 
kain diergkenhiUff zu bewilligen; wo man aber sölhen frid Erlang 
vnd hab, so wellend sy sich alsdan mit der thiergkenhillff vnd glich- 
niessiger anlegiint^ von den Kichstenden nit absindren." Das jst 
vngefarlich die haudlung; soll mintlich gerett vud jnn scbrifft £in- 
gelegt sein. 

Kong Ferdinandas Sampt sinen Kaetten pratiziortt vnd handlott 
jetzundt vast bey kais: m^:> jerm bmoder, das man ain gmainen 
Frid veberkom, nit gar dass zu sorgen jst von liebj der stett wegen, 
so den abschid nit werden anemen, sondern von syn selbs wegen, 
dass er duorch krieg an der wal des Köm: kongs nitt verhindrott 
(werde,) daran er jn kierta Erwellt wiertt, vnd die hillfif wider den 
thyergken an aim fiergang kom; wiewol jch sorg trag, bey dem Begi- 
ment vnd anordnen, so jetnmdt hie vorhanden jst, wer4] wenig 
fruditparltchs anffgericht, vrsach dass vast grosser aigner nnts jn 
diser handlnng gesnocht vnd gejebtt wiertt, die verhengknns vnd 
stranff gota dnorch den thyergken veberhand moecht nemen, alls 
laider m sorgen jst, dnorch vnser sflnd, vntreyw vnd verschnldenn; 
Es will anch grosser mangell an barem gelitt sein. 

Die gaisUich genanntten weitend jetxnndt gern, das der wein 
wideram jm fass wer; sind gant^ Uainlanwtt worden. Sy haind 
ka»: vnd kongclich maj: mit Bstigkaitt allerlaig jubildott, so vill. 
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dass man jetzundt m schaffen gnug hautt, jer maj: taills wider auss- 
zureden. Jn soma, man kert sich an des fabrj lügin vnd Dr, Egken 
boslistig schmechen vnd predigen gar nitt; jch siech vnd spier, das 
gott sein hailligs wortt vnd E. selbs freyg Erhalltten vnd gar nit 
vndertrücken laussen will. Parum so sind, günstig lieb herren, nur 
bestandhafftig mit Vollstreckung aller liergenoraeu guotten wergck, 
pollezeyg vnd Ordnungen; brauchend nach gott allj menschliche 
mittel!, so er Ewch geben hautt; verachtend nichtz; secht Ewch wol 
fier, jnsonderhaitt mit Ettlich sorgclichen vud vast schedlichen leywtt^n ; 
die wortt seyen glich wie guott vnd syes sy wellin d, so befindtt jer's 

doch, lieb herren, teglichen jnn wergken änderst; darmit gnug. 

Hertzog Eerich von brunschwigk, margrauff Ernst von Bada 
sampt aim bischoff sind auch wegk vnd \\\ wegen mit des kaissers 
vnd kongs Reystung; man versiecht sich, jer maj: soUtj noch jn 
14 tag vngefarlich auffbrechen. 



XLV. 

Laus Deo 1530 auff 13 tag noffembr. jn augspurg. 

— — Hiermit send jch Ewer E. w. die anttwortt, so k: maj: 
jetzt am fryttag den Saxischen Raetten vnd mitverwantten gegebenn, 
daruff sy von jerer maj: allso den abschid genomen haind. Gesterg, 
Sampstag, sind gemellt saxisch, hessisch, brandenbuorgisch rett sampt 
den andren fier die Reichstend komen vnd auch den abschid genomen, 
daruff die stend jnnen anzaigt haind : sy wellind's an k : maj : bringen. 
Daruyber sy wider anzaigt: sy habind jetzundt schon jernn abschid 
von k: maj: genomen; Es gellt jnn glich, man zaig es jer maj: an 
oder nit, vnd haind allso Erlaupnus von richstenden gnomen. Ob sy 
glich verreytten oder lenger auffgehallten, wiert die täglich Erfarung 
zu Erkennen geben. 

Jetzundt mag Ewer E. w. beyloeffig wol Ermessenn, was vns 4 
Stetten lier ain anttwort gefallen mag; doch so wellen wier berautt- 
schlagen, ob wier weytter vm anttwortt solizitieren wellend oder nitt. 

Die gehorsamen stett haind ringerung jn des Richs anlag begertt 
vnd staetz darum, sonderlich Ettlich stett, bey k: maj: gesolizitiert ; 
sy haind auch begert, das hinfiero 2 persona von aller Richstett 
wegen am Camergricht sitzend, demnach sy Es hellfi'eud vnderhallten, 
vnd das man 1 person von richstetten jnn kriegsrautt nem auff den 
thiergkenzugk. Daruyber haind. sy anttwort Eiiptangen: Es seig 
nyementz kain ringerung disen Richstag geschechen, desshalben sollend 
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sy auch gednllt baben jetzmanllen; mit den andren 2 stflgkenn 
lausB man*^ glieh bey dem aUten gepraucb pleiben; So man aber 
Tocmanlls su solbem genomen bett, wnordj man*8 binfiero auch tbnn; 
Es seig aber der geprauch niti 

AlLso haptfc jer, lieb berren, was die gehorsamen steit Erlangt 
baind; man spott jer zum tbaill darsu. By befindent jetiondt, was 
sy guoti aost^riebt, so sy sich von vns gesindrott bundi vnd and 
Ettlich duorch ainandren nit wo! zufriden. 

Kecht anbete jst der saunffimaistef maitin gering sampt dem 

Stattschriber wol berhomen. Man acht gentiSeheai dass der 

gantz Beichsabscbid diss jetzig wocben verkindtt werdj Tnd die ander 
Wochen werdj kais : vnd kön : maj : hie auflni)rechen , den weg auff 
kollnn nemen, aldau Ferdinandus zu Köm: kong Erwellt vnd bald 
darnach zu auch gekroentt soll werden. ' 

XLTL 

Laus Deo 1690 anff 18 noffembr. jn angtpnif. 

Jch hab Ewer letzst schriben schmalgkaldo vnd dero von 

vlm halben wol Enpfangen: jer bettend dena von vlm dessbalben 
Ewern uillen vnd bevelh anzaigt, dem Hecht jst. Jch yernym, dass 
weibrecht Ebinger vnd bartt^ schorrer von vlm auss gen schmalg- 
kaldo Reytten werden. 

So wist, dass auff datnm die post von straussbuorg auch kernen 
jst Allso wiertt jm namen gotz heir jacob stuorm als morn hie 
auch aussreytten gen schmalgkaldo; er vnd die von vlm werden zu 
oettingen zusamen komen, gen nnorenberg, mit denselbigen all mit 
ainandren fortt gen schmalgkaldo reytten. Jch vemym: baillprun, 
kemptta, hall vnd Beyttlingen werdint dena von vlm auch jerfbalben 
bevelh gebenn. Der allmechtig gott verlieh jnnen vil guots vnd 
frttchtparHcbs anszeriobten, amen. 

Jch hab vor 8 tagen an aim ortt g*esBen; was min bmoder» 
Hans Felin, Frants wellser, renboUtfc,^ theytsch vnd welsdi, auch 
Bttlieh kriegsleywtt (da). Sagt ain namhaSler offenlichen, der mir 
insonder gnotz gfintt, auch dena von memmmgen wolgenaigt jst, so 
vfl vnd mer alls ain hoptman: »wie dass an aim ortt gerett vnd 
locht becauttscblagt jst worden, dass man die vngehorsamen statt 
not 8000 kriegsleywtt zu ross vnd fiioss vnd aim geschita wol gehorsam 
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moecht machen vnd meminingen zum Ersten angriffen, alles, jung 
vnd alltt« weib- vnd manspersona dann Erwiergen, die statt sehlaypffent 
aussprenneut gar sentoeren, dass man sagte: dau jst memmingen 
gestanden; all -dann wtlordj der schregk jnn's volck der andren stett 
komen vnd sich wol selhs Ergeben vnd sich dem kaisser gehorsam 
machenn.* Jch veranttwortt'z darmit, daas gott der herr vil mer 
maebtt ?nd gwallti bett dann der, so wUiob anscbleg vnd die recb- 
niing on den iriertt maditj. H(anB) F(6lin) vnd ander rettend ancb 
vns an gnott jer nottorfft Sann. Jcb balt^z selba nur fier ain lufft- 
red, aUa deren offt, dick' ?nd vU gesdiecbend, darum kain Entaünen,* 
forebt oder scbregken däiab zu nemen jst Jcb baUtt ancfa weniger 
dann gar nidits damff; .jcb nig*ä abiin darum an, das jcb genta- 
licben boflT, dass yns gott der berr ' sölbj guottj mittell zn wer^j 
teb%ken, das irier nit abitn der bösen irergk vberbeptt moecbtind 
dn ?nd werden von YDseim gegenthaiU, sonder aucb Selber troe1^• 
reden. Doch So jst sieb gants wol zu vermuoiten: wann Es vnser 
widerparteig so gnott moecb^ werden, das sy vns jerrs gefidlens 
strauifen kindent oder moecbtend, das sy Es mit guottem willen vast 
^ern thaettend, wann sy auch jer selb» vud grossernn vnrautt nit 
fuorchtind. 

AUso hah jch herr Jacoben stuorm von Ewer E. w. wegen J'raint- 
licher maynung gobetten, ob sich lecht zu schmalgkaldo allerlaig 
anschleg zutragen wTJordj, das Ettwan nit alls jn absclüd begriffen 
wiert, dasst'llii.^ luinen herren oder mir jnnsondcrhaitt zugeschriben 
samptt sinem guottbedonckeii. - 

Auff der k: maj: jüngst fierhallten mintlich vnd jnn Bchrifft 
dennen von augsporg - habend die von augsporg vor 2 tagen 
widerum jer maj: shhrifftliche vnd mintUche anttwortt geben vast 
auff vorige maynung, dass sy den hieigen jetzigen abschid nit kinden 

od wissend anzunemen. Mm hautt sein Enttliche anttwortt 

geben, (da^ es) disen hieigen abacbid des glaubens ancb der Belygion 
halben nit wellj oder kindj anemen, derglichen wo man nit ain ver- 
sicbrotten gwisen frid des glaubens halben Erlangen mig, so werdent 
tj jnn die diergkenhillff auch nit bewilligen. Derglicbenn jst strauss- 
bnoig, CostentE Tnd lindo gmlett vnd maynung ancb. Dessbalben 
so migt jer nur, günstig wds lieb berxen, jetnindtt Ewern Enntlicben 
bevelb, will vnd maynnng ancb gebenn, dann Es jst jetaundt an dem, 
dass man lecbt mom oder Ins moniag denn gantsen Belcbsabsebid 
verkinden vnd vorlessen wiertt, micb allsdann nebett andrenn dar- 
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nach wisse zu hallten, dann jch will nichtz jnn diser grossen wichtigen 
schweren saeh liandlen, anemen, thun oder laussen dann was Ewer 
F. £. w. £Qutlicher will, bevelh vnd mayaung jst. 

XLTn. 

LauB Deo 1590 auff 20 tag noffembr. ja aogsporg. 

Mein fraiDdHcb willig dienst samt allem gnotten zn?or. F. £. 

w. günstig lieb herren, gester per wilhalm hotten Ewch jnn Eil ge- 
schriben sovill die nottorfift Erfordrett hautt. 

Allso wist, günstig lieb herren, dass man naecht aubetz spantt 
bis jnn die 6 stund zu nacht denn abschid gelessen vnd verldndt 
hautt. Jst kais: vnd kon: raaj: sampt den kurliersten, gaistlich vnd 
welltlich fiersten vnd allen andren Richstenden vra 4 vr zu aubetz 
auff das Rauthauss gerytten ; allso liaiitt man bey 2 stunden an dem 
abschid gelessenn vnd darnach hertzog fridrich, pfaltzgrauff , gerett 
von k : niaj : wegen gegen allen gehorsamen Richstenden mit gnediger 
danckparkaitt vnd margrauff jochim, Curfierst, hinwiderum «rerett von 
der kurf:, fiersten vnd aller Richstend wegen, so disen hieigen Richs- 
abschid angenomen vnd bewilligott haind, mit vil grossem vnd hochem 
Erbietten zu baiden thaiUeu, jerj kingkrich, fierstenthum, land, leywtt, 
lib vnd gnott zusamen zn setzen vnd ob disem hieigen Bfiichsabschid 
zu hallten. 

Jch schrib Ewer E. w. disen brieff mit ganz Ringern * hertzen 
vnd gmiett* dann diser hieig absciüd jst jnn Ettlichen stücken der- 
manssen gestelltt, das jch siech, spier vnd Erkenn, das gott der herr 
gewaltigcHcb ob einem wortt vnd hailligen Ewangely, (es) on menseh- 
Uehe bfllff vnd zathun freig Erhallten wfl], vnd wiertt sonder ziAreyffel 
je lenger je mer znnemen an vfl ortten, gott verlieh mit gnaden, 
zu einem lob vnd aller Cristglolngen guothertogen seilen haOl vnd 
■sfiDigkaitt, amen. 

Jch hab antiioni schmeltzen, vnsem allten grichtsohriber, nige- 
ridkt jn dero von regenspuorg namen; der schribt mir den absehid 
ab, vrie man dann den jetznndt vorlist; hantt gesterg, sontag, den 
gantzen tag daran gescbiiben vnd noch hüytt vnd morn gnug daran 
ze schriben. So will hais: miy : morn oder vbermom, an der mitwoch, 
sampt dem kong ferdinandns auch hmwegk, allso das jch jm namen 
gotz nach Ewerm bevelh vnd vergangen schriben voIleBd bis zum 
Enud hie pleib vnd den abschid mit mir bring, dann wier miessend 

* Leichtem. 

Debcl. HomiH*» IV. 8 
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jnn glkh rtrausbuorg, C^stentz, lindo. Eisni aach mitaillen: Um 
haatt jn au« h noch nit : Kr wiertt lerht nit ^o bald jretru' kt; man 
schribt jnn ab dem besiglotten a^^s<•hid ab, des»haU)en kain vercndriing 
jetzundt darin mer jst, alls wol jm truck geschechen moooht. 

Diser abr-chid j»t, ^nsti^ weis lieb herren, auff das allerreichost, 
wie jer von baiden gesannten von Tostentz vnd lindo w.d vernemen 
wertt , bis d:iH jer jnn selbs beeren wertt. Allso sind ^\ier 4 stett 
l>cretti^ wordi^n vnd baind ^'esterg dem mentzischen kantzier ain 
kuortzj Hchrifft vberanttwortt laut bcylygender Copia, auch die von 
donnawerd gebetten , so den abscbid von der anemenden richstett 
wegen besiglend, das sy fier vns nit besiglind; derglicheü hautt sy 
vljn auch gebettenot dann augsporg boiglott nitt. 

Auggporg, franckfaort vnd schwebuch hall werdent auch uitt 
besiglen laussen. Wier 8 stett wasend gesterg bey ainandren, 
Kedtend allerlaig m der letzj' mit ainandren, wie jer von lindo, 
CostentsE wol Ternemen wertt. Jch wolltt gernn, dass Ettlich Ewer 
miner gtlnstigen herren jnen mit dem nachtmanll gnottj gesellschafft 
taielltiBd vnd Ewch fraindlich vnd nsel^eirlieli gegen jnnen Erzaig- 
tind; bm nit änderst dann gaott sein. Derglicben framdUchen 
a1)8ehid liab jch hie mit jnnenn baiden: strausbnoii; vnd vlm jnn- 
sonderbaitt ancb gemacht, dessgleicben mit angspnrg, franckfaort, 
scbwebischha]l, nnorenberg vnd den andren mitrerwantten Stetten. 
Gott wiertt vns, hoff Jch, bey einem wortt vnd ludlligen E. BrbaBten, 
wann wier vns nnr bessrend. 

Gesterg jst margraff jocbim, kurflerst, vnd Ettlich ander fiersten 
hinwegk; aniT datnm Bitt än brooder, der InscboiT von menta, sampt 
andren bischoffeii ancb wegk ; vebermom der kaisser vnd kong binacb 
den neebsten gen jettingen, wisenhom, Ehingen, aurach, bobenasperg, 
maullprun, bmochsell, speyr, wuormbs, mentz vnd fortt gen koUnn, 
aldau der kong ferdiuandus zu Röm: konng Erwelltt vnd zu auch 
glirh darufl' gokroentt (wiertt alls jm monvtt december geschechenu, 
darf hautt man nebett dem Ki< lista<r aiLssfrcriclit). • 

Gesterg hautt k: maj : zwaymaiill nach minem bi uoder gesantt 
vikI allwegen mer alls ain halb stund mit jm alain gerett. Bericht 
miidi, dass er vast ain gnedigon kaisscr bab; jer maj: will, das er 
mit jm y.iecb. Job bab jnn aulfs allcrlioclist vnd fraindlirbost ge- 
betten, ain gudtter niomminger ze sein vnd wo man vns Ettwan ver- 
unglimj)n'en woellt gegen jer maj:, das Er's vernem oder Erüer. vns 
gegen jer nuij: zu versprechen vnd EutschuUdigen, dess er sich dann 
gantz geuaigt vnd guottwillig Erzaigt vnd Erbotten hautt; siecht es aber 

> AbMhiedsmaU. 
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Ewer E. w. fier giiott an, so mag sy jm selT)s auch ain brieff her 
schriben deshalben ; Er wiert Eni vber 6 oder 8 tag liie wegk. Jch hab 
jm sonst allerlaig jnnfonnaziOB gethon, was jch main gemainer statt 
fromen Tiid nUtzenn mig, auch wie vier Yns gegen kong Ferdinandus 
mit gaotter hillff irider iyeigken Yeigangen jaur mer Erzaigt haind 
dann wol jn vnserm Termigen vnd irier schuldig ze tiinn sind. 

Bannit nem Ewer F. E. w. allso vergnotfe; jch verhoff, bald 
selbs der hrieff vnd hott se sein; mit Tnderthanigem, Fraindlichen 
Utt, mir all mein schriben auch handlnng disenn langen Beichstag 
jm besten anlfininemenn , wie jch's warlichen mit grossem fleis ge- 
treywfich Tonn Ewer aller E. w. vnd ainer gantzen Erbren gmaind 
wegen minem. clainfiegen verstand nach gern jn allem das best vnd 
wegst gehandlott vnd fiergewendt hett, was jch vm das lob, preise 
vnd Eer gotz, sins haüligen wortz vnd Ewangelj, auch gmainer statt 
nutz vnd woUfiurtt wegenn gnotz vnd Fnichtparlichs hett landen 
ausrichten ; das will jch mit gott vnd miner gwissni bezeigen. Wie- 
wol jch laider nit gnugsam verstendig oder geschickt zu seihen 
schweren grossvNichtigen sacheii viid hcinlellim bin, doch so bin jch 
des guotthcrtzigeu vertrauwons, Ewer E. w. werde allso mit mir vor- 
guott iiemeii vnd mein hinfiero des rautz oder mit dem stcyrhauwss 
vnd jnn ander weg verschonen. Das bcger jch jnn aller vnder- 
thanigkait vm Ewer F. E. w. vnd ain gantzj Erbrj gmaind zu ver- 
dienen vnd mich vnd die meinen derselbigen Ewer F. E. w. jn aller 
vnderthanigkaitt bevolhen will haben. Die guad gotz des allmechtigen 
(sei) mit vns allen, amen. 

Datum 21 noffemhr. jn Ewer F. E. w. guottwill^r 

angspurg. myttbuorger Hans Ehinger. 

(P.S.) 

Gtlnstig, weis, lieb harren. Jch hab nach Ewerm bevelch Herr 
vlrichen farnbeyller ain verdeckten silbrin becher mit der statt mem- 
mingen wauppen daruft' (kost 17 11.) von Ewer E. w. wegen verertt, 
' des er zu grossem danck angenomen hautt mit Erbiettung, Ewoh 
allzitt lieb vnd fraindtschaflft ze thun. Er wiertt des Cammergrichtz 
kantzier werden; Er hautt jnn wol vertlient vnd kan Ewch hintiero 
noch wol dienen. Jch hab jm sonst vi! fraindtschafft darneben auch 
bewisenn alain von Ewer miner güDstigen, lieben herren auch gmainer 
statt nutz vnd woUfartt wegen. 
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Auf dem Convente zu Schmalkalden (22—30. Dezember 1530) 
wiederholten die Abgeordneten von Strassburg unter VerlSBlIllg dw 
Nachtmahlsartikels der Tetrapolitana dio srhon im Oktober zu Augs- 
burg abgegebene Erklärung, dass ihre Prediger mit den Hauptstücken 
Hat Augsburgisehen Confesnon flberemstimmen und stand nun dem 
Beitritte der OberlAnder zu dem beabdchtigten evangeUschen Bund 
nichts mehr im Wege. Doch baten cBe Gesandten der Städte: Strass- 
burgf Ulm, Beutüngen* Heiltaronn und Windsheim um Bedacht, um 
die zu Schmalkalden ge&ssten BeechlflBse an ihre Herren zu bringen» 
wozu ihnen auch dne Frist von sechs Wochen bewilligt wurde. Mem* 
nüngen, Kempten, Isny, Biberach und Sehwftbisch-Hall waren auf 
besagtem Convent durch Ulm vertreten gewesen. Letzteres berief 
daher die ebengenannten Stftdte auf den 16. Januar 1581 nach Uhn 
zusammen, um ihnen Aber die Schmalkaldener Yereuibarungen Bericht 
zu erstatten und wurde Terabredet, dass die Stftdtegesandten bis zum 
2. Februar mtlndliche Antwort in Betrelf des Entschlusses ihrer 
Herren nach Ulm einbringen sollten.' 

Wenige Tage zuvor hatte sich zu Hemmingen ein Ereigniss zu- 
getragen, das für diese Stadt h^hst bedenkliche Folgen haben konnte 
und ihr die Aufnahme in den Bund doppelt wtlnschenswerth machen 
musste. Der Rath /u Menimingen hatte nämlich seinen ehemaligen 
Stadtschreiher Ludwig Vogelmann, trotzdem er mit kaiser- 
lichem (jeleite versehen war, aufgreifen und nach kurzem Prozess 
wegen Landesverraths am U. Januar 1531 das Todesurtheil an ihm 
vollziehen lassen. Dieser Vorfall bildet ein so wichtiges Moment in 
der Geschichte von Memmingen, dass wir nicht umhin können, näher 
auf denselben einzugehen, zumal da ihn gleich den frühern Bearbeitern 
der Memminger Geschichte auch Dr. Schleweck in dem Artikel: 
,Die Reichsstadt Memmingen in ihrer religiöspolitischen Bewegung 
im 16. Jahrhundert*^ nicht gebührend gewürdigt bat Der Yer- 
— . 

' Keim, Schwäbische Reformationsgeachichte 8. 254. 
* Historiacb politiiiche Blätter Bd. 64, 8. 773 ff. 



fasser ^ dieses Artikels bekennt selbst, dass er die Akten über den 
Vogelmann'schen Prozess nicht eingesehen, behauptf^t aber (gleichwohl : 
»Dieses tolle Jahr (1531), das mit der gänzlichen Vernichtung des 
Katholidsmus in der Stadt endigte, haben die Städter mit einem 
Justizmord begonnen, worüber simmtliche Chronisten mftnscIienstiBe 
sind." Der letstem Behanptong gegenüber können w constatiren, 
dass sflmmtliche Chronisten, sowohl die evangelischen: Galle Qretter, 
Schorer nnd TTnold, als die katholisofaen: der ^italmeister Alezander 
Mair, der Thnrmblaser Kimpel und der Weissenhomer Kaplan Tho- 
man, wenn aneh in ungenügender Weise, über die Handlung der 
Stadt Memmingeii gege« Vogelraann bericliten, indem Galle Greiter, 
Kimpel und Thoman das blosse Factum der Hinrichtung erwähnen, 
Schorer und Unold als Vergehen des Vogdmann dessen feindliche 
Correspondenz wider die Stadt bezeichnen und der Spitalraeister 
Alexander lilair, seit 1500 Conventualc des Oberhospitals oder Klosters 
zum heiligen Geist zu Memmingen, dem Vogelmann als Schuld zu- 
misst, dass er in Gemeinschaft mit dem frühern Spitalmeister Mat- 
thias Mayrbeckh dem Kaiser eine Supplikation eingereicht habe, in 
welcher der Bath und die ganze Gemeinde zu Memmingen verunglunpft 
wurde.* Dass aber die Memminger an Vogelmann einen Justizmord 
begangen haben, darüber sind allerdings „sämmtliche Chronisten 
mftUBchenstiUe' und nrar aus gutem Grund. Ein Justizmord wird 
dock nur an einem Unschuldigen begangen. Ein solcher war jedoch 
Vogelmann nichi Was ihm als Verbrechen angerechnet wurde, 
dessen hat er sich, wie wir nachweisen werden, wirklich schuldig ge- 
machi Wir geben dabä gerne zu, dass die über Vogehnann ver- 

• Demselben wmdon im Jahre 1867 die auf dor Stadtbibliothek n Mem- 
mingen befindlichen rcformationsgeschichtlichen Werke für längere Zeit 
zur Benützung abgegeben und auch die Einsicht der Keformaüonsaktüu im 
Archiv vom titadtmagistratü bereitwilligst zugebtauden. 

' „Aam 1531 9 Jantuur hett man ein Stattochreiber nitt namen Lndwig 
Burggraff niHemmiBgeii enfhatiptett, welcher mitt •amptdemSpitalmeieter 
hett suppliciert an Kais: Mayest:, in welcher ein Ernamer Rath vud ein 
gantzc Geraaindt verunj;^! impft ward, daruinb numn den Stattsrlireiber ent- 
hauptet ; wiewol er Keiserlich gelaitt hett, haltV es iu nicht, er inuost daran. 
Seine Sochne aber namen die von Memuiingeu tür vud brachten'» vmb vil 
gellt Vad wie der Statfteehreiber enfhanptet ward, wieh der Spitalmaiater 
H. Ifattheim Ibijrrbecldi anaa der Statt Menmingen md tibett ndh geh» 
Pfaffonhausen. Da blib er vngefahrlich 4 Jar \'nd (veryiai^ an die Herr- 
schaft Mindelheim vnd an mich Alexander, daz ich jm nuiost von Braitten- 
bronnen weichen vnd die pfar Westerheim nach Maister Liulwigs toilt an- 
nehmen. Da bin ich pfarherr bliben 10 Jar hiss der Staettkrieg angeiangcu. 
Dar Statteobreiber gevtaeod wol meine Heiren ob 10,000 fl.** Ohfoiiik dei 
Alesaader IfMr. s 
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hängt« Strafe nach iinpprn heutigen Hechtsbegriffen eine zu schwere 
war; aber das damalige (Jcsetz gestattete dieselbe und wenn gegen 
Vogelmann das Gesetz in seiner ganzen Schärfe angewandt wurde, 
80 hatte er diess seinem langjaliiigen Verhalten gegen den Kath zu- 
zuschreiben, das nicht dazu angethan war, den letztern zu einer Straf- 
milderung zu hestimraen. 

Ludwig V(»geimann aus Schwäbisch-Hall wurde im Jahre 1508 
als Stadtschreiber zu Memmingen angenommen. Im Jahre 1513 
erhielt er .sammt seiner Hausfrau und Kindern um der getreuen, 
nützlichen und willigen Dienste willen, die er bisher der Stadt gethan 
lind hinfüro gern thun soll und will, das Bürgerrecht mit der Be- 
dingung, dass er und seine Hausfrau ihr Leben lang aller und jeder 
bürgerlichen Bfirden halb gegen gemeine Stadt Menuningen frei und 
unbeschwert hier sitzen und wohnen und allein das gewöhnliche 
Brunnengeld geben solle.» Im Jahre 1519 den 18. April kann er 
in das BathsprotokoU schreiben : ,Heut ist mir mein sold aulf mein 
bloss erclagon meins mangelss aus freyem guten willen gepessert 
worden, fflrofain alle quattember 32 ü. hlr. zu geben, doch in gehaim 
zu behauten und mich gepetten, mich leichtlich nit Ton inen zu 
stellen bewegen zu hissen; dann man hab mich gern und goen mhr 
gotz, soll mieh alles guten zu aim rat versehen und ain rat und 
erbare gemsind des gflnstigen willens gemessen kssen.* Es war 
wohl auch in Anerkennung der Leistungen des Vogelmann als Stadt- 
schreiber, dass der Bath im Jahre darauf dessen nunder jfthrigem Sohn 
Wolfgan^ die Pflurrei Eutenhausen verlieh und dieselbe einstweilen 
durch dnen Vikar versehen Hess, welcher ans den EinkAnften der 
P&rrstelle an den Vogelmann ein vom Bathe fbstzusetzendes jähr- 
liches Bflichniss zu verabfolgen hatte.* Dadurch wurde es dem Vater 
möglich , seinen Sohn studiren zu lassen und besuchte derselbe die 
Universlfftten Ingolstadt, VHttenberg, Tübingen und Marbuii;. AHdn 
der junge Vogelmann fühlte sich zum Qeisilichen nicht berufen, trat 
auch die ihm verliehene Pfarrei, nachdem er eilf Jahre lang aus deren 
Einkünften seinen Unterhalt bestritten, nicht au, sondern widmete 

* »Heut hat ain efwmer xat meiB son Wolffgang Vogeliuan mit der pfiirr 

zu Eytcnhawsen begäbet; darbcy hab ich mich verpflicht, das ich allwegcn 
aiii vicari rrjuissoii liaben woell, der aini rat durzii pcfall , nnd ho vil von 
im neraeu soll und uit mur dann ain rat schaffe uud erkenne zimlich sein; 
«od wann ar alt guug weid au priMterlSdier «Ordigkait, dai er die pAur 
aelbi bfleitaen woell oder wider anffgeben; and soll sie sonst nit anndeca 
auffgeben dann mit wissen uud willen aines ratz, wem ain rat woell; darum 
sollen mein Ludwigen Vogelman's l^b nnd gut veipflicht sein.*' Bathspxut. 
V. 25. Januar 1520. 
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sieb dem Kunzleidionst und wurde später Stadtsckreiber zu Nord- 
lingen. Ii» Jahre 1522 wurde Ludwig Vogelmann mit abermaliger 
Gehaltserhöhung um sdner getreuen Dienste willen lebenelftnglicli 
als der Stadt Diener angenommen mit der Zusage , dasa ihn der 
Rath* sofern Vogelmann ihm dazu gefidle, aUjBhrlich bei der Neu» 
waU der Gemeinde als Stadtschreiber TorscUagen wolle; wann er 
aber aus dem Stadieebreiberamt Urne, so solle er sein Leben lang, 
er sei gesund oder krank und werde yon der Stadt gebrancbt oder 
nicht aUjfthrlich 62 Gulden Dienst- und Wartigeld erhalten. 

Aber schon hatte die neue Lehre zu Memmingen Eingang ge> 
funden und Vogelmann konnte sich nicht damit befreunden ; namentlich 
war ihm die Verwerfting der Messe du AergernisB. «Jch hab vnd 
halt,* schreibt er darflber an den Bath, ,die mess mt wie Enwere 
lerer für ain gotzlesierung vnd grewel, sonder für ain ewige heil- 
same gedechtnuss , betrachtung , allerhöchsten vnd grOssten lob vnd 
dancksagung des bittern leydens vnd Sterbens vnsers lieben herrn 
Jhe&u Cristi, damit er vnns (die das glauben vnd dem gemäss leben) 
von dem band des ewigen todes erledigt vnd das Rych der hyramel 
geoeffnet, welliclies er vnns ofTt zu bedencken vnd inn allen vnsern 
aengsten vnd anligenden noetten mit diemütigem ermanen, anruffen, 
vnd bitten darunder zu fliehen selbs befolhen vnd dardurch hilff vnd 
trost zugesagt haut." Er trat daher als heftiger Gegner Schappeler's 
und Beschützer des Clerus auf und es begann nun eine Zeit schwerer 
•Kämpfe, in denen er eine Niederlage nach der andern erlitt. Die 
Neugläubigen hassten ihn als Pfaffenfreuiid ; selbst der llath war in 
seiner Mehrzahl wider ihn und muthete ihm und dem altgläubigen 
Bürgermeister Conrater zu, den nähern Umgang mit den Clerikem 
zu meiden. Vogelmann sah seine Stellung so erschüttert, dass er 
am 15. April 1524 sein Stadtschreiberamt aufgab. Damit wollte er 
jedoch den Kampf nicht aufgeben , sondern bat zugleich mit sdner 
Kesignaiion um Aufnahme in die Grosszunft, als „Widerlegung seiner 
Mfihe und Dienste*,' sowie als Ehrenrettung nach den von Schap- 
pder und Genossen erlittenen Unbilden und, dürfen wir wohl hinzu- 
fügen, um eine dcfaere Operationsbasis zu erlangen für seine ferneren 
Bestrebungen, die Stadt bd der alten Lehre zu erhalten oder fttr 
diesdbe wiederzugewinnen. War ja doch die Grossznnft di^enige, 
welche der kirchfichpolitischen Bewegung am längsten und hart- 
nftcUgsten nch entgegenstemmte, in welcher, wie wir gesehen haben, 
noch 1580 ConserratiTe und Liberale in gldcher Anzahl Terireten 



< lUthsprotokoU Tom Ift. ApzU 1584. 



wireii, in welcher und durch welche daher auch Yogelnumii noch 
am ehesten edne Zwecke erreichen konnte. Allem man dnrehechante 
seine Plane; es erhöh sich ein wahrer Stnrm wider ihn; er war seines 
Lehens nicht mehr skdier nnd iiftehtete sich nach seiner Vaterstadt 
Schwihisch^HalL Vergehens forderte ihn der Bath durch Ahgecrd* 
nete nnd in wiederholten Anschrelhen anf, wenn anch nur für knne 
Zeit nach Hemmingen tnrOchmhehrai, nm seinen Amtsnachlslger 
in die Geschäfte einiawiisen; er konnte sich nicht dasu entschliessen. 
Die nn Jnli ansgehrochene BcYolte wegen Oefongenlegung des Zehnt- 
▼erweigerers Heltzlin mochte ihm neuen Sdireeken einjagen; der 
eingeschüchterte Rath getraute sich der anfgehra^hten Gemeinde 
gegenüber nicht mehr, dem Abwesenden das ihm gebührende Dienst- 
und WartgeM auszubcziihlen; auch die Grobszuuft wagte nicht, ihn 
als Mitglied aufzunehmen und schützte vor, dass die Abstammung 
Vogelmann's ihn nicht dazu berechtige;' Vogelmann war froh, dass 
der Rath nicht auf seiner Rückkehr bestand, sondern am 26. August 
1524 ,auf sein fleissig Bitten und Anhalten ihm verwilligte, die 
nächsten drei Jahre lang mit seinem haushäblichen Sitz und Wesen 
ausserhalb der Stadt Memmingen zu wohnen" und verzichtete für 
genannte Zeit auf das ihm vor zwei Jahren versprochene Dienst- 
und Wartgeld, üeber das ihm widerfahrene Missgeschick äussert er 
sich späterhin in einem Briefe an den Katli: ,E. F. W. hat liievor 
mermaln sclnrifftlich vnd müntlich clagennd von mir gehört, wie mich 
weylund ewer prediger zu Sant Martin Cristolf Schappeler vil, oflFt 
vnd dick, haimlich vnd offennlich vor E. F. W. vnd anndern versagt, 
Tcrclagt, renmglimpflFt, aaif die flaischbannck m geben, an leyb, ere 
vnd gut zu schmaehen, sovil an jme gewesen, nicht gesparet vnd 
mich damit verursacht vnd getrungen hatt das ich anfaenngklich 
vmh mer sicherhait vnd firidens willen ewer Statscbreyberampt hab 
müssen resignieren vnd anffgehen vnd nachfolgendts, alss der prediger 
das feywr wider mich so gross, Tngeetflm vnd sein anhanng nicht 
aOain wider mich, sondern wider ewer weisshait selbe so starck ge- 
macht, desshalh sie mich (wie sie gern gethan) vor gwaldt vnd vn- 
recht nit hat gewisst m erretten vnd hanndtivhaben, meinem hUrger- 

' „So dtvnn ottenbar, da» Vogfchnan selb« bekontlich vn<I vulaugenbar ist, 
dM er vud sein hussfraw vnd jr bayder voreltera allwcg vud noch von der 
gemain ni Hall md NoerdlingeD gewessen, so hatt dardimli vnd dKUu 
Bw«r F. W. Tnd maenigklieb beniegklieh absanemeD, das er au lolher er- 

berer vnd loblicher gesclschafft, allfi bissher bety flU erscheindt vnd noch 
im brauch haben, nie gehoert auch derselben geraainfchatt't nitt gewessen, 
noch nyo zugelassen ist." Schreiben der Mitbürger der groiuien Zunft und 
gemeinen bOrgcrlichen Gesellschaft zum Löwen an den Rath vom 7. August 1524. 
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rocilten, freyen sitz, |irovisi<»ii vnd anndcrm vorteil, den jch inn 
pwer {^tatt t^cht'pt, mit niercklicbem uieim iiachtail vnd doch E. F. 
W. vergiiiisten hab müssen, entweichen. Ewer F. W. hat auch zeit- 
lich inn soellicher des prcdiger hanndlung vnd seidher gar gründtUch 
vnd clar veratannden, das der prediger sollichs alles auss neydigam, 
hiti^em gemtlt wider gott, ere, recht , alle pillichait vnd allain ansB 
der VTsach fttrgenomen, dieweyl seiner TergiiEten« Terfttrliehen 
Tud «ifMiUohen lere nicht anhanngen woellen vnd E. F. W. die- 
selben bisB aaif weiter vnd besser erfium trewlich widemteD hftb, 
das er gebolft bat, mich dardurch anff sein fidache mainiing m 
noeten oder gaf anss ewer Statt, damit er dest bessern rawm haben 
moeoht, an treyben, vnd mir damit grOsslich injuiert vnd TnrecM 
gethan.* 

Vogelmann hatte für seine Olanbensfiberzeugung das MOgliehste 
gethan; er hätte nun die .Stadt ilirem Schicksale überlassen, hätte 
bei seiner anerkannten Tüchtigkeit gewiss in einer andern altgläubigen 
Reichsstadt ein Unterkommen linden, hätte selbst den Kath zu Mem- 
mingen auf dem Hochtswege zur Bezahlung des ihm lebenslanglicn 
zugesagten Dienst- und Wartgeldes zwingen können. Er spricht 
diess unverholen aus, indem er unterm 28. August 1525 an den 
Bath za Memmingen schreibt: «Wa ich £. F. W. bissher inn erkannt- 
nuss jrs gunstz vnd willens, mir erzaigt, nicht verschont, hett ich 
wider sie annder vnd besser anwoegend vrsachcn, dann das ich wider 
mein pflicht, brief vnd sigel bandlen sollt, vnd naemlich dees fug 
vnd recht gehept, das ich derselben an meim jarsold weder wenig 
noch vfl hett sollen nachlassen, noch mich inn annder w^, wie loh 
dann gethan, gegen E. W. dürffer verschreyben, sonnder wer E. W. 
schuldig gewesen vnd wa sie rieh dess gespert, on zwrifel mit recht 
gewisen worden, das rie mir mein solt vnd dinstgelt hett sollen vnd 
mflssen ausserhalb jerer statt geboi, auss der vrsach, das ich meina 
leibe vnd lebens, wie mich dann E. F. W. selbe vnd annder erber 
leut gewarnet haben, zu ]\lemingen nit sicher gewesen bin vnd mich 
E. F. W. vber mein vilfaltig ernstlich anruft'en, auch warhafft ge- 
gründt anzaigen des predigers zu sant Martin vngerechtigkait vor 
gwaldt vnd vnrecht bey recht vnd pillichait nit hat künden oder 
woellen schirmen vnd handthabcn, noch gegen dem prediger der 
gepür nach handien. " Allein sich in sein Geschick zu ergeben und 
allenfalls sein Recht auf Bezahlung des ihm zustehenden Dienst- 
gelds geltend zu machen, lag nicht in dem Sinne Vogelmann^ 
Er hatte bei einem flüchtigen Besuche des Autonieipräzeptors an 
eine Kammerthflre des Antonierbauses geschrieben: 
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Lsurencij. 1524. 
Gott fieg, das die mich vss der Statt treyben 
Nit veber ain Jar darjnn beleiben. 
L. V. 

und den Schappeler sammt dessen Anhang aus der Stadt zu treiben 
und diese wieder zum alten Glauben zurückzuführen , war das Ziel, 
das sich Vogelmann setzte. Er begab sich als Secretär in den Dienst 
des Bischofs von Augsburg und erneuerte nun seine Agitationeu 
gegen den vom Bischof excommunicirteti Ueformator. Am 17. October 
1524 schreibt er aus Dillint^en an den Kath: — ,So ist war, das 
der Erasmus auch der Lutter als new Lerer vnd aussleger des Ewan- 
gelij dem Zwinglj zu Zflrch, auss dem ewer w. prediger sein maiste 
Ler, damit er ewer fronio gemaind bissher erbaernilidi veriürt, ge- 
sogen hat, im glauben auch vast widerwaertig seyen. Darum vnd 
inn hoechster warhait auss kainera vngerechten grund mag ich nit 
lassen, E. F. W. vnangesehen das es mir hievor laider vebel erschossen 
hat, noch ain fart (mal) zu warnen, vleissig bittende, £. F. W. 
woelle sich jren prediger nicht zu tü ab der rechten ban bewoegen 
lassen, sonnder der sacb noch lennger xnwarten; werden jr mit der 
zeit erfinden, das sich diso vnbehntsamen Leut m weit versteigen 
vnd selbe irr machen werden" nnd am 24. October lässt er dieser 
Wanrang die Bitte nachfolgen: ,E. F. W. woelle mein junget schreiben 
vnd tmsalgen ettlicher Lutherischen irrungen vnd verfoerong halben 
von mir mt snnemen, als ob ich deeeelben von yemande E. F. W. 
niwider oder anss fOrgefiietem vnwülen gegen Ewerm prediger an- 
l^ewegt worden eey; dann das wnrdt hQlig bey mir nit geenebt vnd, 
ob es schon beschehe, doch nit geftinden, vnd wiewol ewer prediger 
vnersamlich nicht aOain wider mensliche, sonnder wanSk enangelische 
leer vnd rechte praederHohe lieb gegen mir gehandelt — so soll 
mich dasselb xn kainer vngerechten handlnng wider E. F. W. auch 
noch nur zeit zu kainer gepllrenden räch gegen dem prediger bewegen, 
sonnder will ich die Sachen noch lenger gott vnd E. F. W. sn be- 
dencken befelhen, vngezweyfelter guetter hoffiinngt Gott werde mit 
der ifltt dem prediger sein vngerecht handhmg vnd verfherüdie leer 
selbe m erfcantnns vnd gepurlicher bekerung derselben pringen, oder 
doch E. F. W. vnd jr fnunme erbere gemaind bewegen, derselben 
seiner boesen widerwaertigen leer nicht mer anzuhangen." In dieser 
Hoffnung sah sich jedoch Vogelmann getäuscht; Schappeler's Lehre 
fand in immer weitem Kreisen Zustimmung und im Januar 1525 
wurde nach vorausgegangenem Keligionsgespräch die Messe zu Mem- 
mingen eingestellt Am 11. Januar wiederholte Vogelmann sein 
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Gesach om Aafbahme id die Qrosminfb mit dem AnamieD an den 
Batb, wenn die Mitglieder der Zanft ach dessen wdgem sottten, 
solches obrigkeitUeh ta Terfügen. Am 22. Jtnntr erging aus der 
IrisebOflichen Residenz zu Dillingen der bereits erwftlmte Auftrag an 
den Propst von Oberdorf, den Schappeler, wenn er nach Kaufbeuren 
komme, niederzuwerfen und gefänglich einzubringen. Allein es fand 
weder jenes Gesuch Gewährung, noch gelang der Anschlag wider 
Schappeler. Zu Dillingen vermochte sich indess Vogelmann mit des 
Bischofs Kanzler nicht zu stellen ; er hegte daher den Plan, entweder 
unter gewissen Cautclen wieder nach Memmingen zu ziehen oder 
eine anderweitige .Stelle zu übernehmen und schrieb am 7. April 
1525 an den Rath: ,E. F. W. füg jch hiemit zu verneramen, das 
jch nach gestallt der leufF nit willen hab, lennger zu Dillingen zu 
beleiben vnnd soverr jch mit Ewerra vnruwigen, jrrigen, neidigenn 
Prediger zu Sant Martin, herrn Christoffen Scluij^peler . vmb sollich 
sein zugefuegt sclimach vnd sehaeden vertragen oder zu gepürlichem 
Rechten gewisen vnd fürter vor jm sicher sein vnnd allein zum 
Bechten gchandthabt werden moecht, so wer jch wol geuaigt, nur 
anch nicht liebers vlid gelegners dann das jch fürderlich widerumb 
zn £. F. W. ziehen — woellt Darumb so ist an £wer F. W. mein 
TnndertbAnig vleissig pitt, sy woelle mit vermelltem jrem prediger 
verfügen, mir vmb sollich sein zugefflgt schmacb vnnd schaedenn 
gepflrenden abtng zu thun oder wa er das le thon nit vermeint — 
80 woeUe mir E. F. W. ansaigen, wa vnd vor wem Jch das Becht 
ge^en jm saecben soll, vnnd ob mich Ewer F. W. — zu Becht 
hanndthaben woett; will jch anff dasselbig fttrderlich wider zu euch 
ziehen. Soverr aber E. F. W. lieben vnd gefallen woellt, das jch 
inn disen schwaeren leuffen lennger ausserhalb ewer Statt .won sollt» 
so mag mir diser zeit ein dienst vnnd ampt inn der Statt Augspuig 
zusteen; will jch denselben E. F. W. zu gefallen — annemen, doch 
mit dem vnndersrhid, dieweil der sitz vnnd geprauch zu Augspurg 
etwas costlicher vnnd schwaerer dann zu Memmingen ist, — so woelle 
sich ewer F. W. meins BQrgerreehten vnd dinstgellts halb vonn 
newem init mir vertragen, naemlich mir mein Burgerrecht, solanng 
jch zu Augspurg sitz vnd wone, auffhalten vnnd mir jaerlich zwen- 
undtreissig gülden zu wart- vnnd dinnstgellt gen Augspurg - geben. 
— Ewer F. W. woelle mich auch, nachdem jch das Ampt zu Augs- 
purg au ff Jory nachstkünfftig annemen oder absagen mus vnnd 
lennger nicht verzicheu kan, mit sollicher antwurt lenger nicht auf- 
hallten.« 

Das Amt, das Vogelmann auf Georgi überuebmen sollte, war 
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das eines Boiggrafeii von Augsburg " und da er auf sein Sehreiben 
• Ton Memmingen Iceine Antwort erhielt, trat er die ihm vom Bie^of 
Torliehene Stelle an und meldete diess unterm 2. Juni 1525 dem 
Bathe in Memmingen mit dem Beifügen: «Koehdann will jch mich 
hiemit abermals Tnndertenig gegen E. F. W. erpotten md verwilligt 
haben: Sover sie mir gütlichen abtrag oder gepflrlich recht mit frid 
vnd rue bey dem prediger verschafft vnd mir für den costeii , den 
jch biss bieher gelitten , an der raiss gen Memmingen ain zimliche 
hilff erpeut, das jch nocli diss sommers mit hilff flottes wider gen 
Memmingen ziehen oder jch will E. F. W. hie vmb die ,i2 gülden, 
woelliches E. F. W. am allerbasten tflgt, alles nach laut meiner 
nechsten schrifft warten vnd dienen , vnd ist demnach an E. F. W. 
mein \ ndertenig bitt, dicweyl jch die Sachen l)esonnder gegen 
ewerm predi<;er uiiss gegrundten vrsachen lennger 
nicht uuffhallten kann, sie woelle mir autV angezaigt mein an- 
rulTen, pitt vnd erpieten nochmals zum fürderlichisten lautere anut- 
wurt zuschreyben." 

Aber auch diesen Brief liess der Rath unbeantwortet. Wenige 
Tage darauf (9. Juni) besetzten die Truppen des schwäbischen Bundes 
die Stadt und trat die blutige Katastrophe eiji, welcher sich Schap- 
peler und vierzig andere Bürger nur durch die Flucht entlegen. 
Am 3. Juli gibt Vogelmanu dem Ratli sein Hedauern zu erkennen 
über den Aufruhr, die Unruhe und Widerwärtigkeit, die der Stadt 
tallain auss anwegen des urigen vnnd neydigen predigera an sant 
Martin entsprungen*, und Uagt denselben , da er nunmehr «zu er- 
schaittung seines hflinschen, erloeen fttmemens sehanntUeh entloffen*, 
nach Hemminger Stadtrecht als flUcht^ an mit der Bitte, der Batfa 
wolle ihm, dem Klflger, um seine rechtlichen Ansprache gegen 
Schappeler geltend zu machen, «sein Terlassen gut vnd sonderlich 
das gellt, so er vom predigamt bey gemeiner statt hatt oder haben 
moecht, inn verhafft legen vnnd behauten.* Ueber Beides war jedoch 
schon rerfOgt Als Yogebnann unter dem Schutse der Besatinng 
des sehwlbisehen Bundes Ende Juli nach Menuningen kommt, erfthrt 
er, dass die wahrscheinlich sehr geringe Habe des Schappeler der 

^ Der fiuri^graf von Augsburg wurde vom Bischof eingaetst und hatte 
die niedere Oerichl.sbi\rkHit zu verwalten. Sein Amt hczog sich auf Wabr- 
iiii^' ilt^s Biirgfriftlt-ns. aul' Ilaudela- und üowerbapuli/.ei, aul' alle Vergehen, 
die durch Geld und Gut geledigt oder au Haut und Iloai- gebOabt werden, 
irilkrend das Oericht des Vogtes oadi der 8t«dtreohtrarkvnde: Oewalt, 
Ungcirieht, kaaipfvllrdige Vorbreelieii, alle an den Hals oder an die Hand 
gehenden StraffUlle unifa88te. Chroniken der «chw&buohen Städte. Augs- 
burg I. EiuldtuDg S. XX. XXI. XXIX. 
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Bundesprofoss sich angeeignet, dessen Sold aber der schwäbische ' 
Bund mit BefleUag belegt liabe. Seine hierauf aa den Rath gestellte , 
Bitte, ihm zur Ergötzlichkdit und Widerlegung für die erlittene 
Schmach und Beschädigung die Gesellschaft der grossen Zunft m 
verleihen und seine Pro\isioii oder doch die 32 Gulden davon folgen 
m IftBsen, kann ihm gleichfalls nicht gewährt werden. Der Unwille 
der Gemeinde gegen Yogelmann ist sn stark, als dass es der Bath 
wagen dürfte, der Oroesninft eeine Aufiiahme ananbefeUen. Sr 
nimmt daher sein Gesuch selbst snrflck* tuid besflglieh des bean- 
spruchten Diensigelds erhält er znr Antwort: «man lass bei dem 
letzten vertrag (vom 26. Angnst 1624) beleiben, nnd wel er in die 
stat wider hereyn ziehen, das lasst man geschehen, doeh die drej 
jar wil man im die 52 fl. nit geben.* So mnss Vogehnaan aller- 
dings mit leeren Händen abdehen; sein nächstes HanpiDel jedoch, 
die Beseitigung des Sdhappeler, ist erreicht und er kann bei seiner 
diessmaligen Anwesenheit la Hemmingen an die Eanunerthllre des 
Antonierhanses schrdben: 

Lob vnd Er sey dhr varjhehen, 
dann es ^ sdion etwas geschehen. 
JacoM im. 
L. V. 

Es war vorauszusehen, dass Vogelmann die Stadt nicht in Ruhe 
hissen werde, würde aber zu weit führen, an der Hand der zahl- 
reichen Aktenstücke nachzuweisen, wie er bald durch Ueberredungs- 
künste, bald durch Drohungen oder durch Fürschriften von Poten- 
taten seine Aufnahme in die Grosszunfi und sein Dienstgeld erzwingen 
wollte, wie er, da ihm letzteres nacli Ablauf des dreijährigen Urlaubs 
nicht mehr vorenthalten werden konnte, doeh nicht nach Memmingen 
ziehen und das Dienstgeld gleichwohl beanspruchen wollte, wie er, 
da man den schriftlichen Verkehr mit ihm abl)rach, den Eatli derart 
flberlief, dass man ihm die Thüre weisen musste. Er musste sich 
zuletzt überzeugen, dass er auf diese Weise doch nichts ausrichte 
und begehrte am 27. Mai 1528, ihm eine Stadt zum rechtlichen 
Austrag seiner Ansprüche vorzuschlagen. Vermöge Privilegium 
Kaiser Friedrich's III. vom 26. Juni 1471 konnte nämlich in solchen 
F^en die Stadt Memmingen oder deren Bflrger, Einwohner, Diener 

• „Ludwig Vogelman hat auff heut selbs ^'eret uud aiizaigt: er wel aimitith 
kain Unwillen der grossen zunfft halb gegen der geraaind machen, sondern 
wel er diaamal dturvoo stau, und isagt desshaJb aim rat biäithcr gehapter 
mSe fleiMigen dannekh.*' Bathsproi Tom 31. Juli 152S. 
■* Bftthqprotokdl Tom 8. Angnrt 1525. 
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niid Hmtmusen weder vor das Hoijgericht zd Botwefl, noeh vor eia 
andAT» Gericht, eondern allein Tor Bfirgermeister and Bath der 
Stftdfce : Angsbnrg, Ulm, Ba?enBlniig, Biberach oder Kempten geladen 
werden. Der Bath zu Memmingen bezeichnete am 20. Juni 1528 
dem Togelmtnn die Stadt ühn als Forum und Kläger forderte hier 
f on der Stadt Hemmingen die Besahlung dee ihm zugesagten Dienst- 
gelds Yon 52 Gulden jährlich für seine LebensEeit, er mOge in 
oder auaeerhalb Hemmingen wohnen, er möge andern fremden Herren 
dienen oder nicht, ferner die Aufnahme in die Grosszonfb und endlich 
wegen verweigerter Rechtshfllfe gegen den Frediger Schappeler einen 
Schadenersatz von 2000 Gulden, ging jedoch nach sechs abgehaltenen 
Rechtstagen am 31. Mai 1530 vor einer Rathscommission von Ulm 
mit den von der Stadt Menimingeu hie^u Abgeoidueteu folgeudeu 
Vergleich ein: 

»Uas erstlich die Rechtvertigung zwischen jnen den partheyen 
bischer geuebt — neben vnnd mit allem anderm vnwillen oder vn- 
freundschatTt, so sych derhalben zwischen jnen den taillen bederseits 
biss auf disen heutigen tag begeijen vnnd zugetragen, ganutz vnnd 
gar aut'zehaben, tod, ab, nichtig vnnd vnwirckhlich, auch alles das, 
so darundor erganngen vnnd fürgewenndt, allen oder kainem taill 
weder an glümpft', Eer oder gueteni Leumbdenn nicht nachtaillig, 
schmäehlich, schimpllich, verletzig oder aufliebig sein soll gantz vber- 
all in kainerlay weiss noch weg. Zum anndern das meine hern von 
Memingen Ludwigen Yogelman Burggraven, KOn: H%j: zu Hungern 
vnnd Beheim u, s. w. zu vnndei tlionicristcn vnnd ainem erbem Rath 
zu Ylm zu freundtlichem naehbeuriichem willen vnnd gefallen, die 
groesen Zuufft vnnd geselschafft zu Memingen on allen anhang wie 
ainem andern verhelften vnnd widerfaren lassenn. Zum driten seilen 
gemelt meine hern ain erber Rath zu Memingen jnie dem Burggraven 
fflr die zwenundfUnflftzig gnldin jerlichs dienstgelts, so sy jme laut 
der pact, zwischen jnen baiderseite in nottOrfftiger form au^ericht, 
sein leben lang zu geben verschriben, item für die hundert vnnd 
vier guldin ver&Uens dienstgelts, auch sonst fOr all ander stin 
Spruch vnnd anvorderung, so er zu jnen gehabt vnnd zu haben ver- 
mamt, gar mchts davon ausgenomen oder hindangesetzt, dergleichen 
fOr allen Costen, schaden vnnd Interesse vi^erhttndert guldin m mUntt, 
je fdnffzehen batzen für ain guldin , • geben vnnd zustellen. Doch 
mit dem geleuterten vnd fOrnemhlichen anhang, das Vogelaan aller 
Freyhatten, jme hievor des bflrgerrechten halb laut ainer sondern 
verachreibung gegeben vnnd zugestelt, vechig, vnverzigen vnd er 
Alrterhin meinen kern von Hemingen vilgemelt diennstt vart odar 
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aUer annderer sachen halb (änderst oder weiter dan ain anderer 
bürger sa Memingen) verner gar nichts pflichtig, schuldig oder ver- 
flchriben, sonder soll dieselb pact, hie?or zwischen jnen dienst- vtokd 
wartgelte halben wie gehert anfgerichi, ganntz desert, tod, ab, niefatig, 
mwirekfich vnnd in all ander weg au%ehaben sein yand pkibeii. 
Hoch dergestalt fnnd also das Ludwig Vogehnan, Barggrave, sein 
leben lang wider ain erbern Bath zu Memingen weder in 
gaistlicben oder weltlichen gemainer 8tat saehen nit 
Bathen, sein, steen oder dienen soll in dhainerlay weiss 
noch weg. Dagegen vnnd fainwider seilen meine hern von Memingen 
jm dem Vogelman alles das thnn, das sy andern jren mitbfirgem 
zn Memingen von rechte vnnd bOIichait wegen, auch bürgerfidi« 
vnd Verpächter verwantnns nach zn tiinn schuldig, pflichtig vnnd 
verpunden.* 

Zufolge dieses Vergleichs wurde Vogelmann sofort in die Oross- 

zunft aufgenommen und ihm die Summe von 400 Gulden ausbezahlt*' 
Kaum aber war diess geschehen, so suchte Vogelmann neue Schwierig- 
keiten zu bereiten. Er begehrte einen Zusatz zu dem Ulmer Vertrag 
und da der Rath von Memmingen darauf beharrte, dass an dem 
Vertrag, den Vogelmann anzunehmen gelobt, nichts abzuändern sei, 
so erklärte er, ohne jedoch die empfangene Summe wieder heraus- 
zugehen oder auf die Grosszunft zu verzichten, dass er sich an die 
Bestimmungen des Vertrags nicht gebunden halte. 

Dass in Vogelmanu Bedenken gegen den üliner Vertrag auf- 
steigen mussten, ist leiclit zu begreifen. Während er noch mit dem 
Ratlie zu Memmingen im Prozess begriffen und zu diesem Zweck 
mit der Stedt sicherm Geleite versehen war, hatte er sich ganz und 
gar nicht .geleitlich* verhalten. Er hatte dem flüchtigen Antonier- 
präzeptor eine heftige Supplikation wider den Rath gefertigt, deren 
Hauptinhalt wir bereits mitgetheilt haben, und hatte dieselbe Ende 
Juni 1629 eigeniiftndig dem schwäbischen Bunde eingereicht. Im 
Oktober war er vor dem Bath erschienen mit der Anzeige, dass er 



„Es ist auff heut errattf^n , den vertrag gegen dem barggravea ansnneineii 
«ml dem grossen znnfftiiuii^ter l'lrich Lieber darauff gei>agt worden, er soll 
mit seinen zünfitigen retieu, das ay den burggraven in ir zunfft und gesel- 
■efaaiflt aenieii wtUtt.*' Bathsprotokoll w, 3. Jwai 1580. — „Wir geben 
eueh%rstlioh tu erkennen, das wir ainen Tertrag vmb all apmeh md epena 
gegen Ludwigen Vogelman angenomen, dergestalt das wir jne in die grosse 
Zunfft vnd GeselschafFt verschafft vnd jme darzu IIIIc fl geben haben" — 
Schreiben des Baths an Haas Keller und üans Ehinger su Augsburg vom 
7. Juni 1530. 
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die Verwaltung des Antonierhauses übernommen,*' hatte darauf 
gegen den vom Bathe angestellten Prediger Sehenek Beschwerde ein- 
gelegt nnd die Geetattang der Messe in der Antonierkapelle begehrt 
Br hatte dem Priester Loreni Stoeffel befohlen« dem Verhote des 
Bftflis zuwider Messe au lesen.'* Er hatte, nachdem der Bath ihm 
am 14. Januar 1S80 vorgehalten , wie er des Priseptors wider den 
Bath sich angenommen, von seinetwegen scfaiifQich und mflndlich 
gehandelt und ndetat seihet eine .ganta trewHehe schrilffc* Ton seinet- 
w^n übergeben, und ihn ermahnt hatte, sieh hinfttro «bfligerlich 
vnd glaitüch* zn verhalten und einen Batih zu ernstlicher Handlung, 
deren er Ueher ah und vertragen wäre, nicht zu verursachen, gegen 
diese Insinuation am 80. Januar 1680 vor Notar und Zeugen prote- 
stirt und in seinem Brotoste nach ausfohrlicher Wiederholung der 
BescAiwerden wider den städtischen Prediger namentlich hervorgehoben: 
er wisse nicht, was der Eath und die Gemeinde der Messe halb be- 
schlossen, denn er sei nie dabei gewesen noch dazu berufen worden, 
noch ihm, was er desshalli zu thun oder zu lassen habe, vom Käthe 
verkündet oder geboten worden ; wohl habe er aus gemeinem Geschrei 
gehört und zum Theil selbst gesehen, dass gar keine Messe mehr, 
sondern allein zu wenig Zeiten auch von wenigen Personen ein Nacht- 
mahl oder wie man es nennen soll zn Memmiri<;en gehalten, alle 
Ordnungen und Gebräuche der Kirche, wie sie vor Jahren gehalten 
worden, gar abgethan oder aufgehoben, und da^s in etlichen Kirclien, 
besonders zu St. Martin, alle Kelche, Monstranzen, ,Einschleift* und 
Ornate und sonderlich die «Kaps", worin bisher das heilige, hoch- 
würdige Sacrament verwahrt und zu den Kranken in ihre Häuser 
getragen worden, aus der Kirche und ihrem Gebrauch genommen 
seien; er könne aber nicht verstehen, dass dasselbe mit ganzer Ge- 
meinde einhellig geschehen, denn es seien noch viel ehrliche, tretf- 
liche Personen dahier und besonders der Mehrtheil der grossen Zunft, 
^e an solchem Abthun der Messe kein Gefallen haben, daher ihn 
solches Ahthun und Handlung, wie er hoffe, auch nicht l»nden solle. 

Derartigen AgiteUonen stand nunmehr der IHmer Vertrag vom 
81. Mai entgegen, in. welchem Yogehnann sich verpflichtet hatte, 
sein Lehen lang wider den Bath zu Memmingen weder 



** „Burggraff ist vor lat erMsbi&eB anf heul und alao anMigt: «. w. mag 
wiaaen, das mein harr preceptor mich, «la ain Statthalter, verwaltet and 
Mgierer seines hawss , betten nadh Tolgeoden fturlng ni thun** — Bath»* 

prot. vom 22. October 15'21>. 
" nVogelumD hat gütaigt: wuä Lcrr Lorentz gebaudolt mit der uicsa, das Imb 
er im bovolheu." Ratbsprot. v. 14. Januar 1530. 
I>«bel, HnkMiatM V. 2 



Digitized by Google 



- 18 - 



in geistlicheo uocb in weltlichen gemeiner Stadt Sachea 
rathen, sein, stehen oder dienen zu wollen. Doch Vogel- 
mann besann sich auf ein Auskunftsmittel, das nach seiner Meinung 
ihm möcrli<-h inachen sollte , trotz des eingegangenen Vertrags aucb 
fernerhin noch ungestraft seinen Kampf wider die kirchlichen Anord- 
nungen des Raths und der Gemeinde zu Memmingen fortzusetzen 
und zu diesem Zwecke selbst die Stadt zu betreten. Er suchte um 
kaiserliches Geleite nach und solches wurde ihm von dem in Augs- 
burg weilenden Kaiser Karl V. onterm 11. August 1530 verliehen. 
I Wenige Tage cUumuf, am 19. A.iigittt, schrieb der Reichstagsafafeordnete 
Hans Keller von Augsburg ans ftE den Bfttb su Mftmmingett; «LiAto 
Henren, mir ist anzaigtt, wye daz vnaer bwceptor lia grone vnd 
schwery suplicatz wyder vns eingelegtt hab gBgan k: m:, wye vir 
im sein einhabens emgenomAn allor pferlieher recbtti vnd mife aidiweMr 
klag, vnd ist laog vmb anttwyrtt nacluE geMen; aol k: m: antt- 
wyrtt geben habea« er wyas well mttt den ?oa Memmhigen lakn" 
gaend, er tyiff kainer anttn^TTtt* Habs ISiiiiger war davali gerade 
ven Angsborg abwesend. Nach seiner Btckkehr dahin bemflht er 
sieb, der Sache aof die S^nr in kemmen nnd berichtet am 28. An* 
gast nach Memmiagen: Der kaiserliche SefcretAr Schwaiss, den er 
darum befragt, wolle von einer solchen Supplikation des Piiaeptna 
nichts wissen, Haas Keller Tersichere aber, der Burggraf habe es ihm 
selbst gesagt und gestanden, dass er es sei, wehte dem Prftasptor 
die fragliche Supplikation geschrieben nnd gestellt habe. Am 10. Sep- 
tember schreibt Ehinger an den Bath von Memmingen: «ob der 
prezeptor wider Ewch ettwas eingelegt hautt, will jch nit nachlaussen* 
bis dass jch der sachen ain gnmd eilur, Ewch allsdann weytter an- 
zaigung thun; dann jch hab huytt erfaren, es hab sich erst bey 
3 tagen desshalben ettwas verlauflen; jch verhoff, bey ettlichen 
Personen beseliaid zu erlangen; jch vertrauw dem, so dem prezeptur 
zu solhem beliültlen ist, nit raer dann jch siech" und schon Tags 
darauf gelingt es Ehinger, das cumprümittirende Schriftstück zu 
Händen zu bekommen. Es war eine Supplikution des Anionierprä- 
zeptors um das kaiserliche Geleit, verbunden mit schweren Anklagen 
gegen die vStadt Memmingen und namentlich gegen deren Prediger 
Schenck, sowie mit der Aufforderung an den Kaiser, die bestehende 
Wahlordnung des Kaths umzustürzen und anzuordnen, dass wenig- 
stens die Hälfte der Bathgeben aus der Geschlechterzonft gewählt 
werden müssten, und liess diese Supplikation einerseits ersehen, dass 
sie mit Rath und Hfllfe des Vogelmann yerabfasst worden, anderer- 
seits dass ihr eine ihnlicbe bereits voranflg^angen sei Shinger 
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Obersendet sie dem Rath zu Memmingen am 11. September ntit 
iblgenden Worten: «Diss mein schriben alain danun jch Ewch disen 
iigen botten rasead, ist vm dass jch mit grossem fleis auch mk 
fBd arbeitt daoreh ettm» pntigcfc fad er&miis tawegen Inranehtt 
Jiab, was dar preieptor Mortriieh wider Ewer B. W. gmaiay statt 
Tad Jeij Prediger vad sendedieliea herr Zimpreehten gegea kaiserL: 
nej: lopUiiertt vad eingelegtt ]»att, darin Job wol abnemen kan, 
dies er TOrhin aooh aaa Tageeebkkterj, beitterj ferelagoag oder 
BOplieati fgfigtfä bais: m^: wider Bwcb tnd die Ewren eiagelegtt 
luMitt ?ad dieeeUagea mit biDff vnd raott des Vegelmans, wie er 
sidi daaa selbe berien^tt vad gegen dem baorgermaister H(ans) 
K(eller) mergldiea haatt lanssea, das er selbe hab helUfea machen 
«tellea oder sohribea« soader swüfel aaff du aUerhelftigost angezogen 
vad aHerlayif darin angezaigt, wie jer ia der Terclagung md ▼eron- 
glimpfung gegen den bnndtfls- Stenden auch gnugsamlieh abnemen 
haind migen. Vnd demnach der prezepttor vnd Vogelman sampt * 
dem bischouff von Saltzbuorg vnd jeren raetten j^echend vnd nach 
gelegenhaitt der loeff hie alleilaig erfarrend, sonderlichen das wier 
noch vnerschrogken bey der erkanntten waurhaitt des gottlichen 
wortz vnd hailligen Ewangely begerend m pleiben steifF, vest, vner- 
schrogken, so lang vns gott sein gnad nit entzeicht, so haind sy 
lecht in voriger (erst eingelegter) soplicatz der sacli zu vil gethaun 
vnd wellend die such duorch jetzige soplicatz gern wider um raiUtren. 
Jch will mit grossem flis betrachten, die erst sein eiugelegtj sophcatz 
auch zu wegen bringen, ist es migüch. — Weytt^r so vernemptt 
jer, günstig lieb herren, in diser soplicatz wol des Vogelmans stillum, 
nemlich wie man hinfiero aiu rautt soll besetzen, dann er hautt 
nunmer auch die grosszaunfft; jch moecht wel schetzon , er hett jm 
fiergesetzt, er wuordj noch mit der zeytt Ewer bnorgermaister oder 
stattaaia oder doch ein rautzherr vnd brechtj iecht ander auch gern 
biaein, so gern gwalltig weriad.* Die Supplikation selbst lautet: 

Allerdurchlenohtigister, grosmechtigister vnnd vnüberwindlichister 
BeemiBOher kajrser vaad hi^anischer kunig, allerchristennlichester 
vnnd gaedigister her vaad beeebinaer der baiUigeaa GtaiistenfiehMi 
Uiebea. 

E. kay: laaj: hab ich vor etliohen tagen dnrch supplicatioaea 
aagebtaeht» wie betrOf^ das from, ainfoHig, vaversteadig gesind la 
Ifemingen dareb die fUsebni prediger verfiert vaad durch gesdiwiad 
prattckh mgeriehtet wordea, das etfich^ so solfdi« lUsehea leer ait 
aagehangea, im Begimeat gesoheacht, ander dageaomea vaad dar- 
dareh erlaangt sey^ das die baiOigen sacnoaeat aach swiagliseher' 

2» 
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leer gehalten, (Ue ampt der messen eimpt aiideni gotediensien nider- 
gelegt, der kirclien jro ornata, keleh, monstnniien, messgewanndl 
mnd anders abgewenndt, ein alte Ureh aligelifoehen, ein finnen- 
ehloster sampt etlichen ewigen messen vnnd stifftungen eingezogen 
vnnd sonderlich zugesehen vnnd gestatet worden, das ain ausgeloffner, 
vngelerter Charthausermünch, der ain grosser schmaichler vnnd an- 
henger zwinglischer leer ist, Zimbrecht genant, das arm, vnverstendig 
volckh tür vnnd für zu leichtvertigkait , vngehorsam vnnd aufruern 
wider mich, die meinen vnnd ander from, bestendig Christen anwegt 
vnnd Icret, das denselben nit seit gestattet werden, den gotzdiennst 
auserhalb der 8tat zu besuechenn, sonder selten die an seine predigen 
genoetet oder aus der Stat getriben vnnd gegen jnen mit gefanckhnus 
vnnd strcnckhait bis in den tod (wie an andern orten gegen fromen 
Christen jror sect Thirannisch geschehen) gehandelt werden, vnd 
sich darin wider E. kay: maj:, der sy in dem fall zu gehorsamen 
' • nit schuldig, bis in verlierung jrs leibs vnnd guets setzen, oder er 
weit sein hanndt strecken vnnd dasselb thun, allain in dem grundt, 
also vnnder dem valeehen schein seins glaubens der gaistUchen vnnd 
jren anhennger gneter in der weltlichen brauch zu bringen, desshaU» 
ich vnnd ander vnns am zeit lang nit woll sicher zu Memingen be- 
funden, sich etlich herans gethan, etlich hinein zu ziehen gescheucht 
vnnd eUioh zu merekliehem der Stat abnemen aneh heraus m traekten 
bewegt, mit fundertfaenigem anriefen nmd biten, das E. kay: maji 
mit gnaden darein sehen Tnnd sonderlieb weite midi Tund die meinen 
mit schütz, schflnn ynnd gleit gnedigclieh bedenneken. 

DieweQ aber, aUeignedigister her fcaiser, seitiier ain gnete zeit, 
m der ieh nit beschaid erlanngt, versdbinen, deeshalb ain schweve 
anfechtnng, daa viUdoht änderst gegen jnen fiugenomen werden 
mecht, auf mieh gefidlen, so tringen vnnd treiben mich mein gewisain 
vnnd liebin, damit jch diser erbem stat vnnd den jren als jr pfiurer 
▼erwant bin, £. kay: maj: weiter zn mderthen^ister gehorsam ans 
rechten treuen Inn grundt der warhait anznzaigen, daa vnnd 
besonder dfe gantz geselschafft der alten geschlecht der grosseit 
Zunfft biss an wenig personen, die on zweiffl auch nit bessers verstan, 
für vnnd für in christenlichem glaubenn bestendig beleiben, die 
andern des merern tails allaiu aus vnverstanndt eelendigclich ver- 
füert, auch etUch derselben wider gefallen seyen vnd etlich noch gern 
getiellen, die alle ab Zimprecht vnnd seiner sect leer vnnd weiss 
misfall haben vnnd gnediger erlösung warten. So lanngt mich auch 
an, das auserliall) des zwinglischen predigers Zimprochts vnnd wenig 
seiner aubaenger jeder menigcUch zu Memingen entlieh der mainung 



Digitized by Google 



— 21 — 

sey, das sy illaiii enderung' etlieber beschwerliehttr misslireich begern. 
Desshalb yngesweifrelt zn ^erhoffen, sover E. kty: maj: jr treffenlicli 
GonmiflBirien , ab die wolgeborneii mein gnedig hem ¥nUiaImen 
Tud Joergen, des hnlli^ Boemisehen Baehs erHrnehsBeseD frey- 
hm m mltpnigt gevetern, die tob jren eitern her alwegm gfins^ 
nedihmni vnnd in grossem ansehen zn Hemingen gewesen vnnd nodi 
Seyen, oder ander dahin Terordnen, die wflrden aoss angemigten tt- 
Sachen , das nwA vfl hestenndiger Christen daselbs der erlOsnng so 
einhrinstig begern, erlieh nmd wol angenomen tnnd gehalten. 

Dem äDem nach jmä dieweil dan E. kay: Oroflsmeehtigfcait 
Inssher ans angebomer hoechst adebeichster gneter natnr alwegen 
mer zu milter gnadenreieher sanfftmuetigkait vnnd guetigkait dan 
2,u straff wolverwürckhter schuld genaigt gewesen, dardurch sy auch 
jr widerwertigen am hoechsten bezwungen vnnd zu jrem willen ge- 
bracht, aucli vil hoechcr zu loben ist, das die schuldigen der vnschul- 
digen gemessen dan das die vnschuldigen mit den schuldigen verdampt 
vnd verderbt werden selten; so lanngt an E. kay: miltigkait weiter 
in aller vnderthenigkait mein diemuetigist, vleissigist anrueffeu vnnd 
biten, sy wellen aus rechter erbermbt der grossen schar der vnschul- 
digen vnnd bestenndigen Christen nit nach strenge, sonder mit gnaden 
darin hanndien, mich vnnd mein gehorsam priesterschafft sampt 
andern den meinen biss zu weiter erclerung nachmals gnedigclich 
mit schütz, schirm vnnd glait für die Zwinglißchen bedencken. 

Vnd so aber sollicher vnrat am maisten vss dem das die ver- 
mflglichen bestendigen Christen im Begunent gescheucht, entsprungen» 
80 wel E. kay: maj: gemainer skat zn trost vnnd gaetem dieselben 
vor weiterm abfall zu bewaren vnnd wider Inn recht wessen ze 
bringen, die erbem geselschafft der grossenn Zunfft zn Menüngen in 
gnecBger erkanntnns, das sy im gbnben vnnd gehorsam wie ermelt 
beetenndig beleibenn, mit den sondern gnaden begaben vnnd versehen, 
nämlich daz nnn hinfttro in eew% zdt in besetzong dee tegliohenn 
Baths jerlich veher die zwelff Znnfftmaister, 'deren ans jeder ZnnfK 
einer genomen wirt, die andern zwelff Bathspeisonen zom halben 
tail nemlich sechs man anss der geselschaift der grossen Znnfft ge- 
nomen werden seilen, welche Tnnder jnen dnrch ain erbere gemaindt 
zn Hemingen jedes jars anf jr eer vnd aid erkennt werden, an 
firmnbkait, redlichait, dapferhait vnnd in ander weg die geschickhtisten 
▼nnd tangenlichisten zn sein, gemainer Stat vnd der jren obligen 
Sachen bedencken vnd regiern ze helffen , damit im Regiment mer 
dapferkait vnnd gleichait dan ain zeit her gehalten vnd der reich 
nit allain durch den armeu regiert vnnd gemainer Stat zu nachtail 
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vertriben werde, wie dan vor diser irroog hn gUubefi ilt ^rkaDtons, 
das durch die ▼emUgUdieD woalieher Ytind nfttdicber dan dnreh die 
armen garegiert worden ist, gewonlidie alwegenn fflnff ^der eeehs 
man auss diser Zonfft in rath mnd andern grossen saelMn nind 
geschefilen vor andern gebraneht worden seien. 

Das gegen got mb E. kay: m^j: langUiwirige gesondbiil mnd 
agiicber regierung, hanndhabnag vnnd scMrmnng des haiD^en 
dmstenlioheii glaubens Tnnd Boemisebs reichs zu biten, auch in zeit 
zu verdienen seUen vnd wellenn jch vnnd mein priesterschaflft sampt 
den bestendigen gehorsamen Christen alzeit in hoechster vnnd groester 
ynnderthenigkait vnd diemuet allervleissigiät vnnd wiliigiät erfunden 
werdenn. 

Enr kay: Grossmechtigkait 

▼nndertheniger diemnetiger 
armer Capplan vnnd diener 
Caspar von Lentzenpron, preceptor 

sannt anthonis haus vnd pfarer 
zu sant Martin zu Memingen. 

Am 18. September hat Ehinger ancb die erste Sn^Iikation dog 
Antonierpraieptcurs anfgetrieben nnd ist evident, dass auch diess 
Schiiftsttlok, welches Ehinger dem Batbe n Memmingen bn Onginal 
tiberschickte, mit HlUfe des Vogelmann Terfiusst worden, denn es 
begegnen uns darin die nfimlichen Ausdrtloke und Satswendungen 
wie in der im Jahre 1629 durch Vogelmann beim schwäbischen 
Bunde eingereichten Klagschrift und in Vogelmann'« Protest gegen 
den l\ath zu Memmiugeu vom 30. Januar 1530. Diese erste Suppli- 
kation lautet: 

Allerdurehleuchtigister Grossmechtigister vnd vuüberwindlichister 
Hö: kay: vnnd hispanischer kunig, allerchriBtcnlichister Fürst vnnd 
gnedigister her, beschirraer vnnd handhaber der hailligen Christen* 
liehen kirchen vuud derselben vertruckhten. 

£. kay: Grossmechtigkait hat one zweiffl gnnegsamen beiicht, 
dan es ligt Uuder offenlich am tag, mit was grosser emperung vnnd 
verderblichen vnratbs die luterisch vud aJs die wider gestilt, noch 
beschwerlicher zwinglische leer su Memingen eingefUlen vnd TOber 
band genomen, dardurch das schlecht einfeltig folckh in vil weg von 
Christenlicher andacht vnnd gehorsam mit schmechlichervnnd spoet- 
lieber Verachtung derselben zu leichtvertigkait vnnd vngehorsam be- 
w^ vnnd sonderlichen die haüligeu hochwirdigen sacrament des 
waren läBs vnnd bluets Cristi vnsers erlesers vnnd seligmachers 
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sampt den ampten der haUligenn mMwn vnd andern gneten Ciisken-' 
liehen gebreichen mit schwerer betroewnng abgethan, verboten Tnnd 
allain nach zwinglischer leer gehalten seyen vnnd werden. Dammb 
E. kay: maj: mit lanper erzellung derselben billich nit zu bemnehen, 
dan sovil woU E. kay: maj: gnedigclich hern vnd bchertzigen, das 
äch in sollichem ain vngelerter ausgeloffner Cliarthausermünch. 
Zimbrecht genant, ain grosser schraaichler, ornkitzler vnnd anhenger 
der zwinglischen sect, eingetrungen, welcher das schlprlit, ainveltig, 
vnverstendig volckh für vnnd für, je lenger jp beschwerlicher zu neid, 
hass, vngedult, vngehorsam vnnd emperung nit allain wider mich, 
die meinen vnd ander hestendig Cristen, sonder auch wider E. kay: 
maj: vnd all ander bestenndig Christenn zu Memingen hochs vnd 
niders Stands, die er mermallen vnverschemptt offenlich recht Thirannen, 
merder vnd verdoerber des Christenlichen bluets ausgeruefft, anweget 
▼nd leret) das man die bestendigen Cristen an seine predigen noeten, 
jnen den gotzdieast aueerhalben der stat zu beeaeheft lenger nit ge- 
staten, dieselben anstreiben mit der khat, ins gefenckhnns stecken, 
blecken, entleiben, wie an andern orten gegen seine gleichen fromen 
Christen, wie er sy nempt, thirannisch gefluren gegen jn auch ge- 
branehen oder jm zu thun geetaten , vnd wo sy das nit thun, weite 
er sein band ansstreeksn vnd selbe danror sein; man wer auch nit 
sobaldig, sonder sdt man sidi Ins in mderbnng leibs vnd guets 
eatbalten vnnd entschiten, E. bqr: maj: vnd der oberkait darin ge- 
horsam SU sein vnd solten damnder ürambton sebirmb vnd rnggea, 
wie vOldoht gesoecht worden, dardnrcb E. kay: maj: vnd dem reich 
gross vnrae sn besorgen, gebraachen; vnd hat doreh solche sein leer 
vnnd aander gesohwint pratick zugerichtet, das ich mich ain leitt 
lanng zu Memingen nit sicher befiinden, item das alle, die seiner 
leer nit anhangen wellen. In grossen vnnd kleinen der Stat ampten 
- vnnd diensten, aneh in dem taegliöhen nottflrfftigen ahnneesen ge- 
ssbenoht vnnd sonderlieh vil ersamer personen, so gemeiner stat wol 
avgestannden vnnd nützlich regiert, aus dem Regiment gesetzt vnnd 
ander eingenomen vnd dardurch erlangt, das in baiden pfarren zu 
Memingen all oruaten. kelch, messgewandt, mustrantzen vnd der- 
gleichen vnverschonnt der capsen, darin bisher das haillig bochwirdig 
sacrament verwaret vnd zn den krangkhen getragen, das in der ainen 
pfar frevenlich aussgeschit worden, entwendet, in andern kirdien 
versperet, ain schene alte kirch gar abgebrochen, etlich glockhen. 
wie man sagt, zum geschütz verbraucht, ein loeblich frawenchloster 
sampt etlichen Stifftungen vnnd ewigen messen, die sy für a>>gang 
iant brieflicher vrkhuadt handtzuhaben schuldig, abgethan, mir vnnd 



Digitized by Google 



I 



— 24 - 



andoni '^^aistlichen an vnseru ^^erechtigkaiten vill abgebrochen , einge- 
zogen, anderlialb jrs gevallens vorwenndt vnd sonderlich täglich ge- 
I suecht würt, mir meins haus Staihalter vnnd procorator auch abzu- 
wenden VII d also mein haus gar verlassen ze machen, als entüch in 
den grundt den hailligcu Christenlidien glauben vnnd deaeelbeB an» 
henngcr zu vnd vnib Memingen gar zu Tertilgkhen vnnd aii88Ziireiteii 
vnd also vnnder dem schein des besen , aufiruerigen , aigenntitagenn 
glanbens alle der kirchen vnnd jrer diener sapstands, hab vnnd 
gueter in der layen hannd vnnd braneh za bringen; wie dan bugev^ 
maister vnnd Rath m Hemingen dee verganngen Jan, als ain Bumor, 
das ich tods verganngen sein solt, enntstannden, (auas vabchem Batii 
jrer prediger, die vor der zeit gesaecht haben, jren piaohft vnnd 
vnderhaltang, Inn sannt antbom*8 haue zu erhmngen,) mit gwatt ' 
vnstim^dich in daeselb mein hans ge&Uen, das eingenemen* beaetrt, 
den meinendie schlissel entwent, meine soUon geoeffiiet, meme hatm* 
lichaiten erfiuren vnnd, wiewol sy das ich noch in leib vnd leben 
glanblich bericht worden, haben sy doch das hans etlich tag inbe* 
halten vnd den meinen jren nottOrfftigen zu- vnd abganng nit wellen 
frey kssen; alles veb«r vnnd wider das sy von alters her daran nie 
ainicherlay lehenschafift, Jurisdiction, oberkait, recht oder gerechtigkait 
gehabt oder gebraucht, sonder gut wissen gehabt haben, wie ich sy 
daii selbs mermallen erinnert vnd sy die brieflichen vrkund zum tail 
sehen vnud hörn lassen, das vor vill jaiu ain loeblicher fürst zu 
Bairn sant anthoni's haus vnnd spitall erstifft, volgends ain Koe- 
mischer kunig nemlich fridericus secundus Anno 1215 die pfare zu 
sant maitin daran gegeben vnnd das es alweg in ains Römischenn 
Kaisers vnd kunigs aus jrem bevelch in jrs lanndvogts in Schwaben • 
sondern schütz vnnd schfirm gewessen, auch von vil Rö: kaisern 
vnud kunigen besonder am jüii-j^sten von E. kay: maj: hochloeblich 
mit schönen freiliaitten begnadet vnnd versehen ist; auch veber das 
sy verganngnen jar, als durch mich gearbait vnd erlanngt ivart, die 
lehenschafft der pfar vnd haus in jren gewalt zu stallen, dieselben 
ausgeschlagen vnd gesagt, sy weiten damit nit zu thun haben. 

Vnnd dieweil aber, allergnedigster her kaiser, dise vnmeh am 
vordersten ans dem zwynglischen münch Zimprechten vnd gar wenigen 
seiner sect anhaengern entspringt, auss deren leer, anweissung vnnd 
geschwind praticken vü fromer armer menschen, die nit bessers wissen 
noch versteen vnd ans rechter ainfalt leichtUoh hin vnd wider zu be- 
wegen, eelendigclich betrogen, verliert vnnd verwisen* worden, vnd 
herwideramb noch gar vil fromer, bestendiger, altg]anbiger Christen 
zu Memingen sdndt, besonder der merer vnd b<ffier taill von den 
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alten geschlecbton in der grossen ZiiutTt, die aus sorg ains vebcrtals 
sich nit raerckhen lassen vnd wa jnen nit geholfTen würd, zu ver- 
derblichem der Stat abfall heraustrachten mucssen, so ist an E. kay: 
raaj: von vnscr aller wegen mein vnderthenigist, diemyetigist vnd 
vleissigst anrueffen vnnd biten : E: kay : maj: welle sich durch gottes 
vnnd seins Christenlichen glaubens willen vnnser aller vnnd besonnder 
der erbern Stat Meraingen gnedigclieh erbarmen, dieselben vor weiterm 
abfaal vnnd verderben verbieten, doch nit nach strenge sonder mit 
gnaden miltigclich darein sehen, darmit Zinibrecht vnnd ander prediger 
der zwinglischenn leren zu Memingen gar abgesteit, der weg zu den 
amptenn der baiUigen messen vnnd anderm gotzdienst biss zu weiter 
«clerung wider geöffnet « frey gelassen, niemands dftfon genoet^t 
vnDd allain die prediger, so von £: kay: maj: darza Temdnet oder 
nach Christenlicher Ordnung approbiert, /ugelassen werden vnnd son- 
derlich mich alten kranncken man, der E: kaj: maj: anhern kayaer 
Maximiliane hochloeblichister gedechtnus lange zeit in schweren 
Baisen gedient hat vnd der meh gar notttflrfftig ist, dessglekben 
nMine Stathalter vnd procnrator sannt anthoni*s bans vnd spitals 
sanipt meiner gehorsamen priesterschaflt von neuem in jrer hay: 
maj: sohntK vnnd scfaflrm nemen vnd vns mit glait oder in ander 
weg gnedigelich fHiÜBehen, damit wir vnsere Anipt, wie vns von got 
vnd chiistenlioher Ordnung aufgelegt vnnd bevolchen ist vnd wlirt, 
vnverhindert vor den iwinglischen predigem vnd jren anhengem vol- 
tiriogeii vnd bey gepllrenden Becbten vor vnser ordenfichen oberbait 
oder wahin £. bay: maj: vnns weist bleiben mügen. Jn vnnd mit 
solchem wnrt one zweiffl K kay: maj: gotts bevelob ervülea, sdn 
goHicbs lob meren, die Erbern Stat Memingen vnd die jren sampt 
andern jren naebbauren, die hierin auf sy sehen, vor weitem Ynnrat 
vnnd verderben bewaren, in bestend^em fnA vnnd anfbemen be» 
balten, von got gross huld vnnd gnad erwerben, lange zeit in gesundt 
vnnd wolfart derselbenn leibs, eer vnnd guets siglich zu regiern : das 
will ich sampt andern pricstern vnd licsteiidigen Christen vleissig von 
got biteu vund vmb E: kay: maj: zu verdienen alzeit iu höchster 
vnndertheuigkait vnd gehorsam willig erfunden werden. 

Eur kayserlieh Orosmecbtigkait 

vnndertheniger diemuetiger armer 
betrüebter Capplau vnnd dienner 
Cai^par von Lutzenpron preceptor 
Sant anthonis haus vnnd pfarrer 
zu sannt Martin zu Memingen* 
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Ehinger war ohne Zweifel durch VermitteluDg des kaiserliohaii 
Raths Ulrich Varnbühler in den Besitz dieser Supplikation gekommen. 
£r schreibt darüber am 12. September nach Ifemmingen: ,Jch hab 
jnn (nftmlicb Varnbflhler) f^ebetten, das er mir die ersteingeteg^ 
soplieate iaodi vnd geb, das- will er thnn, so will jch*s abschriben 
liaeen vnd Bwoh rasenden.* Zugleich theOl er mit, VambUhler haba 
ihn berahigt nnd ihm gesagt, die Ifennio^ faranehten dieser Kk(^ 
sefariften halb keine Sorge zu haben, .es nisse weder knisBer oedi 
kong gar niehts darTon fnd der mindertbaiU der hoflfraett; man hab 
anoh nichts darin verwiDgott weder ain kaiserlichen sehitts- vnd 
sdnennbrieir znm reehten vnd nit weytter; das seig aber soviU alls 
ni^iti; man geb^s aim jettUchen md der boorgranff hab anoh ain 
begert; den hab er jm gemacht; es seig nnr gnett, das sy destsr 
mar geUts inn die cantdeig gebind; hallt sieh einer nit wol, so mig 
man jm dMMMht seine recht thnn, vnd rautt jnn all weg, das wier 
noehmaollens gar kain anttwort oder soplicats daurgegen einlegind, 
daimit wier nidits weytten anregind, dann man werdj uchts weytters 
vnsers prczepttors halben handien vnd's glich bey andren vndiehtigen 
soplicatzen hgen laussenn , dero wol ettlich hundert bej ainandren 
sind, daran man uyniermer gedenckt;* Varnbflhler habe auch ge- 
rathen: ,wan er* (fler Fräzeptor) ,mer zu Ewch kompt vnd ottwan 
nur aim buorger oder guotten gesellen ain weih, dochter, magt oder 
Schwester a wenig buoltj oder sich sonst nit wol hieltt. so richt'z an, 
das jn ainer zu tod schlag, so kompt jer des schellmeii ab; derglichen 
thund dem biiopjrauiloii aucli. der Ewch alles laid vnd vcbcll zufiegt.* 
Welclien Unwillen aber erwähnte Klau^scliriften bei Ehinger und 
seinen Freunden zu Augsburg hervorriefen , zeigen uns die Briefe 
Ehinger's aus jener Zeit. Er schreibt an den Rath zu Memmingen 
am 13. September: „Darin wiertt Ewer E. W. des Fogelman's listig- 
kait vnd sonst auch allerlaig vntre.vw lecht secben vnd erkennen 
vnd sollichs alles ist wol mit grossem tleis vnd ernst aufTzumergken, 
zu behalten vnd nit bald zu vergessen, will man änderst gmainer 
statt Memmingen gnottj'pollozeyg, nutz vnd wolltartt tierdren« grossen, 
schaden fierkomen vnd sicli vor den arglistigen, bösen, vngetrywen. 
wissen zn bewaren. Job hoff, günstig weis lieb herren, wellt jer nit 
glauben, so grifft jer^s doch jetzuudt, wie man Ewch vnd gantzj 
gmainj statt gemn vmb Üb, eer vnd guott, jau vm Ewer statt brecfaly 
vnd snm aHergroeten von Ewer aller seil haill vnd salligkait;* femer 
am 17. September: ijetsnndt erkennt jer je lenger je bas, was der 
Fogelman fier am man ist, der vnser statt gern inn gmndtboden 
verdeibtj; gott geb jm*8 in erkennen,* nnd am 19. September: 
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,Naechtt redtt Strans^tbnorpf vnd Vlm . Petter Scher vnd herr Virich 
Farnbeyller von diser vnser handlang vnd kinden sich ab den grossen 
Boheümenstflck nit gnng verwundern, ao £wch begegnott vnd sonder- 
lichen veber gemacht vertrag, de aber jer das gellt aus^^ebtt vnd 
mas erat Ewrj vnverliehnen pfrienden darzu anfeilt. Ettlich sagend : 
jer eeyend giettig lejwtt ^nd zu tü gedultig, vnd so man wol waist 
AB Ewer £. W. sa gewinen vnd jer auch so reich vnd mit gellt wol 
geftst, 80 se^ es ewerthalben dester besser; glichwol werdint jer 
deiter mer fegtheiffell, veberlasts Tnd zneats haben md mit der weiss 
desB nymer abfcomen oder jer miessend eweh änderst inn die saeh 
sddglnn.* Was die «angi^enen vnTerliefaenen Meespfrfinden* !»• 
trifft, deren Ehinger in dem leisten Briefe gedenkt, so hatte Voget* 
mann am. 6. September dem Bathe gescfaiieben: er habe sich erkun- 
digt, welche MesspfirOnden sa Memmingen ledtg und in gesetiter 
Zeit nicht verliehen seien in der Absicht, dieeelben als verwirkt ansn- 
ftUen und von PApotBcfaer Gewalt in erlangen, habe darauf swei 
solcher Pfrfinden m St Martin für seine swei Jüngern SOhne, die 
m UHn in studio stehen , ach anageheten und sammt de» nOth^^ 
Dispensationen nnd Processen erlangt, bitte daher, der Bath wölk 
die Ffrflndenpfleger anweiaen, dass rie seinen Söhnen die jihrlichen 
Nutzungen besagter Pfründen verabfolgen; auch werde dahin gear- 
beitet, dass die Lehenschaft aller übrigen Menuninger Messpfrfinden ; 
dem iiiithe genommen und auf andere Personen gestellt werde. 

Hatte Vo((elmanii sich bisher schon in Memmingen möglichst 
verhasst gemacht, so mussten diizu noch zwei Feiner Briefe vom 
25. und 26. September an seine Freunde in der Groyszunft beitragen, 
deren Inhalt so beunruhigend war, dass meiirere wohlhabende Bürger 
sich bewegen Hessen, ihr Bürgerrecht aufzugeben und aus der !Stadt 
zu ziehen. Ein neuer Vorfall mai-hte eiuilich das Maass voll. Vogel- 
mann behauptete sein Recht auf die zwei Messpfrunden, die er seinen 
Söhnen .von päpstlicher Gewalt" ausgewirkt hatte und Hess laut 
Anzei^^e des Abts von Rocrgcnburif am 21. Dezeml>er lö^^O die ver- 
fallenen Zehnten jener Pfründen, welche die Pfründenptieger von 
Memmingen an zwei Untertbanen des Abts verkauft hatten, mit Arrest 
belegen. Der Kath zu Memmingen mochte nun nicht mehr lAuger 
znsehen; er beschloss, gegen Vogelmann ernstlich einzuschreiten, zu- 
vor aber bei den geheimen Käthen der Stadt Nürnberg vertrauliche 
Anfrage su halten, wie nach ihrer Meinung gegen diesen »bösen* 
Hann vorzugehen sei, und schickte den Kramerzunftmeister Martin 
Qering mit folgender Instruktion nach Nürnberg ab. 

JlrstUch sollt jr den gehaimen Bathen der Statt Nuimberg an- 
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ZBig«B, wie wir euch zn jr herlieliait in still vnnd gehaim, aOs ob 
jr ewer ugen gescheifteai iiacliretten, abgefert^t Tiind anfiturngs 
befolhen, derselben jr berüchait Timser inX&g md gefliseeE ^enst za 
- sagen mit erpietang was wur eeren, liebs ?nd gnts vennogen. 

Zum andern jr berrlichait anznnigen, das vnns ain banndlung 
begegne, daran Tnns vnnd Tnnser Statt mergIcUicfas vnd gross ge- 
legen, auch darinn jr berrlichait, alls der bochyerstenndigen Bath, 
nothnrfftig biten vnnd begeren, euch in soUichem nach lenge gunst- 
Ueh vnd ynyerdriesslich zu hören, vnd hab der banndel die gestallt: 

Es haben die von Memmingen ain Stattschreiber gehabt mit 
namen Ludwig Vogelman. Dem, auch seinem weib vund kiiiden 
haben sy vor jaren das Burgerrectit geschenckt viind darzu ain ver- 
scbreibung gegeben dermassen, wann Er veber kurtz oder lanng auss 
dem Stattschieiberampt keme, das sy jra alle jar LH fl. wart- vnd 
dienstgellt geben, dargefjen er jnen allsdann warthen vnnd dienen; 
doch so mig er in annderen t^aclien auch wol dienen, die nit wider 
ain Rath, seine burger vnnd gemaine Statt weren, vnnd so er dess- 
halb zu vmandts hinaussruiten vnd vber uacht auss sein muest, SO 
sollt er allweg zuvor erlauptnus erforderen. 

Nachdem nun das hailig Euangelium vergannp;ner jar ^ider 
haiter an thag komen vnnd ain erbere Statt zu Memniingen dasselb 
angenomen, hat jme solchs nit lieben wellen, sonnder jm ain dorn 
in sein hertzen gewessen, dann er allweg den babbstler vnnd pf äffen 
beygestanden vnd angebangen, vnd insonnder etlich jar vor dem 
panreukrieg, alls der von Memmingen prediger, der Schappelbr ge- 
nannt, das Euangelium erst angenomen vnnd angefangen zu predigen, 
hat der Yogelman, jr Stattschzeiber, vast wider jnn ingelegt vnd den 
mitt Bchmaehwcrtten anthaaten wellen t das jn ain Bath offt darfnr 
gewamet; es bat aber wenig gehollffen, sonnder er vill dem Biscboff 
von Angspnig gesohiiben, ancb ofEt an jm geriten vnnd sich aDso 
geballten, das er besoigt, nachdem man ain Schreiber all jar von 
newem amiimpt, man wurd jm vrUmb geben. AUso bat er*B selbe 
genomen vnnd gebefiien, jme drew jar ansserbalb Memmingen su 
wonen zu gestatten, so ^die anss seyen, well er wider herinn neben, 
jnn warten vnd dienen laut seiner pact, vnnd^ Mi allsbald zum 
Uscboff von Augspurg in den drew jaren gethon, daselbet zn Tbfl- 
lingen sein Secretaii worden, darzu jm der biscboff s^n leben hing 
LX fl. dienstgellt verschriben , weldiei er one zwdffel nit vergebens 
thi»n, dann die biscboff nit so mint sein, vfl vergebens ansszugeben. 
Alls er aber vnlang darnach mit des BischofT Cantzler vnains worden 
vnd sich dess Secretarien-Standts verzeihen muesseu, hat er jm dar- 
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nach das Burggraven-Ampt zu Augspurg geliehen, welches er aber 
on vnser vergunsten angenomen, vnd nach dem paurenkrieg wider 
gen Memmingen komen vnd das Syndicatampt zu Memmingen vnd 
das Burggravenampt au Augspurg mit ainannderen versehen wellen 
vnnd sich erpoten, so er ni Augsporg sey vnnd man sein bedurflf, 
well er allweg gen Memmingen auff sein Ooaten reiten. Das haben 
jm die von Memmingen nit zugeben wellen, sonnder vermaint, er 
soU zu Memmingen ?mb die LH fl. dienstgelt vnnd nit zu Augspuig 
warfhen vnnd dienen. Darzu ist er den von Memmingen beschwer- 
lich gewest/KU praucben in dess Euangeliums saehen, weil er selbe 
darwider, vnnd zuTor wider den biechoff, weyl er jarlieh LX fl. vnnd 
das Bniggravenampt von jm gehabt. Zum anndem hat er gewellt, 
ain Rath soll jn in der erbem buigem der allten geeoblecht rnd 
geaelkehafft bej vnna efneehalfen, dieweil jn dieedben nit eeU» su 
jn einnemen noch aulasaen wellen, vnnd dammb gegen aim Bftth 
vof den von Vlm in Bechtvertigung gewaeheen vnnd vfl ding im 
selben Bechten fArpraeht, das grosser gehaim su Memmingen ist, 
vnnd dardureh er den gemainen Man au vnme oder vngnnst wider 
die böiger vnd ain Bath bewegen wellen, alls ob ain Bath die eiber 
gesellschafit der bürger hoher dann jie aigne freyhait bedenelhen 
vnnd etwas auss henden lassen weU, das sy jren armen bürgern 
auch hanndthaben sollten. Allso das sieh ain Bath von irid vnd 
Buo wegen mit jm zuletst durch ains erbem Baths zu Vlm verord- 
neten vertragen lassen laut des Vertrags hiebey, welchen vertrag 
Vogelmaii selhs drewraal gelessen, ehe er jn angenomen, vnd dem 
Stattschreibor zu Vlm, der jnn auch ob drcwmal baideu thailen ver- 
lessen, allain nit trewen wellen. Darauft" hat er den vertrag ange- 
nomen, zugesagt vnnd gelobt vnnd zu aim Ratsfreund der burger- 
gesellschaftt am aufferreiten von Vlm gesagt: jr habt mir den ver- 
trag zu hoch gespitz vnd zu vil verpunden, jetz kan jch ewer gesell- 
schafft der burger nit hellffen wider ain Math. Dem der Katsfreund 
geanntwurt: er thurff jn nit ^sider ain Rath hellti'en, dann ain Rath 
sey nit wider sy, sonnder jre gunstige kerren. Allso hat Vogel man 
den vertrag acht tag bey banden behallten, nichts darwider geredt 
biss nachdem jm die bürgerzunö't vnnd geselschafft, darnach Er ge- 
rungen, zugesagt worden, hat er sich erst vnnderstannden, ain loch 
in brieff zu reden vnd ain newen list finden, wie hemaoh weiter 
darvon gemellt würt. 

WeU sollich Bechtvertigung zu Vlm geweret, hat jm ain Bath 
zn Memmingen ain verschriben gelait geben muessen; aber weil 
YogeUnan von aim erbem Bath xu Memmingen jarlieh die LH IL 
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ebgenomea, hat vber dieselb sein gegeben verschreibung Timd ameh 
in uüuulgeiidem Boohton su Vlm Tand vber das gelait dem preceptor, 
vnama Tennamteii pfairer, geraten vnd gekoUfen, nider ain Batli 
Saplicfttion Tnnd annder Schmaehadixiini gegteUt, daro BiXba ame Yon 
des preoepton wegen den Skennden des pundts offeaafieli rbergebeii- 

Anch veber das Rath vnnd gemaind za Memmingen die Babat^ 
üch angestellt, Ihbb die prieiter die anss gotes worth erha&ten 
mögen, hat er dnroli sein aigen gewaldt etüch messen hattten lassett, 
alles aim Baüi m Teraolit ?nd ob er etwan Tnns Tme vnnd vnge- 
mach anrichten vnnd stifiFten mecht. 

Darzu hat er sich mermaleu lur aiu Verwalter \Tind verwesser 
des preceptors angemast vnd alls er die messen, wie ob stat, hallten 
laasen, haben wir an jn durch ain Nothary begert, sich glaitlich zu 
ballten. Jst er darauf! erschinen vund ain laung protestation vor 
vns gethon vou villerlay machen, welche zum thail in obgemellter des 
preceptors Suplicatz auch begriffen, vnnd im End begert, man soll 
jm alls ain verwesser des preceptors vergönnen, die babstUch mess . 
SU hallten, welches den herren nach lengs Terdriesslich zu horem 
vnnd auch nit von nothen ist, 

Dann jets gat erst sein Bechte bese handlang an, die er von 
Mewem gefleht hat 

Alls er daa gellt laut des Vlmischen vertrage eoq^ngen, hat 
er m6k gen Aogspurg zu seinem hnrggravenampt vnd anff den Beiefas^ 
thag gethon vnnd daselbst anss ain brieff gen Hemmingen gesofariben, 
der lant aUso n. s. w. 

Jtem so hat er zwo pfronden, so bey vnus newlich ledig worden, 
angefalen vund bey dem legaten oder dem bischoff zu Augspurg auflf 
' seine zwen jung son erlanngt vnnd aim Rath desshalb geschriben. 

Darnach hat er zwen brieff von Augspurg nach aiuannder an 
ain bürger zu Memmingen geschriben (mit F. vnd H. hemerckt). 

Barnach hat er an kay: maj: für sich selbs supliciert (laut der 
Copey mit H.) dessgleichen dem preceptor zwo suplicateen gestellt 
an kayser, darinn der preeeptor begert, ain Bath zu Memmingen 
änderst zu besetzen, welches ainem erbern Bath vnd gemainer Statt 
ain vnleidenUck vnd vnerhert ding ist, das der preo^tor ain soUeha 
annigen, des seines ampts nit ist, vnnd der hoiggraff vber sein ver- 
trag, geübt vnnd sid alls ain bmger vnns verwandt jm soUehs rathen, 
helffen machen vnnd sofidtieren soU, — item Commisssry dahin an 
achioVen, alls oh whr nit gehanndeUt, das vnns g^flrt' Jst das nit 
B^Unm, vneiliert ding! Ob nit ain wnnder wer, äta kaj: maj: anff 
aolUeh jr erdieht anxaigen vnns ain v<^ vber den haltaa seilet oder 
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am profossen gen Metnmiiigen scliiokte vud handien liem! Eb itt 
schier nit annderst zu versten, so wir doch nichts gehanndlet, on rom 
zu mellden, dann fromb cerlich Inderleut, die es gegen got vnnd vor 
aller erberkait veranntwurten kinden. 

Vtf sollich suplicieren hat kay: maj: den burggraven vnnd pre- 
ceptor vnns vnbewist jeden ain glait vnnd schirm geben, aber jre 
suplication haben wir in gehaim vnnd grossen vertrewen zuwegen 
pracht vnnd wissen weder der preeeptor noch burggraff nichtz dar- 
von, das wir's haben. 

Der preeeptor ist nit bey vnns vnnd jetz in vier jaren nye bey 
vnns gewest vnnd thuot vnns gar nichtz dann das er vnns verclegt 
vnd verunglimpfft, doch vast auss des Vogelman's anrichten, vnnd 
hat dannocht noch alle jar mer dann ob thaussend guldin bey vnns 
einkomen an zehennden vnnd annderem; darumb sollt er vnns drey 
hellfifer hallten, die vnns gefalen weren; so hellt er kain, kompt selbs 
auch nit zu vnns, aber verunglimpfft vnns theglich vor aller wellt. 

So ist der burggraff jetz gen Meramingen komen vnnd wonet 
im pfarrhof, den regiert er, ist v unser plarrer vnnd hat vnns baide 
das sein vnnd des preeeptor glait vnnd schirmbrief durch ain Nothari 
vberanntwurten lassen, vnss darzu ain Suplication vberanntwurt laut 
hie beyligender Copey. 

Darzu hat er jetz das einkomen auff bald pfronden, so er auff 
seine son erlanngt, in den derffern, auss den das gefeilt, schon 
arrcstieren lassen vnnd begert, jm das zu geben, will sich allso selbs 
insetzen vnnd vilicht dann aber mit vnns rechten. 

Dieweil nun diser Vogelman ain grosser feynd des wort gotes 
vnnd vngeacht das jm vil guts zu Memmingen beschehen vnnd alls 
ain armer gesell daliin komen, so waist er aber vil gehaims der 
Statt vnnd sonnst aunderer Stett hanndlung auch, vnnd ist so gar 
den pfaffen anhengig, das er, wa er denjhenen, so dem wort gotes 
anhengig, vnruo antragen mag, das nit spart vnd sonnderlichen vns 
zu Memmingen kain ruo last, sonnst nichts zu schaffen hat dann 
das er th^ vnnd nacht trachtet, wie er vnns durchacchten, mit der 
vnwarhait verclagen vnnd in gross vngnad gegen kayser, konig, 
fürsten, herren, gegen den Bundtsstenden vnnd menigclichem verhast 
machen mecht, das wir mer mit jm zu schaffen haben dann sonnst 
gegen menigclichem, vnd alles, das vnns zugemessen würt, von jm 
kompt, vnnd ain sollicher beser mensch gegen vnnser Statt ist, die 
er gern zu verderben brecht; annderst kinden wir nit sehen, noch 
auss seiner hanndlung abnemen, vnnd aber das kayserlich gelait vnnd 
scbirmbrieff fürchten allso, wa wir was mit ernst gegen jm fürnemen, 
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wir mechton tdiib TertTieiiifen , das seine mm mns gegen kay: maj:, 
alls ob wir jr gelait geprochen, hoch anziehen vnnd zu grossen Tn- 
gnaden wider vnns bewegen mechten ; dann wann wir jn zu hanndeo 
nemen vnd wider mit dem leben von vnskomen lassen sollten, wurden 
wir erst alles vngemach am hallss haben vnnd der schweren ding 
uit gnug verstendi^ sein , so in jrer Suplication begriffen , die vnns 
doch nit kiain bekimberen , das er vnns allso hoch mit vnwarhait 
verdaten vnnd sollch vnbillich ding an kay: maj : wider vnser Statt 
begeren soll, darauff vnnser Statt vnd wolfart sterben vnnd ver- 
derben stat, — vnnd diser sach nit weiss genug sind, so bithen (wir) 
jr herrlichait auff das höchst nit allain vmb gotes vnnd vmb seins 
hailligen worth willen, von dem vnns diser mann gern treiben wellt, 
sonntler auch auss dem, das die Stett ainannderen vor abfal vnd 
viirat zu verbieten schuldig, vnnd alls zu den vnnser sonnder hoch 
vertrewen stet, das sy disen hanndel, alls ob er sy betreff, mit vleiss 
bedenckben vnnd erwegen vnd vnd darinn jcem getrowen Batiuchlag« 
wie sy selhs gegen disen mann , wann sy vnnser Statt regiertent 
handien wellten, geben vnd mithailen vnnd vnns das nit veneihent 
sonnder so gutwillig beweissen wellen, alls wir dann von jren wegen 
gar vnbetheurt aller mneh vnd vleis in anndem dingen mit begierden 
anch gern tbnn wellten, in ansehnng das vnns vnd vnnser Statt n* 
diser sach leib, leben, Eer vnnd gnt gelegen. 

Dessgldehen so der pieoeptor an vnns kompt, wie wir vnns 
gegen demselben hallten vnnd mit jm hanndien BoUen, weil er sin 
pfaff ist, der sonst anch inn vO weg wider vnns vnnd vnnser Statt 
gehanndellt 

Bas wellen wir, wa es sich in knnlRig seit jendert sntregt, in 
gutem nymer vergessen, sonnder vmb sy vnnd am erbem Statt 
Nflrmberg ndt leib vnnd gnt allzeit vngespart verdienen, anch jren 
Bathscblag biss in vnnser gmob verschweigen hallten vnnd anch in 
aim Bath, ob sy wellen, nit anzaigen, von wem wir's haben annderst 
dann von fromben CrisUichen vnnd hochverstendigen herren, die vnns 
vnnd vnnser Statt Eeren vnnd guots gönnen. — Sonnst wist jr, wa 
etwan fragen daneben fiirfielen, wol anzuzaigen was von Noth." 

Welchen Ratbschlag die geheimen Ruthe von Nürnberg gegeben, 
ist uns nicht bekannt. Wir ersehen aus den Akten nur soviel, dass 
im Rathe zu Memmingen Anfangs Januar 1531 die Rede davon war, 
den Vogelmann gefangen zu nehmen, sobald er wieder die Stadt be- 
trete und dass die Rede zur That reifte durch ein. ^nr wissen gleich- 
falls nicht auf welchem Wege, dem Rathe zugekommenes Schreiben 
Yogelmann*s an die Fi'arrer von Zaisertehofen und Bbertshausen vom 
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6. Jairaar. In difleem Schreiben hatte Vogebnann die genannten 
Pfeirer beanflnragt, beim nftchsten Gottesdienste Uber die Kftnfer 
jener deribdzehnten den Bann zu verhängen mit dem BeifBgen * es 
sollen dadurch nicht so &st diese Käufer beschädigt, sondern viel- 
mehr die Memminger ,in's Spiel gebracht werden.* Den Ck>mmentar 
zu diesem etwas nnU&ren Ansdrack gibt uns Vogebnann selbst. Er 
hegte nämlich den Gedanken: die besagten KftnfiBr würden sich nicht 
beruhigen, sondern die von Memmingen verklagen, dass sie ihnen 
einen Zehnten verkauft, der ihnen gar nicht gehörte; darüber auf- 
gebraflit würden die Memminger ihn, als den Anstifter dieser ganzen 
(reschichte, verhaften jedoch ,weder hängen noch ertränken, sondern 
nur auf ein Paar Tage in den Thurm legen ,* und wäre ihm dann 
erwünschte Gelegenlieit gegeben , wegen ihm zugefügter Sclimach 
und Geleitsbruch namhaften Schadenersatz zu beanspruchen. 

Das Schreiben Vogelraann's that die von ihm erwartete Wirkung, 
noch ehe und ohne dass jene Zehntkäufer Klage erhoben, nur mit 
dem Unterschiede, dass es nicht bei blosser Thuriustrafe verblieb. 
Hatte der schwäbische Bund das von dem Eatlie zu Memmingen dem 
Schappeler gegebene sicliere Geleite nicht respektirt, weil Schappeler 
nach des Bundes Ansicht sich nicht «geleitlich" verhalten, so respek- 
tirte nun auch der Kath zu Memmingen das vom Kaiser dem Vogel- 
mann gegebene Geleit nicht, weil Vogclmann nach des Bathes An- 
sicht sich nicht »geleitlich" verhalten hatte. Samstag den 7. Januar 
ritt Vogelmann in die Stadt, ungeachtet er unterwegs von etlichen 
Bauern gewarnt wurde, die Stadtsöldner, hatten Befehl, ihn gefangen 
zu nehmen, denn er meinte, es handle sich nur um die zwei Mess- 
pfrOnden und den Uber die Zehntkftufer verbftngten Bann. Man 
wusste ihn im Antomerhause, bewachte dasselbe die ganze Nacht 
hindurch bis Sonntags nach der Frfihpredigt und liess ihn darauf 
durch den Bfittel und einige Knechte abholen und in den Thurm 
legen. Sofort wurde der Stadtamman Valentin Funck, ein Freund 
Vogehnann*8 und wie dieser dem alten Glauben zugethan, mit vier 
Emungem und dem Kachrichter Uber ihn geschickt, das peinliche 
VerhOr mit ihm vorzunehmen. Nachdem er sich namentlich dazu 
bekannt, dass er seinem Btirgereid und dem von ihm eingegangenen 
Vertrag zuwider dazu gerathen und geholfen, die bewussten Suppli- 
kationen zu stellen, In welchen eb ehrbaxer Bafli und gemeine Stadt 
Memmingen bei Kaiserlicher Majestät zum höchsten verunglimpft und 
der Umsturz des Stadtregiments und der Oberkeit, sowie die Abord- 
nung kaiserlicher Commissäre zu letztgenanntem Zwecke beantragt 
wurde, und diess Gestaudniss vor versammeltem Käthe wiederholt, 

D«b«l, HMmingMi V. S 
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auch die auf ausdrackliches Verlangen zweier altgläubigen Bathamit- 
glieder an ihn gerichtete Frage: ob er solches gethan habe, um da* 
durch zwischen Rath, Bflrgerzanft und Gemeinde einen Aufruhr zu^ 
erregen, bejaht halte, wurde vom Bathe durch .einhelliges Mehr 
mit Urthal und Becht erhannt, dass der Nachriehter den Vogelmann 
zu seinen Händen nehmen, ihn auf den Markt fahren und mit dem 
Sehwert zu ihm richten soll, solang bis dass zwischen seinem Haupt 
und Bottich (EOrper) werde eine Strass und er komme vom Leben 
zum Tod* und wurde schon am folgenden Tage , Montag den 9. Ja- 
nuar, Vormittags zwischen 9 und 10 Uhr auf dem Marktplatze tot 
dem Bathhaufl das TodesurtheQ an ihm vollzogen. 

Die Artikel des Memminger Stadtrechts, welche in diesem Falle 
zur Anwendung kamen und auch noch in der »Ordnung vnnd ar- 
ticuU, 80 jerlich zum newen Bath ainer gantzen Gemaind vorgelesen 
vnd dann durch ain Gemaind zu halten geschworen werden von 1652* 
enthalten sind, lauten: «Es soll niemandts in vnser Statt oder der- 
selben gebietten ain mehrs durch sich selbs zu machen vnderstehn 
oder mit wortten oder werckhen, haimblich oder oflFennlich Conspira- 
tion oder haimblich vnderredungeu oder versamblungeu , darauss ain 
auffruor oder empoeruug entstehu mecht, bewegen, anheben oder 
vrsaeh dartzuo geben in khaiueu weg. Zum andern, so soll niemandts 
diser Wahl, ma die jetzt geordnet, nit wider haudlen, einnoch Wider- 
reden oder ainich Verhinderung darin tliun, noch vndersteen oder 
ander dartzuo raitzen vnd bewegen, sunnder der gestraekhs gelebeu 
vnd naehkomben. Zum dritten, ob jemaudts empoerung hoertte oder 
merckhte, der soll das bey seinem Ayd, den er darumb schwoeren 
wiert, von stund an dem liürgerraaister oder Rath vertrawenlich ant- 
zaigenn vnd derselb weither nit gemelldet werden. Wa al)er ainer 
das wissentlich verschweigen vnd auf! jn khundtlich erfunden, gegen 
dem wiert gleicüerweiss alls dem selbsaecher mit nachgesetzter straff 
fürgefaren oder zum allcrwenigisten seiner Ehren entsetzt vnd durch 
den Nachrichter dess lanndts verwisen werden. Vnd welcher allso, 
es scy mann oder frawen, diser gebott ains oder mehr vberferth vnd 
nit hellt, der .^oU one alle gnad nach sag der Eecht damit das leben, 
auch leib vnd guott vervrfirckht haben vnd sollen auch von stund 
an namblich die mann auff offnem marckht mit dem Schwertt gericht 
vnd die firawen in aim Sackh ertrennckht vnd ohn weither vrthaül 
vnd erkhanndtnus von dem Leben zum Tod gericht werden.' 

So erfflllte sich an Vogelmann, was er vor kurzer Zeit an jene 
Kammerthfire des Antonierhauses geschrieben: 
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Vbel gerendt 

Vbel gefallen 
1530. 
L. V. 

Schappeler raisstraute dem Schutz und Scliirra, den ilim der 
Rath zugesagt, folgte dem ihm gegel)enen Wink und rettete sein 
Leben; Vogelmann verliess sich auf das kaiserliehe Geleite, miss- 
achtete die erhaltenen Warnungeii und hatte dies» mit dem Tod zu 
büssen. 

AuffUlhger Weise that weder Kaiser noch schwäbisciier Bund, 
weder der Bischof noch die Stadt Augsburg Scliritte gegen die Stadt 
Memmingen wegen des hingerichteten lJurggrafen. Erst anderthalb 
Jahre nach seinem Tode stellten dessen liehkten desshalb Klage beim 
kaiserlichen Kanmiergericht. Memmingen hatte sich inzwischen schon 
am 22. Januar 1531 für den Beitritt zum Schmalkaldischeu Bond 
erklärt^* und am 29. Marz die Aufnahme in denselben erlangt.** 
Auf dem Convent zu Schmalkalden am 3. Juli 1533 wurde erkannt, 
dass die Sache Vogelmann^e unter die Eeligionssachen zu zählen sei, 
wegen welcher die kammergerichtliche Verfolgung zu sistiren sei 
Vogelinann's Erben setzten jedoch den Frozess gegen die Stadt Mem- 
mingon fort, his letstere sich im Jahre 1648 mit ihnen durch Be- 
laUnng einer Entschfidigiuigssomme ab&nd. 



Von hifherischer Seite war anf dem Convent zu SchmaUolden 
Im December 1590 anf Gletehförmigkeit In den Eurchengebränchen 
bei den Hitgliedem des zu grflndenden evangelischen Bundes ge- 
drungen worden. Zur Besprechung hierflber wurde von Utan eine 
Versammlung der Oberlftnder nach Memmingen ausge- 
schrieben und tagten daselbst vom 27. Februar — 1. März 1581 die 
Bathsbotschafter und Prediger der sechs StSdte: ühn, Biberach, Jsny, 
Memmingen, Lindau und Gonstanz unter dem Vorsitze Blaurer^s. 
Man erklärte sich einstimmig für Freiheit der zur Seligkeit nicht 
nothweudigen kiichüclieu Ceremonien, die dem göttüchen Wort und 
christlicher Liebe nicht zuwider sein dürfen und empfahl als Älittel 
gegen die ungelehrten Pfarrer, welche die Gemeinde durch uuver- 



,»£8 ist mit dem ainhelligen mem erruUiui, die christeuhcho biiudausa mit 
dam Buen md andern weaaai venniidten unineineD, fttnton imditettaL** 
Belhiprot. 28. Jannr 1881* 
** Dr. Schleweck verlegt a. a- 0. S. 762 den Anschlus« der Stadt Memmingeii 
an d«& flohmaikaldiaohea Bund erat ia das Jahr 15S2. 

«• 
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ständiges Ziilahren ärgern, die Abhaltung von Kirchenvisitationen 
und Synoden. Nur bei Taufe und Abendmahl soll möglichste Gleich- 
formigkeit auch im Aeusserlichen erstrebt und diese ,Ceremonien* 
ordentlich nach der £i2uetsttng Christi gefeiert werden. Die Taufe 
soll mit Beseitigung aller päpstlichen Zus&tze und leiditfertigen 
Gepränges alle Wochen an einem , zwei oder mehr Tagen nach der 
Predigt in Gegenwart der Gemeinde vollzogen werden; doch sei die 
Taufe der Kinder bei Lebensgefahr vor dem bestimmten Tage um 
der Schwachen willen zuzulassen, obwohl fär Cngetaufte keine Gefahr 
gegen Gott zu besorgen. Das gewaltsame Ye^&hren gegen die 
Wiedertäufer wurde verworfen. Die groben Iiaster sollen durdi die 
bfirgerlicbe Obrigkeit gestraft und biezu eigene Zuchtiierm an^giestellt 
werden; diesen sollen jedoch geistücbe Zuchtherm zur Seite stehen, 
aus Bath, Gemeinde und Fredigem gewfthlt, um im Namen der 
Kirche solche, die Olfentliehes Aergemiss geben, mit dem Wort Gottes 
zu strafen und nadi dritter vergeblicher Mahnung mit dem Kirchen- 
bann zu belegen. SdiliessUch erschien es als zweckdienlich, die 
Kirchenordnungen der einzelnen Obrigkdten Jlbrlich wenigstens 
zweimal von der Kanzel verlesen zu lassen.** 

Mit der Gründung des Schmalkaldischen Bundes (89. Ifibrz 1531) 
nahm, wie in den fibrigen Städten des Oberlands, so auch in Mem- 
mingen die Beformationsthätigkeit einen neuen Aufischwung. In der 
Stadt war die Messe eingestellt; einzelne Priester gingen aber noch 
immer iu der Stadt oder des Hos]titals Dürfer, um draussen Messe 
zu lesen; es sollte diess nun auch verboten werden." Ende Mai 
wurde l'rediger Schenck nach Ulm berufen, um in (iemeiuschaft mit 
Sam, ( »ecolampadius, Bucer und Blaurer mit dem Clerus in der Stadt 
und auf dem Lande Colloquien zu halten, die evangelische Lehre 
auch in den Dörfern zu verkündigen, die alten Ceremonien und „ab- 
göttij^ciien" liilder abzuj^chal^'en und das Kirchenwesen neu zu ge- 
stalten.'^ Am 1. Juli kamen Bucer und Oecolampadius zu gleichem 

'* Keim, SehwftbiaoheBeforniatioiiigeMhiohte 8. 257 ff. — Prend, Ambnwiiis 

Blaurer's Leben und Schriften S. 182 fT. 

" ..Die predicanten Zimjirocht mul Jvo Hollcn ire prieiler z\i in nemeu und 
4 vom rat; sollen davon n>den, wie man die nioss auf doni land ab'^tellen 
und den pt'atl'eu liie verpietcn wel, aiuuterhalb der »tat auch kaiu metm mer 
SU hftlten. Es lem Terordnet so denpredicmten: Haut Ebinger, Zannberg, 
Tri. seh und Gering." Rathsprot v. 21. April 1581. 

'* ,.Anni) 31 doniiuica exaudi (21. Mai) kamen zu Ulm zosamen die nachbe- 
stumiiten doctorcs, pHantz.jr und ivufrichtcr des newen j^laubes und ket^e- 
riächeu rect den Zwüngliim von Zurch, hiult^o JisputaUs und coiloquia mit 
aymuidren, wie mM lioh seMcken und halten aoellte, daaüt die altar, 
ta9ai> bfiltnunen der b^ligen emusen, lenteit und erhroehen worden, 
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Zwecke nach Memniinpen und wurden auf IHaurerV Enipleliliing 
aufs herzlichste aufgenommeu.^'' Am 3. Juli begannen sie gleichwie 
'zuvor in Ulni'^' die Verhandlungen mit den Priestern, wok'i der 
liürgermeister Eberhart Zangmaister nebst sechs Rfirgern ihnen zur 
Seite standen.^* Die Grundlage liiebei bildeten die von Hucer auf- 
gestellten 18 Artikel, in welchen die llauptgrundsät/.e der Retor- 
mation gegenüber der Lehre, dem Cultus und dem geistlichen Recht 
der alten Kirche ausgesprochen waren, und wurden die Priester auf- 
gefordert, diesen Artikeln beizustimmen oder sie mit heiliger Schrift 
ta widerlegen.^'' Die Anwesenheit der beiden Beformatoren in Mem- 
mingen w&hrte jedoch nur wenige Tage; sie gingen von liier nach 
Biberach, von wo sie am 6. Juli dem Käthe ffir die »Ehre, Freund- 
schaft, Liebe und Gutthat* danken, die ihnen zu Meramingen wider- 
fahren und Oecohunpadius an Bhiurer schreibt: »Deine Memminger 
haben uns mit seltener Herzlichkeit emp&ngen, behandelt und ent- 
lassen. Sie zeigen fiele Spuren ehier wahren und aufrichtigen 
Frömmigkeit; doch hatten whr gehoffti ihre Ehrehe in dnem reineren, 
Christo mehr entsprechenden Zustand zu find^. Denn ausser den 
GOtnnhfldem, weiche noch an den alten Stellen stehen, fimden whr 
zwei Tanfttdne, Hostien mit brennenden Kerzen, Stadip&ffen, welche 
der Messe halber auf das Land giengen und des Wortes Gottes flber- 
drflsflige Beginnen Tor. Dieses Alles hätte der Bath schon längst, 
wenn er nicht so ängstlich wäre, abstellen mOgen.*'* Unter den 
ebenerwähnten Jeghinen* sind ohne Zwäfel die Franziskaneiinnen 



ach daa aÜergiocat nnd mayat, daa gott, der almaohtng, hinder Im ver- 
lassen het und uns zu ayner gedcchtnu^s seines Indens, das ist die meas, 
allea abgethon nnd hingelegt wurde." Weiaaenhomer Historie 8. 17!). 

„Am 1 tap Hewmonath kham D. Martin Bucor. auch .lohannps Oecolam- 
padias allher vnd waren 5 Wochen zu Vhn gcwoät, darinn die Mess vnd 
ander Ccrcmonien dannen gethau." Galle Grcitor. 
Pres»el a. a. 0. 8. 192. 

Keim, die iieloimüti.in der Reichsstadt Ulm S. 220 fV. 

'* „Ulrich Lieber, Uaiurich Lchliu nnd Muelicb, Hans Khingcr, Jorgen Trieschen, 
Yeater Hesten aaeh den bwgeniiaiiter Aber die ewangeliache bandlnog 

verordnen." Riithsprot. v. 23. Juni 1&31. „Uflf heut dato haben Occohun* 
badiuä vou Kasel uiul der Butzer von Sfrassbmtr mit unseru pfaflen ge> 
handelt und hat man Bepstler und Luteris'ch darzu V>erut1't, damit man -wiss, 
was man mit den priestem handien wel und man die »ach nit änderst 
Ttikar Bodi anngeb.** Balhapxot 8. Juli 158L 

*■ Sie finden aoh abgedmekt bei Keim, die BafomiaAaoB der BeichaitadtUhii 
& 280 ff. 

** Schclhom, Reformatienriiiitorie 8. 101. 
Pieieel a. a. 0. & 198. 
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oder Grauen Schwostern gemeint, welchen man, wie Feyerabend** 
berichtet, zumuthete, dass sie die evangelische Predigt bei St. Martin 
besuchen, ihr Ordenskleid ablegen und das Abendmahl unter beiderlei 
Gestalt empfangen sollten. Sie konnten sich jedocli hiezu nicht 
▼erstehen, sondern flüchteten bald darauf nnter Beihülfe des Abts 
von Ottobeuren zuerst ihr Hab und Gut und dann sich selbst nach 
Kanfbeoren," um erst mit dem Interim wieder' nach Ifemmingett 
znrOcloEnkehren. 

Enne Zeit nach der Abreise der Beformatoren worden die 
«Götzenbilder/ Tafeln, Altflre nud andere Zier, woran jene eo grosses 
Aeigemiss genommen, ans den Sirchen entfernt Dr. ScUeweek 
weiss darfiber (a. a. 0. S. 774) zu erzählen: «Der Bath Hess mxsk 
die Ausrottung des papistischen Aberghiubens so angelegen^ sein, dass 
er In allen Kirchen die Altftre abzubrechen, die Bilder Ünauszuwerfen 
und diejenigen, welche man nicht zerstören konnte« zu Yerstflmmeln 
befahl, wovon wir noch an dem schOnen hdlzemen GestflU im 
Chor der Martinskirche deutliche Spuren finden.* Dass an besagtem 
Chorgestühl, einer damals erst dO Jahre alten Arbeit zweier kunst- 
fertiger Schreinermeister von Memmingen,"* sich zahlreiche Spuren, 
fanatischer Bilderstürmerei vorfinden, ist leider wahr, dass aber der 
Rath diese Verstümmelung anbefohlen habe, bedarf erst noch des 
Nachweises. Das Kathsprotokoll meldet nur untcrra 7. Juli 1531: 
,Jst enatten, mit den pflegern St. Martin, auch den wortkleuten 
zu reden, wen und wie man die getzen abthun, wo man's hinthun 
wel, das es besehaide nlieli /.ugang, auch nyemant davon geben. 
Uber tlie ratschleg getzen und den pfarhoff, spitclpfafteii , münch 
und anders halb sein verordnet: Hans Keller, Hans Ehinger und 
Triesch, auch der grosszunfftmaistcr (Ulrich Lieber) Hans Heiss und 
Hans Muelich, Jacob Kerler und Zangmaister." Dieser Ausschuss 

'* Feierabend, des «hemaligen ßeichastüta Ottenbeuren sämmtliche Jahr- 
bflcher m 8. 99 ir. 

■* „Mit den gntwen nonen wl geret iracden: sy haben gen KnnAwwren ge- 
weit, ander Rchirm angenomen und das ir geflechnet, darob ain rat mien- 
fallen (ba1>p) nn<\ (sei) sein beger, das sy anloben wellen, leib und gut 
nit zu verendcm, und was ey geüechnet wider her zu pringen." Rathsprot. 
V. 17. Juli 1581. „Gestern und vorgestern sein die gxawen nonen hinweg- 
s(^«D.** Bathaprai. 81. Juli 1581. — ,J>ie Ton Memingen Tertriben die 
grauen schwestem bcy unter frawen kirchen anss irer clausa, doch sy 
gicngen sclb.s haimlich horaQ!<!), dan wollten ir regel nit Verlanen nnd 
inen anhangen." Wciflsenhorner Historie S. 180. 

** Faktbrief zwischen den Pflegern von St. Martin^kirche imd den beiden 
SehreiiMnneisteni HeiBxioh Steielib und Hhm Dapraihorer vom 84. Sep- 
tember 1501. 
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trat sofort ziisammpn und gab über bczeidinctp Oegenständo sein 
Gutachten ab,^^» Jenes über die „Götzen* lautete: ,Dieweil die gootzen • 
wider gottes wort, dorn nechsten ain anstoss vnd zu ergernus dalierr 
gesetzt synd, sollen dieselbigcn fürderlieli liinwegkh getbann vnd 
zwen von aim Hatli sampt den werckleuten darzu verordnett werden ; 
die sollen mit und bei sein vnd beratschlagen, wie das in still 
mit besten fnogen hinwegkh thuoon vnd namhlich das vergüllt an 
ain besonder orth verordnen vnd niemand niclits davon geben; vnd 
biss man in Sant Martinskirchen gereth (fertig) wirt, die andern 
kirchen dieweil zusperren vnd darzwischen bei Sannt Eissbethen pre- 
digen." Diesem Gutachten zufolge wurden am 14. Juli Felix Mair, 
des Raths, nnd der Kramerzunftmeister Martin Gering vom Rathe 
beauftragt, die Bilder, Titfein und Altftre durch Zimmerleute und 
Maurer beseitigen zu lassen und wurde zu diesem Geschäft der 
nAohste Mittwoch (19. Juli) bestimmt.'* Ueber die Ausfflhrung aber 
km wir bei Galle G^ter: .Anf Mittwoch vor Jacobi thatt man die 
bOder anss allen Iderehen zd Menuningen* und unter dieser Stelle 
von sp&terer Hand (als Eintrag in einem Buche der Pfkrrel Stdn* 
heim): ^ko 1531 des JLVJJUL tags Julü haben die Herren yon Mem- 
nüi^en ai^e&ngen Ynd in irer IQerchen abgebrochen BOder, Altar, 
Tafflen vnd allen wust der aergemus in der Kierchen. Laus Deo.« 
Anfangs August erhielten die Eirehenpfleger den Auftrag, die besei- 
tigten Bflder, insbesondere das Gold daran, möglichst zu ▼erwerthen**' 
nnd Hess der Bath bald darauf auch aus dem Oberhospital und 
Augustmerkloster die Bilder entfernen.*^ Solche befonden rieh jetzt ^ 
nur noch In der BessererMen Si Jdrgenkapelle; aber auch hier 
mussten sie ungeachtet der warmen Ftirsprache altgläubiger Familien- 
glieder gegen Ende des Jahres weichen," 



Bedenken der Verordneten des Rafhs „der spiUlplafen , des preceptors, 
der mflneh, gemain pfidTen und getzen** halb im SladterdiiY. 
'* ntHe getien, altar und tafflen hinw^ ni ihmi sein verordnet Felix Maar 

und Martin Gering; uff mitwoch sol man die getaen hinw^thnn« simer> 

leut und maurer." Rathsprot. v. 11. Inli lö.'jl. 

„Der vergülten getzon halb sol jedem pfiegi r der kin hen bevolhen wenlen, 
ob ay etwas mecbten darautm treiben; wo nit, »ollen »y die ausätaylen und 
den Xellen geben, ob aj etwas danm gewinen nedhten.'* Rafhsprot. v. 
2. August 1531. 

■* „Man 8ol die fjpfzon im ?pital binwop^hnn." ,,Din ijclzm in der prioder- 
kircbcn sol man aucb bin\vi'(,'(hon.'' Katbspiot. voiu^l. und 2;?. August 1531. 
,^st erratten: der bawinaieter sol der Bessererin ^agen: man wel die alt&r 
in aaat Gorgen cappcl abtragen und den gang abprechen, und dan gleich 
anfkehen, daaedb an thna.** Bathaprot t. 11. Nor. .1581. nJrt Hans Hart- 
lieb, Anthoni Besiefer fAr tant enohinen und dnrdi Bam Keller laaaen off 
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Bexflglieh des Spitalmdstera, welclier bei der Ankunft Bucer^s 
und Oecolampad^ die Stadt ▼erlassen und in Pfaffenliansen seinen 
WelinsitK genommen hatte, ging das Qntaehten des am 7. Juli ver- 
ordneten! Ansscbnases dahin: Wenn der Spitalmeister an einem der 
nächsten Batbstage nicht vor Bath erscheine, so solle man auf ihn 
Kundschaft machen und wenn er an gelegenem Ort betreten wOrde, 
ihn in die Stadt führen und ihm .vorhalten: «es gehen allerlei spitzige 
Kcdcn in der Gemeinde, als oh der Rath gleichgültig zusehe, dass 
er, Spitalmeister, des Convents Güter, Fahrniss, Hausrath, Silber- 
gescliirr, Zins- und andere Briefe an andere Orte geflüchtet habe; 
er möge darüber Auskunft geben und das (lefiüeht^te wieder bei- 
schafTen," und soll dann über .sümmtliclies Gut des Oiierhospitals ein 
Inventar aufgenommen, die Briefe, Ornate und Kleinode in eine 
Truhe verselilossen und ein Schlüssel dazu dem Rath, der andere 
dem Spitalmeister übergeben werden. Ferner sollen Spitalmeister 
und Cnnvcnt daran erinnert ^verde^, we sie den Rath, als ihre ordent- 
liche Obrigkeit, damit verachtet, dass sie um kaiserliches Geleit 
supplicirt haben, als ob sie dahier nicht sicher wären und Gewalt 
und Unrecht besorgen müssten; ein Rath wolle indess solches väter- 
lich nachsehen ; doch sollten sie ohne des Raths Bewilligung keinen 
Novizen mehr aufnehmen und den jfingst aufgenommenen entlassen» 
sich der Seelsorge der Pfründner annelimen oder hiefOr einen eigenen 
Frediger aufstellen i auswärts keine Messe mehr lesen, einen zflch- 
tilgen Wandel führen, dem Bathe botmässig und gehorsam sein nnd 
Jährlich den Bfirgereid schwören und sollen sie alsdann steuerfrei 
sdn und der Stadt Schutz und Schirm gemessen. Da der Spital- 
meister nicht zurflckkehrte, wurde im Sinne des Gutachtens mit den 
Übrigen Conventnalen verhandelt und ward ihnen namentlich aufer- 
legt, das nach Kaufbenren geflfiohtete Klostergut zu reetituhren,' zu 
Holzgünz oder anderwärts auf dem Lande keine Messe mehr zu 
lesen und sich ohne Bathsurlaub nicht aus der Stadt zu entfernen.'* 

In das AntonierkloBter wurden dem Gutachten Tom 7. Juli 



hoedui ein nmt emKshen und fdtten: man sol mit dem gang atil itui, 
ftoch mit der kspel, wie die jetx ataat, as fil mnaehen, die in begegnen 
moeohten mit ir nchwiger. Darauff ist enanten und in gesagt: uff ir ain- 
»prechen woel man den g-ang »tan lan als lang es aini rant ttigt und nit 
lüuger ; aber der getzen halb, da yf'vn ahx raut uit zu vergoeuneu, äoudcm 
werd die usraumeo hak, wto in andern kirohen bescfaehen aeL'j Bathsprot 
V. 15. Not. 1581. — 8i J0rgen- sowie die Ge0ilar*sche MenpÄrflnde wurde 
im Jahre duruuf dem „nettelkasten" einverleibt. Kathsprot. v. 8. April 1532. 
» Rath><protokülle vom 12. 17. 24. 28 Juli. 7. 11. 14. Angui 27. Sept and 
24. JÜOY. 1531. 
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gemäss am 14. Juli vier Mitglieder des Raths abgeordnet mit dem 
Auftrage, vor Notar und Zeugen gegen die bisherige Verwaltung 
durch den Priester StoefTel und des Präzeptors Schwester zu prote- 
stiren, dieselben aus dem Kloster zu schaffen und letzteres in des 
Kaths Verwaltung zu nehmen ; doch solle Stoeflfel fernerhin St. Mar- 
tinspfarrei versehen und angeloben, nicht aus der Stadt zu weichen.^* 
Auch im Augustinerkloster, dessen Prior gleichTalls die Stadt 
verlassen hatte, wurde dem Ausschussgntachten gemäss verfahren. 
Es wurden zwei Rathsnütglieder beauftragt, mit den Pflegern des 
Klosters daselbst nachzusehen, ob noch Alles vorhanden sei laut des 
früher gemachten Inventars, den Brüdern Kechnung abzuverlangen 
lind sie geloben zu lassen, dass sie »Leib und Gut nicht verändern," 
im Kloster keine Zeche halten, keine Messe mehr lesen, dem Bath 
botmässig und gehorsam sein und den Bfirgereid schwören, hinter 
dem Bath keinen Mönch mehr anfiiehmen, aUjfthrlicfa Becfannng ab- 
lege und ein bhristlich ehrbar Lehen und Wesen fuhren wollen.** 
Da sieh herausstellte, dass der Prior eine Summe Gelds mit sieh 
genommen, wurden die noch vorhandenen sübemen Monstransen, 
Kelche, Becher, sowie die Snshriefe vor Notar und Zeugen aufs 
neue inventirt, in eine Truhe verschlossen und ein Schlflssel dasn 
den zwei Aogustinermftnchen gegeben, der andere vom Bafhe zu 
Händen genommen.** 

'Was endlich die Priester insgcmem betrifft, so lautete das Gut- 
achten des Ausschusses: »Gemain p&ffen sollen nach solchem allem 
beschickt vnd jn die mess ausserhalb der etat vnd hie verpotten 
werden vnd welher nit davon stau vnd aim Bat potmessig vnd ge» 
horsam sein (werde) wie ander bfirger, der sol seiner pfrfind entsetzt 
vnd jm üichtz mer gegeben werden/ Es wurden daher sämmtliche 
Priester der Stadt am 9. August vor Rath geladen und ihnen er- 
öffnet: „Sy haben am jüngsten und hievor von den christlichen 
predicanten gnugsam gehert und verstanden, das die raess wider got 
und ain jeder der oberkait gehorsam zu sein schuldig sei; darumb 

ffiet preceptorui halb ist erratteu, sich zu protestiern im pfarrhoi', auch 
das Lentde und prccepton aöhwester henM« than und die kneoht und 
magt in glipt nemen« ains rate vecoidnetoD fehonam in Mm, anch ain 
inveataii zu machen." „3h{ horr Lorentz besehiokt and allerlay mit im 

geroth worileu, die pfar nach dem wort gotz zu versehen; das hat Lorentz 
nit thon, Hondem ain bedacht an sein Herren begert." — ,,IIcn- Lorentz 
hat uuü' heut angolopt, sein leib und gut aus» diaer btat ml zu vereudern 
bifls anfF aiiia xato weiter beflchaid.** Bathsprot vom 14. Juli 1581. 
** RathaprotokoUe vom 17. Juli, 7. und 11. Aug. 1531. 
Notariataina t nimept vom 16. Angiut 1531. 
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BO sei ains ratz l>e^er, das sv ausserhalb der siat gleicli so wol alls 
in der stat kain mess mer ]ia)»pn; zum andern, das sy uns bürger- 
lich pflicht thun und alle bürgerlidio Itoscbwert tragen wellen, wie 
ander burger und eynwoner alliie recht zu nciuon und zu gehen; 
dagegen well in ain rat ir eynkonien von den jttründen auch volgen 
lassen und sy vattcrlich wie ander seine burger und eynwoner be- 
schitzen und beschirmen; welher's thun weit, der mag's anzaigeiii^ 
und Welheims nit thun weit der mag!g auch anzaigen; gegen und mit 
demselben wirt ain erberer rat ferner handien.*" Wenn auch mit 
Widerstreben erklärten sich alle Hiit Ausnahme von Dreien bereit, 
dem Käthe Folge zu leisten und mnssten diese drei nicht bloss ihre 
Pfründen aufgeben, sondern worden seihst ans der Stadt und deren 
Gebiet verwiesen." 

Den Idrtesten Stand bekam der Bath mit den «Dor^^faffen.* 
Aneh ihnen wurden die 18 Artikel Bnoer*s vorgehalten, nm sich 
darflher zu ftussern, welche Gewissensbedenken sie dagegen hfttten; 
anch sie wurden anfgefordert, statt der Messe das Wort Gottes lanter 
und klar zu verkflnden. Allein sie gaben einmtlthig'die ErUSmng 
ab: «in wel zn schwer sein in ir gewissne, yon der mess zu stan; 
bitten, qr des za erhissen; aber das wort gotz wellen sy trewfieh 
halten und verkflnden wie bissher, und ^ nit in soib ge&r geben 
gegen adl und sy beleiben lassen biss nach dem reichstag,* worauf 
ihnen gesagt wurde: «man wel sich zu in versehen, sy werden )nit 
der mess stilstan biss der reichstag fürkom.*"* Man suchte sie daher 
^ zum Anligreben ihrer Ffarrstellen gegen einenEmeritengehalt zu bewegen. 
I Der Anfang wurde mit Steinheim gemacht.*® Der alte Pfarrer 
J &m<m konnte sieh jedoch nicht entschliesseu , seine Stelle niederzu- 
legen, war trotz des ihm an die Seite gesetzten Predigers Jvo bemüht, 
den alteu Cultus in der Gemeinde aufrecht zu erhalten und bat noch 
im Sommer 1535: „mau hab in nun (wieder) ain jar hocken lassen, 
man wel in fol da hocken und sterben lassen, wel er nyeman lern,' 



" Rftthsprotokoll vom 9. August ir>31. 

„Jst ermtten: dieweil Pauliii Greg, der (jreift" und Schsiup nit schwern und 
thun wellen wie ander burger und priester, ao sol man in sagen: Cä äcitn 
■chwer leaff und not, dM vir vinen, wie wir bd ainaader utsen das 
aj dan bei tagseit auss unser etat und gerichten gangen and oitmerdareyn 
komen." Rathsprot. vom 11. August 1531. — „Man wil den 3 pfaffen: 
Gregk, Greiff und Schaup das ir von hawiasrat volgen lan, aber der pfründ 
eynkomen nit, vud sollen die bewacr rameu." Rathsprot. t. 4. September 
** RathaprotokoUe vom 14 nnd 18. Augoat 1S81. 
1 ** „Ulrich Lieber nnd Eam Keller sollen mit dem p&ffiau an Stainhain 
l handlcn der pliw halb." Bathipxot vom 11. Ang. 1581. 
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worauf ihm noch bis Martini Frist pcf^eben wurde.*' In Dickenreis- 
IiauBen wollte Pfarrer Epünacli Arnolt den rom Bathe dahin ge- 
sandten Prediger nicht in die Kirche lassen und verweigerte das 
Begräbniss der ohne Sacrament Verstorbenen in geweihter Erde. 
Es wurde ihm gesagt: »well er die pfar nach dem gotliehen wort 
wie in der stat Tersehen , so wel man in lassen die prediger exami- 
niren; wo er geschiekt darzu, wil man in haben; wo nit, sol er die 
pftr in 4 wochen ramen.**' Da er sksk m ontenn nicht verstand, 
bot man ihm ein Leibgeding von 52 41 Heller jährlich, was er schfieas- 
lich auch annahm nnd auf die Püurrei verzichtete.^* Der Ffiurrer 
zn Lauben Hess sich mit 12 Malter Eorn abfinden nnd wurde Pre- 
diger Martin dahin gesetzt nnd die Pfleger der DreikdnigskapeUe 
beauftragt, den Bauern zu sagen: «das sy in den bevolhen sein 
lassen, und ob ain eynfol geschech, das sy zulaufTen und im heholfTen 
seien; welher^s nit thet, den i*erd ain rat straifen; sol die ander 
Wochen hinauss ziehen, auch die pfleger mit im abkomen, waa man 
im fUr sein narung geb.*** Zu Arlesried bat die Gemeinde selbet 
um Beibehaltnng der Messe, erhielt aber die Antwort: «ain rat hab- 
ain hefrembden darob; aber wiss ir pfoff die mees zu erhalten, das 
wel man beeren ; wo nit, so lass ain rat pleiben bei vorigem abschid, 
und wiss der pfaff sein cling zu verbessern, das wil man im wol 
gouen." Dom IM'arrer Zimmormaiin i^^elang es auch bald, seine Lage 
zu verbessern; er bekam eine anderweitige Pfründe und resignirte 
freiwillig auf Arlcsried, das nun mit einem evangelischen Geistlichen 
besetzt wurde.** Die Pfarrei Frickenhausen blieb längere Zeit vakant. 
Erkheim erhielt erst 1537 einen evangelischen Pfarrer. Volkrats- 
hofen, Berg undBuxach*" wurden von Memmingen aus versehen. 
In Woringen, welches die Stadt vom Altt von Kempten zu Lehen 
hatte, begehrte 1532 die Gemeinde einen Prediger auf ihre Kosten 
und wurde diesem Verlai^en vom Käthe auch wilUahrt;** allein 



Bathspiotolrolle vom 11. Juni und 84. Sept 1585. 

*■ Rathsprot v. 25. Sepb 1581. 

" Rathsprotokolle vom 22. Nov. 1531 und 20. Sept. 1532. 

Rathsprot. v. 29. fi^ept. und 11. Nov. 1531. 

RathsprotokoUe vom 15. Dez. 1531, 21. Febr., 22. Marz und 19. April 1532. 
'* nHeir Seputiaa wil man sa aobt tag oddr vienehen thag gen BoehMoh 
tohietten nad ime daxfOr etwaa ain mallter rogUieii geben.** Bafhiprot 

vom 6. Dez. 1532. 

" „Den pfafen zu Worringen wil man auf den nechsten rathsthag beschickhen 
und ime fürhalten: uf ansuochuu aincr gemaind zu Woringen wurd ain 
rath ain prediger je auf den sonentag hinauas schicken nand das worth 
gciee verkinden lauen; darumb were aine raths begeren, er weUte wa 
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sowohl der katholische Pfarrer daselbst als der Abt von Kempten 
thaten ihr Möglichstesi den evangelischen Cultus zu verliinderu und 
behauptete ach jener noch Jahre lang im Besitz der Pfarrei** Die 
BeBoldnngen der Ftediger, selbst in der Stadt, waren sehr kärglidi; 
iingeaehtet des Einzugs vieler ICesspfrfinden erhielt der pastor Prima- 
rius bei St. Uattin, Sbiprecht Schenok, nur 80 Gulden jflhrHdi, die 
beiden andern Prediger, sowie der Schulmeister und dessen Gehilfe 
jeder nur 40 Gulden/* 

Per Beschlags des Im Februar 1531 zu Memmingen abgehaltenen 
Convents, geistliche und weltliche Zuchtherrn aufzustellen, 
kam erst im Frühjahr 1532 zur Ausführung.*^" Die geistlichen 
Zuchtherrn waren ein specifisch rcformirtcs Institut im Gegensatz 
zum lutherischen Theologenregiment, lieber ihre Wahl und ihren 
Wirkungskreis gibt uns die im Anhang mitgetheilte »Ordnung der 
Kirchcnpflcgfir zu Memmingen vom Jahre 1532" Aufschluss. Sie 
wurden nämlich auch Kirchenpfleger genannt, nicht weil sie das 
Kirchengut zu verwalten hatten , — denn diess war Sache der Stift- 
ungs- und Pfiründenpfleger, sondern weil sie das kirchliche und sitt- 
liche Leben zu überwachen und Kirchenzucht zu üben hatten. Es 
sollten hiezu durch Bflrgeimeister» Bath und Gemeinde .sieben 
fromme, gottesfOrchtige, eifrige und tapfore Männer* aus dem tftg- 
liclien Bath, aus den Eüfem und aus der ganzen Gemeinde gewählt 
und ihnen zwei Prediger behufis YerhSngung des Uemen oder grossen 



sollichem predigen die ainen kierchen aufschlicsaen und sollte ine ander 
der zeit, alias er seine empter ▼erbracht, sollch prediget nichts irren." 
Bathaprotofcoll vom 6. Dei. 1582. 

** »Jimtheii, da« naii anf moi^eii maiater ülxiehen, pfiunrer sa WoriiiigeB, 
nf das stewrhawss beschicken und im die steinrherrn von raths wogen 
sagen, das er in unnssern perichton kain mess mer hab, biss er die mit 
gothlicher schriÖ't erhallt, (dasa) die auss dem wort gots eingesetzt und 
recht sey. Zum andern, so seile er den predicanten zu Worringen untur- 
hirt nnnd rttehig lassen.*' nAUso hat miiiiter Ulxidii der pfimeri in uoU 
wart geben: er vermainte, so man was mit ime der kierdben halben haiodlen 
wellte» man sollte das mit seinem lehenhemit dem abbt zn Kempten, handien 
und ine unbekimbcrt lassen; diewcil man aber mit ime sollichcs verschaff, 
well er das anncmcn und es seinem gn;idicren hcncn zu Kempten berichten." 

* „Maister Ulrichcu zu Worringen sein kocchiu, so aiu kind bcy ime gehabt, 
lut mer m eneereii iiiUuMii>mid ime in aagen, das er die in Till tagen 
den neehaten vmi im thoe oder aber ly an der ehe nem nnd aontt mit 
kain er mer der enden zu den unecren hallte, and wo man die derflber b6(f 
ime findt, einlegen." Rathsprot. vom 11. nnd 23« Mai 1537. 
*• Raths Protokoll vom 1. Dezembor 1531. 

"* „Autf heut hat man ain gmaiud gekipt und ay der kirchcnpfleger , zucht» 
hencn nnd eorriohter etdnong hem lanen." Batluprotokott 96. HBa 1S82. 
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worauf ihm noch bis Martini Frist gegeben wurde.*' In Dickenreis- 
hausen wollte Pfarrer Epimao]^ Aniolt den vom Bathe dahin ge- 
sandten Prediger nicht in die Kirche lassen und yerweigerte das 
Begrftbniss der ohne Sacrament Verstorbenen in geweihter £rde. 
Es wurde ihm gesagt: «well er die pfar nach dem gotlioben wort 
wie in der atat versehen , so wel man in lassen die prediger ciami- 
niren; wo er geschickt danai, «tt man in haben; wo niti sol er die 
pfar in 4 wochen ramen.*** Da er sich zu ersterm nicht versland, 
bot man ihm ein Lcibgeding von 52 iL Heller jabrlicb, was er schKeas^ 
lieh auch annahm nnd auf die Pfarrei verziehtete.^* Der Ffiorrer 
ztt Lauben liess sieh mit 12 Malter Korn abfinden und wurde Pre« 
diger Martin dabin gesetzt und die Pfleger der DreikOmgakapelle 
beauftragt, den Bauern zu sagen: «daa ay in den bevolhen sein 
lassen, nnd ob ain eynfal geschech, das sy znlauffen und im beboUTen 
seien; welher^s nit tbet, den Werd ain rat straffen; sol die ander 
Wochen binauBB ziehen, auch die pfieger mit im abkamen, was man 
im Ar sein narung geb.*^' Zu Arlesried bat die Gemeinde selbst 
um Beibehaltung der Messe, erhielt aber die Antwort: «am rat hab . 
ain hefrembden darob; aber wies ir pfaff die mess zu erhalten, das 
wel man hoeren ; wo nit, so lass ain rat pleiben hei vorigem abschid, 
und wiss der pfatT sein ding zu verbessern, das wil man im wol 
goueii." Dem Pfarrer Zimmermann t,^elang es auch bald, bcinc Lage 
zu verbessern; er bekam eine anderweitige Pfründe und resignirte 
freiwillig auf Arlcsried, das nun mit einem evangeli.sehen Geistlichen 
besetzt wurde.** Die Pfarrei Frickenhausen bUel) längere Zeit vakant. 
Erkheim erhielt erst 1537 einen evangelischen Pfarrer. Volkrats- 
hofen, Berg und Bulach** wurden von Memmingen aus versehen. 
In Woringen, welches die Stadt vom Al)t von Kempten zu Lehen 
hatte, begehrte 1532 die Gemeinde einen Prediger auf ilire Kosten 
und wurde diesem Yerlai^eu vom Käthe auch wilUiahrt;*^ allein 



Bathqwotolcone vom 11. Juni und S4. 8ept 1585. 

Rathsprot. v. 25. Sept. 153L 
" Rathsprotokolle vom 22. Nov. ir,31 und 20, Sept. ISSH. 
♦* ßathsprot. v. 20. >ept. und 11. Nov. 1531. 

Rathsprotokollc vom 15. Dez. 1531, 21. ITebr., 22. März und 19. April 1532. 

„Herr Sepaitiaii wil maii xn acht tag oddr vienehen thag gen BuahHhdi 

■ductten und im« dftrAr etwan ain mallter rogkbw geben." Bafhefirot. 

vom 6. Dez. 1532. 

„Den pfafen zu Worringen wil man auf den nechsten i-n.th<'thacr bcschickhen 
und ime fQrhalten: uf ansuochcn aincr gemaind zu Woriugen wurd ain 
tath ain prediger je auf den aonentog hioattss aclücken uund daa worth 
gotee verkinden Innen; darumb were ains laths bogeren, er wellte so 
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zu verwarnen, — daher sie auch Warnungsherrn genannt wurden, 
oder dem geheimen, auch dem täglichen Rath behufs Zurechtweisung 
anzuzeigen, und wenn diess nicht verfinge und es zu öffentlichem 
Aergerniss käme, Geld- oder Freiheitsstrafen zu verhängen oder beim 
Rathe Strafantrag zu stellen. Zu ihrer Competenz gehörte auch die 
Beilegung ehelicher Dissidien, selbst die Ehescheidung und hiessen sie 
desshalb auch die Chorrichter. Schon vor der Reformation waren 
vom Rathe zu Memmingen wiederholt sittenpolizeiliche Erlasse er- 
gangen und finden sich solche auf der Stadtbibliothek unter dem 
Titel: „Etlich gepot vnd verpot* in Plakatform gedruckt aus den 
Jahren 1517 und 1520. Der erste enthält folgende Rubriken: »von 
gotzlestrunngen, von zutrincken, von nachtlichem sitzen vnnd wein 
heraus geben, von nachzechen, nachts nach newnen auff der gassen 
nit reiten noch faren, nachts one liecht nit auff der gassen zu gan, 
nachtz auff der gassen nit trummenschlagen noch schreyen, die 
trummen für kain kirchen zu schlachen, nach newn vrn nit hofieren, 
(d. i. den Hof machen, namentlich mit Musik und Gesang) so man 
gegen dem weter leut nit tanntzen noch spilen. Der zweite*^ be- 
greift noch die Artikel: „von dem früestucken* und «vom frid \Tid 
frevelln." An die Stelle dieser Erlasse trat nunmehr als Norm für 
die Zuchtherrn eine ausführliche »Zuchtor dnung." Die Stadt war 
jedoch nicht darauf erpicht, einen besondern Codex zu schaffen, 
sondern adoptirte einfach die Zuchtordnung der Stadt Constanz vom 
Jahre 1531. Nachfolgende Bestimmungen gegen das Laster der 
Trunksucht mögen als Probe jener Zuchtordnung dienen: 

«Jtem welches, es syge Frowen oder man, Jung oder alt, Burger 
oder Jnwohner in vnser Statt und Oberkait ain andern, der sy frömbd 
oder haimsch, durch bringen, stupfen, ansehen, tuten, wincken, redende 
oder nit redende, oder durch was mittel das beschehen mag, noetet, 
anraitzt oder verursacht, gantzc oder halbe, wenig oder vil geschirr, 
knoepli oder mal , oder wie das namen hat , zu glichen , gemessnen 
oder bestimpten truncken ze trincken, derselb der verursacht, desglich 
der von andern also verursacht trinckt, soll jeder das erstmal, so er 
für die Zuchtherrn kumpt, zwen guldin und das andermal vier guldin 



Jt ain ruff zu thun morgen, das man gestern das gotzlestem, zutrincken, 
spil, hurci, ergemuss und anders vcrpotten; wie das verkündt ist, das wil 
vaan emstlich halten aiuliaimischen und frembdcn, dumacli wiss sich ain 
jeder zu richten." Ruthsprotokoll vom 1. April 1532. 
•* Abgedruckt bei Schelborn, Beytrüge zur Erleutcruug der Geschichte u. s. w. 
III. S. 106 S. 

** Abgedruckt bei Presselt Ambrosius Blaurer's Leben und Schriften S. 547 ff. 
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zu straff verfallen sin , und so er zum driten mal strafbar erfunden 
wtirtt soll er aber vier guldin straf geben und zu dem ain tag und 
ain nacht im thum ligen und nichts dann Wasser trincken und brot 
and habennuaa essen. Wurde er aber zum Vierden mal sich über- 
sehen, 80 soll er vier goldin zalen, ain tag und ain nacht mit brod, 
habennns nnd Wasser im thum gespysst und getrenckt und darnach 
▼on' unser Statt und eichten bis an nnaem des taeglichen Bats 
benflgen venrisen weiden.* »Jtem, welche sieh one zntrinclEen bsonder 
für sidi selbs dermass fOllend, das sy^s widergehent, auch nit mer 
one gefOrt gon koennent oder ander Unzucht verhandlent, und aber 
sollichB US gevard^ mutwillen oder gwonhait, nit us kranokhait, ploe* 
digkait oder ander ungeyarlicher ursach beschicht, die sollend zusampt 
ainen guldin geltstraf, den sy ze geben schuldig sind, zum wenigiBten 
ain tag und ain nacht im thum mit spjs und tranck, als oben stat, 
enthalten und dann weder Erowen noch Mannen, Jungen noch Alten 
▼ersehonet werden.* — Jtem, abendts soU man nit langer dann bis 
zehen Ur in Zfinfften, auch in wflrts- und andern hflsera trincken 
und' trincken lassen und sobald es zehne schlagt, soUend die stuben- 
knecht und die wtirt ire hflser beschliessen und niemands mer in- 
lassen, doch die froemden gest, wo die vorhanden werind, ussge- 
nonimen.* — ,Jtem die Winschencken und ander, die bim Zapfen 
schenckent, sollend uit scbuldi^^ sin, Jemands nachdem es Nüne am ' 
abent t^eschlagcn hat, win ze geben; wann sy's aber gern thund, so 
moegent sy die liit in iren hüsern trincken lassen oder Win für ihe 
hüser geben, doch nit lenger dann bis zecimen, dann sobald es zechne 
schlagt, sollend sy weder in hüseru wyther trincken lassen, noch für 
die hüser win geben. Welcher aber der obgeschribnen gepotten 
ainichs übersieht, es sye der leiiger dann wie obstat in sineni hus 
Hess zeihen oder den win über bestimpte zit in oder für sin hus 
gaebe, oder der win holete oder der den win trinckt änderst dann 
wie obstat, auch naeliurten (d. i. nachzechen) thaet, er thug die wo 
er welle, oder nachurten bey im beschehen liesse, deren jeder soll 
80 offt er's thut, ain guldin straf verfallen sin." 

Was die Lehre anbelangt, so erklärte Memmingen gleich den 
übrigen oberschwftbischen Städten am 3. April 1582 zu Schweinfurt > 
durch seinen Abgeordneten Hans Keller seine Zustimmung zur 
Augsburgischen Confession, ohne darum die Confessio Tetrapolitana 
aufzugeben, im Jahre 1536 aber trat es durch Annahme der Witten- 
berger Concordia völlig zum lutherischen Bekenntniss fther nnd von 
1577 an mussten sftmmtUche Oeistliehe in dar Stadt und deren Qo- 
' biet die Goaeordienftnnel antersduraibeii. 
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Obwohl erleuchtete Männer im Bathe zu Memmingen und ausser- 
halb desselben seit Jahren sich es zum Ziele gesetzt hatten, die Kirche 
. ihrer Vaterstadt im Geiste der Reformatoren zu regeneriren und durch 
schriftmässige Predigt, durch einfachen erbaulichen Cultus, durch 
strenge Kirchenzucht neues Leben in die alten Todtengebeine zu 
bringen, so fehlte doch noch viel, daas diess Ziel schon erreicht 
worden irtbre. Bucer und Oecolampadins waren viel zu kurz In Mem- 
mingen gewesen, als dass sie Gedeshfiches und Nachhaltiges fafttten 
wirken kennen. .8le hatten wohl Zeit gehabt um niedeizareissen, 
nicht aher um aufrabauen. Auf ihr Ihftngen waren die noch vor- 
handenen Beste des alten Cultus entfernt worden, die WandgemSlde 
in Ootteahäusem und KlO^tem waren Ubertflncht, die Bilder aus 
Kurchen und Kapellen geschafft und damit gewiss manch schönes 
Kunstwerk dem puritanischen Eifer zum Opfer gefiillen. An den 
Strassenecken zeigten und zeigen theOweise noch heutzutage die 
leeren Kauemischen die SteUmi an, die ehedem Statuen von Heiligen 
schmflckten. Mit dem Messgottesdienst waren auch die Hochaliftre 
beseitigt und dafür einfache Abendmahlstische aufgestellt worden; 
Orgelspiel, Chorgesang und Glockengeläute war verstummt; Pro- 
zcssioueu und Bittgänge hatten aul'gihöit ; Weihrauch und Wachs- 
kerzen, Kreuze und Fahnen waren verschwunden; das ewige Licht 
war ausgelöscht und Prediger Schcuck konnte sich nicht mehr be- 
schweren: „die elenden leut prenneu uocli amplen"; Ornate und 
Messgewänder, Monstranzen, Kelche und andere Kirdiengerathe 
waren in Kästen verschlossen, oder >Mirden versclileiidert; die schön 
auf Pergament gescliriebenen Messbücher verniodtrteu in feuchten 
Gewölben oder fanden als Einbanddecken für die Kathsprotokolle und 
andere amtliehe Bücher und Kegister Verwendung. An die Stelle 
von diesem Allen war der schmucklose, jegliche Mitwirkung der 
Kunst verschmähende zwinglianische Predigtgottesdienst getreten. 
Was aber das Schlimmste und ein Haupthin derniss der schnellen 
gedeihlichen Entwickelung eines neuen religiösen und kirchlichen 
Lebens war: es fehlte an geistlichen Arbeitskräften, welche die Lflcke 
des beseitigten Clerus ausgefflllt hfttten, und zwar nicht bloss auf 
dem Lande, sondam auch in der Stadt Jene Priester, die dem 
Bathe bei der Einfahrung der neuen Lehre die meiste Opposition 
gemacht hatten und sehfiessUich Beher ihre Pfirfinden au^ben und 
aus der Stadt zogen, als dass sie sich das Messelesen verbieten Uesseui 
wflren ohne Zweifel noch die tfiehtigsten auch für das evangelische 



•* BathaprotokoU Tom U. Juli 153L 
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nreffigtemt g«w«wii« wenn man de dafttr b&tte gewinnen können. 
Der grosse Hanfe dagegen war dazu völlig untoaachbar nnd man 
muesto froh sein, wenn sie sich nnr den Anordnungen des Baths 
fBgten nnd unter Fortbezug des PfrUndeernkommens Ton FOhruug 
ihres Amtes abstanden. Bin Thfü davon widmete sich der Oeconomie, 
Andere wnrden zum Betrieb eines Handwerks unterstützt,""^ Etliche 
wählten das ehrsame Gewerbe eines Wuihs oder Merzlers.' Nur . 
Wenige konnten im Dienste der Kirche vei vvetulet werden. Es wurden 
zwar junge Leute mit Stipendien versehen und zu Occolampadius 
nach Basel und nach dessen Tod zu Luther und Melanchthon nach 
Wittenberg geschickt, um sich zum Predigtamt heranzubilden; aber 
diese lagen noch ihren Studien ob. Der Rath gab sich alle Mühe, 
einen tüchtigen Prediger zu gewinnen, wandte sich desslialb an Capito 
in Strassburg, lud wiederholt den Ambrosius lilaurer nach Meniniingen 
ein; aber weder der eine noch der andere konnte abkommen oder 
einen Prediger auftreiben und Blaurer schreil>t im August 1532 au 
den Stadtschreiber zu Esshngen : «die von Memmingen koennen nirgends 
einen Prediger erfragen." '^'^ Simprecht Schenck bekleidete zwar immer 
noch die Stelle eines ersten Predigers bei St. Martin; aber auch 
dieeer verdarb durch sein hitaiges Temperament oft mehr als er gut 
machte. Im Juli 1532 gelang es dem Ambrosius Blaurer doch, den 
längstgehegten Wunsch der Memminger zu erfollen und acht Wochen 
lang für den erkrankten Sobenek das Fred^tami su versehen. Er 
fond das Kirchenwesen in der Stadt, namentlich aber auf dem Lande • 
nicht in dem befriedigenden .Zustande» wie er erwartet hatte. »leh 
hab,* berichtet er an den Bath su Constani,*' «verrückter Tag von 
B. W. ein Schreiben, darin sie mir forderlich anheimzukommen bitt- 
lich ersucht, emp&ngen. Qib darauf E. W. zu vernehmen, dass ich 
Freytag nftchstverschienen (19. Juli) von Ulm verrfickt und glficklich, 



Herr Benünrt Ueler, Lata Vehlin, hea CtutMi, Sohwwtei Gregk, Bkdiin, 

Fehlin caplan, Schaup, auch herr Gregori Greiff haben zu antwort geben: 
der mess halb wellen fol<T thun. der bürgerlichen rocht und pflirbt h;ilb, 
wen man sy lass beleiben mit trib und trat wie ander burger, so 
wellen aj auoh belaben und aber ir ans halb weiten sj gern mit wiaien 
des biaehoft thmi, das in daa ait Terpotten ward; sonat .wellen ij alles 
thun wie ander burger. Den genanten caplen^n ist gesagt: welher etwas 
treiben wel und handtwerckh , das in aiii znnflt geher, der sol burgkh- und 
zunfitrecht annenicn, so wel man iiii heltiVu wie aim burger; welher aber 
wonen wel ab aiu eynwouer, der aol auch btewr und uugelt geben wie ain 
Cjynwmier. Alao haben sy all gesagt: sy wallen thun, wie in f&rgehalten 
woxdeo und aim tat geborsäm sein." Bafhsprot vom 9. August 1581. 
Pressel a. a. ü. S. 251. 
Preasel a. a. 0. S. 281. 

Dobel, Ifenining«!! V. 4 
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Gott hab Lob, allber gen Memmingen kommen bin, da ich dann 
etliche Sachen nit dermassen, als sie billig sollten, und ich gern sähe, 
gestaltet finde. Dieweil ich denn von denen zu Memmingen ganz 
ernstlich, dringlich und christlich angelangt wurde, ein Zeitle bei 
ihnen zu verharren, und sie sich auch begeben, die Mängel auf meine 
Anleitung so viel möglich zu verbessern, und sie zudem auch ver- 
rückter Zeit E. \V. Vergünstigung in solch mein Verziehen bei ihnen 
begehrt und erlangt haben, wie ich dann damals durch E. W. ge- 
schriftlich bericht worden, bin ich Willens, ihnen also eine kleine 
Zeit meinen kleinfügen Dienst zu beweisen; sonderlich dieweil ihr 
rechter Prediger jetzt etliche Wochen krank gewesen und noch ist, 
und mich alsdann unverzüglich anheim verfügen, wo es Gott dem 
Herrn gefallen will." üeber die Mängel und Gebrechen, welche 
Blaurer im Memminger Kirchenwesen vorfand und für die er Abhülfe 
wünschte, gibt uns das Rathsprotokoll Aufschluss. Laut demselben 
erschien Blaurer am 5. August 1532 im Rath und brachte vor: »Es 
sey an in gelangt, das etlich pfaffen ausserhalb mess haben und die 
getzen in den pfarren, so meinen herrn zugeheren, nit abgeschafiTt 
Seyen; bith, das man's abschaflF. Jtem, her Laux Riedlin hab ime 
gesagt: man hab im befolhen, ausserhalb mess zu lessen. Dergleichen 
der pfarrer von unsser frawen hab ainer thochter das sacrament 
geben nach dem Bepstischen geprauch; es were auch vergündt in 
etzlichen pfarren, von des zehendes wegen mess zu hallten. Das 
alles sollte abgeschafft werden, dann auch dess zeitlichen halben 
meine herrn nymands mer inhallt des abschids, zu Nürnberg gemacht, 
hinderen mag; und dieweil dann noch etzlich pfarren nit versehen, 
seh ine für guoth an, das man Haussen Rothen und den anndern, 
so vertriben, darzu verordnete. Man sollte auch die prediger mit 
mererer besolldung bedcnckhen, damit sy büecher und ander nothurfft 
gehaben mechten. Des nachtmals halben were auch die nothurfft, 
das man basa darein sech und nit so law darin were und in 4 wuchcn 
ainmal uf das allerminsten hiellt. Dess thawffs halben were auch 
kain Ordnung; sollte alle wochen ainmal thewfen, wann die gemaind 
bey ainannderen wer, nämlich nach der predig; were kain gefarlichait 
darauf, dann der verhaiss gothes machte ain kind gothes. Jtem, 
man sollte etwan mitlerzeit die pfarrer, meinen herren zugeherig, 
zusamen erfordern und auch auss jeder pfarr fromb, anschlich lewt 
mit inen erfordern, sy gegen ainandern heren, ir Icr und leben erkun- 
digen. Man sollte aucli ainen pfarrer gen unsser frawen verordnen, 
so alle ding verseh, damit man ain Ordnung hiellt. Die libereyeu, 
sovil deren hie weren , besichtigen ; was darinn prcicliig , zusamen 
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lessen iiii»! jedem pretiiger aiii sclilisscl durzu tiebeii ; item, ain jar- 
liche nutzung uf zehen gulilin darzu verordnen, damit dioselb librey 
jarlich gepessert werden und underha Ilten werden meclit. Au der 
zucht- und kirchenpflcgerorduung werc ain mangel; derhalben well 
er sich mit den verordneten underreden. Jtem, ain oberkait sollte 
bey disBtn gefarlichen zdten in aiper wachen ain oder zwen thag 
verordnen und in den zewnflten wdb nnd mannen verkinden lassen, 
das man auff ain stund znsamen in die laerchen kern nnd goth mit 
ainannderen bith nmb abwendnng aller gefar der cristenhait.* 

Em^ dieser Antrfige wnrden sofort vollzogen nnd wir lesen 
darober im BathsprotokoU Tom 18. Angnst: Jhrrathen: mit den 
pfafen reden, der mess aneh anss^halb der statt, wie inen hievor 
anch .gesagt, abiestehn , auch weder beicht heren, oelung sacrament 
geben, nodi anders nach dem babstthumb zu thun; dann welher das 
thet, dem würde man seiner pfrfind einkomen nit mer volgcn lassen. 
Der getien in unssern pfarren ausserhalb der statt halben ist errathen» 
das man die predicanten zu maister Amprosy heschickhcn und mit 
seinem rath der geizen halb und so die pawen in jeder pfarr der- 
halben erpawen, allssdann verrer handien (soll). Volkratzhofen vnnd 
Holtzgüntz halben wil man biss nach dem thag, so der spitlpfafen 
halb gehallten würdet, stillstan. Baid biirc^ermaister: Hans Keller 
und Eberhart Zangmaister sollen deren von Pless suplicatz maister 
Amrosy hcrren lassen und seins raths darüber haben und darnach 
verrer davon reden; dergleichen auch mit Worringen, Sonthaiii und 
p]ythenhawssen. Jtem, die prediger sollen die biecher allenthalben 
ersuoühen, die dem evangelio geleich zusamenordnen und an ain orth 
thuUf damit jeder predicant darüber zu seiner nothurfft komen und 
gelassen werd, auch die lybreyen jarlich, wo mangl, mit zehen gnldin 
besseren.* 

Der Abschied yon Kflrnberg, auf welchen Ambrosius Bhiurer 
sich bezog, war der daselbst am 23. Juli 1532 unterzeichnete Beli- 
gionsabschied zwischen Kaiser Karl Y. und 4en protestirenden Fflrsten 
und Stftdten, durch welchen Angesichts der drohenden Tflrkengefahr 
und in Erkenntniss, dass man «Be Hfllfe der Protestanten hiebei nicht 
entbehren kOnne, denselben bis zu künftigem Concil, das in einem 
halben Jahr ausgeschrieben und darnach in Jahresfrist gehalten 
werden solle oder, wenn diess nicht geschehe, bis zu künftigem Beichs- 
tage allgemeiner Friede gewährt und die Zusage gegeben wurde, 
dass mittlerweile alle beim Beichskammergericht anhängigen Processe 
in Sachen des Glaubens sistirt werden sollen. Dieser Keligionsfriedc 
ermöglichte es der Stadt Memmingen, ungestört ihr Kircheuweseu 
auszubauen, wozu ihr von Blaurer im folgenden Jahre in der Person 
des Gervasius Schuler ein eben so eiiiiger als tüchtiger Prediger 
verschafft wurde. 
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Anhang. 



Ordniing der 'SMkmtSätgw Ue sv Meiuiligeii 

Wir Bargermaister, Bat Tund gemaind dar Statt Memmingeii 
empieten allen Ynnd yeden TimaeniBiiigenkv ▼nderthanen, Terwanndtett 
vnd insessen gnad ?oii got, nrnsern franCUoheB wOlen Tnd gmuflieheD 
gm«. 

Der Sun gottes elmstas Jhesns ansagt denjhenen wee vnd vn- 
gnad gottes, durch welche schand vnd ergemns heschehend; so ist 
grosse laster vnd anstoss nit Uaine vrsach, wann die Obertadt (die 
zn stralT der boesen vnd das die guten bey find vnd ruven beleibend 
mögend ist au^esetst) schlafferig ob den lästern halt vnd die on 
vnderlae nit ansbandi Dann ob man gleichwol mit höchstem vleiss 
den lästern wert, wirt dennooht nit beschehen, daz kam laster seyen ; 
hat aber die Oberkait ain ersamen ernst vnd vnvortayllige dapferkait 
in straff des vebels, so laistet sy got jren schuldigen diennst vnd 
schaffet jr selbs nin fiuntholde ecrorlnetliche forcht bey den vnder- 
thaneu vnd den Burgern lieb vnd ainhertzigkait gegen ainandern» 
das die besst stattraaur ist. Herwiderumb ob's in Straff der lästern 
hinlessig ist vnd schillet, so geschieht gwislich. das die laster nemen 
vber band vnd man ab dem bösen kaiii sdieuclien hat; dartziie in 
gemainen brauch kombt vuachtung gotlicher gebot vnd eern, auch 
vngerechte Eegierung der Obern, vngehorsamer frefel der vndern 
vnd das ain ietlicher dem anderen seins Schadens nit nur nit vor ist, 
besonders mer <len suecht vnd aignen nutz mit anderer nachtail 
handlt, dardurch dann der Zorn gottes angeraitzt vnd letstUch der 
aunder in sein Sünden mitsambt denjhenen, die den sunden, so sie 
gemoegt, nit gewert habend, mit schwerer Rutt gestrafft wirt. 

So nun wir auch sind ain Oberkut, so wellen wir gott Tnd seinem 
Christo zu eeren vnd dienstbarkait aueh von oberkaitlichen schulden 
wegen, sovil vns aus gnaden gottes wirt mflglich sein, den sflnden 
weren und die laster erstlich bey vnns selba vnd darnach bey den 
vnnseren m vnnser oberkait verbannen. 
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Dieweil aber vil weger ist in laster nit fallen, dan begwonte ver- 
lassen, 80 bedenckend auch wir, das nfitier sey vnd besser, den lästern 
?orzusein, auch die, sobald sie wnrtalen weUen, znfOrkhoinen, das sie 
svslirecheii oder zu frOchten wachsen nit moegend, Ynd nit zn warten, 
das man's, so es beschehen, straffen mnesse. 

Yon iürclienpflegem. 

Wir wissen, das war ist, das die kirch vnd gmaind gottes nit 
zu richten ist nach dem eusserlichen schein, sondern vilmer nach der 
innerlichenn warbait, den gnaden vnd gaben des hailigen guistt. 
Dennocht hat sie jren ensscrlidien geschmuck vnd zierde als ain 
Braut Christi , damit sie jren bretigam zu eern vor der weit ain 
erbarn vnd be.-serlirhen wandl vorhat, welche zierde furnemlich besteet 
in bestendin;er Ordnung vnd gotseliger haushaltung, so beschicht 
durch's wort der bredig, den hailigen tauf, des herren nachtmall vnd 
die schlüssl, so der gmaind befolchen seind, welche scidüssl durch 
irsal vnd aignen gesuech auf die genannten gaistlichen gewachsen 
vnd zu grosser ergening lange jar bei jn erhalten sein. Dieweil aber 
der almechtig got zuvor Richter geben, ee dann er sein gesatz er- 
o£Diet, vnd kain Ordnung oder Satzung fruchtbar sein mag, es sey 
dann der.Bichter, so vermfig furgenonuner Satzung erstrecke vnd 
in^s werck bringe: so haben wir Burgermaister, Batt vnd gemaind 
alhie zu Memmingen bedacht vnd fürgenomen m erwelen etlich 
frumme, gotsforchtige, eyfrige vnd dapfere menner, den gottes eer, 
fordeniDg des guten vnd straff der boesen Sitten hoch angelegen ist, 
ans nuis dem teglichen Batt, den Ailffen, vnnser grossen gemaind 
vnd den predicanten, welche erweiten der kirehen pfleger vnd gewalt- 
habere seyen, hienach an statt vnd namen der gantzen kirehen alhie 
handien soUen nach innhalt volgender Artickeln. 

Was fOr Ordinancen in der gmaind zn flirderong gottes eeren 
vnder den predicanten, im gotzdienst, im ahnnsen, in schulen, in 
zncht der jngendt, in anspendnng der Sacrament als tanff vnd nacht- 
maU, in ausschliessen vnnd widerannemen vnd sonst ftirtzunemen 
vber die. hienach gesetzten puncten vnnd artickel, so wir vom teg- 
lichen Bat vnnd den aiJfen vnns haben gefallen lassen, beschlossen 
vnd gedenken in krefften vnd wirden zn hantbaben, dasselbig alles 
was yeder zeit fQgclich sein weit weiter» auftzuhringen, solle von jn, 
den kirchenpflegern , zuvor beratslagt vnd hienach an den teglichen 
Rat braclit werden, anfdas ain ersamer Rat solchen Katslag als ain 
oberkait in jr statt, wo us aufwendig Ordnung autiiHt, iu krafft komeu 
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lassen oder abschaffen moege jrs gefallens nacli gelegenhait , gotes 
eer vnd fürstand des gemainen nutz. Dan wir solchen kirchenpflegern 
kain zeitlich Jurisdiction in vnnser Statt geben , auch fürter zu 
geben gedenken, aufdaz nit abermals zwo zeitlich oberkaiten in vnnser 
Stat aufkomrn, wie vor gewesen seyen; dann die gemainen gaist- 
lichen zeitlicher Kegierung, als eesachen vnd anders, vnder dem schein 
der schlfissl sich angemasst vnd vnbillig vnderzogen haben. 

Wan jemand von unser Christlicher gmaind seinen Bruder 
zwischen sich vnd jm vnd hieuachzu gegen aim oder z\vayer zeugen 
gestrafft vnd bey jm» dem gestrafften, kain volg gefunden , der soll 
vnd mag desselben vngehorsam gedachten kirchenpflegern im namen 
der kirchen antzaigen, wie Toder dem gesati Moysi die Kichter und 
obem anstat des gantsen volks Jsraels alles anligen der gemaind 
vertretten vnd verwaltet haben , welche jn durch ainen oder zmn 
jm mitverwandten frfintlicfa warnen vnd so er in sdm hosen wiUen 
heharrett fnr sich sampt beschicken» sein hartoecldgen frefel vnder^ 
sagen, verwejsen sollen mit ertsellnng des gewalts der slflssel vnd 
wie schwer es sey, von den sich abtsereyssen , so warhaü% glider 
des haylands Christi sejen, desselben heiligen leihe glider vnd nnt- 
genossen ausserhalb kain kafl nit sey zu verhoffen. Wo er aber 
(das got bey endi allen verhüeten woUe) die Urchenpfleger, als die 
eitern vnd bevelchfaabnr, nit hoeret, sonder verachtet die khrch, der 
namen sy tragen, demselben ist sein vrtayl Mathd am 18. Cap. 
scheinbaar antnügt vnd soll in das werck bracht werden, wie der laster 
kirchenstraff hinach volgendt innhalt 

Von kircheBStraif 4er laster, dem auHschliessen vnd venUnnng 

der widerkerenden. 

Soelche kirchenpüeger, ob jn schon nichts würd anbracht, so 
sollen sie dennoch als für sich selbs Ampts halb auf die ganntz 
gmaind Christi besonder sorg vnd aclit haben, wie man sich in gmain 
vnd besonder hallt, wer im weeg gottes für oder zurükh gang oder 
auch gar daraus gefallen sey, damit wo yemandt crgerlich leben 
wolt sy den- oder dieselben durch fruuthch vud ernstlich warnung, 
in gehaim vnd besonders, auch mit zewgen vnd vor jnen allen , wie 
des yeden veei vnnd gebresten erhaischen wird, davon ziechen, auf 
Christlich weeg weysen vnd vor schweren lästern verhüeten oder, so 
er sich von denen ye nit wolt abtziechen lassen, die gmaind Christi 
vor solchem bösen saurtaig vnd schandsal bewaren möechten. 

Doch sollen die kirchenpfleger nit vmb yeden fiaal straffen oder 
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warnen, sonctorn aUain so yemand acb Tbeneche, das die gmaind 
mocht dnrcb jn verergert werden, als do ist, was offendBeh wider 
die sechen gelxtt gesundet wird; sonst wirt der Idreben ansehen leieht 
geringert werden. 

Bises sind die laster, so zu straffen sein: öffentliche abgotterey, 
goetzendienst vnd abfuerung vom waren glauben in vnnsern ainigen 
got vnd erlöser Jhesura Christum. 

Jtem Schmach vnd lesterung gottes, seins heiligen worts, frefeler 
schwur vnd missbrauchung gotlichs namens. 

Jtem Verachtung der Christlichen gmainden leer vnd Sacra- 
menten. 

Jtem eilteeren vnd belaidigen der Eltern vnnd Christlichen 
obern , auch anfurung der kinder zum argen oder versaanmus guter 
Zucht. 

Jtem, wo sich yeman ymnu r mit den leuten palgete vnd schülte, 
verharrlichen hass vnd feindscliatit trüege, die seinen oder ander vn- 
ffigcklich schlüegc, den kriegen vmb's gellt vnd mutwilligküch nachtzfig 
vnd weib vnd kind verliess. 

Jtem, wer borte, eebruchig würd , kuplete oder disem so gleich 
gewarte, daz er der gemain anstoss gebe. 

Jtem diebstal, wncher, vortailig kenff vnd alle beschwerlich, vn- 
biUicb, vnredliob Contract / 

Jtem gewonHch affterreden, verlenmbden vnnd vnglflck vnd 
vnfriden anrichten. 

Wo yeman m solche stach vnd was an dIsem bangen mag fiele 
vnd das so anssbrech vnd bindtlich wnrd, das es on ergemns der 
kircben nit mocht aligeen, sollen denselhigen, so sich also vbersehen, 
einer von den Idrebenpflegem vnd dienern christlicher zoebt, welcher 
jm mag der anmnflgist sein, in der geheim fimniUcb warnen vnd 
KU bessemng ermanen vnd, wo soUich wamnng, das erst mal von 
disem besdteben, nit helffen wfird, dieselbig so ollt oder anch dnreb 
einen andern (Qmemen, als offt nnd dnreb welchen solcher hafan- 
lichen wamnng frucht mag verbofft werden. Wo rieh aber der 
gefallen an solche straff vnd Warnung nit kern wellt, sollen jn der 
gemelten diener zwen oder drey warnen vnd ernstlich christlich lebens 
aigenschafft sampt dem gericlit gottes auch der kirchen furhalten; 
diss soll dau auch mer dan ain mal (wo des frucht verhofft würd) 
beschelien. So aber der sündig je so verstockt (das got wend) sein 
weit vnd auch diso warnung verachten, soll er für die gemelten 
kirdienpfleger vnd diener Cliristonlicher zucht (wan sy versamlet) 
beschickt vnd daz letstmal aufs erustlichist zu der besserung ver- 
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warndn, sonctoni allain so yemand ach Tbeneobe, das die gmaind 
mocht durch j& T«rergert werden, als do ist, was offendlicii wider 
die zechen gebot gesundet wird; sonst wirt der Idrcben ansehen leicht 
geringert werden. 

Dises sind die lasier, so zu straffen sein: öffentliche abgotterey, 
goetzendienst vnd abfueruiip vom waren glauben in vnnsern ainigeu 
got vnd erlöser Jhesiim Christum. 

Jtem Schmach vnd lesterung gottes, seins heiligen worts, frefeler 
schwur vnd uii^brauchung p^otlichs namens. 

Jtem Verachtung der Christlichen gmainden leer vnd Sacra- 
menten. 

Jtem euteereu vnd belaidigen der Eltern vnnd Christlichen 
Obern, auch anfuruDg der kinder zum argen oder versafimnus guter 
zucht. 

Jtem, wo sich yeman yninior mit den leuten palgete vnd schülte, 
verharrüchen hass vnd feindsehafit trüege» die seinen oder ander vn- 
fflgcklich schlflege, den kriegen vmb^ gellt Tndmatwilligklich uachtzfig 
vnd weib vnd kind verliess. 

Jtem, wer hurte, eebruchig ward , kuplete oder disem so gleich 
gewarte, daz er der gemain anstoss gebe. 

Jtem diebstal, Wucher, vortailig keuff vnd alle beschwerMeh, vn- 
bQlieh, vnredlich Gontract / 

Jtem gewonlich affterreden, verleumbden vnnd vnglficlL vnd 
vn&iden anrichten. 

Wo yeman in solöhe stuck vnd was an disem hangen mag fiele 
vnd das so aussbrech vnd kundtlicb wurd, daz es on ergemus der 
Idrchen nit mocht abgeen, sollen denseUngen, so sich also vbersehen, 
ainer von den kirchenpflegera vnd dienern christlicher sucht, welcher 
jm mag der anmutigist sein, in der gohaim fruntlich warnen vnd 
zn bessemng ermanen vnd« wo sollich warnung, das eist mal von 
disem besdiehen, nit helifen wfird, dieselbig so offt oder auch durch 
ainen andern fllmemen, als oflt und durch welchen solcher haim- 
lichen warnung frncht mag verhofft werden. Wo rieh aber der 
gciuilen an solclie straff vnd warnung nit kern wellt, sollen jn der 
gemelteii iliuner zwen oder drey warnen vnd ernstlich christlich lebens 
aigenschaÜt ^ampt dem gerif^lit gottes auch der kirclien luihalttu; 
disB soll dau auch mer dan ain mal (wo des frucht verhofft würd) 
bescheheu. So aber der sündig je so verstockt (das got wend) sein 
weit vnd auch dise warnung verachten, soll er für die gemelten 
kirchenpfleger vnd diener Ohristenlielier zucht (wan sy versaralet) 
beschickt vnd daz letstmal auf's eiubtlicbist zu der besserung ver- 
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itaAni werden vnd, so er durcli den teufl so gar Terblent, (derfor 
got aia yeden Cbzieten gnedigUieh bemuren well) du an jm diae 
aucIi mehte heUfen weit, sollen ain solchen die diener cbiiBtenlicher 
niclit, als der nnnmer anaenisliessen ?nd von ehnstenlicher gmain 
gar hintniwerffen vnd zn Verstössen ist, vnss ainem Bat antaaigen, 
damit er anf vnnser bewilligen durch den diener des werte von 
offner Cantzl als ainer, der die krafft chiistUchs lebens vetleiignet 
. Tnd von Christo wider mm tenffl gefallen ist, ausqgeraefft vnd von 
christlicher gmain gestossen vnd ansgeslossen werd mit solchem ernst 
vnd eyfer, das es der gantzen gmain ain foroht bringe vnd dem, so 
der ballig Paulus den Corinthern schreibt 1 Corin. am 5, etwas gemäss 
sein mag, iu welchem wir vniiss dann auch, demnach yed sach vnd 
missbandlung gestallt, derraassen heweysen wellen, das menigklich 
sehen soll, daz vns nichts laiders ist dau vnchristlichs leben vnd der 
gifiain ergernus geben. 

So aber got aineni solchen veii-tockten vnd demnach aintweders 
durch vnnss leiblich getzüclitigten, der Statt verwisneu oder auch 
aussgeslossnen menschen seine äugen aufthete vnd jn zu rew vnd 
besserung bewegte, das er von vnnss, aim Rat, l>egnadet wird, soll 
er dennocht bey den kirchenpflegeru wider in christenliche gmain 
aufgenomen zu werden diemutigklich vnd flehlich ansuchen vnd 
vmb vertzeihung eeiner so verstockten vbertrettung durch Christum 
bitten. So dann die pfleger chriatenlicher zucht spürn moegen, das 
jm ernst sey, sollen sie jme im herren trösten, yedoch ain bestimpte 
leiti sein lev vnd basfertig leben mit der that kuntli( h zu machen 
vnd zu bewam, jm verordnen vnd, so er sich in derselben zeit (die 
man jm knrts oder lang, nachdem sein rew warhafftig bescheint, 
setzen soll) seiner znsag nach halt vnd wäre rew vnd besserang 
dorch seinen wandl betseogt, das za holTen ist, man werde an jm, 
so man jn wider zom tisch des herren lasst gen oder, wo er olTen- 
lich in kirohen «nssgeslosBen wer, jn wider in christenliche gmainsame 
anfiiem^ nit zn schänden, (dann es die kirche noch mer verergem 
wflrd, wo ain sollicher sie erst auch durch sein falsch fOrgebne rew 
verspottet): soll man solchen gentzlich wider als ain glid Christi 
mit gemainsehaflk der heiligen Sacrament vnd sonst erkennen vnd, 
wo er öffentlich aassgeslossen wer, jn lassen wider der kirchen anch 
offenlich ab ain rewenden waren Christen bevolhen werden. Wo 
aber ainer durch den teuffl so gar besessen, (das got gnedigkUch 
verhüten well) daz er des ausschliessens von christenlicher gmain 
gar nit achten weit, vnd in seinem crgeilichen leben für vnd für 
beharren, gegen solchen wollen wir vuuss auch halten, nachdem sein 
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leben eigerlieb md gnuüner Stat verletBÜch sein wirt; ?ber das, so 
jrm bereleli nach vnser cbonicliter g^n Jm baben ftinanemen. 

Dbwefl derjhen, so olfenbar ettndett nit nur jm selbe vebl fhut, 
besondern ancb eein mitgemaind verergert vnd andern leoten des 
Mb Tnd sOnden ^nach gibt, so ist ancb jme von wegen Cbristi Ton- 
n5ten, daz er nach erlitner straff seiner selbs schuld der gmain, die 
er verletzt hat, auch widerumb versOnt werde. Hierumb wellen wir 
etllch predicanten oder vorsteer im wort oder diener der kirche den 
bemelten kirchenpflegern, wie obeu gemelt, zuordnen, nit das die des 
ampts oder bevelchs der kirchenpflegcr in aiuich weg sich vnderfahen, 
noch in Verhandlung desselben bey seyen, sondern allain daz Arapt 
vnd gaistlichen gewalt, was absunderung von d6r gmainschafft der 
kirchen vnd vom tisch des herren vnd widerumb versünung mit der- 
selben antrifft, mit8am[tt den kirchenpflegern, als die alle mit ainan- 
dern der kirchen gwalthabcre sein, verhandlen vnd ausrichten sollen. 



Tob Terstanng xnä toi aMdiUMang von dar ktrekea. 

Dann ob etwan der In die olEben sdiwere laster fidlen vnd von 
ainidiarlay laster wegen nun andern mal dureh vnnss oder im teg- 
Ucben Bat laut obberflerten Statuten gestralEt wfird, daiflber so 
unguter arten oder inUens were, das er versinnng mit der Idrcben, 
die er verergert bat, vor den bemelten gwalthabem der Ureben nit 
begem vnd aber nacbdem also unTersOnt oder ob er schon versflnt , j 

dannocbt noch ainest das ist zam dritten mal von desselben lästere | 
wegen die straff, wie oben erleutert, Torscbuldte vnd gestrafft, doch | 
nit ans der Stat Terwisen wurd, der soU« so man snm necbsten mall . ' 

nach der dritten straff das nacbtmal des herren begat, durch den 
diener der kirchen dem volk gottes ah ain ausgesclilossner von jrer ' 
geistlichen gmalusaiue verkündet vnd au dem tisch des herreu uit 
zugelassen werden. 

Er mag aber nach beschechner verkündung vor den verordneten 
gwalthabern der kirchen seins vnrecbten sich erclagen vnd versinung 
mit der kirchen von hertzeu vnd mit ernst begern ; so das beschicht, 
soll jm versinung vnd gmainschafft des tisch des herren mitgetailt 
werden. 

Vnnd so er, wie yetzt gehört, nach dem verkünden der kirchen 
versünt ^nirde vnd doch nit bis zu nechstkünfftiger haltunp des 
herren naclitmals von den Christen als ain vnversünter der gmaiud 
gottes geacht werden wellte, so mflgend die prediger jne (ob er des 
begert) dem volk antzaigen, das er versunt seje, wiewol nachmals , 

Oob«l, Mmiiiiag«B V. ^1 
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im nachtmal Christi, so er auch als ain glid Christi bei ist vnd 
mitneusste, sein versinung menigklicb gnug kuntbar wiri. 

WdelMr aber aaf die ersten, dessgleii^B anf die anndem staraff, 
die jme im tifliolieB Bai ? «m ainioberity lasten wegen wirt anfj^- 
1^, M vor . den veracdneten ipndlhabem der Ureken eeiner be* 
gangnen vebelthai klagende erkenneD ?nd mit bertdicbem ernst der 
«erainmig begm wnrd, dem soll die gntiieb werden ndtgefadli 

Vnd ob er schon nach der ersten oder andern straff kainer ver- 
sinung begern, besonder villeicbter achten wnrd, als ob die empfangen 
straff sein versinung sein soll, so soll er doch zum tisch des herren 
nitgan; er soll aber nachmals nit öffentlich als ain abgesünderter 
▼erktlndt werden, er kerne dan zum trittenmal von ainicherlay lasters 
wegen in die straff nach inhallt der Statuten. So auch etwar der 
schweren vnd offnen schand- vnnd vbelthaten durch die kirchen- 
pfleger oder die hernach gemellten Zucht- vnd Eegerichts-herren vnss 
im teglichen Rat angeben vnd doch nach der gebür vnd Inhalt diser 
Statuten nit gestrafft wurd, gegen demselbigeu soll mit vcrkundung 
vnd absunderung vom tisch des herren wie gegen dem drey malen 
geetraiften gehandlt werden. 

Nnn wellend aber wir zn diser Ghristenlichen versinung niemandi 
notdringen, beeonder yetliehen hierin eeniB selbe wfllens vnd frey 
lassen, das er naeh erlitner ersten, andern oder dritten straff mit 
der kireben m versient werden begern mag oder nit begem, damit 
nit yemands ans ftlsebem gleyss Tnd bOsem grond von forohten oder 
zeitlicben Schadens wegen dies versinung thne, die er doch ans rewigem 
berteen vnd mit warhafftem ernst veihandlen solL 

Allediewefl aber wer mit der kirchen nit ains ist, auch an jrer 
geistlichen speis des leibs vnd blnts Christi kain gemainschafft haben 

mag, so sollen auch dieselbigen, die obertzellter massen durch vns 
oder im teglichen Rat gestrafft sind , - aufgetzaichnet vnd zum tisch 
des herren nit gelassen werden biss die versinung, wie vorstat, be- 
schehen ist. 

Doch ob sich begeh, daz etwar nach erlitner straff lange zeit die 
versinung nit begerte, auch deren als ain rewloser nit achtete vnd 
aber die christenliche lieb in allweg vleissig ist vnd sorgfeltig, yeder- 
man dem herren zu gewinnen, so sollen die verordneten vnd gewalt> 
habere der kirchen denseUngen beschicken, jme die verderblichen 
gevarlichait seiner seelen zum getrewlichisten furhalten, ob villeicht 
der Barmhertzig got jne mit ainem rewigen gaist begaben vnd er 
von hertsen mit der kirchen gottes versflnt ro werden begeren wolt, 
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welehB so er's that, soll man jue widerumb als ain versuntes glid 
der kirchen annemen. 

Beharrte er aber \\m solche warnung in seinem verstockten 
willen, soll dennocht er zu der versinung nit getzwungen werden; er 
soll aber, wie gehoert, zum tisch des herren nit zugelassen vnd sonst 
als ain haid oder nitchrist geachtet werden. 

Es soll aber dise strengkait der aiisschliessung von der Christen- 
lichen gmainschafft oder tisch des herren veber die obgeschriben 
minder schweren laster, neralich: vn verdacht schweren, spilen, nach- 
vnd nachtzechen, zutrinken vnd dergleichen nit gebraucht, besonder 
allain in den schweren, groben vnd ergerlichen sQnden, als: eebrechen, 
junkfrawschwechen , offne hurei, wucher, kuplen vnd dergleichen 
gehallten werden. Doch auch der hurerey halb zwischen ledigen vnd 
ledigin verloifen der gestalt das dieselbigen, so es oBch der ersten 
vnd andern, auch dritten straff zum vierdtenmal durch vnss im teg- 
lifihen Bat laut gesetzter Statuten werd gestrafft, dannocht nit als 
afUBgeschlosene offenbar verkündt werden sollen , es haben dan die 
yerordneten gewalthaber der kirchen mit ainander fflr nottorflt an» 
gesechen, daz das bescbehen lolle. 

Welcher lediger aber mm drittenmal ain jnnkfirawschweeher 
gestrafft wflide» gegen demselbigen boH wie gegen aim brftclügen 
oder einem andern schuldigen der schweren laster der anssrottnng 
halb gehandlt werden, za gleicher wetss ob etwar in den riiigen 
lästern gar TUTerschampt vnd gewon ach halten vnd maechtlg der 
jm angelegten strafliBn für vnd für in s^ wesen behairen wflid, 
so soDen die Tcrordnete gewalthaber der kirchen dammb Baislagen 
vnd, ob sie es für gnt anseohen, die ansschUessung auch gegen jm 
tbnn vnd handien. 

Es sollen anch die kirchenpfieger all predicanten in vnser Stat 
vnd gerichten sampt vnd sonders, wie es fflgcklich ist, an jr leer 
vnd leben rechtfertigen, straffen vnd vnderweisen, so oflt sie feel an 
jn finden, welchs die predicanten von jn zu dannk annemen vnd jrm 
bevelch trewlich nachkomen sollen, den sy an stat vnd im namen 
der kirchen vnd nit jn selbs handien vnd welcher die diener des 
Worts als mitgenossen sein vnder ainem haupt Christo Jhesu gleichwie 
ander von der gmaind, sintemal sy nit herschen, sondern der herd 
ain gut furbild sein sollen. 

Wo ainer oder mer predicanten gegen andern leutten, es sey 
gegen sein mitpredicanten oder sonst gmain personen der kirchen, 
baide Obcrkaiten oder vnderthanen, etwas veel vnd desshalb an sein 
g^enthaü an vordrang zu thun gedeckte , daz soll er den kirchen- 
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pflege» ni tinin niEcbt balwD, welche darinn erkeDnen fud flDiter 
Inndlniig nach gelegenhait der sachen pflegen soIleB; wo ey aber 
befinden, daifdie Uag Bfligerlichen ist Tnd aina aeitlicben gericbto- 
zwang ervordert, alsdan so sollen qr die partfaeyen onentadiaiden 
eampt der sadien fax ain Emmen Bat weysen. 

Wo yemand von der gmaind die predicanten eampt oder aondM» 
jrs dienste Tnd leben halb gern weite beklagen, das soll er thuii 
mögen vor disen kirchenpflegern, welche nach veiiioer der partheyen 
die sach nach gebOr vertragen oder durch jre spnlch entscheiden 
sollen. Sy sollen auch macht vnd bevelch haben, so ainer oder mer 
kirchenpfleger würdeud strafifwürdig erfunden, denselben gleicher- 
massen wie ander ze straffen. Auch wellen wir den kirchenpflcgern 
auf jr beger, so die partheyen sich widersetzen wolten , Rat vnd hilf 
getrewlich mittailen vnd ob jn halten« auf das vonn bosawflügen der 
kirchen gwallt nit geringert vnnd verspottet werde. 

Alle sontag sollen sy auf aine gewisse stund zusamen komen 
Tnd sich ainandem jrs ampts erynnem, nach gelegenhait der kochen 
Yor angen seteen vnd bedenken, was yederzeit zur bessening sey 
fOrtannemen ; dan vlelss, sorg vnd bestendig ernst zn solcher kvehen» 
regiemng gehOrt. 

So wellen wir anch, das alle jar znm newen Batt die halben 
kbrcbenpfleger jrs ampts abstan sollen, an welcher etat wir ander 
ordnen wellen. Wo aber ainer oder mer aus jnen besonders geschickt 
zu solchem bevelch erkent, so mag er oder diet^elbigen widererkorn 
vnd von newen zu kirchenpflegern gesetzt werden. Doch soll alle 
jar zum newen Rat newe wal gehalten vnd nit ain ewiger bevelch 
^ein, aufdus dester vlejssiger jederzeit gehaudit werd. 
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